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Regiſter. 


4. Hotgenoflenihaft. 
a. Im Allgemeinen. 


$. 626. 


Wie in früheren Zeiten, fo bildeten auch im ſpäteren Mittel- 
alter noch die Fronhöfe mit den dazu gehörigen Bauernhöfen ein 
nah Außen gejchloffenes Ganze, eine wahre Immunität, und bie 
in eine Hofmark gehörigen Leute eine Genoſſenſchaft. Daher waren 
und bießen auch die in einem Fronhof gehörigen und daher hof: 
hörigen Leute Genoſſen (consortes!), socii2), pares?), 
compares®), und als herriihaftliche Diener (servi), wie ſchon 
in früheren Zeiten, conservi 5), in deutſchen Urkunden und 
MWeisthümer aber Gnoſſen srer®&enoffen®), genöſſiſch Man), 


1) Hofreit von Weingarten aus 9. und 11. sec. $. 4. bei Kinblinger, Hör. 
p. 221. 
2) Leges famillae St. Petri von 1024, 6. 7, 12, 18 und 81 bei Grimm, 
I, p. 806. 
8) Urk. von 1195 bei Lacomblet, I, 383. 
4) Grimm I, 698. 
5) Urk. von 1035 bei Hanßelmann, p. 162. si quis conservum suum in- 
terfecerit. vgl. $. 166. 
6) Stimm, I, 425, 427 und 488. Offn. von Kronau $. 8 Bei Schauberg, 
L, 76. 
7) Grimm, II, 518. 
v. Maurer, Fronhof. IV. 1 
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Stulgenoffen ®), Hubgenoffen ), Hoffgenoſſen 10), 
Haufsgenofjen !), Standtgenoffen ) u. ſ. w. Und das 
Hofrecht nannte man ein genoffenfchaftliches Necht („der genoffen 
reht“) 1%), Wer aber nicht in den Fronhof gehörte, von dem Hof: 
verband vielmehr ausgejchloffen war, ver hieß em Ungenofje!), 
ein remder (extraneus) 5), ein Saft, hospes u. ſ. w. ($. 217, 
225 und 452). 

Den Hofverband felbft nannte man eine Genoſſenſchaft 
(Genosſchefte e), Gnoſameſchaft 1), Gnoſami oder Geno- 
ſammi 18), oder societas) 19), ſodann eine Bauerſchaft (Gepur⸗ 
ſchaft oder Gepurcchaft 20), die hörige Genoſſenſchaft des Hofes 
Brackel heißt die Burſchopvon Brackel)2 ferner eine Laten— 
ſchaft (die Genoſſenſchaft der Laten des Hofes von Xanten heißt 
bie Laetſchap des Hoeffs und die gemeine Latſchap 22), 
oder die gemeinde gehulde Erfflaten diss Hoffs 22), d. h. 
bie Gemeinde der Erblaten), ſodann eine Nachbarſchaft (Nach⸗ 
paurſchafft 2%), Nachparichaft) 25), eine Huberſchaft?e) und noch 
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8) Grimm, I, 706 8. 11, 717, 719, 722, 723 und 781. Scherz, gloss. 
v. Botichaffting, p. 178. „den Zinſsluiten oder iren bubern oder ftul- 
„genoſſen.“ 

9) Grimm, I, 186. 

10) Grimm, I, 196 unb 207. 

11) Grimm, III, 485 und 460. Urf. von 1423 bei Bernhard, antiq. Naum- 

burg, p. 111 fl. 

12) Hofrecht von Bradel bei Sommer, I, 2, p. 54. 

18) Grimm, I, 425, 428 und 436. 

14) ®rimm, I, 150, 154 6. 15, 169, 291, 808, 674 und 675. 

15) Grimm, I, 8, 9 und 297. Offn. bei Bluntfchli, I, 269 und 270. 

16) ®rimm, I, 671. 

17) ®timm, I, 188. 

18) Grimm, L, 187 $. 8. Urk. von 1281 bei Neugart, Il, 805. Meine 

Einleitung, p. 809, Not. 49 u. 50. 

19) Leges familiae St. Petri 6. 8, 18 u. 21 bei ®rimm, I, 8085. 

20) Grimm, III, 643 u. 645. 

21) Hofrecht von 1299 bei Sommer, I, 2, p. 5l. 

22) Hofreht von Kanten c. 8, 9, 11 u. 40 bei Lacomblet, Archiv, I, 176 ff. 

23) Hofrecht von Kanten, c. 8 u. 10. 

24) Mon. Boic. IL, 107. 

25) Grimm, III, 643, $. 26. 

26) Stimm, II, 169 u. 172. 
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häufiger eine Familie), und im Gegenſatze der aus Miniſteria⸗ 
len beſtehenden höheren Familie (familia major et melior) 
bie niedere hörige Familie (familia humilior $. 210), bie 
hörige Familie des Fronhofes (familia curiae) 2%) oder bie 
unfreie Familie (familia servilis) 2%). Mean nannte bie höri- 
gen Genofjenjchaften aber auh Hoden, Hyen, Aemter, Pfle— 
gen und in England plegia, indem dieſelben fammt und fonders 
unter einem Schußherrn, entweder unter einem Grunbherrn oder 
unter einem Vogteiherrn geftanden haben, und daher wahre Schuß: 
genofjenichaften waren. 

Das Wort Hode, wie die hörigen Genofjenfchaften zumal in 
Weſtphalen genannt worben find, kommt nämlich von hüten, be: 
wahren oder ſchützen. Die Hoden find demnach wahre Schubge- 
nofjenjchaften gewefen 3%). Dasjelbe gilt aber auch von den Hyen, 
Heyen, Hayen, Haien, Haegen, Hagen, Hegen, Aemter 
und Pflegen. Denn das Wort Heye u.f. w. kommt offenbar von 
beyen, heyhen, hayen, baten, heigen, haigen, haegen, hagen und he 
gen, d. h. jchüben oder bewahren 21). Einen Befit oder ein Gericht 
ſchützen und jchirmen und den Gerichtsfrieven bewahren hieß baher 
den Befiß oder das Gericht heyhen??), heigen 22), hegen 4), 


27) Descriptio praedior. Polling. in Mon. Boic. X, 10-20. de familia ec- 
clesie — de familia comitis et ducis. Urk. von 1253 im Geſchichts⸗ 
freund von Lucern J, 188. ipsius monasterii familia. Urk. von 947 ı. 
963 bei Neugart, I, 590 u. 605. Grimm, I, 805, $. 6, 11, 13, 15, 
21, 30 u. 32. 

28) Urk. von 1071 im Codex Lauresham. I, 194 ut familiam ejusdem cu- 
riae (in Sachsenheim). — 

29) Trad, Corbecens. $. 40. 

30) Brem. niederſächſ. Wörterbuch, II, 636. Möfer, Osn. Geſch. I, $. 39 
u. 40. Klöntrup, v. Hobe, $. 1, 2, 14, 16, 22 u. 24. 

31) Schmeller, II, 128. Graff, IV, 761. Schilter, glossar, p. 457. Grass- 

hof, origin. civitat. Mullhus. p. 28. 

82) Urf. von 1861 bei Schilter, glossar. p. 457. „Wand wir fy darane 

„ſchirmen und heyhen laſſen.“ 

38) Urk. von 1487 bei Grasshof, p. 28. „Die Heyenmal halten, ſetzen, bei: 
„gen und verbieten.” 

34) Urf. von 1400 bei Hontheim, II, 315. „und bad (Gericht) helffen be- 
„gen und beſchirmen. 

ı ® 
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haegern ober heigern ®), oder das Recht und den Trieben 
hayen 2%), über das verkaufte Haus und Gut Hege und Frieden 
wirken u. dergl. m. 27). Aus demſelben Grunde nannte man das 
Gerichtsmahl, das Gerichtsgebot u. f. w. ein Heyenmahl, Hey: 
gebot u. f. w.3%). Tie Hyen, Hegen, Haegen und Hagen waren 
demnach eben ſolche hörige Echußgenofienfchaften wie die Hoden. 
Daher nannte man aud) bie hörigen Genoſſen einer ſolchen Hye oder 
Heye, Hyen, z.B. in den Stiftern Eſſen und Minden und in dem 
alten Königshofe Duisburg 3%), oder heymanni*), Hien z. B. 
in den Fronhöfen am Niederrhein #1), ſodann Heten, Heyen oder 
Hayen, z. B. in Köln u. a. m. #2), Hygen, 3 B. im Fronhofe 


— 


85) Urf. von 1812 bei Haltaus, v. baegern, p. 777. „Eie daruff getrewlich 
„Ihirmen vnd heigerne“ 

86) Schmeller, I, 128. „Recht und Fried hayen.“ 

37) Urk. von 1589 bei Westphalen, I, 2075. „fo wird durch den Gerichts⸗ 
„Voigt dem Kaufier und feinen Erben über das verfauffte Hauſs und 
„Guth Hege und Friebe gewirdet.“ 

88) Urk. von 1487 bei Grasshof, p. 28 „ale jahr zu jegliher Hayen⸗ 
„mahls Zyt Verfündigung thun, bey dad Hayenmale zu fommen, 
„und follen fie ſämtlich die Heyenmal halten, fegen, heigen und ver: 
„bieten, wa8 Heygebot iſt.“ 

89) Grimm, II, 878. „de hyen wijsden — die byen bie oerbele deylen“ — 
Weisthum von 1324 $. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 883. Urk. von 1282 
bei Grupen, de uxore theotisca, p 218. villicationum hominum nostra- 
rum, qui hyen vulgariter appellantur —. Haltaus, p. 906. Urf. von 
1279 bei Lacomıbiet, IE, 436. sententias officialium, qui dicuntur 
hyen, et heredum ac officialium, qui dicunter waltgenoten 
seu holtgenoten. Lacomblet hält die Hyen mit Unrecht für Hofes- 
gefhworne Im Ardiv, I, 202 ift er felbft anderer Anfiht. So 
wenig nämlih wie bie Waltgenoten und Holtgenoten, die ebenfall® 
officiales genannt werben, Gejchworne, ſondern Genoſſen geweſen find, 
eben fo wenig waren bie Hyen Gejchworne, vielmehr Hofgenofien. Sie 
werden bier in demfelben Sinne officiales genannt, wie bie Handwerker 
und Künftler als Genofien eines officium oder Amtes officiales genannt 
worden find. gl. $. 314 u. 821. 

40) Urk. von 1338 bei Kindlinger, Hör. p. 419. heymanni et litones co- 
loni et jurati curlis —. 

41) Hofrecht von Ruttingen $. 8 bei Lacomblet, Archiv, 1, 202. Graff, IV, 
1067. 

42) Cloſen, Schreinsprarid, p. 60. Grimm, R. A. p. 305 u. 823. 
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Warendorf in Weftphalen u. a. m. #2), Hyemanne anderwärts 
in Weftphalen 4), hyemanni, 3. B. im Stifte Korvei, in ber 
Grafſchaft Limburg u. a. mehr #65), Und ihre Gerichtsſitzungen 
nannte man ein Hyeding (hyedinch) 4%) oder eine Hienſprache 
(Hieniprafe, Hinfprade oder Hyenſprake #7), und ihr Hofrecht ein 
Hyenrecht 28). Die hörigen Genofien einer Hege, Haege oder 
Hage aber nannte man Heger, Hägermänner und Häger: 
Leute, den. Hofherrn einen Hägerherrn oder Hägerjunfer, 
bas Geriht ein Hägergericht und das Hofredht ein Häger— 
recht 9), oder eine Hägerſprache (Hägerfprafe) 5%). Dieſe Hyen 
und Hien find daher, wie es mir fcheint, dasſelbe geweien, was 
man in England hyne, hine, hynden und hind 51), in Schweden 
aber hion, in Island hjon und in Friesland hiona, hiuna, hina 
und hinda genannt hat 62), nämlich die dienende hörige Yamilie 
eines Grund: oder Schußherren. 

Eine weitere Benennung ber Hofgenofjenichaft war Amt oder 
officium. Die zu einem Fronhofe gehörigen Eolonen haben 
nämlich in derjelben Weile, wie die zu einem oberſten Hofamte ge- 


— — —2—— — — — 


48) Urk. von 1305 bei Kindlinger, Hör. p. 864. de consensu et voluntate 
hominum illorum,, qui hygen dicuntur, in fugura judicii et coram 
scabinis. — Hier werden bie Hygen ausdrüdlich von den Schöffen unter: 
ſchieden. Haltaus, p. 906. 

44) Hofrecht von Loen, $. 1, 2 u. 21. 

45) Urt. von 1310 u, 1811 bei Guden, II, 997—999. hyemannis, ju- 
ratis et hominibus cerecensualibus dicte curtis — predictis hyemannis 
et juratis. Urf. von 1832 bei Kremer, afad. Beiträge, II, 141 et erant 
presentes hyemanni predicte. 

46) Urk. von 1322 bei Kremer, II, 141. 

47) Urk. von 1259 und 1348 bei Haltaus, p. 906. Urk. aus 14. sec. bei 
Kindlinger, Volmeſt. II, 425. judicium quod Hyensprake dicitur cum 
mausionariis et sculteto. 

48) Hofrecht von Loen, $. 11 u. 14. 

49) Haltaus, p. 777-787 und Hägergerichtäprotofolle von 1711 und 1715 
bei Nolten, p. 148 ff. u. 154 ff. 

50) ®rimm, Ill, 180 $: 5. 

51) Henschel, v. hyne III, 789. vgl. Reinhold Schmid, Gloſſar, v. Hine und 
Hynden, p. 611 u. 615. 

52) Richthofen, v. hiona, p. 815. Gragas, index, p. 34. 
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hörigen Hofbeamten und wie bie Künftler und Handwerker ein Amt 
(offieium) oder eine Genoſſenſchaft gebilbet ($. 305, 321 u. 378). 
Daher nannte man auch bie zu einem folchen Amte oder officium 
gehörigen Eolonen amtshörige Leute oder officiales. 
($. 378 und 626 Not. 39.) So bildeten 3. B. bie Barleute 
im Stifte Freifing ein eigenes Amt oder eine eigene Genoffen- 
ſchaft, das fogenannte Parampt, Baaramt oder officium 
Baarampt 2) Sie wurden baher felbft Parampter, Bar- 
Amtler oder Bauleute genannt, welche zu dem Baramte ge 
gehören („pauleyt, die zw dem parampt zw hörnt*) sr, Das Wort 
Pflege endlich findet fich zwar nirgends mehr im Sinne einer 
ſolchen börtgen Genoſſenſchaft. Wohl aber erinnern noch die Pfleg: 
haften und die fpäteren aus folchen hörigen Genoflenchaften her: 
vorgegangenen herrichaftlichen Pflegen und Pflegegerichte an das 
frühere Dafein folcher hörigen Pflegen in Deutſchland. Unfer treff- 
licher Möfer hatte demnach nicht jo unrecht, wie man e8 heutigen 
Tages barzuftellen pflegt, bie Hoden, Hyen und Pflegen mit dem 
englifhen plegium zu vergleichen. Denn fein Irrthum beitand, wie 
wir anderwärts gezeigt haben 55), nur darin, daß er bie verjchiebe- 
nen Arten von Pflegen nicht unterjchieden und namentlich die Ho- 
den und Hyen für identiſch mit den Freipflegen (plegia liberalia) 
gehalten hat, während ſich diefe gerabe durch die Freiheit von aller 
Grund» und Schugherrichaft won den deutſchen Genofienfchaften 
biefer Art unterjcheiden. Die erwähnten beutjchen Genofjenfchaften 
haben nämlich fammt und fonders unter einem Schub- oder Grund: 
herrn gejtanden. Sie find daher Schutzgenoſſenſchaften oder, rich- 
tiger geſagt, hörige oder herrſchaftliche Genoſſenſchaften, alfo 
wohl herrſchaftliche Pflegen, aber keine Freipflegen gewe- 
jen. Diefelbe Bemerkung, und zwar in noch weit größerem Maße, 
gilt auch von Sachſſese), welcher alle diefe Hoden, Hyen, Pflegen, 
Echten u. }. w. nicht allein für Vereine freier Leute, für plegia 


58) Grimm, II, 663. Oberbairiſch. Archiv, III, 296, 802. 308, 306, 309 
und 811. 

54) Grimm, III, 662 u. 668. Oberbairifch. Archiv, II, 296, 297, 298, 299, 
306 u. 807. 

55) Meine Abhandlung über bie Freipflegen, p. 1 ff. 

56) Sachiie, hiſtoriſche Grundlagen, p. 542, 563—874. 
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libaralia und für Friborge hält, jondern fie auch noch mit ven 
Kluften zufammenwirft, welche doch mit diefen hörigen Genoflen- 
Ihaften durchaus nichts gemein haben. 


$. 627. 


Eine weitere Benennung biefer börigen Genoſſenſchaften war 
Echte, Achte, Klupp, Hörigkeit, Gerechtigkeit, Recht, 
Treiheit, Tagman, cotterie und tourbe. 

Der Name Echte ift jehr verbreitet gewejen, nicht allein in 
MWeftphalen und in den angrenzenden Ländern, fondern auch, im 
übrigen Deutfchland, namentlich in der Mark Brandenburg, wo bie 
Eorecten, offenbar Corechten, aljo basfelbe gewejen find, was 
man in Weftphalen Chorehten genannt hat ($. 212). Das 
Wort Echte bedeutete eine jede vechtmäßige und gejegliche Verbin- 
bung 57), und wurde daher von allen Arten von hörigen Genoffen- 
ſchaften gebraucht, von ven Genoflenihaften ver Hoffreien zu Oeth⸗ 
marſen, hoffvrye Echte genannt 5%), wie von jenen der dortigen 
Hofhörigen (Echte ofte Höerigkeit) 9, und von den Genofjenichaften 
ber Kemmerlinge, welche daher Kemmerlings Echte oder Fam - 
mer Echte („Kaemer Echte”) genannt worden find %9%), dann von 
den Genofjenfchaften der Hofleute (Hovenere) und der heiligen Leute 
(de hillige Iude) im Stifte Eſſen e), wie bei den Genoſſenſchaften 
ber Hörigen des Hofes zu Loen 92), jodann von den Genoflenfchaf: 


57) Achte nannte man bei ben riefen eine Gerichtsverfammlung. Richt: 
bofen, v. achte. p. 588. 

58) Rechte der Hoffreyen to Oethmarſen, Art. 4 u. 7 bei Strodtmann, de- 
jure curiali liton. p. 122 u. 125. „Dat aladan var bem eenen hoff: 
„fryen op den anderen hoffryen ende van ben tot ben berden in der 
„ſelver echte weeſende ende blivende.“ 

59) Rechte der Hoffbörigen to Oethmarſen, Art. 4, 9 u. 14 bei Strodtmann, 
p. 109, 112 u. 116 

60) Recht der Kemerlingen bei Strodtmann, p. 128, 181 u. 134. 

61) Weisthum von 1824 8. 1 u. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 3882. Grimm 
UI, 877 u. 878. 

62) Freibrief von 1487 bei Niejert, Hofrecht zu Loen, Anhang I. Urk. von 
1822 bei Strobimann, p. 47. 
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ten ber Wachszinfigen im Stifte Münfter*?) und felbft von ben 
Genofienichaften ver Hyen Hd. In dem Stifte Büden endlich gab 
e8 drei verjhiedene Echten. („Dat ftichte van Bucken heft dri- 
gerley echte"). Die erfte Echte bejtand aus den Gotteshausleuten 
(„de erfte betet godeshuslübe“). Sie waren, wie aus dem Zuſam— 
menhang hervorgeht, Iandesherrliche Vogtleute, welche urfprünglich 
einer weltlichen Schirmvogtei 85), jeit dem Erwerbe der Vogtei durch 
das Stift aber dem EStiftsprobjte und dem Zentgerichte oder dem 
weltlichen Gerichte unterworfen waren („vnde en find noch zenthes 
„Oder wertliks richtes plichtig”). Ihr Sterbfall fiel an das Kapitel. 
Die zweite Echte beftand aus den Sonderleuten („de andere echte 
„dat find funderlüde”). Sie find feiner Vogtei, vielmehr bloß dem 
Etifte unterworfen und von ihm allein abhängig geweſen, und 
darım Sonderleute genannt worden. Sie waren uriprünglid Mi- 
nifterialen des Stiftes (ministeriales eccless. Büccens.), von der 
weltlihen Schirmvogtei befreit und bloß dem Stifte ſelbſt dienft- 
pflichtig 0%). Nachdem aber das Stift die Vogtei an fi) gebracht 
und auch die Vogtleute zu Grundhörigen gemacht hatte, wurben 
die alten Stiftsminifterialen al8 Sonberleute behandelt. Und ihr 
gefammter Nachlaß fiel an das Stift. Die dritte Echte endlich 
beitand aus den St. Maternins Leuten des Stiftes („De derde 
„echte dat find vrige godeslude, vnde dat find infommende vnde vrige 
„lude, de gevet fif in funte Maternianes echte”). Sie find freie 
Colonen geweien, welche ſich in dem Stifte angefiedelt und ſich in 
ben Schuß bes heiligen Maternin, in die St. Maternind Echte, be 
geben hatten, um nicht von dem Landesherrn als Wildfänge be- 
handelt zu werben ($. 212). Da diefelben freie, d. h. nicht grund: 
hörige Leute waren, fo fiel ihr Nachlaß an ihre Kinder und an ihre 
nächſtgeborenen Magen. Das Stift felbft erhielt nur ein Beithaupt 
und erjt, wenn feine Kinder vorhanden waren, auch den Antheil 


68) Weisthum von 1406 u. 1407 bei Rindlinger, m. 8. II, 1. p. 338 u. 
841. 
64) Grimm, II, 878 „dat de hyen wijsden, ſy mochten ecnen anderen richter 

„Tetten onder hem binnen ver echt.” 
65) Urk. von 997 bei Struben, de jure villicorum, p.8. 
66) Urk. von 997 bei Struben, 1. c. p. 9. 
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an dem Nachlafje, welcher den Kindern gehört haben würde 87), 
Die Mitglieder einer folden Genoſſenſchaft, einer Echte, nannte 
man echte Männer) und das genofjenfhaftliche Gericht das 
echte Ding. 


Dasjelbe, was die Echten, waren auch die Achten in Weit: 
phalen 9%) und im freien adeligen Gerichte Wahlingen in Braun: 
ſchweig Lüneburg 7%), die achtae in der Abtei Hemmerode?!) 
u. a.m Daher nannte man die einer foldhen Genoſſenſchaft an⸗ 
gehörigen Leute hoirachtige und horachtige Leute ($. 451) 
und die aus einer folchen Genoſſenſchaft genommenen Urtheilsfinder 
Achtsleute oder Achterleute, das Gericht ſelbſt aber ein Acht: 
ding 72). Und ihre Güter wurden achtergelatene Güter 73), 
oder audy erfachtige Güter genannt). Auch iſt öfters von 
„ächter Liete”, „ächter lete” u. |. w. die Rede 75). 


Dasſelbe was die Echten und Achten find andberwärts bie 
Klops oder Klupps, 3. B. in Weftphalen 7%) und fehr wahr: 


67) Grimm, II, 212—212. 

68) Weisthum von 1406 bei Kindlinger, M. 8. IL, 338. 

69) Verordnung Albrechts von 1488 bei Niejert, Hof von Loen, Anhang IH. 
„Zort fo en fall die eegen off hofhörige Mann off Wyff nicht hebben 
„buten finen achten, dann mit oerloff feines Herrn.“ 

70) Weisthum bei Grupen, discept. forens. p. 845. 

71) Urk. von 1231 bei Hontheim, I, 710. .excepto Aldin — Hymenerode 
et achtis suis — vgl. oben F. 862. 

72) Haltaus, p. 14 u. 250. 


73) Berorbnung von 1438 bei Niefert a. a. DO. — „over ahtergelatene 
Goedt“ — Weisthum von 1406 bei Kindlinger, M. 3. II, 338. „to 
„den Gude, bat je achterlatet” — Hofrecht von Wefthoven $. 13 bei 
Steinen, I, 1723. — „haer ahtergelaeten Goed“. — 

74) In Urk. von 1322 bei Strodbtmann, de jure liton, p. 45 und 49 wirb 
abwechjelnd ! „hoffhörige goeder, bat erffachtige goet* und „achtergelatene 
goedt” gebraucht. " 

75) Grimm, Il, 878. Kindlinger, Hör. p. 3883 $. 4. 

76) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1775. „fall ein itlih Clops Mann 
„fienen Tinſs betaelen in den, hoff“ — vgl. Möfer, Osn. Geſch. I, 8. 88 
Not. 
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ſcheinlich auch die Kleppen im Stifte Werben geweſen 7).. Das 
Recht der Klopsleute nannte man das Klopsrecht T®), 

Nicht felten führten bie börigen Genofienichaften auch den 
Namen Gehvere!), Hoer%), Hörigfeit oder Hörichte (Hoe- 
righeit, Hoericheit und Horichte) 9), Hörung (Horungh) 82) 
u. ſ. w. in ähnlicher Weife, wie auch die Firchlichen Gemeinden und 
bie Dorfmarfgemeinden Kirhhöre (Kilchhöri) genannt worden 
find 3). Auch nannte man die hörigen Genofjenichaften zuweilen 
Rechtes), Gerechtigkeiten 85), und, da jede Hofmark eine 
Immunität war, Freiheiten 86%. Die Reichshofgenoffenichaften 
nannte man daher Neihsfreiheiten oder auch ſchlechtweg das 
Reich, 3. B. im Reichshofe Bradel®”). Nach den zu leiftenden 


77) Urk. von 1353 bei Caſſel, Bremensia, II, 58 und Bremiſch⸗niederſächſ. 
Wörterbuch, II, 802 cum litonibus ad praedictos mansos spectanti- 
bus jure proprietatis, tam viris quam foeminalibus, que vulgariter 
Kleppe Lude dicuntur. 

78) Klöntrup, I, 225. 

79) Hofredt von Eſſen $. 19. bei Steinen, I, 1765. Sommer, I, 2. p. 
221. „von unferm geböre und Havesrecht mit einem Weſſel in ein 
„ander gehoer.“ — Urk. von 1409, 1423, 1465 u. 1524 bei Kind⸗ 
linger, Hör. p. 525, 563, 602 u. 671. 

80) Hofrecht von Loen, $. 51 u. 109. bei Grimm, III, 151 u. 160. und $.47 
u. 108. bei Niefert. 

81) Hofrecht von Loen, $. 38 u. 48. Hofrecht von Oethmarßen, art. 4. bei 
Strobtmann, p. 109. Bol. art. 1, p. 107. — „ofte uth der Echte 
„ofte Hoerigheit Toemen.“ — Freibrief von 1487 bei Niefert, Anhang I. 
„au? der Echte oder Hörigfeit entlafien.” — 

82) Urk. von 1577 bei Kindlinger, Hör. p. 7185. 

83) Grimm, I, 61. „inn der kilchchöri — vsgnend ber kilchhöri — 
„vſſer landes.“ — Vgl. Meine Gefchichte der Markenverf. p. 27. 

84) Hofrecht von Herverdink, $. 14. bei Sommer, p. 251. — „nod in an: 
„der rechte unb aus ben Gerechtigfeiten wollte.” — 

85) Urt. von 1577 bei Kindlinger, Hör. p. 715. — „habe fie die Gerech—⸗ 
„tigkfeitt des Hoff? Recklinkhauſen verlaffen und eine frie Horungb 
„— empfangen und angenommen." — 

86) Hobsrecht des Stiftes Eſſen $. 19. bei Sommer, I, 2. p. 221. „mit 
„einem Weſſel in ein ander gehoer off freyheit queme.“ — 

87) Ryckhoff Bradel Gerechtigfeit bei Steinen, I, 1828 u. 1829. — „Frauens 
„periohnen, die in bat Ryck gehörende — van ben Buitenluiden, die 


Hofgenoflentchaft. | 11 


Frondienften (Tagwan) endlich wurden auch die Hofgenofienfchafs 
ten jelbft zuweilen Tagmwan genannt, meines Wiſſens aber bloß 
in der Schweiz im Kanton Glarus. Nah dem alten Urbar war 
nämlid das Thal Glarus in 22 Tagwann (hörige Gemeinden) 
getheilt. Seit dem 14. Jahrhundert waren aber nur noch 15 Tag- 
wann befannt 88). 

An Frankreich nannte man dergleichen hörige Genoſſenſchaf— 
ten eine cotterie8P), die Genofjen felbft aber hommes cottiers 
und bie genoffenjchaftlichen Urtheilsfinder juges cottiers 90%). Noch 
häufiger nannte man folche Genoffenfchaften eine turba, tourbe 
oder, mit einem alt franzöſiſchen Ausdruck, eine foucg, d. h. ei⸗ 
nen Haufen oder eine Gejelichaft von zehen Perjonen (pour avoir 
foucg ne faut avoir que assemblede de dix, ou par le 
nombre de dix se faict foucq d’assembl&de)9) Wobei 
bemerfenswerth ift, daß auch diefe Genoſſenſchaften, wie die eng- 
liſchen Zehntichaften und Freipflegen, aus wenigitens 10 Perjonen 
beftehen jollten. In fpäteren Zeiten, nachdem diefe Genoflenfchaf- 
ten bereit8 verſchwunden waren und jedenfalls nicht mehr veritan- 
den worden find, wurden zur Aburtheilung einer Sache und zur 
Conftatirung eines Gemwohnheitsrechtes nicht mehr die Genofien 
einer beitimmten tourbe oder foucq, beigezogen. Es genügte viel 
mehr, weil man die Idee der Genofienfchaft nicht mehr begriff, die 
Zuziehung von 10 in dem Gewohnheitsrechte erfahrenen Leuten 
und ihre Ausfagen galten fodann als ein Weisthum (coutume se 
doit verifier par deux tourbes et chacune d’icelles par dix 
t&moins®2) en tourbe par dix sages coustumiers) 9). 


„dry weren, und fih an bat Nyck geven wolben, und de Rycks Frie— 
„beit begehrden.“ — 

88) Blumer, daB Thal Glarus unter Sedingen im Archiv für Schweizer. 
Gef. III, 58 u. 69. Vgl. Stalder, I, 259, v. Tagwan. Meine Gefch. 
der Markenverf. p. 77. 

89) Denisart, collection de d&cisions, v. coterie, I, 572. 

90) Cout. La Salle de Lille, ch. 1, art. 22. Cout. St. Omer, art. 16. 

91) Bouteiller, somme rural, lib. DI, c. 19, p. 796. Und am Rande heißt 
es daſelbſt: Foucg, ancien mot francois, signifie troupe, assem- 
bl&e ou compagnie. d’ou vient effouquer. 

92) Loisel, instit. coutum. lib. 5, tit. 5, Nr. 13, II, p. 290 ff. 

93) Jean des Mares, decis. 275. bei Brodeau, comment. sur la coustume 
de Paris, I, 42. 





12 Hofgenoffenfiheft. 
S. 628. 


Nach der Natur einer jeden Genofienichaft Eonnten auch bei 
biefen hörigen Genoflenfchaften immer nur ebenbürtige Leute 
Genofien einer und derfelben Hode, Hyde, Echte oder Hörigkeit 
fein Denn die Ebenbürtigfeit war ein KHaupterforderniß einer 
jeden Genoſſenſchaft, der hohen wie der niederen. Daher wurden 
auch die hörigen Genoffen zuweilen, ‚wie wir gejchen, Standes: 
genofjen genannt ($. 626). Darum findet man öfters in der= 
jelben Herrichaft mehrere ſolche hörige Genoſſenſchaften neben einan- 
der. Im Stifte Worms mehrere societates neben einander 9). 
In ber Herrfchaft Dethmarfen, wie wir gefehen, die Echten ber 
Hofhörigen neben jenen der fogenannten Hoffreien und ber Kem— 
merlinge. Im Stifte Münfter die Echten der Wachszinfigen neben 
den Echten der übrigen Hofhörigen. Im Stifte Eſſen die Echten 
der Hofhörigen und der heiligen Zeute (ber Hovenere und der 
billigen Lude) neben den Echten der Hyen %). Am Stifte 
Bücken, wie wir gefehen, drei verſchiedene Echten neben einander. 
Sn ber Stadt Zürich mehrere börige Familien 9%). In der Herr- 
Ihaft Kuttingen neben den Laten auch noch koermudige Leute, 
welche nicht in den Latenverband gehört haben 7). Im Stifte 
Osnabrück mehrere Hoden neben einander 9). Auch die Landes: 
herrlichen Vogtleute bildeten daſelbſt und anderwärts mehr eine 
eigene Hode, die fogenannte Landdroſten Hode), wie im 
Stifte Buͤcken eine eigene Echte ($. 627). Von folhen Genofjen- 
haften (familiae) ift offenbar auch anderwärts bie Rebe). 


94) Leges familise S. Petri, $. 8 u. 13. bei Grimm, I, 805. 
95) Grimm, II, 877—878. 

96) Urk. von 947 bei Neugart, I, 590—591. 

97) Lacomblet. Arch. I, 166, Not. u, 202, c. 9. 

98) Möfer, Geſch. von Osn. I, $. 40. 

99) Möfer, I, $. 40, Not. b. Mascov, not. jur. Brunsv. p. 220. 

1) Historia Novientensis monast. bei Martene, anecdota, II, 1128. His 
curtibus subjecta familia trifarie secernitur. Prima ministerialis, quae 
etiam militaris recte dicitur, adeo nobilis et bellicosa ut nimirum li- 
berae conditioni comparetur. Secunda vero censualis et obediens per- 
magnifica et sui juris contenta. Tertia nihilominus est, quae servilis 
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In ben meiften Herrichaften haben ſich jedoch im fpäteren 
Mittelalter die verfchichenartigen zu einem und bemjelben Fronhofe 
gehörigen Colonen ‚mit einander vermengt und fi) ſodann zu einer 
einzigen Hofgenoſſenſchaft verihmolzen. Daher hat auch 
in den meiſten fpäteren Grund:, Hof: oder Hofmarks: und Schußs 
berrichaften nur ein einziges Fronhof⸗- oder Hofmarksgericht und ein 
einziges Hofrecht beftanden, welchen alle hörigen Xeute der Herr⸗ 
Schaft unterworfen waren. In jenen Herrichaften jedoch, in welchen 
ſich mehrere hörige Genoſſenſchaften neben einander erhalten haben, 
war jede Genoſſenſchaft ganz unabhängig von den anderen. Die 
Genoſſen der verjchiedenen Echten oder Hoden Tonnten daher, wie 
diefes von der Hofhörigfeit überhaupt bemerkt worden ijt (H. 452 
—470), ohne die Erlaubniß des Hofherrn nicht unter einander hei- 
ratben, oder die Kinder folgten wenigftens der Ärgeren Hand, 3. 2. 
im Bisthum Worms, in der Abtei Alpirsbach, im Stifte Büden 
u. a. m.2). Ober es mußte in anderen Herrichaften wenigftens 
eine Abgabe an den Herrn entrichtet werden, während dieſes bei 
Ehen mit Genofien nicht nothwendig war?) Es fand auch in 
anderer Beziehung Fein freier Verkehr ftatt zwilchen den verſchiede⸗ 
nen Hoden und Echten einer Herrichaft, und Feine Erbichait folgte 
aus einer Hode oder Hörigkeit in die andere. Sogar binfichtlich 
der Vergehen und Strafen trat ein Unterjchied ein, je nachdem ein 
Mitglied einer Genoſſenſchaft (si de eadem societate est, oder 
si quis alicui ex societate sua aliquid injustitiae fecerit) oder 
ein Fremder verlegt worden war (si extra suam societatem 
est) 2). Die verſchiedenen in derſelben Herrichaft angejejjenen Ge: 


et censualis dicitur. Sed tamen omnes sub dominio episcopi et ab 
ipso rectoris constituti consistunt. 

2) Leges familiae S. Petri 8. 16. bei Grimm, I, 805. Jus erit, ı si fisca- 
linus homo dagewardam acceperit, ut filii qui inde nascuntur secun- 
dum pejorem manum jurent; similiter si dagewardus fiscalinam mulie- 
rem acceperit. Vgl. eod. $. 13. Grimm, I, 576. „E3 find vier hand 
„Lüt: aigen lüt fant Benedicten, item fant Johanns lüt ven Lunbach, 
„item vnſer Frowen lüt von Dornhain, item fant Pelayen Tüt; und wa 
„bie cze fament koment, die fol man nit fträffen bi iv Ichen, vnd nad 
„ir tode fo iöt ed ain vngenoſzſchafte.“ eod. III, 213. 

8) Grimm, UL 245, $. 8. 

4) Leges S. Petri $. 8 u. 18. 
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noſſenſchaften hatten zwar benfelben Herrn mit einander gemein. 
Jede einzelne Genoſſenſchaft pflegte jedoch ihren eigenen Bor: 
ftand zu haben. So hatten die Wachszinfigen im Stifte Effen 
ihren eigenen Meifter (cerariorum magister) ®) und die verjchie- 
denen hörigen Familien in Zürich ihren eigenen Vorſteher (mini- 
ster magisterque eorum) ®). Auch hatte jede Hode, Hye, Echte 
oder ſonſtige Hörigfeit wieder ihr eigenes Hofgericht, indem 
nur der Genoffe über den Genofien richten und deflen Eiohelfer 
und Zeuge fein konnte. An dem Stifte Worms 3. B. beitand 
außer dem mit Miniftertalen bejetten Hofgerichte für die Dienft- 
leute des Bifchofs 7), auch für jede andere hörige Genofienjchaft 
(societas) noch ein mit ihren Genofien (cum judicio soeiorum 
suorum) oder mit ihren Schöffen beſetztes Gericht (cum judicio 
scabinorum) ®). Und nur bie ebenbürtigen Genofjen einer ſolchen 
Genoſſenſchaft konnten einander Elohelfer und Zeugen fein (unus- 
quisque cum s ocio suo juret cum una manu)?®). Außer: 
dem beftand aber daſelbſt auch für die öffentlihe Gewalt noch ein 
eigenes Bogtgericht, unter welchem auch diejenigen Colonen ftan- 
den, welche feiner Hof- oder Grundherrichaft unterworfen waren 19). 
An der Abtei Alpirsbach follten zwar alle eigenen Leute und bie 
belehnten Leute bei den ungebotenen Jahresgerichten, ein jebes je 
doch bei dem Gerichte, wohin e8 gehörte, alfo nicht bei einem und 
bemfelben Hofgerichte ericheinen 24). Und in den Freigerichten zu 


5) Urf. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 239. Lacomblet, Urfb. IL, 181. 
Pfeiffer, Geſch. von Efjen, p. 264. 

6) Urk. von 947 bei Neugart, I, 591. 

7) Leges S. Petri $. 30 a. E. Si autem noster servitor, qui in nostra 
curte est, aut noster ministerialis, talia audeat praesumere, volumus, 
ut hoc sit in nostra potestate et consilio nostrorum fidelium, 
qualiter talis praesumptio vindicetur. 

8) Leges S. Petri, $. 7, 17 u. 22. 

9) Leges S. Petri $. 18. 

10) Leges S. Petri $. 30. Si autem aliquis de aliena familia terram 
sancti Petri colat, et tale praesumptum fecerit, id est, sı aliquem ex 
nostra familia sine necessitate interfecerii — et familiae et advocati 
insidias habeat. 

11) ®rimm, I, 873. „onb föllendt al aigen lüt und ouch belehend lüt äne 
„gebyeten in biejen gedingen fin vnd felb komen, jeglicher in das ge⸗ 
„Ding da er in höret.“ — 
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Sickle bei Wolfenbüttel, zu Gieſen und Emmerke im Stifte Hildes⸗ 
heim mußten ſich alle Unfreien und anderen Leute, welche nicht 
Genoſſen waren, bei Strafe 63 Schritte weit entfernen, wenn bie 
freien Zinsleute ihr Freiving hegeten 12). Mit dem eigenen Kof- 
gerichte hat fich aber in vielen Herrſchaften auch ein eigenes 
Hoſrecht für jede Genofjenichaft gebildet. So in der Herrichaft 
Dethmarfen ein eigenes Necht der Hoffreien, ein Recht ber Kem⸗ 
merlinge und ein Necht der Hofhörigen 13). In der Herrichaft 
Loen für die Hyemannen ein eigened Hyenrecht, für die Sanct 
Paulsleute das alte Paulsrecht („dyth olde Paumelsredht”), 
für die Dienftleute em Dienitmannrecht („Denftimann Recht”) 
und für die übrigen Hörigen ein Hof: oder Amtsrecht („Hoff 
recht” oder „Amptes Recht“) 13). Am Stifte Müniter endlich 
u. a. m. hatten die Wachszinfigen ihr eigenes von dem Hofrechte 
verfchiedenes Recht. 

Die Hof: und Grundhörigfeit war demnach Fein bloß bing- 
liches, weit mehr vielmehr ein gemofienfchaftliches und baher per- 
fönliches Verhältniß. Es war eine Art von Perjonalunion mit 
dem Hofheren, welche jedoch auch binglicher- Natur war, indem fie 
ohne Grundherrſchaft gar nicht vorkommt. Daher bat e8 auch fo 
viele hörige Leute gegeben, welche feinen Grundbeſitz hatten, wie- 
wohl nur die Inhaber von Hofgütern vollberechtigte Genoſſen ge⸗ 
weien find. Diejes geht zwar fchon aus dem bereits Bemerften 
hervor. Es wird aber nun immer Flarer und deutlicher hervor: 
treten ($. 460, 463, 484 u. 488). 


b. Mitglieder ver Genoſſenſchaft. 


$. 629. 


Der Fronhofhere war im fpäteren wie im früheren Mittel 
alter das Haupt der Hofgenofjenichaft und ihr Schusherr. Er 
hatte demnach alle bofhörigen Leute, die Inhaber der Hofgüter eben 
fowohl wie die befitlofen Hörigen, zu ſchützen und zu fchirmen. 
Und außerdem hatte er noch alle übrigen in der Vogtei liegenden 


12) Stimm, II, 246, $. 11. und Note. 
18) Strodtmann, p. 105—128. 
14) Hofrecht von Xoen, $. 5, 11, 14, 20, 25, 88, 46, 48 u. a. m. 
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Nechte und Berbindlichleiten. . Denn was ber König für das ganze 
Neih, das war ber Hofherr für feine Herrſchaft. Er war gewil: 
fermaßen der König in feiner Herrfchaft. Insgemein waren nun 
bie Hofherrn zu gleicher Zeit auch die Grundheren und hatten bem- 
nach alle in der Grundherrichaft liegenden Nechte Wenn fie aber 
auch nur Schutzherrn und Feine Grundherren waren, To hatten fie 
dennoch mehr oder weniger ausgedehnte Nechte des echten Eigen: 
thums in ihrer Herrichaft erlangt, indem Niemand, ber einer Vogtei 
unterworfen war, echtes Eigenthum beiten konnte. ($. 400, 435 
u. 494.) 

Die hörigen Genoſſen waren, abgejehen von ihrer Verfchie- 
denheit im Einzelnen, im Ganzen genommen entweder vollberedh- 
tigte oder nicht vollberechtigte Genoflen. Die Vollberechtigten wa⸗ 
ren fammt und ſonders Inhaber von Hofgütern, von ganzen Hof: 
gütern, oder wenigitens von halben, brittels, viertels u. |. w. Hof- 
gütern. Zu den nicht Vollberechtigten gehörten alle diejenigen Ge- 
noffen, welche entweder gar feinen Grundbeſitz oder nicht Grund: 
befig genug hatten, um vollberechtigte Genoſſen fein zu können, 
oder welche nur eine Kolte befaßen,, oder an bem -Hofgute, das fie 
erhalten, bloß eine freie Behandigung erhalten hatten. 


8. 630. 


Die Inhaber von Hofgütern führten insgemein Namen, welche 
von ihrem Beligthum entlehnt waren. Daher wurden fie fehr 
häufig, weil jte einen mansus befaßen, mansionarii genannt 15), 
oder mansioniles !%) und von bem Befite einer Hube, Hupe 
oder huba, Huber, Hubener, Hufener oder Huvenern), 
hubarii, hobarii oder hubarii curtis 19), Bon dem 
Befite eines Urbars nannte man fie Urbarsleute, Urbars 


15) Urk. von 1224 bei Rinblinger, Hör. p. 257 f. Caesarius 8.1 bei Hont- 
heim I, 684. Urk. aus 14. sec. bei Kindlinger, Volmeſt. II, 488, 487 
u. 488. Grimm I, 692. 

16) Altes glossar. bei Suhm, p. 808. dicuntur a manso mansioniles, id est 
hüveneren. 

17) ®rimm, I, 420, 432, 668, 673, 677. Vrgl. die vorige Note. 

18) Urf. aus 11. sec. im Codex Lauresham I, 216. Acta fund. Murens, 
monast. bei Hergott, I, 820. Stimm, I. 726. 
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Holden, md Urbare oder Urborn 19, und von dem Beftte 
eines Bauernhofes Hovener 2%), Hoffaffen (Hoveſeſſen) 2%), 
Hofleute 22), Geifelhofleute 22), Hovelinge (litones qui 
hovelinge oder howelinge vulgariter nuncupantur) 2%), Hof: 
jünger, eine Benennung, welche zumal in ber Schweiz und in 
Vorarlberg vorkommt 25), ſodann curtiles, curtiales, cur- 
tis 2%), und auch curtarii ober curtarii curtis 27), wie 
wohl unter den Lebteren zuweilen auch bie befitlofen Hofhoͤrigen 
mitbegriffen zu werben pflegten 23). In Batern nannte man fie Hof- 
marchsleute 29%). Wenn fie ein Bauernlehen befaßen, nannte man 
fte Rehenleute ( „Hof: und Lehenlüte”)20) und von dem Beſitze bes Hau⸗ 
ſes im Dorfe Hausgenoffen, Hausgefeß oder Hausmänner 
($.484), oder au) manentes oder homines manentes, weil fie 
einen mansus ober ein manerium bejaßen?!). Ganz allgemeine von 


19) Steuerbuch von 1490 bei Krenner, XI, 826. Grimm, I, 418. Halt- 
aus, p. 1999, 

20) Mehrere Urf. bei Kindlinger, Hör. p. 259 6. 1, 261 $. 9, 344 u. 
849. 

21) Urk. von 1308 bei Mone, Zeitichr. V, 892 u. 398. 

22) ®rimm, I, 418, 668, III, 149 $. 85-37. 

28) Grimm, Il, 417 $. 20. 

24) Urt. von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262 und Sommer, I, 2 p. 186. 
Url. von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. 100. 

25) Altes Glossar. bei Suhm, p. 308. curtis hof. inde dicuntur curtiles , id 
est, hove jungere. Hofbrief von 1382 bei Heider, Lindau, p. 845. Hof- 
robel von Breifenberg, $. 11 bei Schauberg,, I, 58. Grimm, I, 24, 27, 
248, 258, 259, 262 u. 265. Anderwärts, 3. B. in ber Abtei Prüm, 
waren bie Hoverjungere Hörige ohne Befitzthum. Sie flanden da: 
ſelbſt ben capitales ober Hovelleuten gleich. Caesarius bei Hontheim I, 
676 u, 684. 

26) Grimm, II, 164. Urk. von 1277 bei Würdtwein, subsid. depl. V, 419. 
unb bie vorige Rote. 

27) Urf. aus 11. sec. im Codex Lauresham. I, 216. Grimm, Il, 522. 

28) Efiendifches Hofbuch bei Kindblinger, Volmeſt. II, 479. Eodem die cur- 
tiales non habentes mansos solvunt XII. denarios pro censu ca- 
pitali. vrgl. oben $. 532. 

29) Steuerbud von 1490 bei Krenner, XIL 826. 

80) Grimm, I, 668. 

81) Ur. von 821 bei Ried, I, 18, 19, u. 21. Tradit. Corbeiens. ed. Wi⸗ 
gand, $. 245 u. 248. Meine Einleitung, p. 270 u. 278. 

9. Maurer, Fronhof. IV. 2 
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dem Befike von Grund und Boden hergenommene Benennungen find 
coloni ??), oder coloni rustici 3%), Baumanne °8), oder 
Bauern 3a), Landſiedel ?), gewerte Leute 25) oder 
MWehrfefte ?%) und in England Herdfeſte (heorthfuest) 37), 
ſodann begüterte Leute (Begutte 3. DB. in der Pfalz) 9%). An- 
dere hofhörige Leute haben ihre Benennung nit von dem Beſitz⸗ 
thum, das Beſitzthum vielmehr feine Benennung von ben alten 
börigen Beſitzern erhalten, 3. B. die Güter der Litonen, der Laten 
u. aum. Wieder antere Hörige führten den Namen ber Genofjen- 
haft, in welcher fie jtanden, 3. 8. die Hyen, die Churechten, die 
hoirachtigen Leute, die Klopsleute u. a. m., wiewohl unter ben 
Churechten auch die befitlofen Genofien mitbegriffen worden find, 
wie dieſes namentlich in der Mark Brandenburg bei den Corecten 
ber Fall war 39%), Endlich haben die vollberechtigten hörigen Ge- 
nofjen von ihrer rechtlichen Stellung zur öffentlichen Gewalt zu- 
weilen aud den Namen Hinterſaſſen, Hintergefejjene 


32) Urt. von 18083 bei Kindlinger, Hör. p. 844. colonorum qui in vulgari 
dicuntur hovenere. 

328) Urk. von 1320 bei Baur, Urkb. von Arnsburg. pn. 348. 

385) Grimm, III, 678. „Der paumann ber auf dem Hof fit“ — u. p. 
668, 669 u. 675. | 

334) Daher wird in ben alter Gloſſen colonus öfter mit buringo oder Bauer 
überſetzt. Schlettfladter Gloſſen bei Haupt, Zeitfehrift, V. 861. Coloni 
(accole), buringa (bueri). Diutiöfa, III, 225. Coloni, puringa. 

34) Grimm, III, 436. „die landfiebel des ſiiffts, bie ihre äder bauen“ und 
p. 417 8. 22, u. 488. 

35) Urf. von 1838 u. 1340 bei Kinblinger , Hör. p. 417. hominum bona 
possidentium et tenentium, qui gwertlüde ibidem dicuntur — u. 
p. 418. ab hominibus agriculturam inibi tenentibus, qui vulgariter 
gewerete Lude dicuntur. vrgl. oben $. 448. 

86) Klöntrup, v. Webrfefter. 

37) Schmid, Gloſſar, p. 609, 

88) MWeisthum von Großkarlbach: „Welcher Begutte fein Hupzind bey Son- 
„nenfchein nit aufricht, der hatt zu Straff verfallen fünff Schilling.” 
MWeisthum von Hesöheim: im Anhang Nr. 5 2b. IH. „und muß vff 
„obgemelten gerichtätag ein ieder begüeter erſcheinen“ vrgl. oben $.489. 

39) Urk. von 1281, bei ®erden, vet. March. I, 18. corecti qui mansos non 

- habuerunt. 
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und Hinterfäffen 4% oder Unterfaffen erhalten *1), indem 
biefelben hinter oder unter einem Grundherren als deſſen hoͤ⸗ 
rige Grundholden faßen, oder hinter oder unter bemjelben an- 
ſäßig waren („bie hinter ihnen auf ihren Gütern fiten — die hin- 
„ter ihren Gnaben ſitzen“ u, |. w.) #2), und baher von ihm ver- 
treten werden mußten. Da jeboch diefe Benennung mit ihrer recht- 
lichen Stellung zujammenhängt, jo konnte biefelbe auch von den 
nicht vollberechtigten Genofjen, welche Hinterfaffen der Bauern wa- 
ren, gebraucht werden, wie wir jogleich jehen werben. 

3u den vollberechtigten Genoſſen gehörten nicht bloß bie In⸗ 
haber von ganzen Hofgütern, fondern auch die Befiger von halben, 
brittels, viertels, fünftels, fechstels und noch weiter vertheilten Guͤ⸗ 
tern 22). Da fich jedoch nur die von dem Hofheren "empfangenen 
Güter im Hofverbande befanden, alfo auch nur die Inhaber von 
ſolchen Gütern vollberechtigte Hofgenofjen fein fonnten, jo mußte 
ein Jeder, welcher in den Befit eines folchen Theiles gelangt war, 
fih damit von dem Hofherrn belehnen lafjen oder ihn auf ſonſtige 
Weiſe von dem Hofheren empfangen. („wann ein Hauptguet gar 
-„von einander in vier, fünf oder mehr theil getheilt würde — ſo 
„ſoll ein ieder fein theil zu empfangen fchuldig fein*) *). 

Auch die Größe des für die volle Berechtigung nothwendi⸗ 
gen Hofgutes war häufig beftimmt, bald nach Schuhen bald auf 
fonftige Weife. Hie und da reichte fchon ein Befisthum von dritt: 





40) Grimm. II , 668, 669 n. 675. Hofrobel von Greifenberg, 8. 5 bei 
Schauberg, I, 52. Steuerbuch von 1490 bei Krenner, XII, 314 — 3283. 
Schmeller, II, 219. Provinziale. v. Paderborn IL, 318, III, 38 u. 89. 

41) Landbrief von 1858 bei Wigand, a. a. DO. II, 280, III, 183 n. 184. 
Grimm, II, 478. „eyn iglicher vnder ſeſſe myns funghern.“ 

42) Landfchaftl. Beſchwerde von 1468 bei Krenner V, 830 u. 331. Stettler, 
Nechtögeich. von Bern, pag. 74. Meine Gefchichte der Marlenverf. pag. 
102 ff. 

48) Rechte der Unterfaffen in Delbrügge von 1415 $.8 bei Kindlinger, Hör. 
p. 546. — „eon vulſchuldich Husgenote — ein Halfhusgenote be is 
ſchuldich de Helfte. vrgl. oben $. 485. 

44) Stimm, I, 182 und p. 181. — „ein ieglich empfenglih gut, das — 
„vertbeilt ist in vier, fünf ober mehr, ſoll ein ieglicdher das fein empfan⸗ 
gen.‘ — 


2,20 
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bald Fuß Hin *5) ober ein Grundbeſitz von fieben Fuß lang und 
eben fo breit 4%), Anderwaͤrts mußte der vollberechtigte Huber 
mindeſtens brei Furchen befiten („ber Guter brei Furch hab“) *7), 
oder es follte das Grundſtück wenigftens fo groß fein, daß ein drei⸗ 
beiniger Stuhl, ober eine Wiege, eine Beititelle, eine Feuerſtelle 
oder eine Geiß darauf Plab Hatte %). Und nur wer ein Hofgut 
von der beitimmten Größe befaß, war ein vollberechtigter Hofge⸗ 
noffe, war zum Zutritt zu den Hofgerichten berechtiget und ver- 
pflichtet, hatte vollen Antheil an den Gemeindenutungen u. ſ. w. #9). 


$. 631. 


Alle übrigen hofhörigen Leute, welchen irgend ein zur vollen 
Berechtigung nothwendiges Nequifit fehlte, waren nit vollbe- 
rechtigte Genofjen. Zu ihnen gehörten vor Allem diejenigen 
hofbhörigen Genoffen, welche gar feinen Grunbbeflt hatten (homo 
mansum non habens oder „eyn horich Menſch weldere‘ geynen 
Hoef hefft”) 5%. Man nannte fie daher ungewerte Leute (ho- 
mines qui ungewert Lüte ibidem dicuntur, id est, qui non 
habent nec tenent agriculturam in campis) 8!) oder, weil fie 
fein Erbe befaßen, ungeerbte Leute („die eynleiffigen oder un- 
„geerbten ymme dorff unde marke”) 39) Man nannte fie aber 
auch einlüftige Xeute (homines einlüfftige Lüde dicuntur, 
qui aliqua bona in campis non habent und homines eynlüff- 
tig ibidem dicuntur, qui non habent nec tenent agriculturam 


45) Grimm, II, 745. „iedes gutb fo aljo groſs ist, als von dritten halben 
„Buß und darauf man dreyſtemplichen ſtuhl ſetzen mögte.“ — 

46) Srimm, I, 11 8 8. Hofrodel von Greifenberg $. 8 bei Sanbetsh 52. 
Grimm, Ka. p. 218. 

47) Grimm, 1. 421. 

48) Grimm, II, 182, III, 460, 478 u. 745. Grimm, RA. p. ‚80, 81, 290 
u. 291. ®rgl, oben 8.439 u. 468. 

49) Brgl. no Grimm, I, 11 $. 8, 561, 565, I, 46, Weistbum bei Wi- 
gand, Wetzlar. Beitr. I, 99 u. 107. 

50) Hofrecht des Stiftes Efien $. 9 u. 11 bei Kindlinger, Hör. p. 258 u. 
261. 

51) Urk. von 1338 bei Kindlinger, Hör. p. 417. und Bodmann, Il, 776. 

52) Grimm, I, 517. und Bobmann, II, 775. 
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in campis) 62), ſodann Einläuftige 9 ober einleuftige 
Reutess), einlefftige Leute, („die einlefftigen Luthe, die nit uff 
„ihrem atgen oder ihrem Erbe fiten,“ die ſich vielmehr auf andere 
Weile, als mit Aderbau ernähren 55%), homines qui dicuntur 
einleffigede Lude, qui non habent hereditatem vel agros vel 
possessiones in villa 5%), ennleffvet Man, eylafftege Luder 57) 
und Ennleffdec) 3%), ferner einlutige Männer 59), und ein 
Letige ober einläzige Leute 9%), wahrſcheinlich einzelne Leute 
(homines singulares) von atn und le, d. h. einzeln 92), weil fie 
nicht in Grund und Boden angefeflen waren. Daher nannte man 
fie au solivagi (solivagi, qui ex parte domini terram 
non habent #), Homines solivagi, qui vulgariter dicuntur de 
tomscherigen luede ®), ſodann homines singulares oder 
Iofe ledige Leute („Loes Tebighe Lüde ®), homines singulea- 


53) Urf. von 1888 bei Kindlinger, Hör. p. 417 und Bodmann, II, 776 

54) Haltaus, v. Einlauffiger, p. 296. 

. 55) Urk. von 1308 bei Koenigsthal, I, p.2 p.4: „Ist dad keme ein leufftig 
Manne — Grimm, I, 517, 518, 561 und 565. „bie eynleifftigen oder 
„ungeerbten — mannen, die man eynleifftig zelet.“ — 

55a) Grimm, III, 436. 

56) Srimm, III, 620. 

57) Urk. von 1260 bei Bodmann, II, 775. 

58) ®rimm, II, 620. | 

59) Grimm, I, 482. „ein einlutig man.” Urk. von 1276 bei Würdtwein, 
dioeces. Mogunt. I, 417. de hominibus qui dicuntur einluteg, qui 
nulla bona in agris vel vineis pratis, nec, -aliquid in terminis illius 
ville, vel in villa habentes, de suo labore vivunt, bie fi alſo als 
Taglöhner oder Dienftboten u. f. w. von ihrer Hänbearbeit ernähren. 

60) Grimm, I, 799. urk. von 1479 bei Grimm, R. A. p. 384. 

61) Schmeller, II, 530 u. 531. Mit einlegig hängt offenbar auch einluzi 
d. h. einzeln zuſammen. Graff, I, 818. 

62) Urk. aus 12. sec. bei Kindlinger, M. B. II, 3. Vetus Teutonista bei Gru- 
pen, de uxore Theotisca. p. 220. „Solivagus, ein Wildlöger allein hyn⸗ 
baſende.“ 

68) Weisthum von 1348 8. 1 u. 5. bei Grimm, IH, 179 u. 180 und Die 
penbrod, Gejchichte de Amtes Meppen, p. 116. 

64) Urk. von 1303 bei Kindlinger, Hör. p. 845 u. 349. 
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res %), homines singuli %), servi et ancillae singulares #7) 
und mancipia singularia 6), ferner Losjunker (Losjungere 
und Losfunghere N), Loswinger (Roswingere) ?%) und Umme- 
linge (Ummelind oder Ummeling) 7), gleihjam umherſchweifende 
Leute, weil fie nicht in Grund und Boden angefeflen waren 72). 
Eine weitere Benennung der befislofen hörigen Leute war einlüde 
Leute (Enludelude 73), eynlütfe Lude 7%), Einlüde oder eynlücke 
Lüde 75) oder Enloedelove) 7%), jodann Einlupe (mancipia que 
dieuntur enlupe) 77), Einlope (einlopen Zube 78) oder einlo- 
pende Zube) 79) und Buthe als gleichbedeutend mit Einlücke 89). 
Wenn daher der Inhaber eines Hofgutes ſein Hofgut oder ein Te⸗ 
geder fein Tegebgut verloren hatte, fo nannte man auch ihn, weil 
er bejtglos geworden war, einen Einlüde („bort eyn tegeder eyn⸗ 


65) Urk. von 1308 bei Kinblinger, Hör. p. 845. 

66) Heberegifter von Berben bei Lacomblet, Archiv, IL, 229. 

67) Urt. von 1328 bei Kindlinger, Hör. p. 386. 

68) Urk. von 821 bei Ried, I, 18 u. 21. cum manentibas et singularibgs 
mancipiis, — in mancipiis singularibus, quam in manentibus. Die Bes 
figlofen (singulares) werden demnach den Beerbten (manentes) entgegen 
geſetzt. 

69) Urk. von 1288, 1287 u. 18388 bei Kindlinger, Hör. p. 318, 1819, 321 
u. 410. 

70) Urf. aus 14. sec. bei Kindlinger, Bolmeft. II, 488 u. 488. 

71) Hofreht von Eikel, $. 6, 14, 15, 29 u. 80 bei Kindlinger, Hör. p. 649. 
@rimm, III, 61. 

72) Schmid, Schwäb. Wörterbud, p. 524. Ummeler, d. 5. ein herumſchwei⸗ 
fender Menſch. 

73) Urk aus 14, sec. bei Kindlinger, Volmeſt. II. 488 u. 488. 

74) urk. von 1226 bei Kindlinger, M. B. II, 1. p. 161. 

75) Hofrecht von Loen, $. 12, 14, 31 u. 57. Mit einlüde verwandt ift wohl 
einlid (Vredenſch. Hoffrolle bei Strodbtmann, p. 64.) einlih, b. h. ein- 
zen. Graff, I, 818. 

76) Url. von 1288 bei Kinbdlinger, Hör. p. 318. 

77) Korvei. Güterverzeihnig aus 12. sec. $. 47 bei Kindlinger, M. ®. II, 
141. 

78) Urk. von 1819 $. 1. bei Kindlinger, Hör. p. 867. 

79) Hofrecht von Lo, $. 83. Vredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, pag- 
76. 

80) Hofrecht von Xoen, $. 5 u. 11. 
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„lycke gewoirden 18") 99). Und wenn zwei befitlofe Hörige (zwei 
einlüde Leute) einander gehetrathet hatten, jo wurden fie Zwei- 
lucke (twyluck oder twyluchtige Leute) genannt 82). Endlich nannte 
man die befißlofen Leute auch jehr häufig arme Leute. 

Das Wort arm, Armmann und Armleute fommt zwar 
in einer ſehr verfchtedenartigen Bedeutung vor, wie diefes ſchon von 
Sonne 8), Haltaus 8%) u. a. bemerkt worden iſt. Meiftentheils 
werden jedoch darunter auf Dem Lande bie einer Leib-, Grund: 
oder Schukherrichaft untermorfenen Leute 85), und in den Stäb- 
ten die urfprünglich in einem ähnlichen Verhältniffe befindlichen 
Handwerker verftanden. 8%). Bon einer Identität der deutfchen ar- 
men Leute mit den Iongobarbilchen Arimannen, wie diefes Sonne 87) 
und von Savigny behauptet haben 88), Tann demnach fehon aus 
biefem Grunde feine Rede fein. Arme Leute im Gegenfabe ber 
reichen oder begüterten Leute ($. 608), oder im Gegenſatze der Hof: 
männer, der Höfener, Hubner und der anderen Inhaber von Hofe 
gütern nannte man vielmehr die befißlofen auf den Fronhöfen 
oder in den Srundherrichaften wohnenden hörigen Leute, welche 
daſelbſt zwar Schuß genofjen und dafür ein Schuggeld entrichteten, 
im Webrigen aber weder die Nechte noch die Verbindlichkeiten der 
Inhaber von Sofgütern hatten 8%). So oft jedoch von den Xeibz, 





81) Hofrecht von &oen, 8. 51. 

82) Hofrecht von Loen, $. 58 bei Grimm, IH, 152. Vredenſch. Hoffrolle bei 
Strodtinann, p. 64. Dal. Niefert, Hofr. von Loen, p 85. Note. 

83) Sonne, bei Siebenkees, juriſt. Magazin, I, 382 - 405. 

84) Haltaus, p. 62 - 64. 

85) Urk. von 1432 bei Gercken, cod. dipl. Brand. VII, 278. „noch unfer ar: 
„men Lüte in ber Bogtie zu Saltwebel.* Steuerer Ordnung von 1507 bei 
Krenner, XVI, 246, 247 u. 261. „Es follen auch die Prälaten aus ih: 
„ren Hofmarden ihrer armen Leute Vermögen — einem jeben deinem 
‚„Hinterfaflen und armen Dann.” — Ur: von 1579 bei Mager - von 
Schönberg, de advocatia armata, p. 199. Gonne, I. c. p. 394—405. 
Haltaus, p. 585 — 54. Grimm, R. A_p. 812. Bol. oben $. 194 u. 
448. 

86) Haltaus, p. 54. Wilda, Gildew. p. 178. von Wirth, das Stadtrecht 
von Wiener Neuftadt, p. 29. 

87) Bei Siebenfees 1. c. p. 405-412. 

88) Bon Savigny, Gefch. des Röm. R. im Mit. II, p. XX. u. XXL 

89) Haltaus, p. 54. Möjer, patriot. Phant. I. 335 u. 387. 
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Grund= und fhuhhörigen Leuten im Allgemeinen, aljo von feinem 
Gegenſatze gegen bie Reichen ober Begüterten bie Rebe war, wur⸗ 
ben unter ben armen Leuten auch bie in Grund und Boden ange- 
feffenen hoͤrigen Leute, alfo die Inhaber von Hofgütern und andere 
Befißer von Bauerngütern mit begriffen, 3. B. in der Ortenau 9), 
im Stifte Lindau RM), auf dem Hunbsrüd 9°), in Balern 9) 
u. a. m., zuweilen fogar bie Inhaber von freien Bauerngütern 9), 
und zwar die eigentlihen Bauern eben ſowohl wie bie Selb- 
ner 9), jo daß demnach arme Leute und Hinterjafien bafjelbe ge- 
weſen find 95). 

Alle befiglojen Leute mußten, da fie kein Zugvieh hatten, 
Handfrondtenite leilten, die einläufigen Leute eben ſowohl wie 
die Einleßigen u. a. m. 9%. Site waren ferner ſammt und ſonders 
fopfzinspfichtig, die solivagi ebenfowohl wie alle übrigen 97). 
Sie hießen daher capitales oder Hovetleute. ($. 532.) Und 
ba fie kein Hofgut zu bauen hatten, jo mußten fie ſich in anderer 


90) Srimm, I, 421 u. 423. „ob ein arm man wollt ein gut uffgeben — fo 
„fol der arm man, der daß lehen bat.“ 

91) Offnung bei Heider p. 802 u. 807. „auff Anruffen ber armen Leute, fo 
„allein von Behorfam wegen jbree Güter — zu ericheinen haben.” 

91%) Brimm, II, 148. „ber arme man, fo in bem bezirk figt mit feur vndt 
‚flam.“ 

92) Kenner, Lot. Hbl., V, 827—880, 3837 ff. u. 347. 

98) Protokoll von 1493 bei Krenner, XI. 287. „dajd unſers gnädigen Herrn 
„arme Leute ihr eigen But hatten.” Urk. von 1579 bei Mager von 

-» Schönberg, de adv. armat. p. 199. „fampt Haaben und Gütern (früher 
„beißt ed von ihm, „welcher allda auff feinem frey lauter eigenen 
„gelaflen) zur Billigkeit handhaben, fehliken, ſchirmen, vnd als andere 
„J. fürftl. Gn. Untertbanen gber arme Leut zu Necht vertreten vnd 
„veriheidingen ſollen.“ — 

94) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 125. „Welih arm man auf dem Lande 
„geiezzen ist, er jy pawr ober feld ner.” — Münchner Stadtrecht, 
c. 190. „Swelich arm man auf bem land, er fey paur ober ſeldner.“ — 

95) Krenner, X], 263. „daß die armen Leute oder die Hinterjeffen dad Reife 
„geld geben follten.“ Vrgl. noch p. 287, XVI, 261. Grimm, I. 179. 
Meine Gefch. der Markenverf. p. 102 fi. 

96) Urf. von 1478 bei Grimm, R. X. p. 854. Wigand, Archiv, VIE 90. 

97) Urk. auß 12. sec. bei Kinblingr, M. B. IL, 8. Solivagi — solvunt 
de capite suo. 
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Weiſe, insgemein mit ihrer Hänbe Arbeit ernähren. Daher findet 
man fie als Taglöhner oder als Dienftboten, als Krämer oder als 
Kaufleute in ihrer Heimath oder auch in ber fremde 9%). Und 
wiewohl nicht dieſe herumziehende Lebensart, vielmehr der man- 
gende Beſitz eines Bauerngutes ihr wejentliches Kennzeichen war, 
fo haben fie dennoch von ihrer an feinen Grundbeſitz gebundenen 
Beichäftigung ihren Namen einlüde, einleufige, einlegige oder ein- 
zelne Leute, homines singulares oder solivagi, loje Leute, Los⸗ 
junfer, Ummelinge u. ſ. w. erhalten. Und fie waren im Hofver- 
bande (in den Hofmarfen und Grundherricaften) dafjelbe, was 
auch die einläuftigen, ungewerten, ungewarten und ungeerbten Leute 
in den Marten gewejen find 9). 


$. 632. 


Außer den ganz befitlofen Leuten gehörten aber zu den nicht 
vollberechtigten Hofgenofien auch noch diejenigen hofhörtgen Leute, 
welche zwar ein Beſtitzthum, allein nicht in der für die volle Berech- 
tigung nothwendigen Größe erhalten hatten, oder welche das Hof- 
gut nicht in eigenem Namen oder nur als freie Hand auf eine be- 
ftimmte Zeit erhalten hatten, ſodann alle diefenigen, deren Beſitz⸗ 
thum fein Hofgut war, oder welche eine bloße Kote oder nur eine 
Stelle ohne einen eigenen Herd erhalten hatten. Man nannte bie 
bofhörigen Leute, welche das Hofgut nicht in eigenem Namen, viel- 
mehr nur als Pächter oder unter einem ähnlichen Rechtstitel na⸗ 
mens der hörigen Eolonen bauten, Hinterfaffen (Hinderfeflen!) 
oder Hinderſaezzen 2) und Unterfiedel (Underjebdel) 2. Sie 


98) Hofreht von Eifel, F. 14, 17, 18 u. 29 bei Grimm, III, 62. Urk. von _ 
1276 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. I, 417. Brgl. oben Not. 59. 
Urk. von 1808 bei Kindlinger, Hör. p. 344 — 845 u. 348—849. Vrgl. 
oben $. 216 u. 451. 

99) Meine Geſchichte der Markenverfafiung, p. 117. 

1) Grimm, I, 61. „Wäre aber, das ein erber man der erb von bem gok- 
„huſs bett vnnd ſelber daruff nit enſäſs vnnd ein hinberfefien daruf hette, 
von bemfelben hinderſeſſen nimpt das goßhufs den fall — vnnd Löfst im 
ben fal fin lechenberr.” Vrgl. Grimm, I, 825. 

2) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 161. „Ez mag in jebem borf ain hof 
„zwen binberjaezzen haben.” Weftenrieber, glossar. p. 246. 

8) Hofrecht von Xanten, c. 25, 28 u. 60 bei Lacomblet, Archiv I, 185 ff. 
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unterſchieden fich von ben vorhin erwähnten Hinterfaffen weſentlich 
dadurch, daß fie nicht Hinterfaffen der Grundherren, vielmehr Hin- 
terfaflen der Bauern, aljo, da fie in feinem bireften Nechtsverhält- 
niffe mit den Grundherren ftanden , gewifjermafien Hinterſaſſen 
ber Hinterfafjen geweſen find. Sie ftanden den einläufigen oder 
einlefftigen Lenten völlig gleich, weil die Einen eben fowenig eige- 
nen Srundbefi hatten wie dte Anderen, beide alſo vinzelne oder 
einlefftige Keute gewejen find *). In der Gegend von Nürnberg 
und von Regensburg nannte man Sinterfaflen diejenigen Leute, 
welche bei einem Bauern zur Miethe wohnten 5). Zu biefen Hin- 
terfaffen gehörten nun auch viele fogenannte arme Leute, welche 
zwar feinen eigenen Grundbeſitz erhalten hatten, die aber als Hin⸗ 
terjaffen eines Hofmanns das Hofgut gebaut haben 9%. Zn ihnen 
gehörten ferner auch jene Eolonen, weldhe nur eine freieBehan- 
digung ober eine fogenannte freie Hand an dem Hofgute, das 
Gut alfo nur auf furze Zeit erhalten hatten. Daher durften auch 
fie feine Hofgeſchworne werden, fein Urtheil finden und auch nicht 
als Vorſpreche das Wort eines Anderen vor Gericht fprechen. („en 
ſall hey gein Hoffgefchworen weſen, noch ordell wiejen, off wort 
„dein vor Havesgerichte”). Da fte jedoch in dem Hofverbande ftan- 
ben, aljo wirkliche wern auch nicht vollberedhtigte Hofgenoflen wa- 
ven, jo mußten auch fie bei der freien Behandigung ben Eib ber 
Treue ſchwoͤren. („und wey aljuß ein frie Handt an einem Haves⸗ 
„guide empfangen will, die fall int erften Iaven und ſchweren Trüe 
„und Holt tho wejenn einer Abdiſſen tho Eſſen“ 7). 
§. 633. 
Die Beftgthümer der hofhörigen Leute, welche nicht von dem 


4) Urf. von 1260 bei Bodmann, Il, 775. quilibet hindersesse sive 
eynleffdet Man — de hominibus , qui hindersedel dicuntur ibi- 
dem, apud nos vero eylafftege Luder. ®rimm, Ill, 620. homi- 
nes, qui dicuntur hündersesse sive eynleffigede lüde — qui 
non habent hereditatem vel agros vel possessiones. — 

5) Schmeller, II, 219. 

6) Srimm, Il, 179. „ber hofmann foll dem armen man bed dritten tags 
„nebietten, daſs er fein pferdt beichlag vnd fein wagen vnd gezeug fest 
„mache, daſs er den herrn ir gut verforge.” Schmeller I, 138. 

7) Hoebsrecht des Stiftes Effen $. 6 bei Steinen, I, 1761. und Sommer I, 

2. p. 219. 
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Hofherrn verliehen worden, waren Tein eigentliches Hofgut, 3. 2. 
viele Hofftätten (Hoeffftede) in der Herrfchaft Luttingen. Ste hat⸗ 
ten daher feinen Antheil an den Gemeinweiden und an ben ande 
ren Gemeindenußungen 5). Man nannte foldhe Beſitzthümer je 
nad den Umständen Eigen, nicht hofhöriges Eigen („egen 
guedt, dat nicht hoffhörig were”) 9), einlüde Güter und Son- 
dergüter ($. 462, 463 u. 495), und von ben beiden Letzteren 
muß bier noch mehr gehandelt werden. 

Einlüde Güter (eynlucke Gude) 1% nannte man biejent- 
gen Güter, welche, da fie in feinem Hofverbanbe geftanden haben, 
einzelne (einfüce) Güter gewejen find. Stand ihr Befiker für feine 
Perfon im Hofverbande, jo war er natürlich ein hofhoͤriger Genofle 
und gebörte, wenn er neben dem einluden Gute Tein eigentliches 
Hofgut beſaß, zu den vorhin erwähnten einluden Leuten. Und 
das einluce Gut wurde wie anderes Eigen behandelt. War der 
felbe aber feiner Grund = oder Schugherrjchaft unterworfen , jo ge 
börte er fodann zu den Sonderleuten, von denen gleich nad 
ber die Rede fein wird. Und fein einlüde Gut war ſodann mel- 
ftentheils: freies Eigen, wie biefes namentlich bei den einlifen oder 
anlyken Eerven und bei ven aynliken Gütern in Friesland 
der Fall war 1), — Sondergüter (jünder Gube) 12), fundere 
Gudere 1), Sondergüter 1%), Sunder 15), Sind 1%), Sunder 
Howe), Sunderenhobe 1%) und silvae singulares 1%) oder Sun- 


8) Hofrecht von Luttingen, c. 6 $. 1 u. 6 bei Lacomblet, Archiv, 1, 200. 
Vrgl. Hofreht von Kanten, c. 1, eod, p. 175. 

9) Hofteht von Loen $. 99. Hoffrolle von Vreden bei Strobtmann, 
p. 86. 

10) Urk. von 1426 bei Kindlinger, Volmeſt. I, 50, vtgl. I, 292, 294, 298 
u. 867. 

11) Richthofen, v. einlid, p. 702. 

12) Grimm, III, 2183. 

13) Effendifches Hofbuch bei Kinblinger, Volmeft. II, 480. 

14) Urk. von 1426 bei von Ar, II, 78. 

15) Hofrecht von Lucern ini Gefchichtäfreund, I, 161. 

16) Offnung von Adelgefchwile im Gefchichtäfreund, I, 254. 

17) Offnung von Malters im Gefchichtöfreund, I, 240. 

18) Urf. von 1289 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. III, 421. 

19) Urk. auß 12. sec. bei Kinblinger, M. ©. II, 3. 
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bere 2%) nannte man alle gefonberten und ausgeichtebenen Güter, bie 
aus der Feldgemeinfchaft und aus ber Gemeinmark ausgefchtebenen 
ebenfowohl 21), wie die aus der Grund- oder Schußherrichaft aus- 
geſchiedenen, aljo Feiner Grund: oder Schutzherrſchaft unterwor- 
fenen Güter, wie e8 deren im Stifte Efien, im Stifte Bücken, im 
Stifte Frizlar, in St. Gallen u. a. m. ſehr viele gegeben hat 22). 
In den Reihshöhen nannte man das von den hofhörigen Bauern: 
gütern ausgefchiebene , nicht an Colonen hingegebene Reichsgut 
Köntgsjundern oder Königfondern 7). Es gehörten zu 
den Sondergütern namentlih auch die vielen nicht zu einer ge⸗ 
ſchloſſenen Hube oder Schuppofe, ober nit zu einem Manſus, 
Bauernhofe oder zu einem anderen hörigen Gutscompler gehörigen 
zinspflichtigen Einzelngüter, welche man in fpäteren Zeiten wal- 
zende Güter, Zubaugüter u. ſ. w. zu nennen pflegte 29. Stan- 
ben ihre Beſitzer perjönlich in einem grund ober ſchutzherrlichen Ver⸗ 
bande, jo wurden bie Sonbergüter wie anderes Eigen ber grund- 
oder ſchutzhoͤrigen Leute behandelt. Waren aber bie Beftker frei von 
allem Hörigleitsverbande, jo nannte man fie jodann ebenfalld Son- 
berleute. Und fie konnten, wie wir fogleich jehen werben, je nach 
den Umständen bald freie Leute, bald aber auch Leibeigene fein. 
Waren fie frete Leute, jo war ſodann auch das Sonbergut freies 
Eigen oder Saalland, und wurde zuweilen auch fo genannt. 
(„So fol der Keller und der Meger hüten bes ſelandes und des 
„ſwechoves das ist miner Herren funder und ist vnvogt⸗ 
ber* 35). 


20) Urk. v. 1176 bei Wigand, Geſch. von Korvei, II, 227. utilitas silve, que 
vulgariter Sundere dicitur. 


21) Geſchichtsfreund, I, 240. u. 254. u. IV, 68. Kinblinger, M. 8. II, 8 
u. 6. Vrgl. oben $. 488. 


22) Kindlinger, Volmeft. II, 480. von Arr, Il, 78. Grimm, III, 213. Urk. 
von 1289 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. III, 421. 


25) Hofrecht von Bradel bei Steinen, I, 1820 u. 1821. 


24) Hofrecht von Lucern im Geſchichtsfreund, I, 166. „tem. Dis fint bu 
„Übrige vierteil du in bie buoben nüt hörent.“ Vrgl. p. 165 n. 241. 
Brol. oben $. 468 u. 495. 


25) Hofrecht von Lucern im Geſchichtsfreund I, 161. 
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Roten und Kotgüter 2% 


6. 634. 

Zu den nicht vollberechtigten Hofgenoffen gehörten ferner bie 
Snhaber von bloßen Koten, Raten oder fonftigen einzelnen Woh⸗ 
nungen (casae), deren es auch im Hofverbande fehr viele gegeben 
bat. Diefe Koten oder Kotten 2%), Hofloten (MWefthovestoten) 27), 
Katen oder Kathen 2%), Kotgüter (Kotterguid) 29), Kotftätten oder 
Kattitätten (Kotſtede, Kaetitadt, Kaetfteve und Kontftebe 3%), Leer: 
häufer, Selden u. ſ. w. ($. 483), gehörten jedoch nur dann in ben 
Hofverband, wenn fie von dem Hofheren verliehen worden waren. 
In diefem Falle waren aber auch ihre Beftger, wie andere hofbd- 
rige Leute, Dienft- und zinspflichtig 1), und fie hatten Antheil, jedoch 
nur einen geringeren Antheil an der Gemeinweide und an den Übrigen 
Gemeindenußungen, bei den Hofgerichten aber fein Stimmrecht 22). 
Auch durften ſie ebenjo wenig, wie bie Hufener und die anderen hofhoͤri⸗ 
gen Leute, ohne Zuftimmung ihres Hofherren eine neue Kotte auf einem 
Hofgute errichten, oder ſich auf einer ſolchen häuslich nieberlaflen ?*). 
Da fie jedoch nicht vollberechtiget waren, jo waren fie auch nicht voll⸗ 
pflichtig 3%). Waren num aber die Koten nicht von dem Hofherrn 


26) Hofreht von Eifel &.1,4 — S, 11, 12, 15 u. 19 bei Grimm, III, 60. 
Hofrecht von Eilpe bei Steinen, L 1264. Urf. von 1426 bei Kindlinger, 
Bolmeft. II, 450458. Korvei. Güterverzeihniß 6. 48 bei Kinblinger, 
M. 2. I, 141. 

27) Kindlinger, Vollmeſt. II, 258. 

28) Hofrecht von Luttingen, ec. 2 6. 2, c. 10 $. 3 bei Lacomblet, Archiv, J, 
198. 

29) Hofrecht von Eifel, $. 20. 

80) Hofrecht von Luttingen c.49.1,23,8—5,0.69.1—B,c. 14 $. 2. 
Kindlinger, Vollmeſt. IL, 450-—452. 

31) Hofrecht von Eilye, a. a. D. Hofrecht von @ikel, 8.4, 5, 7, 11, 14 u. 
20. Hofrecht von Luttingen, c. 4 $. 15. 

82) Hofrecht von Lutlingen, e. 2 F. 2, c. 69. 1, 2u.6, c. 108. 8. Brgl. 
oben 8. 488. 

83) Hofſprache von Lüdinghauſen $. 9 bei Niefert, Hofreht von Loen, An: 
bang IV, „Sollen alle Hofhörigen — ohne Belieben des Hofberen auf 
„ihre Erben ober Rott — nicht Heiratben, auch Feine Kott ober 
„Wohnunge auf ihren Gründen ohne vorber eingehohlter Bewilli⸗ 
„gung bes Hofheren aufrichten.* 

84) Hofrecht von Eikel, 6. 4, 5, 7 u. 20. Hofrecht von Gilpe a. a. D. 
Goſrecht von Luitingen, c. 4. $. 2. 


_ 
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verliehen worden, wie dieſes 3. B. bei den zu einer Kotſtätte gehö- 
rigen Alluvionen, bei den jogenannten Anfchätten oder Anſchüſſen 
(Aenſchaten“) der Fall zu fein pflegte, jo gehörten ſodann auch bie 
Koten und Kotftätten nicht in den Hofverband, wenn fie auch im 
Bezirke des Tronhofes (in der Hofmark) lagen. Ste hatten daher 
in diefem Falle feinen Antheil an den Gemeinweiden und an ben 
übrigen Gemeindenugungen 35). Die Koter, Koflaten, Leerhäusler, 
Seldner u. |. w. gehörten, wenn fie jelbjt Hofhörige waren, zu ben 
nicht vollberechtigten Hofgenofien, wenn fie aber nicht in dem Hoſ⸗ 
verbande ftanden, zu den Sonderleuten. ($. 488.) 


$. 685. 


Zu den nicht vollberechtigten hofhörigen Leuten gehörten auch 
die Hageftolzen, über welche die wunberlichiten Anfichten verbrei- 
tet gewejen find und zum Theile heute noch verbreitet find 30). Ur- 
Iprünglih verftand man unter einem haistaldus, welches bie 
ältefte uns bekannte Benennung von Hageftolz ift 27), einen jeden 
binnen Hagen (infra sepes) anfäßigen Menjchen, der fein Hofgut 
(haereditatenı de curia), fondern nur eine Stelle (areas tan- 
tum) erhalten hatte. Dies ift die Bedeutung von haistaldus im 
9. Jahrhundet?®), und auch noch im 13. Jahrhundert in der Abtei 
Prüm gewefen. (haistaldi vocantur manentes in villa, non ta- 
men habentes hereditsatem decurisae (ſoll offenbar 
heißen de curia), nisiareas tantum et communionem in 
aquis et pascuis??). Hastalti vocantur manentes in villa, non 
tamen habentes haereditatem de curia, nisi areas 


35) Hofrecht von Luttingen. c. 6, 6. 1-8. Vrgl. unten $. 648. 

86) Vrgl. 3. B. Scherz, glossar. p. 590 — 592. Wernher, sel. observ. fo- 
rens. III, pag. 2. observ. 252, pag. 177 ff. und pag. 8, obs. 81, pag. 
465 fi. Wigand, Provinzialr. von Paderborn und Korvei I, 882—384 
u. 422 f. 

87) Die Benennung haegsteald iſt bereitö ben Angeljachfen (Grimm, Gr. I, 
627. Bouterwek, angelf. gloss. p. 146) und hagastold bem Heliand, 78, 
1. bekannt geweſen. 

88) Hincmar, amal. Remens. ad 869 bei Perts, I, 481. Vrgl. oben $. 
164. 

89) Caesarius $. i bei Hontheim, I, 672. 
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tantum, et communionem in aquis et pascuis*%), Haistakdi, id 
est, quinon tenent acuria haereditatem, quie commu- 
nionem habent in pascuis et aquis nostris®'), Die haistaldi find 
demnach in ber Abtei Prüm zwar in Grund und Boden angefeflene 
Leute geweſen, denn ſonſt hätten fie in feiner Markgemeinjchaft (com- 
munio in aquis et pascuis) ftehen fünnen. Sie hatten jedoch Fein 
Hofgut (non habentes haereditatem de curia), fondern eine bloße 
Stelle (areas tantum, d. h. einen Hausplag) erhalten, und waren 
. bemnadh, je nachdem fie dieſe Stelle von einem Hofherrn erhalten hat⸗ 
ten oder nicht, hörige Eolonen oder freie Leute. Wie andere freie oder 
hörige Colonen find dieſelben auch dienftpflichtig geweien. (omnes 
homines, villas et terminos nostros inhabitantes, tenentur no- 
bis curvadas facere, non solum mansionarii, verum et sca- 
rarii, id est ministeriales, et haistaldi 32). Mansuari et hai- 
staldi operantur *?). Haistaldus de vino modios V *#). hai- 
stoldi solvunt XI solidos)%). Auch die in den baterifchen Hof- 
marken und Bogteien angejeljenen Haiftalte, Haiftolte und 
Heilftalte waren zinspflichtig 2%). Sie find, gleichviel ob freie 
oder ‚hörige Colonen, insbeſondere auch Friegspienftpflichtig geweſen. 
($. 164.) Daher konnten ſie auch Ritter fein und die Ritter Hag⸗ 
ſtalde ober Hagſtolde (häg - stöald oder haga-stold) genannt wer: 
ben 27). Nach und nach wurde jeboch jene urfprünglidhe Be 
deutung auf befitlofe unverheirathete und daher dienende Leute 
beſchränkt, ohne daß jedoch die urfprüngliche Bebentung des Wor- 
tes im Wefentlihen verändert worden wäre. Man verftand 
nämlich unter haga-stalt, hagi-stalt, haga-stolt, haga-stold, 
haga-stuod, hagu-stalt, hagu-stald, häg-stöald u.f. w. 48), ober 


40) Caesarius 8. 1 bei Hontheim, I, 671. 

41) Registr. Prum. I bei Hontheim 1, 664. Bei Beyer I, 145 fehlt dieſe 
Stelle. 

. 42) Registr. Prum. I bei Hontheim, L 664. 

43) Registr. Prum. X u. XXIU. bei Hontheim, p. 668 u. 670. Beyer I, 
150 u. 158. 

44) Registr. Prum. XXIX bei Hontheim. p. 674, 

45) Urf. bei Quix, cod. dipl. Aquens. I, 39 u. 80. 

46) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, Il, p. 48, 68 u. 99. 

47) Stimm, Sram. I, 527. Schmittbenner, Staatsrecht, p. 116, Note. 

48) Grimm, Sr. IL, 414, 457 u. 527. Derjelbe, Geh. der Deutſch. Sprache, 
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unter Havestolt, Hovestolt und Hoffestolt 4%), woraus zuletzt Hage⸗ 
ſtolz, Hageftelz oder Hagftelz 8%) und jogar Haberſtolz (Haverftolt und 
Haberftoltinn) gemacht worden SI), zu n aäch ft einen Menfchen, ber bin- 
nen Hagen (infra sepes) zwar eine Stelle oder einen Sitz (Stols, d. h. 
Stuhl) 82), eine bloße Wohnung®®) oder ein bloßes Nigenzimmer St), 
allein noch feinen eigenen Herb erhalten hatte, der demnach, wie man zu 
jagen pflegte, noch nicht behovet war, alſo noch Fein herbfefter Mann, 
vielmehr nur noch ein Herb = Knecht (Herd⸗Knight) geweſen ift 58). 
Da jedoch bie,volle Berechtigung in der Hofgenofienfchaft, wie wir - 
ſehen werben, erft durch bie Anſaͤßigmachung, d. h. durch eine fe 
parirte Oekonomie oder durch den fonftigen Erwerb eines Hofgu- 
tes und burch die damit verbundene Verheirathung erworben wer- 
den Tonnte, bis dahin aber die unverheiratheten Kinder noch im el- 
terlichen Haufe zu wohnen ober bei fremden Leuten zu dienen pfleg- 
ten, jo nannte man demnächſt au die unverbeiratheten 
Leute jelbft Hageftolzen 58°), indem fte ebenfall8 binnen Hagen 
zwar eine Stelle, aber noch einen eigenen Herd hatten. Diefes 
gilt von den unverheiratheten oder umbehoveten und noch nicht aus⸗ 
geiteuerten Frauen ebenfowohl wie von den Männern. Denn 
es Bat nicht bloß Hageftolze und Hoffeftolte,. fondern auch 
Hageftolzinnen und Hoffeftoltinnen gegeben 5%) („an Hag- 


II, 694. Schmeller, gloss. Saxon. p. 49, 102 u. 104. Graff, IV, 
762. 

49) Grimm, Weisth. II, 231, 6. 1 u. 2. Haltaus, d. 779 u. 780. 

50) Schmeller, II, 684. Kurpfälz. Landsordnung, Th. V, p. 57. Wehner, 
observ. pract. h. v. p. 204. 

51) Landgerichts = Nachricht bei Schottelius, de singular. in Germ, jur. p. 9 
— 10. 

62) Glossar. linguae Gothicae zu Ulfilas, II, 171. Schulze, Gothiſch. Gloſſar, 
h. v. p. 827. 

58) Gestäald heißt im Angelfächfiichen ein Haus ober eine Wohnung. Grimm, 
Gr. II, 527. Bouterwel, angelfähf. Gloſſ. p. 146. 

54) Schmeller, IV. 262. 

55) Somner, v. Herd-Knight. und zumal Grupen, de uxore Theotisca, pag, 
216—221. 

55a) Schon in dem alten glossar. Rabani Mauri bei Eckhart, Il, 956. Ce- 
leps, hagustalt. 

56) Srimm, III, 281 $. 2. von Ary, II, 165, Not. e. 
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„ſtolz, es ſyen knaben oder töchtern, alt oder tung 67). Ain hag⸗ 
„ſtoltz kneht oder jungfrowe“)*2). Die Hageſtolze waren demnach, 
wie andere beſitzloſe Hoͤrige, einzelne, ledige und loſe Leute 
oder ſogenannte Losjungherre oder Losjunker (homines 
singulares, qui nulla adhuc matrimonia contraxe- 
runt. — „Loesledighe Lude, dey noch nicht beſtadet“ 89), 
Und da fie, wenn ſie nicht mehr in ihrem elterlichen Haufe bleiben 
fonnten, wie andere befiglofe Hörige ihr Brob unter anderen Leu- 
ten verdienen mußten, fo erhielten auch die Dienftboten und die 
Tagelöhner, da fie ebenfalls unbehovete und unverheirathete Leute 
zu fein pflegten, den Namen Hagejtolze 00). 

. Die Hageftolze waren demnach nichts Anderes, als unverheira- 
thete nicht auf einem Hofgute angefeilene, entweder noch im elterlichen 
Haufe oder unter fremden Leuten dienende befißlofe, einzelne oder ledige 
Leute ($. 637). Wie andere noch nicht ſelbſtſtaͤndige vielmehr noch im 
elterlichen Haufe wohnende Kinder 61), brauchten daher auch fie ihrer 
Hof: oder Grundherrichaft noch nicht als vollfchuldige Leute zu 
dienen, ihr noch feine Steuer und noch feinen Fall zu entrichten 
(„e8 fol ouch enkein hagſtoltz dekeinen val geben der in die vor⸗ 
„genanten höffe gehöret”) 2). Sie follten vielmehr bis zu ihrer 
Verehelihung oder bis zur feparirten Defongmie freifigen, wie 
man es zu nennen pflegte („an hagſtoltz fol ouch fry figen, vntz 


57) Orimm, I I, 240 $. 9 u. 294. 

.58) Grimm, I, 877. Bgl. noch Grupen, a. a. D. p. 214. 

59) Hofrecht von Eſſen von 1808 bei Kindlinger, Hör.p. 345 u. 849. Bol. 
oben $.- 681. 

60) Altes Gloffer. bei Docen, I, 217. hagastalt, mercenarius. hagastalt- 
man idem. Altes Gloffar bei Suhm, p. 218. Mercenarius, hagastolt. 
Graff, IV, 762. Grupen, a. a. ©. p. 216. 

61) Hofrecht von Loen, $. 81. „Atem off ein vullihulbig Hoffman vnd 
„bofftouwe feten up einen hoffgude, vnd hebben finder, vnd bleuen mit 
„den olderen wonende, wer fie ont fchuldig font tbo benende bem erff⸗ 
„berren? Darup gewyſet vor recht, fie fonnen nicht ſchuldig to denende 
„alſo lange als fe mit oeren olberen wonnenden.“ 

62) Grimm, I, 88. gl. noch I, 240, $. 9 u. 294. „Wo ouch ain hag⸗ 
„ſtolz abgautt, es ſyen knaben ober töchtern, alt oder jung, da fol unn- 
„ferm herren kayn val werben, noch vasnacht hun noch kayn vogtftür 
„von dem ib." — 


v. Maurer, Fronhof. IV. 8 
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„er ſich verendert,“ d. h. bis er ſich verheirathet) 22). Und bei 
ihrem Tode fiel ihr Nachlaß, wie bei anderen unverheiratheten 
Hörigen 8), an ihren Hof- oder Grundherrn 8), oder an ben herr: 
ſchaftlichen Beamten 66), indem fie als unverheirathete Leute, wie 
wir fehen werben, Feine jucceffionsfähige Erben hinterlafien konn⸗ 
ten. Die nächſten Verwandten durften jeboch den Nachlaß wieder 
von der Herrſchaft einlößen („jodan güber von den herren webber: 
„köpen“) 7). Urfprünglich trat jedoch dieſes herrichaftliche Succeſ⸗ 
fionsrecht, woraus man in fpäteren Zeiten eine Vermögens- 
Confiscation gemacht hat, meiftentheils bloß bei der hinter: 
laſſenen Errungenichaft („alle fin wollgewonnen guet”) es) oder 
bei ihrem Mobiliarnachlaß ein 9), keineswegs aber bei Immobi- 
lien 7%) oder bei einem noch nicht ausbezahlten Brautihaß oder 
Kindestheil!). Da nämlich die unverheiratheten Hörigen nur 
barum Hageftolze geweſen find, weil fie noch auf feinem Hofgute 
angejejlen waren, alſo auf einem Hofgute noch feinen eigenen 
Heerd hatten, jo Eonnten fie, unbeichadet ihrer Eigenichaft als 
Hageſtolze, Sondergüter („gelundert Gut“) 72), oder Bogtei- 
güter („vogtber Gut“) 72), oder auch andere nicht in dem Hof— 


63) Grimm, L, 877. Bel. p. 866. 

64) Hofrecht von Weingarten, $. 6. bei Rindlinger, Hör. p. 221. — non 
maritata vero nec habens heredem ommia prorsus aecclesiae re- 
linquit. Urt. von 1803, eod. p. 845 u. 849. 

65) Grimm, 1, 294. Def. R. A. p. 485. von Arx, U, 165. Haltaus, 


p. 779—780. 
66) Hofreht von Effen, $. 2. bei Kindlinger, Hör. p. 257 u 260. Villicus 
habebit heredia eorum, qui non contraxerunt matrimonium. — „be 


„Voget fal hebben bat gut ber Lüde, fi) noch nicht hebben beſtadet.“ — 

67) Grimm, II, 249, $. 4 Lang, Steuerverf. p. 79—80. 

68) Grimm, II, 231, $. 2. Delbrücker Landrecht, c. 4, $. 2 u. 8. Wern- 
her, observ. forens. UI, p. 2. obs. 252, p. 179 u. 182. 

69) Grimm, I, 294 u. 377. 

70) ®rimm, I, 377. Wernher, a. a. O. p. 179 u. 182. 

71) Delbrüder Landr. c. 4, 8.2 u. 8. 

72) ®rimm, I, 877. „Un bagftolg kneht ober jungfrowe, bie gefundert 
‚gut hänt, bie erbt das gotzhaus an varindbem gut vberal, und nit an 
„ligeridem.” Schottelius, a. a. O. p. 97. 

78) @rimm, I, 877° 
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verbande befindliche Erbgüter („Erffgut oder Arffguet“) erwer⸗ 
ben 7%). Und dieſe fielen ſodann bei ihrem Tode, mit Ausnahme 
ber fahrenden Habe, an ihre Verwandten oder an bie fonft berech- 
tigten Herren, indem ihr Hof: oder Grundherr auf Güter, welche 
nit im Hofverband waren, Tein Necht Hatte. Daher Eonnten fie 
ſich auf einem ſolchen Sondergute oder vogtbaren Gute anfähig 
machen, und dann wurden fte in Beziehung auf diefe Güter dienft- 
und zinspflichtig, wie andere anjäßige Leute auch („Ein hageſtolz, 
„ein getling, der ane wip ist unt an &, ſwenne ber fich gurtet 
„zwuſchent zwene berte, der fol frihaber gen, ist er ane hus⸗ 
„röche; het er aber husröch, fo fol er dar zu tagwan tun, unt 
„das Kun gen 7%). Der Hagftol& habe denn ain vogtbar gut, von 
„dem fol er dienen als ander fin genoz“) 7°). Hinfichtlich ihres 
Hof- oder Grundherrn blieben fte jedoch nach wie vor Hageſtolze, 
da fie von ihm fein Hofgut erhalten hatten, alfo in Beziehung auf 
ben Hofverband beſitzloſe Leute blieben, oder wenigitens als folche 
betrachtet worben find. 

Die Hof oder Srundherren hatten demnach in Anfehung ber 
Hageftolzen Tein anderes Recht, als hinfichtlich der übrigen befit- 
Iofen bofhörigen Leute. Daher nannte man zuweilen auch das 
Succefjionsredt der Srundherren in den Nachlaß ihrer un- 
beerbten hörigen Bauern ein Hageftolzgenrecht, wenn auch von 
ber Beerbung eines wirklichen Hageſtolzen feine Rede war 7), 
Nach und nach wurde jedoch diejes Hageftolzgenrecht weiter und 
weiter ausgedehnt, zunächſt auf die nach den Rechtsbüchern 
rechtloſen Kinder der ledigen Leute 78), auf die fogenannten 
Baſtarte oder Bankerte, insbejondere auch auf die Kinder der ka⸗ 


74) Grimm, II, 281, $. 2. „Wenn ber boffftolte geftorben is, -- dat arff⸗ 
„guet den fründen.” Landgerichts? Nachricht bei Schottelius, p. 10. 
„Wann ber Haverftolte geftorben, ist al fein wohlgewonnen Gut bem 
„Heren das Erbgut aber ben Freunden.” Wernher, a. a. DO. p. 179 
u. 182. 

75) Grimm, I, 866, 

76) Stimm, I, 377. 

77) Bauding zu Waltenhofen bei Hohenfhwangau bei int, Archiv, II, 
Heft 5, p. 66. u. Hormayr, Hohenſchwangau, Urf. p. 61. 

78) Sächſ. 2r. II, 45, $. 9. Schwäb. £r. W. c. 266. 

z ⸗ 
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tholiſchen Geiſtlichen, auf die ſogenannten Pfaffenkinder ?®). 
Auch in Frankreich wurde das droit de bastardise oder bastardie 
theils zu einem grundherrlichen Nechte theils zu einem Regal 80). 
Und zulegt wurde jenes Recht fogar auf bie Geiſtlichen jelbit 
ausgedehnt, oder vielmehr, wie wir fehen werben, mit etwas ganz 
Anderem verwechlelt. 

Erft feit dem 16. und 17. Jahrhundert, ſeitdem die urjprüng- 
liche Bebeutung des Hageftolzenrechtes nicht mehr verftanden wor: 
ben ift, wurde aus dem Hageftolzenredht etwas gemacht, was es 
uriprünglich offenbar nicht war. Hagejtolz jollte nämlich feit jener 
Zeit jede ledige Perſon fein, welche weder Gefchwifter noch andere 
Erben in auffteigender Linie hinterließ 89). Und in einem Berichte 
an das Amt Starkenburg von 1591 wird „die Hagenftolgeren ge⸗ 
„nannt eine Straff derjenigen, jo muthwilliger weiſs nicht heyra- 
„then wollen“ 82). Auch wurde nun erſt für den Anfang des Ha- 
geftolzenrechtes ein beſtimmtes Alter feftgejeßt, meiftentheils 50 Jahre, 
oder 50 Jahre 3 Monate und 3 Tage, oder 51 Jahre bis zu 68 
Sahren 6 Wochen und 2 Tagen 82). Auch wurde baflelbe auf 
Männer beihräntt und diefe wurden öfters alte Herbfigejel- 
len genannt). Hin und wieder wurde bafjelbe aber aud, 3. B. 
in der Herrichaft Alpirsbadh, auf Wittwer und auf Wittwen 
ausgedehnt, wenn biefe 30 Jahre lang im Wittwenftande gelebt 
hatten und ohne Kinder zu hinterlaſſen geitorben waren 85). Nicht 


79) Grimm, IL, 186, IH, 789. SKurpfälzifche Landsorbnung, Th. V, p. 87. 
von Arr, I, 807, U, 165. Wehner, a. a. DO. p. 204. Bgl. oben 
6. 422. 

80) Lauriere, gloss. v. bastardise, L, 149 - 156. 

81) Kinbenfelfer Saalbuch bei Dahl, Lori, II, 64. 

82) Dahl, Lorſch, IL, 64. 

88) Grimm, III, 102, 281, $. 1. und 249, 8. 4. Derſ. R. A. p. 225 u. 
485. Delbrüder Landredt, c. 4, $. 8. Witen Mühlen⸗-Recht bei Mas- 
cov, p. 2 u. 22. Lagerbuch von 1560 bei Reyſcher, würtemb. Stat. R. 
p. 61. Schottelius, a. a. ©. p. 10 u. 27. 

84) Grimm, III, 102 u. 281, $. 2. Delbrüder Landrecht c. 4, 8. 8. Lanb- 
gericht? Nachricht bei Schottelius, p. 10. „Iſt es aber eine Haber 
„Stoltinne, bavonwirb Dem Herrn nichts erfannt, das Frauen 
„Serätte den Freunden.“ Wernher, III, obsev. forens. p. 2, p. 179. 

86) Schottelius, p. 27. Wernher, III, p. 2. p. 179. 
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felten wurden jogar Strafen gegen bie Hageftolgen ausgefprochen, 
bie Hageftolgen, wie die Baftarte und andere rechtlofe Leute 
(F. 226) den Leibeigenen und Wildfängen gleichgeftellt und das 
Hageftolzrecht ſogar für ein Regal erflärt®e). Und fo wurde 
denn aus dem Hageſtolzrechte nach und nad ein fiscaliſches 
Recht gemacht, woran urjrünglich niemand gedacht hatte, bi8 
auch dieſes wieder in den neueren Gefeßgebungen, 3. B. in Batern, 
Baden u. a. m. feinen Untergang gefunden hat ST). 


$- 636. 


Endlich gehörten zu den nicht vollberechtigten auch noch die 
Knechte und Mägde und alle Frauen. Sp lange fie noch 
unverheirathet im elterlichen Haufe lebten oder unter fremden Leu- 
ten dienten, verjtand fich diefes von felbft. Denn fie ſtanden fo: 
dann noch unter dem Schube ihrer Eltern oder Dienjtherrn und 
wurden von ihnen gejhüßt und vertreten 8%). Auch hatten fie, wie 
andere nicht vollberechtigte hofhörige Leute, ihr Hofrecht zu wah⸗ 
ven®®).. Bon einer vollen Berechtigung war aber bei ihnen feine 
Rede. Sie gehörten vielmehr zu den ſchutzhörigen Leuten 
(homines) de8 Haus- oder Dienftheren. Und heute noch pflegt 
man in vielen Gegenden bes ſuͤdlichen und nördlichen Deutichlands 
die Dienftboten feine Leute zu nennen? Den Frauen fehlte 
auch dann, wenn fie bereitS ausgeftattet oder behovet waren, noch 
die volle Berechtigung. Denn fte ftanden in dieſem Falle entweder 
als verheirathete Frauen unter der Bormundichaft ihres Eheman- 
nes oder als ledige Frauen unter der auch bei hörigen Frauen 
nothwendigen Gefchlechtspormundfchaft, indem man von emanci- 
pirten Frauen in früheren Zeiten keinen Begriff hatte. ‘Dem- 
nach Tonnten nur Männer vollberechtigte Hofgenofien fein, wie 


86) KRurpfälz. Lands-⸗-Orduung, Th. V, p. 57 ff. Wernher, II, p. 2. obs. 
. 252, p. 180 ff. Runde, $. 559. Wigand, Provinzialr. von Paderborn, 
II, 882—884. 

87) Kreittmayr, Anmerkungen zum Bair. £r. I, c. 6, $. 1, Nr. 8, p. 210. 

88) Grimm, I, 540, $. 20, Vgl. oben $. 451 u. 524. 

89) Hofreht von Eifel, 5.9, 18 u. 85. Hofrecht von Loen, $. 82. bei - 

&rimm, II, 61 u. 158. 
90) Dähnert, v. Rüde, p. 286. 
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biefes tn manchen Hofrechten auch ausdruͤcklich ausgeiprochen wor: 
ben tft. Nur die Männer hatten daher bei der Behandbigung einen 
Eid zu leiſten '). Nur die. Männer hatten die Hofgerichte und 


Hoftage zu befuchen 92) und andere Nechte und Verbindlichkei⸗ 
ten mehr. 


$. 687. 


Alle übrigen Leute, welche fih ohne ein Hofgut oder auch 
nur eine Kote oder Stelle vom Hofberen erhalten zu haben und 
ohne felbft in den Hofverband aufgenommen worden zu fein, in 
einer Hofmark angeftedelt hatten oder fich darin aufbielten, alle 
diefe Leute nannte man, wie fchon zur fränkischen Zeit, Fremde, 
Säfte, hospites ($. 217, 225 u. 452), Aussiedler (Uſſide⸗ 
Iimge) 9), Ausleute (auzlaeut) 9%), oder auch Sonderleute, 
von welchen bier noch geredet werden muß. 

Unter Sonderleuten verftand man nämlich einzelne, kei⸗ 
ner Hofgenofjenichaft angehörige, aljo in Leiner hoffhörigen: Hode, 
Echte, Hye u. |. w. aufgenommene oder. wieder daraus entlaflene, 
und demnach aus ber Hofgenofienihaft ausgeſchiedene oder abge: 
jonderte Leute. Mit vollem Rechte nannte man fie daher Son- 
dberleute (Sünderlüde %), homines speciales ecclesie sue 


91) Hofrecht von Xanten, c. 10, $. 1. bei Lacomblet, Archiv, IL, 177. „ale 
„bie ghoene, bie van mangsperfonen mit ber vorber handt an lyffge⸗ 
„wind guederen diſs hoeffs gehbant weren, follen in handen ſchoeffsrich⸗ 
„terd gelaven als bir nae gefchreven fteit.* — Hofrecht von Luttin- 
gen, c. 10, $. 1, eod. p. 208. „Alle bie gheine, die aen ber vorber bant 
„fitten an einen gute, end off die ein man were, bie fal hulden 
„ind ſweren.“ — Latenrechte des Hofe zu Ginderich, c. 8, eod. p. 
206. „alle mansperfonen, bie an ber vorder hand fitten, follen Las 
„then werben und oere eibe boen ben hoffrichter, off Amptman.” — 

92) Hofrecht von Luttingen, c. 2, $. 1, p. 197. Hofrecht von Aſpel “ei 
Sommer, p. 57. Ordnung bed Pfalzgericht? zn Lindau bei Heiber, 
p. 808. 

98) Urk. von 1260 bei Neugart, II, 282. De his servis ecclesiae, qui non 
sunt glebarii vel ascripticii, qui dicuntur Ussidelinge residentibus in 
eadem villa vel districtu. — Bgl. oben $. 216. 

94) Bait. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 217. \ 

95) Grimm, IIL, 218. oo. 
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vulgariter dictos Sunderlüte)®), eigene nicht hofhoͤrige Leute 
(„egen Dann, die vet nicht hofhörig were”) OT) oder auch, wenn 
fie durch Freilaſſung (durch „Ledigen ind vryen“) 9) aus dem 
Hörigkeitsverbande entlaffen worden waren, lebige und Iofe 
Leute oder Ledigmanne (lidig Man*)®) Ob diefelben in 
Grund und Boden angejeflen waren oder nicht, Fam dabei burdh- 
aus nicht in Betracht. Es genügte, um Sondermann zu fein, auf 
einem Sondergute ohne jelbft hofhörig zn fein geboren oder 
barauf!), oder auf einem anderen aus dem Hofverbande befreiten 
oder erledigten Gute (auf einem „vorlebigeve Hove“) anfäßig ?), 
ober aus einer Hofgenofjenihaft oder Hode entlaffen worden oder 
freiwillig ausgetreten zu fein. Die Sonberleute und Ledigmanne 
dürfen daher nicht, wie e8 von Kindlinger gefchehen tft 3), mit ben 
vorhin erwähnten homines singulares, einläuftigen ober einzelnen 
Leuten, solivagi u. |. w. verwechjelt werden. Denn während jene 
in die Hofgenofjenichaft aufgenommene und nur nicht vollberech- 
tigte Genoſſen geweſen find, waren die Sonderleute frei von- allem 
Hörigleitsverbande. Site fanden daher unter feinem Fronhofge⸗ 
richte, zahlten ihre Abgaben nicht an einen Tronhofbeamten ,  jon- 
dern direkt an den berechtigten Herrn felbft, 3. B. in der Abtei 
Ebersheimmünfter %); oder an den dazu beftellten eigenen Beamten. 
Denn fle waren nicht felten, 3. B. in ber Schweiz, in Weftphalen 
u. a. m. zu eigenen Aemtern, zu jogenannten Sonderämtern®), 


96) Urf. von 1288 bei Neugart, II, 328. 

97) Hofrecht von Xoen, $. 99. Hoffrodel bei Strobtmann, p. 86. 
98) Urf. von 1482 bei Kinblinger, Hör. p. 568 u. 569. 

99) Grimm, I, 669. Xgl. oben $. 452. 

1) 3. 2. im Stifte Büden. Grimm, II, 213. „Da andere echte dat find 
„fünberlübe, de werbet geboren vnd befatet uppe uppe funber 
„gude.“ Bol. oben 8. 688. 

2) Urk. von 1458 bei Kinblinger, Hör. p. 595. 

8) Kindlinger, Hör. p. 47 ff. u. 166 f. 

4) Grimm, I, 669. „Ist e8 aber ein lidig man, fo git er daß beste 
„(d. h. Beſthaupt) unbe fol den val ber meiger bem abbete entwirten.“ 
Bol. Eichhorn, Rechtsg. II, 602. ber die Sache jedoch nicht ganz richtig 
barftellt. 

5) Urk. von 1858 bei Neugart, II, 452. — „in dem Sunder Ampt.“ — 
von Arr, I, 807 u. 448. SKinblinger, Volmeft. I, 298 u. 867. 
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ober wie 3 B. im Stifte Büden zu einer eignen Echte verei- 
niget ©). 

Die Lage diefer Eonberleute war je nad den Umftänden 
und nach Verſchiedenheit der Territorien ſehr verichieden. Denn 
fie find bald freie Leute, bald Leibeigene, bald aber audy Biefter- 
freie oder Wildfänge geweſen Viele von ihnen find nämlich freie 
Leute geweien, 3. 3. vielg Inhaber von Sondergütern (6. 633), 
von ledig Eigen oder nicht hofhörigem Eigen, von Freigütern, Le⸗ 
bengütern u. ſ. w.?). Andere, und zwar bei weitem die meiften, 
find jedoch Leibeigene oder Eigenhörige gewein. Dahin 
gehörten namentlich die Rittereigenen und bie Sonberleute in Os⸗ 
nabrüd®), die Eigenhörigen in Weftphalen %) und viele andere 
mehr 1%). Nicht felten wurden jogar alle Sonberleute für Leib 
eigene oder Eigenhörige und umgelehrt wieder alle Leibeigene und 
Eigenhörige für Sonderleute gehalten, 3. B. von Niefert !!) und 
auch von Möſſer 12). Und in jenen Territorien, in welchen alle 
hofhörigen Leute, welche ihr Hofrecht zur Strafe verloren hatten, 
Leibeigene ihres bisherigen Hofherrn geworben, aljo als aus 
ber Hofgenofienichaft Ausgefchievene zu gleicher Zeit Sonderleute 
und Leibeigene waren ($. 220), ift biefes auch wirklich der Fall 
geweien. Im Allgemeinen Tann es jedoch nicht zugegeben werben, 
indem zwar bie Leibeigenen jehr häufig Sonderleute, vtele Sonder: 
leute jeboch, wie wir gejehen, freie Leute, andere aber Biefterfreie 
geweſen find. In manchen Territorien wurden nämlich alle bie 
jenigen Leute, welche Feiner Hofgenofjenihaft, Hode, Echte u. |. w. 
angehört haben, als fchußlofe Fremde, alfo als Biefterfreie oder 
Wildfänge behandelt. Und in biefem Falle find auch die Bie= 


6) Srimm, III, 218. „de andere echte bat find ſunderlüde.“ 

7) Hofteht von Loen $. 99. Vredenſche Hofrolle bei Strobtmann ,_ p. 86. 
Rinblinger, Volmeſt. I, 867. 

8) Möfer, Osn. Geſch. I, 81. Mlöntrup, h. v. III, 184 u. 221. 

9) Niefert, Hofrecht von Loen, p. 114—116. 

10) Urtheil von 1876 bei Strobtmann, de jure liton. Vorrede — „bat 
„Sunberlübe fin egben unbe alfo vele eghener wann Godeshuſeslüden, 
„bat ere Herfchop fe mag vorfopen vorweſſelen unbe laten, wor fe wil.“ — 

11) Niefert, dad Recht bes Hofed zu Loen, p. 114—116. 

12) Möfer, Osn. Seid. L, 81. 
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fterfreien und Wildfänge- Sonderleute gewejen und auch fo ges 
nannt worden. Weit Unrecht werden jedoch alle Sonberleute von 
Sadhke'?) für Biefterfreie, alfo für Iandesherrliche Leibeigene ge- 
halten. Denn abgejehen davon, daß viele Sonderleute freie Leute 
geweſen find und freies Eigen beſeſſen haben, fo gehörten auch bet 
weitem nicht alle Sonderleute den Landesherrn, vielmehr anderen 
Leib, Grund: oder Schußherren an, während bie Biefterfreien und. 
Wildfänge ihrer rechtlichen Natur nach niemand Anderem als dem 
Zandesheren, d. h. dem Inhaber der öffentlichen Gewalt angehören 
fonnten (6. 226 und 227). 


c. Aufnahme in Die Hofgenoſſenſchaft. 
$. 688. 


Wie bei jeder anderen Genofjenichaft, war auch bei ver Hof: 
genofjenihaft cine Aufnahme in diefelbe nothwendig, um bie geno]- 
jenfchaftlihen Rechte und Verbindlichkeiten zu erwerben. Da es 
jedoch zweierlei Arten von Genoffen, vollberechtigte und nicht voll- 
berechtigte gegeben hat, jo war auch der Erwerb der mit der vollen 
und nicht vollen Berechtigung verbundenen Rechte und Verbindlich: 
feiten von boppelter Art. 

Die nicht volle Berechtigung entftand mit ber Hofhoͤrigkeit 
überhaupt durch die Geburt von hofhörigen Eltern, gleichviel ob 
biefe auf einem Hofgute jaßen oder nicht 14). Kine weitere Auf: 
nahme in den Hofverband war daher in einem ſolchen Falle nicht 
nothwendig. Die Geburt vertrat gewiffermaßen die Stelle der Auf: 
nahme. Dennoch mußten die Genofien, fobald fle durch Heirath oder 
durch feparirte Defonomte felbitjtändig geworden waren, in ben 
Hoftagen oder Hofgerichten ericheinen, um fich zu ihrer Echte zu 
bekennen 15). So lange jedoch die Kinder noch im elterlichen 
Haufe wohnten und, wenn auch verhetrathet, noch durch keinen ei- 


18) Sache, hiſtor. Grundlagen, p. 578. 

14) Srimm, II, 212—218, Hofrecht von Efien $. 9 bei Steinen, I, 1761. 
vgl. oben $. 218. 

15) Recht der Kemerlingen, Art. 1 bei Strobtmann, p. 128 u. 129. — „ton 
„bekennen albaer der Echte.* vgl. oben $. 229. 
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genen Haushalt von ihnen getrennt waren 19), fo lange entbehrten 
ſie auch hinſichtlich der Hofgenoſſenſchaft noch aller und jeder 
Selbitftändigkeit. Ste brauchten daher ihrem Hofheren noch nicht 
jelbftftändig zu dienen IT). Sie dienten ihm vielmehr nur mit ihren 
Eltern. („aber jo ſy noch by iren Eltern in yren Hüfern weren, 
„dan fullen fy mit iren Eltern denen“) !*). Sie waren ihm ferner 
noch nicht ſteuer- und zienspflichtig (filii impuberes nichil sol- 
vunt) 9), und entrichteten ihm bet ihrem Tode noch feinen Sterb- 
fall 20). Meiftentheils mußten fte jedoch, nachdem fte zu ihren Ta⸗ 
gen gekommen waren, ihrer Herrichaft huldigen ($. 423 und 451). 
Und e8 begannen ſodann auch die Rechte und Verbindlichkeiten eines 
felbitftändigen Genoffen, alſo namentlich auch die VBerbindlichfeit zur 
Entrihtung eines Beithauptes 2!) und der übrigen hörigen Leiftun- 
gen 22). Insbeſondere mußten fie dann auch mitteljt Entrichtung 
einer jährlichen Abgab DE Hofreht wahren, ober ihr Hofrecht ge: 
winnen 22), und bie übrigen Verbinplichfeiten eines ſelbſtſtändigen 
Hofgenofjen erfüllen. Anderwärts begannen indeflen die Rechte 
und Verbindlichfeiten eines felbftftändigen Hofgenoſſen erjt mit der 
Begründung eines eigenen Haushaltes oder mit der mit einer ſepa⸗ 


16) Hofrecht von Efien $. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 258 u. 261. homo 
ecciessie si filios aut fillas secum conjugatos habet, — quamdiu cum 
patre vel matre commanserint — 

17) Hofrecht von Loen, 8. 81. vgl. oben 6. 685. 

18) Urk. von 1519 bei Kindlinger, Hör. p. 666— 667. 


19) Urf. von 1405 bei Rindlinger, Hör. p. 521. . 
20) Hofrecht von Efien 8. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. homo 
ecclesie si filios aut filias secum conjugatos habet, — quamdin cum 


patre vel matre commanserint, — ecclessia de ipsis curmedam non 
habebit, &benfo in Weißenburg. Grimm, I, 765. — quod si tales 
(adolescentes et adolescentuli utriusque sexus) ante contractum matri- 
monium decesserint, pro eisdem heredes mortuaria nulla solvent. 

21) Grimm, I, 424. „Stirbet ouch ein kint daß ſyn engen gut beit vnd 
„zue finen tagen Tommen tt, ober opfferhare ist, das gibt ouch dem 
„gottzhuſs einen valle alſo.“ vgl. noch p. 484—485 u. 735. 

32) Urk. von 1405 bei Kindlinger, Hör. p. 521. Fili etiam puberes 
solvunt certum quid, si moriuntur. 

23) Vredenſche Hoffrolle bei Strodbtmann, p. 74. Hofrecht von Loen $. 82. 
vgl. $. 456, 469 u. 582. 
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rirten Oekonomie gewöhnlich verbundenen Verheirathung, 3. B. in 
der Abtei Tegernjee 2%), in Weftphalen u. a. m. 28). 

Fremde, nicht von bofhörigen Eltern abſtammende Leute 
(Buitenluide) 20), beburften jedoch einer wirflihen Aufnahme 
in den Hofverband, oder in die Hode, Echte oder in bie jonftige 
Hofgenoſſenſchaft. Und es wurden zu dem Ende fürmlihe Aufn ah m8- 
Regifter, Hofbücher, oder fogenannte Huldigungsbüder?7) 
geführt, in welche die Namen der Aufgenommenen eingetragen zu 
werben pflegten. Solche Aufnahmsregifter oder Aufnahmsbücher beitan- 
ben für die Wachszinfigen in Weftphalen 2%), für jede Echte, Hode und 
fonftige Genofjenfchaft diefer Art in Osnabrüd 29), im Lande Delbrüd 
u.a. m. In vielen Territorien reichte indeſſen ſchon die, gewöhnlich mit 
einer Berhetrathung verbundene, Häusliche Niederlaffung hin. 
Namentlich war dieſes in jenen Herrichaften ver Fall, in welchen 
bie Luft eigen machte. Die Nieberlaffung erſetzte daſelbſt die Ein- 
fchreibung in eine Hode oder Echte oder in eine fonfttge Hofgenoſ⸗ 
jenfchaft (8.216 und 229). In jedem anderen Falle war aber die 
Wahl eines Herren und eine damit verbundene Erklärung (ein aveu) 
nothwendig ($- 229). Denn wer fih in einer Grundberrichaft nie 
dergelafien hatte ohne fich weder ausdrüuͤcklich noch ftillichweigend 
der Herrichaft zu unterwerfen, der gehörte zu den herrenlojen Leu- 
ten (zu den gens sans aveu), und wurde baher als Biefterfreier 
oder als Wildfang, oder als herrenlofes Gefindel behandelt, und in 
dieſer Eigenſchaft nicht in der Herrichaft geduldet (6. 229). Mei- 


24) Codex traditionum in Mon. Boic. VI, 24. tali condicione, ut post obi- 
tum illius unum denarium solvant pro se ad aram Martyris, omnis- 
que posteritas illorum post ipsos, postquam conjugali copule 
eonjuncti fuerint. eod p. 26. et omnem posteritatem ejus ex lege do- 
navit, postquam matrimonio conjugantur. vgl. noch p. 62. 

25) Recht der Kemerlingen, Art. 1 bei Strobtmann, p. 128 f: 

26) Ryckshoff Bradel Gerechtigfeit bei Steinen, I, 1829. 

27) Delbrücker Lamdr. c. I, $. 14, vgl. oben $. 229. 

28) Privilegia censualitatis von 1372 u. 1607, c. 18 bei Sinblinger, M.B. 
D, 1. p. 408. — easque in cerocensum recipi velit, eorum nomina 
tam in registris quam litteris sigillatis specialiter exprimi 
et inscribi curetur. 

29) Klöntrup, v. Hobe 6. 16—22 und Hoberegifter, p. 169 u. 171. vgl. ob. 
$. 229. | 
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ftentheils trat biefes jedoch erft dann ein, wenn bie Nieberlaflung 
Sahr und Tag ohne nachfolgenden Herrn gebauert hatte ?%). In 
vielen Herrſchaften erfolgte die Aufnahme erft dann, wenn ber frembe- 
Anftedler aus feinem früheren Hofverbande entlaflen worden war. 
(„E83 muß aber ein folcher Auflömmling von feinem vorigen Eigen- 
„thum, womit er etwa einem anderen Eigenthums Herrn verhaftet, 
„entweder durch Abwechjelung (wo felbe rectpirt tft) ober jonft recht⸗ 
„lich fich frei machen, widrigens derſelbe auf dem Erbe nicht gebul- 
„det, ſondern durch gebräuchliche Ausgiegung des Feuers auf dem 
„Herd, oder fonjt darauf beunruhiget, auch endlich darvon gewiejen 
„wird.“) 3) Waren nun aber die fremden Anftebler auf gehörige 
Weiſe in den Hofverband aufgenommen worden, jo mußten fie ſo⸗ 
dann der neuen Herrihaft huldigen und das hergebradhte Auf- 
nahmsgeld entrichten 22), wie andere hofhörige Genofjen ber 
neuen Herrichaft dienen und feuern, und bet ihrem Tode mußte ein 
Sterbfall entrichtet werben #), vorher aber nicht („tem wäre es 
„auch, dafs ain mann käme, der nit nachfolgende herren hätte, der 
„mag jar und tag da fin, — unz er fich bedenkt, welchem bern er 
„under den zweien dienen wolle, und fol man im in ber zit fein 
„ur uflegen“ 3%. Erſt nad ftattgehabter Huldigung erhielten fte 


80) ®rimm, I, 461—462. „Wann berfelb (frembb) mann bie gefibet jar und 
„tage onn nachfolgend herrenn, jo mogent in bie von Schonaw wol uff: 
„nemen für iren eigen mann, getraumwen fie in anders zu beſchirmen,“ 
vgl. oben $. 216 u. 229. 

81) Delbrüder Landr., c. IL, 8. 8. vg. noch c. J. 8. 14 u. e. III. 8. 8. 

32) Ryckshoff Brackel Gerechtigkeit bei Steinen, I, 1829. Item, off het fich 
„auch begeve, bat jemand vom den Buitenluiben, bie vry weren, und fidh 
an bat Ryck geven wolden, und bed Rycks Frieheit begehrben, bie follen 
„dem Sculten to voren und bem Ryde treue und hold to fyn, la⸗ 
‚ven und fhweren, und dem Schulten tot Urkunden geven II 8 und 

„ben Rycksluiden als Standgenohen I 8." Hoffsweißthumb unb Gerech- 
tigkeit des Hoffes zu Eilpe bei Steinen, I, 1265. . 

383) Grimm, I, 424. „Züge ouch ein froembe man in fant Peterö geribte, 
„ber keinen nochuolgenden Herren hette, warn berfelbe man jore und tag 
„bo gejeffen were, jo fol er dem gottzhuſs hulden vnd bienen alſs 
„andere bes gotttzhuſs Tüte" — vgl. noch p. 832—888, 410, 411, 426, 
485, III, 841. 

34) Grimm, I, 656 $. 10. 
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demnach die Rechte und Berbinblichkeiten ber felbftftändigen Hofge⸗ 
nofjen, aljo, wenn fie jich, wie wir jogleich jeher werden, auf einem 
Hofgute anſäſſig gemacht hatten, die Rechte und Verbindlichkeiten 
der vollberechtigten Genofjen, wenn fie aber fein Hofgut erhalten 
hatten, wenigjtens die Rechte und Verbindlichkeiten ber nicht voll- 
berechtigten Genoſſen. Wie andere arme oder befiklofe Genoſſen 
mußten daher nun auch die neu Aufgenommenen nicht pollberech- 
tigten Hofgenofjen mitteljt Erlegung einer jährlichen Abgabe ihr 
Hofrecht bewahren und bie übrigen Dienfte und Leiſtungen der hö⸗ 
rigen Leute thun und entrichten. 


$. 689. 


Die Aufnahme in die volle Berechtigung konnte nur durch 
die Anfäffigmahung auf einem Hofgute erlangt werben. Denn 
nur die auf einem Hofgute anfäffigen hörigen Leute waren, wie 
wir mehr und mehr fehen werden, vollberechtigte Genofjen. Diefes 
gilt von dem Anerben eben jowohl wie von der Anfälligmachung 
ber übrigen Hofhörigen und ber Fremden. 

Die Anerben oder Erbfinder (Erffkyndt) 25) kamen mel- 
ftentheils erſt beim Tode ihrer Eltern oder ihrer fonftigen Ver- 
wandten in den Beſitz des Hofgutes. Und es war fobann zur 
förmlihen Anſaͤſſigmachung nur noch die Belehnung oder Behandi⸗ 
gung mit dem Hofgute notwendig ($. 405). Für diefe Belehnung 
mußten meiftentheils auch die Erben einen Erſchatz, Weinkauf, 
Handlohn oder eine andere Abgabe entrichten 3%), welche jedoch an⸗ 


85) Hofweisthum von Eilpe bei Steinen, I, 1265. Belbruder Lanbr., c. I, 
8. 2 und 7. 

86) Hofweisthum von Eilpe bei Steinen, I, 1265. „Item wann ehr ein 
„Erffkyndt ſich belehnen lett mit einen Hoffes @uebe, fall den Schul: 
„ten geven twelff Penninge, ben Hoffesfrohnen veer Penninge, ben Hof: 
„feslüden twee Schillinge.” Reichshofs Gerechtigkeit von Bradel bei Stei: 
„nen, I, 1828.. „tem off jemand van den Rycksluiden verftorve, und 
„die Rycksguidern alfo ledig verftowen, — fo follen bie Erven der vor: 
„gemelten Guederen bie vorgemelte Guider van einen Schulten bes Rycks⸗ 
hoves to Leen entfangen, und daervan follen bie Erven to Leen 
und entfangen geven V Mard." vgl. no Grimm, I, 167, 189 und 
719. 
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ber8 als bei fremben Erwerbern des Hofgutes beftimmt und nicht 
jelten weit niebriger war 27). Es hat jeboch auch Territorien ge- 
geben, in welchen die Erben gar feinen Weinkauf zu entrichten 
brauchten 39). Die Anfäffigmachung der Anerben Tonnte indeſſen 
auch ſchon bei Lebzeiten der Eltern oder ber fonjtigen Verwandten 
gefchehen, wenn dieſe ihnen das Hofgut ganz ober theilmeije über: 
gaben. Meiftentheils geichah dieſes bei Gelegenheit der Verhei— 
rathbung des Sohnes oder der Tochter. Und dann war ebenfalls 
wieder eine Belehnung ober Behanbigung mit dem Hofgute noth- 
wendig 3%). Um jedoch auch in biefem Falle die volle Berechtigung 
zu erwerben, mußte mit der Gutsübergabe ein eigener Haushalt 
oder eine feparirte Dekonomie verbunden werben. Denn bie Ber: 
heirathung allein ohne einen eigenen Heerd gab, wir wir gejehen, 
feine Selbftjtändigfeit, viel weniger alfo die volle Berechtigung. 
Daher wurden die unverheiratheten Kinder urjprüngli nur des⸗ 
halb als Hageſtolzen behandelt, weil fte noch feinen eigenen Heerd 
hatten, noch nicht behovet und beshalb noch nicht jelbitjtändig an- 
gejeflen waren. Die feparirte Oekonomie iſt dabei jo jehr vie 
Hauptjache gewejen, daß auch die unverheiratheten Kinder 
vollberechtigte und daher auch vollpflichtige Genofjen werben konn⸗ 
ten, wenn fic bei der Gutsübergabe einen von ihren Eltern getrenn- 
ten Haushalt errichtet und durch den eigenen Heerd ihre volle Selbit- 
ftändigfeit erworben hatten (si tamen predicte persone (adoles- 
centes et adolescentuli) heredes paternarum vel maternarum 
rerum extiterint, ac domum ac familiam suam ten ue- 
rint, et expensas domesticas habuerint, etiamsi 
sine matrimonio decesserint, heredes talium mortua- 
rium solvere tenebuntur) #), Da inbejlen mit der Anjälfigma- 
Hung insgemein auch eine Verehelichung verbunden zu fein pflegte, 
fo wurden nicht jelten die in Grund und Boben angejefienen Leute 
(die manentes, mansionariü u. |. w.) den lebigen und loſen noch 


87) Grimm, L 189. Deffn. von Malters im Gefchichtsfreund von Luzern, 
I, 258 u. 258. 

88) Delbrüder Landr,, c. IH, $. 1 u. 5. Grimm, I, 689. vgl. noch oben 
8. 407. 

89) Grimm, I, 719 u. 765. Delbrücker Lanbr. c. Il, $. 5. 

40) Stimm, I, 765. 
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nicht verheiratheten Leuten entgegengefeßt*!) und zulett alle unver: 
heiratheten Leute nach zuruͤckgelegten 50 und mehr Jahren Hageltolze 
genannt. 

Auch diejenigen hofhörigen Leute, welde fein Aner- 
benrecht hatten, mußten, wenn fie ein Hofgut durch Kauf ober 
auf fonftige Weife erworben hatten, fich damit belehnen oder be 
handigen laffen und bafür einen Weinkauf, Erſchatz oder einen jon- 
ftigen Handlohn entrichten 22). Außer diefen an die Hofberren oder 
an die Hofbeamten und bin und wieder auch noch an bie Hofge⸗ 
nofjen zu entrichtenden Abgaben mußten fie aber in manchen Ter- 
ritorien, 3. B. im Lande Delbrüd, auch noch ein eigenes Aufzugs- 
geld, einen fogenannten Aufzugs Thaler entrichten, was bei 
der Anſäſſigmachung der Anerben nicht nothwendig war #3). 

Die Fremden endlich mußten, ehe fie ein Hofgut erwerben 
und ih darauf anfäfjtg machen konnten, das Hofrecht erwerben, 
fih, wie man zu jagen pflegte, hörig und huldig machen). 
Dieſes gefhah auf die vorhin angegebene Weile durch Aufnahme 
in eine Hode, Echte u. |. w, oder auch durch eine bloße haͤus⸗ 
liche Niederlaffung Und für diefe Aufnahme in den SHofver- 
band mußte gewöhnlih ein eigenes @inzugsgeld (Einzug 
oder Anzug) #5), oder em Eingangsgeld (Angange) 49), 


41) Urk. von 821 bei Ried, I, 18. cum manentibus et singularibus man- 
cipjiis u. p. 21. Hofrecht von Eſſen bei Kindlinger, Hör. p. 345. — 
hominum singularium, qui nulla adhuc matrimonia contraxerunt u. p. 
849. „eblifen loes ledigher Lüden, dey noch nicht beſtadet.“ vgl. oben 
6. 631 u. 688. 

42) Url. von 1498 $. 9 und von 1497 $. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 684 
u. 688. Delbrüder Landrecht c. I, $. 14, c. II, $. 2, 4, 5 u. 7. vgl. 
oben $. 407 u. 408. 

43) Delbrüder Landr. c. I, 6. 7 vgl. no c. J, 8. 14. 

44) Hofrecht von Eſſen $. 9 bei Steinen, I, 1761 und bei Sommer, I, 2 
p. 220. „bat die gene, die na einem Havesguide nicht huldigh und horigh 
„en iſs, an dem Guide gein Necht hefft, jo langh als bie na dem Guibt 
„nicht huldigh und horigh“ — vgl. noch $. 2 u.10. Hofrecht von Her: 
verbin? $. 17 bei Sommer p. 251. 

45) Grimm, I, 781 f. „wo einer in dieſe gemeinb zöge und 8 tag fewer 
„vnd flamm binder einem fledenzaun belt, fo fol er vnſerm 
„on. bern x 8 vnd ber gemeind x 8 bir. zum inzug geben‘ — eod. I, 
777 f „Wenn aber einer in bie gericht ziehen und fich barin nieber- 
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ein Empfanggeld (Empfangnus) 7) oder ein Einſchreibe— 
geld u. f. w. entrichtet werben 4%). Außerdem mußten die Frem⸗ 
ben auch noch, wie jeber andere Hörige, das Hofgut gewinnen, 
d. h. fih damit belehnen oder behandigen laſſen und auch dafür 
den bergebrachten Weinfauf oder Erſchatz entrichten 2%). Endlich hat- 
ten die Fremden in fehr vielen Territorien aud noch an den Lan: 
bes: oder Schußgherrn ein fogenanntes Einzugsgeld zu be 
zahlen 8%), fo daß fie demnach außer dem Handlohn oder Weinfauf 
auch noch ein Einzugs= oder Einjchreibegeld an den Hofherrn- und 
ein weiteres Einzugsgeld an den Landes- oder Schirmherrn ent- 
richten mußten. Oefters genügte jedoch die bloße Nieverlaffung des 
Fremden auf einem Hofgute ober die Berheirathung auf einem Hof: 
gute zum Erwerbe der vollen Berechtigung). Und fih auf eine 
ber angegebenen Weiſen in einer fremden Herrſchaft anſäſſig machen, 
nannte man jich einem Herren eigenen, ſich beberren 
u. ſ. w. ($. 229). 

Hatte ein hofhöriger Genofje auf irgend eine Weile fein Hof- 
gut mit feinem Hofrechte verloren, jo mußte auch er, wie ein ganz 
fremder Mann, fid) wieder in den Hofverband aufnehmen und mit 
dem Hofgute behandigen oder belehnen laſſen, und dafür das herge- 





„lafien wolle, fo fol er zuerfti zu dem maier und jchultheifsen geben, und 
„beiden 1 jchillingpfennige geben, welche ihn das Drittemal begleiten follen, 
„da fol _er vier wochen nach einander alle famdtage beim fonnenfcheine 
„ch in der pfarre zeigen, und am nächſtfolgenden montage wieber ab⸗ 
„gehen; ſey dieſes gefchehen, jo möge ein foldher frember dann in dieſem 
„gerichte hingehen, wohin er wolle.“ vgl. noch eod. III, 641 $. 12. 

46) Hofrecht auß 15. sec. bei Kindlinger, M. B. IL, 202. Note k. 

47) Freiheit von Mordingen bei Königsthal, I, 2 p. 6. 

48) Klöntrup, v. Hobe, $. 16. Urk. von 1498 8. 10 und von 1497 $. 11 
u. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 694 u. 689. 

49) Delbrücker Landr. c. I, $. 14, c. HI, 8. 7. vgl. oben 8. 407. 

50) Delbrüder Landr. c. III, 8. 7. „bie außerhalb dem Lande Delbrüd ge- 
„bohrne und ſich darin nieberlafiende Perfonen aber annoch beſonders einen 
„Einzugsthaler entrichten, wie weniger nicht bergleiden Einkömmlinge — 
„annebft an dem Landesherrn einen Einzugsthaler zu bezahlen gehalten 

„find.“ Urk. von 1498 $. 10 und von 1497 8. 11 u. 12 bei Kinblin- 
ger, Hör. p. 634 u. 689. 
51) Grimm, I, 409—412. 
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brachte Einzugs⸗ oder Eingangsgeld mit dem Weinkaufe entrichten 32). 
Und dies nannte man das Hofgut durch die Gnade des Herrn und 
des Hofes wieder gewinnen 62). 

Mit jeder Anfäffigmachung war, wie wir gejehen, die Hul- 
digung verbunden. Und erjt nach ftattgehabter Hulbigung began- 
nen die Rechte und dte Berbindlichkeiten der vollberechtigten Genoſſen ®%). 
Die Aufnahme eines neuen Hubers endigte übrigens, in ächt germant- 
ſcher Weiſe, mit einem feitlihen Schmauße, bei welchem der Schul- 
theiß wie bei einer Gerichtsfigung den Vorfig führte, 3.8. in Dürkheim 
(„fo ein neuwer huber würd, der fol den hubern den felben dag zu 
„diſch dienen und beflelben dags zu nacht ſol er eim ſchultheiſsen 

„bringen ein halb fierteil wins in einer ahornen kanne, oder ſol das 
„mit feinem leibe abtragen. — fol nieman über dem diſch 
reden dan mit laube des ſchultheiſsen. wer das breche 
„über des ſchultheiſſsen verbot, der ist ein buſs ſchuldig. — fo man 
„geilen hat, welche zwene huber der ſchultheiſs dan heiſset die ürten 
„(d- 5. die Zeche) machen, die jollent derſelben urten ledig fin. — 
„zu der vesperurten ist iglicher huber ein ſpispfening ſchuldig mit 
„dem ſchulheiſſsen zu verdrinken, und darzu ſoll er in geben rucken 
"brot und kappüſs ss). 


d. Genoſſenſchaftliche Rechte und Verbindlichkeiten. 
1) Im Allgemeinen. 
§. 640. 


Die Hofgenoſſenſchaft ſetzte die Hofhörigkeit voraus. Denn 
nur hofhörige Leute konnten Genoſſen einer Hofgenoſſenſchaft ſein. 
Daher mußten ſich Fremde, d. h. nicht Genoſſen, wenn ſie die 
genoſſenſchaftlichen Rechte in Anſpruch nahmen, vor Allem in die 
Hofgenoſſenſchaft aufnehmen laſſen und der Herrſchaft huldigen, ſich 


52) Hofrecht aus dem 15. sec. bei Kindlinger, M. B. IL, 202, Rot. k. 
„Dath können fe nicht anders webber erlangen, dan mith Willen ber 
„Heren mit einem Ingange und Winkope.“ 

58) Hofrecht von Efien, 8. 8, 8 u. 10 bei Steinen. I, 1756 ff. 

54) Grimm, I, 410, 750. Delbrüder Landr. c. I, $. 14. vgl. oben $. 407, 

423 u. 424. 
55) ®rimm, I, 786 f. 


v. Diaurer, Fronhof. IV. 4 
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hoͤrig und huldig machen, wie man es zu nennen pflegte (§. 452 fi. 
637—639). Aber nicht bloß die Fremden, auch die als Hörige 
gebornen Leute mußten der Herrſchaft huldigen. Denn erſt nad 
ber Huldigung begannen bie Rechte und Verbindlichkeiten der felbft- 
ftändigen Genoſſen ($. 451 und 638). 

Jeder Fronhof mit den dazu gehörigen Bauernhöfen bildete, 
wie wir gefehen, ein nad) Außen gejchlofjenes Ganze oder eine Im⸗ 
munität. uch die Hofmarken waren demnach, wie die übrigen 
Marken, nach Außen gefchlofien 5%), die Rechte und Verbindlich: 
feiten der Hofgenofien, wie in früheren Zeiten, auf die Genoffen- 
ſchaft beſchränkt, und ber rechtliche Verkehr mit Fremden den Ge- 
nofien entzogen. Daher waren alle Beräußerungen von hofhörigen 
Gütern außerhalb des Hofverbandes ohne grundbherrliche. Zuftim- 
mung verboten, jowohl die Veräußerungen unter Lebenden, wie bie 
Deräußerungen auf den Todesfall. Sogar das Erbrecht war be- 
ſchränkt auf den Hofverband. Denn feine Erbihaft folgte aus einer 
Hörigfeit, Hode oder Echte in die andere, felbjt nicht unter den 
nächſten Verwandten, wenn dieſe fich in verjchiedenen Grund- oder 
Schusherrichaften, Hoden oder Echten befanden Auch waren bie 
Ehen der hörigen Leute mit Fremden verboten ($. 459, 464 und 
476). Nah und nad wurde jedoch der rechtliche Verkehr mit 
Fremden erweitert. Die Veräußerungen an Fremde wurden bebeu- 
tend erleichtert. Denn ohne Grund follte der grundherrlihe Con⸗ 
jens nicht mehr verweigert werden. Auch jollten die Veräußerum- 
gen an Fremde in dem Falle erlaubt fein, wenn das Hofgut zuvor 
den Grund= oder Vogteiherren (8.459 und 476) und den Genoſſen 
angeboten worden war ($. 476 und 646). Die freie Verfügung 
über die fahrende Habe und über die neu erworbenen Immobilien 
und über das Eigen tft ohnebtes geftattet geweien. ($. 461, 462 
"und 463. 

Endlih durfte auch der in Ermangelung von börigen Erben 
an den Fronhofherrn gefallene Nachlaß von ben fremden Erben 
losgefauft werden ($. 459). Der Mangel alles direkten Verkehrs 
mit Fremden, fogar, wie wir fehen werden, mit ber öffentlichen Ge— 
walt, aljo die nach Landrecht mangelnde NRechtsfähigtett, bildete je- 


56) vgl. oben $. 492. Meine Einleitung p. 138 ff. Meine Geſchichte Der 
Martenverfoffung, p. 179 ff. 
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boch nach wie vor noch die Negel. Die Rechte und Verbindlichleiteu 


- ber Hofgenofjen waren und blieben daher der Regel nach auf bie 


Genoſſen beſchraͤnkt. 

Nur hofhörige Genoſſen, nicht aber die Ungenoſſen oder 
Fremden durften Hofgüter beſitzen: („bie erbgüeter hand bie 
„recht, daſs ſie niemandts beſitzen ſoll zu erblehen dann allain die 
„gotzhuſs lüth find — die anderen gotzhuſsgüeter hand bie gerech— 
„tigkeit, daſs ſie niemandts befitzen ſoll dann allain gotzhuſs lüth“) 57). 
Nur hofhörige Genoſſen durften demnach mit Hofgütern belehnt 
werben 58), und ſie nur allein Hofgüter erben, kaufen oder auf 
fonftige Weife erwerben. („er fol e8 verfonffen lüten die fin 
„genos jigentS9). die felbigen güeter nyemantz haben nad) erben 
„ol, denn gotzhus lütt die yn den dindhoff hörrend, 
„wer ouch, das der güttern kains yn vngnoſs hannd keme, — ber 
„Sol ſchaffen das bie güetter widerum fomen in ber hannd, bie ber 
„güettern genoss fyennd*%). Stirpt ein gotzshuſsman ane 
„lberben, fo füllen ſyn nechften erben, die genofs fint, Ligen: 
„Des und varendes gut erben“ 8). Zu foldem Erwerbe waren 
aber auch alle Hofgenofien, die vollberechtigten eben ſowohl wie alle 
übrigen Genofjen berechtiget. Denn nur bie Fremden, d. 5. alle 
nicht Genofien, alſo auch die freien Leute waren bavon ausge- 
ſchloſſen („dafs keine freye Leute hoffhoͤrige Güther befigen können“) ®2). 


Daher mußten die fremden Erwerber eines Hofgutes, bie 


fremden Erben eben fowohl wie die übrigen fremden Erwerber fich 
in die Hofgenoffenfhaft (in den Hofverband) aufnehmen Iaffen und 
dem Hofheren Huldigen ($. 451, 460 und 639). Und in Erman- 
gelung höriger Erben fiel der erbloje Nachlaß der hörtgen Genoffen 
ganz in berfelben Weije an den Hofherrn, wie der erbloje Nachlaß 


57) Grimm, I, 276. vgl. oben $. 460. 

58) Srimm, Ill, 64 6. 22. Urk. von 1498 8. 2 bei Kindlinger, Hör. 
p. 682. 

59) Stimm, I, 8. 

60) Srimm, I, 292. 

61) Grimm, I, 88. vgl. noch Weiſthum von 1483 bei Nolten, p. 1237 und 
oben 8. 451 u. 459. 

62) Beicheid des Hofes zu Loen von 1709 bei Niefert, Hofrecht zu Loen, An: 
bang. L vgl. oben $. 459 u. 460. 
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der freien Leute an ben Inhaber ber öffentlichen Gewalt zu fallen 
pflegte 2). In manchen Herrichaften fiel aber der erblofe Nachlaß 
ber Hofhörigen auch ganz ober theilweiſe an die Genoſſenſchaft jelbit. 
Sp fiel in Ermangelung hofböriger Erben die erblofe Heergemette 
und Gerade in dem Reichshofe Bradel an bie hofhörigen Reiche: 
leute 6%) und in der Schweiz der gefammte Nachlaß an ben näd 
ften hofhörigen Nachbar. („tem wer, das ain gotzhusmentſch von 
„tods wegen abgieng vnd kainen geboren frund hinder im 
„verlieſs, fo fol ond mag man alnen faden binden an des abge 
„gangen mentjchen berberg türnagel vnd den jireden an bes nesten 
„gotzyusmentſchen hus, der dabey wönet und jeishaft tt, ver felb 
„gotzjd usmentſch ſol vnd mag biefelben gotzhusgüter 
„erben, die der abgegangen mentſch vor beſeſſen hat“ 66). Denn 
biefes Erbrecht des nächiten Nachbars war offenbar noch eine Re 
miniscenz. an das ehemalige Erbrecht der Gejammtheit der Genoſſen 
oder ber hörigen Nachbarfchaft. 

Nur die hofhörigen Genoffen hatten Zutritt zu den Hofge 
richten und zu ben Hoftagen. Und fie nur allein durften daſelbſt 
Urtheilsfinder oder Rechtſprecher %), Zeugen und Vor—⸗ 
ſprechen für und gegen die Genofjen fein 7). Dasfelbe gilt au 


63) Sächſ. Lanbr. I, 28. Schwäb. Lr. W. c.29. und ed Laßb. 8.80 u. 166. 
. Raiferreht, II, 95. Ruprecht von Freifing. 1, 26, IL, 8. vgl. unten 
$. 752. 

64) Ryckshoff Bradel Gerechtigkeit bei Steinen, I, 1828 und Sommer, J, 
2 p. 54. „off einig van ben Ryckluiden die an den Hoff gehörend weren, 
„die weren — verftorben und geine rechte Erben van ber Schwert Seithen 
„bedben, bie in den Ryde van Bradel gefetten und wohnbaftig weren, und 
„ein hergeweide verfallen were, bat vorgemelte Hergeweide were dem 
„Ryde und den Rydsluiden verfallen. — bat vorgemelte Ge 
„trade were auch bem Rycke und ben Rydsluiden verfallen.“ 

65) Grimm, I, 246. ' 

66) Srimm, I, 81. „da fol ouch nieman erteilen wann gnoffen, daß fint 
„alle die, die es gotzhuſs ze ſant Blafi eigen find, vnd im hulde habend 
getan” — vgl. noch p. 322 u. 323. 

67) Constit. von 1235, c. II bei Pertz, IV, 816. Rustici vero et servilis 
conditionis homines in causis non superiorum set suorum parium 
admiltantur. Hofrecht von Wefthoven von 1823 bei Steinen I, 1564. 
„bat aver be eegen boffhörige lude geine dienſtlüde mogen, tuygen oor⸗ 
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von ber Bormundfhaft. Denn VBormund oder Vogt durfte 
nur der Genoſſe fein über den Genoflen, was von Kraut in ſei⸗ 
nem übrigens jehr gründlichen Werke über die VBormundfchaft ganz 
überfehen worden ift. Wenn daher ein höriges Kind einen auswärts 
angejeflenen angeborenen Bogt hatte, jo mußte ihm das Gericht 
einen Genofjen zum Vogt fegen. („ES fol ouch nieman vogt fin 
„über vnſer Inte in dem tal, wan ein ingefeflen talman.“) es). 
Ueberhaupt jollten urjprüngli alle von dem Richter geſetzten Vor⸗ 
munde Genofjen fein. („Es hab auch ein jeder Prälat Macht, 
„Wittwen und Waifen, jo dem Gottshaufs mit Keibaigen- 
„ſchafft zugehörig, zu bevogten mit der Herrihaft eignen 
„Leuten 9), Man fol aimer frauenn ain (pfleger oder vormund) 
„geben ber ir genoſſenn ift) 79. 

‘Unter den Genoffen felbft war aber der Verkehr ganz frei. 
Dies gilt von Verträgen jeder Art und von Ehen unter den Ge 
noffen wie von dem Erbrechte der Genofien innerhalb der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Denn nur der Verkehr mit nicht Genoflen war jenen Bes 
ſchränkungen unterworfen ($. 464, 468, 469 u. 477). 

Und was von den genojjenjhaftlichen Rechten gilt auch von 
den genofjenjchaftlichen Pflichten. Wie bei anderen Genoſſenſchaften, 
fo mußten auch die Hofgenoffen in Nothfällen einander helfen und - 
ſich gegenfeitig einander unterftügen. Und dieſe Verbindlichkeit 


„belen, undt richten, maer onder ben belven be eene hoffhö—⸗ 
rige aver den andern.” vgl. p. 1563. Hofrecht von Herdide $. 4 
u. 5. bei Sommer, I, 2 p.61. „tem, e8 mag hir an düſſem Gerichte 
„niemandt bes anderen Wordt boen, he en fy dan ein geſchworen Haves⸗ 
‚man. tem, be Richter is fchuldig einen iberen Havesman an büflem 
„Gerichte Orbel und Recht tho gefladen, und dat Orbel an einen Man 
„tho ſtellen“ u. ſ. w. Weisthum des Klofterd Altomünfter in Mon. Boic. 
x, 871. „Stem ift auch Recht bes Gotshaus, dag nyemant vor unjern 
„Rechten urtallen ben der des Gotshaus frauen bat, und fol auch nie 
„mant nicht erzeugen von unferm Rechten, dan mit ben bie des Gotshaus 
„aigen fint, und ſchol auch nyemand das Wort vor unferem Rechten fpre: 
„Ken, dan bi bes Gotshus aygen find.” 

68) Grimm, I, 5. | | 

69) Urk. von 1640 bei Heider, p. 846. 

70) Ruprecht von Freiſing, I, 44. vgl. I, 58. vgl. Stadtrecht von Freiſing 
von 1859, c. 88. 
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dauerte auch bei ihnen bis in den Tod (6. 492). Endlich mußten 
fie auch ihrem Hofherren, dem Grundherren wie dem Bogteiherren, 
helfen Land und Leute in ber Herrichaft zu ſchützen und zu ſchir⸗ 
men und zu dem Ende des Hofes Recht und Herrlichleit handha⸗ 
ben, Recht jprechen, alles bei Gericht rügen, was ihnen Rugbares 
befannt war, ihre Herrihaft vor Schaden bewahren und ihrer 
Herrſchaft Nutzen auf jegliche Weile zu fördern fuchen. Denn die 
Hofgenoffen waren ihrem Hofherrn gerichtöfolge- und landfolge 
pflichtig (F. 424, 437—443). 


Die Rechte und Berbindlichkeiten der Hofgenofien beitanden 
demnach, wie ſchon zur fränkischen Zeit ($. 168), in dem freien 
Berfehre unter den Genoſſen ſelbſt und unter dem Schube des 
Hofberrn, dann in dem Mangel alles direkten Verfehres mit Frem⸗ 
ben, jogar mit der öffentlichen Gewalt, aljo in der Rechtsfähigkeit 
ber Hörigen nad Hofrecht und in dem Mangel der Rechtsfähigkeit 
nad) Landrecht. Wit der Hofgenofjenfchaft jelbft und mit. den ge 
noffenschaftlichen Gerichten und dem genoflenichaftlichen Verfahren 
baben fich jedoch fpäterhin auch die genofjenichaftlihen Nechte und 
Berbindlichfeiten verloren. 


2) Antheil am Hofregiment. 
6. 641. 


Nur die hofhörigen Genoffen hatten Zutritt zu den Hoftagen 
und zu den Dingtagen. Auch Hatten fie nur allein Antheil an 
dem Hofregiment. Die laufenden Gefhäfte und bie minder wid) 
tigen Angelegenheiten wurden zwar von den Hofbeamten bejorgt. 
Die Hofbeamten mußten aber, urfprünglich wenigjtens, wie wir 
gejehen, fammt und fonders aus den hofhörigen Leuten genommen 
werden ($. 390). Die wichtigeren Angelegenheiten dagegen, zu 
denen auch die Enticheidung der Streitigkeiten unter den Genoffen 
gehört haben, wurden von ſämmtlichen Genofjen oder von den hö⸗ 
rigen Schöffen an den Hoftagen und Dingtagen beforgt. Zu dem 
Ende wurden zu gewifjen Zeiten im Jahre, und fo oft es fonft 
noch nothwendig war, ſämmtliche Genofjen des Fronhofes verfam- 
mel. Man nannte dieſe Verfammlungen ber hofhörigen Leute, 
welche theils gebotene theils ungebotene Verfammlungen waren, 
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Hoftage oder Zinstage (Hoffdache 1), Hoffbage und Thinss 
bage 2). Dindliche Hoffdage) 79), Hubtage 7%), Tage’), Ge 
richts- oder Landtage '%), Pflichttagen), Hofgedinge 
(Hoffgedinghe 78), Hoffsgeding oder Pflichtaghe) 79%), ungebotene 
Hofdinge (ongebaven Hoeffgedinge 3%), ungeboden gedinghe 81), 
ungebaben gebinghe 82), ungebotten ding) 8°), Hofſprachen ober 
Hubſprachen? , Hantpraaten®), Hofreht2d), Hofge 
richtstage (Hoffgerichtdaeche 87), ongebaden Hoeffgertchte) 97=) 
u. ſ. w. 

In dieſen Hofgedingen und Hoftagen ſollten nun alle wich⸗ 
tigeren Angelegenheiten des Fronhofes verhandelt und, ſo oft die 
Fronhofherrn oder die Hofbeamten der Zuſtimmung der Hofgenoſſen⸗ 
ſchaft bedurften, entweder ſaͤmmtliche Hofgenoſſen oder die aus ih⸗ 


71) Hofrechte von Xanten, c. 38 u. 50, von Luttingen, DI, $. 1 u. 7, von 
Ginderich, c. 1 u. 6. bei Lacomblet, I, 190, 197 u. 206. Playboybod 
bed Hoves van Gelberland bei Strodtmann, de jure liton. p. 140 ff. 

72) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1774. 

78) Hofrecht von Xanten, c. 50. 

74) Sehr häufig in den Weisthümern in ber Pfalz, 3. B. in dem ungebrud:. 
ten Weisthum von Großfarlbah. „Auf ben Tag nach Martini hat vn⸗ 
„ser genebigfte Herfchafft ein Huptag darauf.“ 

75) Hofrecht von Xanten, c. 12 ff. 

76) Stimm, I, 185 u. 186. 

77) Grimm, II, 17. 

78) Hofrecht von Kanten, c. 17. 

79) Hofrecht von Herverdink $. 8 bei Sommer, p. 249. 

80) Hofrecht von Xanten, c. 15. 

81) Hofrecht von Eifel, $. 3. 

82) Hofrecht von Xanten, c. 50, 

88) Grimm, II, 162. 

84) Hoffprache von Ludinghaufen, $. 1. bei Niefert, Hofr. von Loen, Anhang 
IV. u Sommer, p. 246. Meinders, de jurisdiet. colonaria, p. 46 u. 
55. Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 100. „Heffiprafe ge: 
holden.“ — 

85) Playboybod des Hoves van Gelderland bei Strobtmann, p. 139. 

86) Hoffprahe non Ludingbaufen, 8. 1. „Jedem Hofbörigen ift fund, daß 

auf heute die Hofſprach und Hofredt gehalten wird.“ 

87) Hofrecht von Xanten, c. 58. 

87a) Hofrecht von Kanten, c. 12. 
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nen genommenen Schoͤffen beigezogen werden. Dieſe Beiziehung 
war nothwendig bei der Aufnahme von Fremden in den Hofpver⸗ 
banb, 3. B. in Batern 88), in dem Stifte Eſſen u. a. m.) Auch 
das in Waldfiſchbach in der Pfalz bei der Niederlaffung von Frem- 
ben einzuhaltende Verfahren fett eine Juftimmung der Hofgemeinde 
voraus („Wenn aber einer in dies gericht ziehen und ſich barin 
„nieberlaflen wolle, jo ſoll er zuerft zu dem maier und jchultheilsen 
„gehen, und beiden 1 jchilling pfennige geben, welche ihn das britte- 
„mal begleiten follen, da joll er vier wochen nad) einander alle 
„ſamſtage beim jonnenjcheine fih in der pfarre zeigen, und am 
„nächitfolgenden montage wieder abgehen; ſey biejes geſchehen, fo 
„möge ein folcher Fremder dann in diefem gerichte hingehen, wohin 
„er wolle”) 9). Die Zuftimmung der Hofgenofienichaft war ferner 
nothwendig bei der Austhuung von erledigten Hofgütern an andere 
hörige Leute 1), dann bei der Behandigung oder Belehnung mit 
einem Hofgute ($. 405) und bei der damit verbundenen Hulbi- 
gung 9). Der Eid der Treue mußte außer dem Hofherren dfters 
auch noch dem ganzen Hofe, db. h. der Hofgemeinde, alſo bei 
verjammelter Hofgemeinde geleiftet werben („jo gelovet ihr hir vor 
„mir als Hovesrichter und dem ganzen Hove, daß — 9). 
„sch gelobe und Ichwere, daß ich einer zeitlichen Frauen Abdiſſin 


88) Grimm, III, 641. 8. 13. „Wo unfer ainer den andern in bie hofmarch 
„wolt einftiften, ehe nun er ben ftiftet, foll er das an die herſchaft 
„und nahparfhaft pringen. — wer e8 ihnen, ber hofmarchs— 
„berihaft und nachparſchaft nit gemaint ober gefellig , fol Tainer 
„Darüber eingeftiftet werden bei hofmarchſtraf.“ 

89) Hofrecht von Efien, $. 3, 8, 10 u. 14 bei Steinen, I, 1755 ff. — „bat 
„Buidt tho winnen und tho werden, mit Onaben des Heren und 
„Haves.“ 

90) Grimm, I, 777—778. 

91): Hofredt von Efien, $. 5. „dan magh bie Schulte mit willen He 
‚renn und Havefs bat Guidt uithdain anderen Havezluiben.” — 
Reformation der Hobsrechten von Eſſen von 1454 bei Sommer, p. 228. 
„10 fal unfer overſte Schulde bed Haeues mit unfern guden 
„Wiſſen und Willen und nae Rabe unfer Haeues-Ge— 
„ſchwohren bat vorgl. Gueth ausdoen.“ 

92) Stimm, I, 750. 

98) Schoplenberger Hovesrechte bei Sommer, p. 38. 
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„des Stifts Herdick, als Hovesichultinnen des Hovesgerichts, wie 
„auch dem ſämtlichen Hove hieſelbſt, getreu und Hold 
„ſeyn“ —)M). Die Hofgenofienichaft follte ferner beigezogen wer: 
den bei VBeräußerungen oder Zeriplitterungen von Hofgütern und 
bei den Anordnungen, welche bei dieſer Gelegenheit getroffen wer: 
den mußten %&), ſodann bei Gutsübergaben: an bie Kinder 9%), und 
bet anderen wichtigen Verfügungen über bie Hofgüter, z. B: wenn 
bie Erben eines Hofgutes außer Landes waren 9), wenn Hofgüter 
zur Strafe eingezogen werben follten 9°), wenn über freiwillig von 
ben Hubern aufgegebene Hofgliter verfügt werben jollte 9) u. |. w. 
Ohne Zuziehung der Hofgemeinde follte ferner feine Berän- 


94) Hofrecht von Herdide bei Sommer, p. 65. 

95) Urk. von 1287 art. 3. bei Kinblinger, Hör. p. 320. mansionarii om- 
nibus mansorum ordinationibus, mancipiorum per.muta- 
tionibus et hereditatum accipiendis usibus — semper debent 
vocati communiter interesse. Grimm, III, 900. „und fol «8 
„auch verkaufen nach der herrſchaft rat, vnd der akt man, vnd 
„auch der nachpaurn willen“ — Hofrecht von Herdide, $. 9 u. 
10 bei Sommer, p. 62. „idt en fall gein bavesman butben vor: 
„wetten und willen Heren unb Haves, gein Havesgued verkopen, 
„beilen, verfjetten aber fpletteren, aber funft an ander frembbe Henbe 

 „brengen.? Bol. noch Hofreht von Eſſen, $. 8. 

Hofrecht von Herverbint, 8. 11 bei Sommer, p. 250. „wehrte auch ſach 
„das ein man ober frau bad Hofföguitt darauff fie fißen übergeben und 
„zwen kinderen zum beiten jhre Handt abthun wollen, ſolche foll mit 
„bewilligungb deſs Hobs Schulten und Hoffs befhehen.“ 

97) Hofredit von Barkhoven, $. 10 bei Steinen, I, 1770. „Wenn an einem 
„Hoffögute die letzte Hand verfiorben, und bie rechten Erben außer Lan 
„des, To foll der Abt die Hoffäleute laffen zufammen Tom: 
„men, und überlegen wie erd mit bem Guth anzufangen.” 

98) Grimm, I, 688. „fo mag ber fehafner des gotteshuſes mit den bu: - 
„bern bes dinkhofs bie gueter zu des clofters hand ziehen.“ Grimm, 
I, 706, 8. 13. „ung die buber ſprechen und erfennen mit urteil, 
„dad man bag gut ziehen fol in den dinghof.“ Vgl. noch p. 690 
u. 718. 

99) Grimm, I, 685. „wolte einer dem hof die gueter aufgeben für ben zins, 
„— auch fol bes abts meter baffelbige nit aufnehmen, dan mit er- 
„kantnus ber huober fprud, fo fern aber die gueter in abgany 
„und misbau geratben, follen die buber ben misbau erkennen." — 


96 


ur 
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derung in dem hergebrachten Rechte vorgenommen werben, 3. B. 
bie Gertchtstage weber vermindert noch ſonſt verändert!) , Teine 
neue Auflage gemacht 2), das alte Herkommen nicht abgeändert, 
überhaupt feine neue Verordnung gemacht oder eine bereits be: 
ftehende abgeändert werben, 3. 3. im Elſaß ®), in der Wetterau®), 
in Baiern 5), in Weftphalen no am Ende des 16. Jahrhunderts 9), 
und in ber in den allgäuer Alpen gelegenen Herrichaft Mettenberg 
fogar noch im 18. Jahrhundert. Die rettenbergiihe Landesord- 
nung von 1538 wurde noch von ben Abgeordneten der Herrichaft 
jelbft niedergefchrieben, hierauf von fürftbifchäflichen rechtsgelehrten 
Rüthen berathen und ſodann mit Willen und Willen jener Ab 


1) Grimm, I, 745. „haben boch die Huber gemeinlich erfannt, bie 
„weil der merteil huber u. f. w. —, bad man binfurter nur ein 
„mal im jar dinkhof halten.” — p. 717. — „alfo es bie hüber 
„geordnet haben“ u. p. 679, $. 2. 

2) Hofrecht von Loen, 6. 91. bei Grimm, III, 157. — „fo fall bie erff⸗ 
„berr geine nye inbroefe ober vplage vorwenden oder boen, anders ban 
„von oldes gebrudlih.” Urk. von 1287 art. 5. bei Kinblinger, Hör. 
p. 821. „in homines, qui losjungeren dicuntur, exactionem f& 

‚„cere, — nisi consenserint, non debeat.* Bgl. oben $. 218. 

8) Grimm, I, 718. „nachgefchrieben Huber deſs dinghoffes Tomment ein: 
„belliglih überein.“ — p. 722—723. „Item, nachdem bisher etliche 
„zeitlang fich ein mercklicher miſobrauch ingerifien, das huprecht und er: 
„ſchatz betreffende der gütter in biefen bindhoff gehörig, — To haben fih 
„mit rath wiſſen unb willen ber wolgelerten berren (folgen die Namen) 
„— als der bindhofiherren f[hultheifs und meyger aud gemeine 
„buober und Hulgenoffen uff ben 12. deſs monaths novembris 
„verfamlet, und für ſich und alle ihre nachlommen volgenber geftalt 
„vereinbaret, entſchloſſen“ u. f. w. 

4) Grimm, II, 407. „Auch meist man zu recht, daſs die obgemielte ge: 
„richtsherrn Fein neuen gebott noch neuerung jollen maden, 
„ohne wiffen und willen bed landtvolks anber2, wie von alten 
„berfommen.? — 

5) Stimm, IH, 678. „Dis find bie füh, die wir Ellöpet Torerin abb: 
„tilfin ze Chiemfee in unſers gottshaus pautading und flifft in unfer 
„bofmard zu Sebrud gefegt haben, und ift geſchehen mit ber 
„bausgenojfen willen und rat." — 

6) Weisthum bed Gerichts zu Bölenborf von 1579 bei Wigand, Paberborn, 
DI, 17. 
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geordneten verglichen, d. 5. unter ihrer Mitwirkung und Zu⸗ 
ftimmung verabfchiedet („Sp haben wir tre hernach gefchrieb- 
„nen Bnns vbergebnen Artikeln, darynn ſy zweiffel vnnd 
„onveritand haben, ettlihen Vnnſern Nechtgelerten Räthen zube- 
„ſichtigen vnnd zuberatfchlagen behendigt, vnnd Vnns volgends mit 
„denfelben iedoh mit. Vorwiſſen bedondhen, vnnd Wolges 
„fallen Bnnfers gemelten Tigews verorbneten nachvolgender 
„maßen verglichen”). Auch Ipätere Abänderungen follten daſelbſt 
nur mit Zuftimmung jener Abgeordneten vorgenommen werben. 
(„Doch behalten wir hiemit bevor, follihe Ordnung in einem oder 
„mer Artikeln, ieder Zeit, nach Rath vnnd gelegenheit vnnsrer 
„Landtſchafft zeendern, zebejjern, oder ander neue ze 
„ſetzen vnnd zegeben“)T). Und noch im 18. Jahrhundert wurden 
die Gerichtsammanne, die Hauptmänner und andere Gemeinde- 
oorfteher zur Revifton jener Landesordnung beigezogen ®). 

- Auch die Fronhofbeamten pflegten aus den hörigen Ge⸗ 
noflen 9) von der Hofgemeinde felbft gewählt oder wenigſtens unter 
ihrer Mitwirfung von dem Fronhofherrn ernannt zu werben 
($. 390). Sp die Hofrihter im Stifte Werden in ber Herr⸗ 
ſchaft Herbede u. a. m. 1%), die Schutheiße und Erffvögte in 
Weſtphalen U), die Ambtleute in den bairiſchen Hofmarken 12), 
die Schutheiße in der Abtel Seligenftabt 13), die Ammanne 


7) (Alois Gſchwendner) bie Nettenberg’iche Landesordnung von 1588. 
Kempten. 1842, p. 11 u. 12. 

8), Gſchwendner, a. a. D. p. 6—7. 

9) Grimm, I, 876 u. 413. Bgl. oben $. 890. 

10) Hofrecht zu Barfhoven, $. 11. bei Steinen, I, 1771. „es fol ber Abt 
„in dem Hoff zu Berdhofen und andern unter Sabelhofen in. jeglihem 
„Hoff, mit Bewilligung der Hofesleutbe einen Richter 
„Feen.“ — Urk. von 1568 $. 6. bei Sommer, I, 2. p. 106. — „fo 
„fullen bie feß und bertig Hoffsluede einen Hoffrichter ben Erbarften 
„und Frombften under fi kieſen.“ — | 

11) Grimm, II, 51. „Stem fort fondt bie herren und fämptliche höveſs⸗ 
„männer thofamen gegangen und hebben eindrechtiken geloren 
„eynen erfffugt oder ſchultheis, nemlich einen erven." — 

12) ®rimm, III, 900. 

18) Weisthum von 1339-bei Steinen p. 885. Grimm, I, 510. 
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in der Schweiz *), die Meter im Elfaß !%),, die Kellner in ber 
Schweiz '*%), die Schultheife in der Abtei Prüm, in der Graf- 
haft Rieneck, in Thüringen u. a. m. 17), die Hofſchreiber 18), 
bie Hoffchöffen, welche fih fodann bie und da felbit wieder 
ergänzen durften 19), die Kronhofboten, Hofesfronen und 
MW aibel 20), die Förfter2!), die Bannwarte und die anderen 
Slurfhügen 22), namentlich auch die Weinbergih ügen 
(NRebbannwart) 22). An der Abtei Seligenftadt mußte der berr- 
ſchaftliche Schultheiß im 15. Jahrhundert ?4) und in der Abtei 
Alpirsbach im Schwarzwald der berrichaftlihe Vogt noch im 
16. Sahrhundert jedes Jahr fein Amt in feierlicher Weife aufgeben. 
Und es hatten fodann die Nachbarn (d. h. die Genofien), die Zin- 


14) ®rimm, I, 279. „wann ain berr zu Koſtanz ainen aman ſetzen will, 
„jo fol ber berr fürfchlagen vier mann, bie goßhufslüth figent, — und 
„welcher dann mit der mehren handt erwelt würbt, der fol aman 
„fin, ald lang er ains bern fueg ist.“ 

15) Grimm, I, 687. „difen meier fol man feßen mit der burger wi]: 

0 njen vnd willen.“ 

16) ®rimm, I, 289, $. 1. „und wenn ein keller abgaut, fo babent bie her: 

„ren vogtlüt vnd gemeind das recht das fy in acht tagen ainen 
„Teller feten mauend.” 

17) Grimm, II, 525, 544, II, 548, 617—618. Schultetum similiter eli- 

gunt homines in Monre. 

18) Hofrecht von Xanten, c. 8. bei Lacomblet, I, 178. „bie gemeinde ge 
„bulbe Erfflaten diſs vurfe. hoffs fullen gefamenter bandt, altyt 
„als des noit were, eynen geloeffliden man tot diſs hoffe ſchryver 
„fetten. ” 

19) Grimm, II, 84, 506, 525, 544, III, 60, 8. 1. Weisthum von Otters⸗ 
heim und Immesheim im Anhang Nr. 3, Bb. II, 567. Hofrecht von 
Kanten, c. 6. Weisthum - von Arweiler bet Günther, Il, 914. 

20) Hofrecht von Xanten, c. 10. Hofrecht von Bradel bei Steinen, I, 1828. 
Hofreht von Barkhoven, $. 11. bei Steinen, I, 1771. ®rimm, I, 289, 
429, 698, II, 525, 544, Ill, 617. 

21) Grimm, I, 85. 

22) ®rimm, I, 698, 710. Offnung von Malters und Adelgeſwile im Ge⸗ 
ſchichtsfreund von Lucern, I, 251, Rot. 1. 

28) Grimm, I, 182. - 

24) ®rimm, I, 510. — „io jal eyn ſchultheisz ym fin ampt uffgeben, fo 
„al dann ung here ben nachwern uffgeben, daz fe u3 gehen und 
„Tiefen ym eyn ſuutheiſe, der ſie dunket.“ — 
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fer und anderen hörigen Genofien, einen anderen zu wählen 2%). 
Eine ähnliche Einrichtung hat in ber Hofmarf Pillerjee in Batern 
bis auf unfere Tage beftanden. In jener Hofmark, welche dem 
Abt von Rot gehört hat, ftand nämlich unter dem Hofmarksrichter, 
welcher jedes Sahr drei Mal mit dem gewaltigen Stab in ber 
Hand zu Gericht ſaß, noch ein Hofmarks probſt, welcher in ber 
Zwiſchenzeit zu Gericht zu fiten und bie übrigen Gejchäfte zu be 
forgen hatte. Diefer Hofmarksprobft wurde jedes Jahr aus den 
Hpfmarksleuten, urfprünglich mit Zuziehung der Hofmarksgemeinde 
(„E8 ſoll auch mein Herr einen Probft erwellen nad deſs Lands 
„Rat, und der des Gotshaus fei”), jpäterhin von dem Hofmarks⸗ 
herrn allein ernannt 26), Der Abt von Rot ernannte nämlich in 
fpäteren Zeiten jedes Jahr einen in der Hofmark anfäßigen Bauer 
zum Probft und febte denfelben mitteljt Uebergabe des Stabes in 
fein Amt ein. Am dritten Stift- oder Schrannentage jedes Jah- 
res mußte aber der Probft den Stab wieder in bie Hände des 
Abtes niederlegen. Und diefer ernannte ſodann für das nächte 
Sahr wieder denfelben oder einen anderen Bauer zum Hofmarks⸗ 
probit. Und diefe Einrichtung hat in Baiern bis ans Ende des 
18. Sahrhunderts beftanden. 

Die Beeidigung der ernannten Fronbofbeamten und beren 
feterlihe Einweifung in ihr Amt (bie Inveſtitur) geſchah 
meiftentheild, auch wenn die Fronhofbeamten von der Gemeinde 
gewählt worden waren, von dem Grundheren oder von bem grund: 
herrlichen Beamten, 3. B. die AInveftitur der Schultheiße 27) und 
der Tronboten 2%). Auch fie wurde jedoch öfters in Gegenwart ber 


a N 


25) Lagerbuch von 1560 bei Reyfcher, würtemb. Stat. R. p. 58. „C3 foll 
„auch ein Bogt uff Sannct Johanns Tag zu Sunenwenbi zu Lombach 
„bie Vogtei einem Abt, oder bem -ber von jeinetwegen da if, mit 
„zweien weiſſen Handſchuchen ufgeben, unb fobalb ber Vogt bie 
„Vogtei uffgibt, fo follen die Zinfer und Lombacher vff den Tag 
„zu Stund unverzieben einen andern Bogt erwelen.” — 

26) Weisthum von 1466 in Mon. Boic. Il, 102 fi. 

237) ©rimm, II, 617 f. Schultetum similiter eligunt homines in Monre 
(oder wie es kurz vorher heißt universitas ville in Monre, alfo bie Hof: 
gemeinde), cui etiam dominus prepositus habet conferre. 

28) Grimm, 11, 617. Preconem eligere tenetur universitas ville in Monre 
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dazu geladenen Hofgemeinde oder wenigftens in Gegenwart 
ver Hofſchöffen vorgenommen 29). 

Die gefammte Hofgemeinde oder die Hofſchöffen follten ferner 
beigezogen werden bei Beräußerungen von hofhörigen Leuten, 
insbefonbere bei dem Wechſel berielben aus einer Hörigkeit in bie 
andere 30), bei reilafjungen 3") und bei fonftigen Webertritten von 
einer Hofgenoſſenſchaft in eine andere, bei ehelichen Verbindungen 
ber hofhörigen Leute 32), überhaupt bei allen wichtigen die Genofjen- 
haft in irgend einer Weiſe berührenden Angelegenheiten. 


— et Jdominus prepositus ecclesie habet illi electo conferre 
post illorum electionem officium preconis. — 

29) Grimm, II, 514—515. convocatisque juratis et fide dignio- 
ribus ipsius ville aliisque fidelibus — manibus eorum supra- 
positis sacrosanctis reliquüs solenniter iurabunt iidem officiati 
coram eis praedictam ordinationem. — Bgl. noch eod. I, 662, 8. 2, 
II, 529, 535, 548, 544 u. 566. Hofrecht von Barfhoven, $. 11. bei 
Steinen, I, 1771. gl. oben $. 389. 

80) Urf. von 1287 8. 2. bei Kindlinger, Hör. p. 319. homines, qui di- 

cunlur Losjungeren, — quorum tamen permutationes nisi cum 

scitu mansionariorum dicti officii iidem officiales facere non pre- 
sument. Urk. von 1354, eod. p. 440-441. „bebbe vurweslet Eblen 

„— mit Willen des Sculten — unb ber Husghenoten.“ — 

Urk. von 1357, eod. p. 448. — „bat ih mit Willen und mit RW 

„bort ber Korgehnoten des Hoves bebbe vorweflelt Thelemanne * — 

Urf. von 1422, eod. p. 559. „met vulbarb ber Hoveslude be 

Hoves to Eaftorpe yür nagefereven ene Weſſel hebt gedaen.“ Vgl. noch 

Urf. von 1456, 1462 u. 1517, eod. p. 583 f., 600 f. u. 662 f. Hof: 

recht von Efien, $. 19. bei Steinen, 1, 1765. „und weilelen, aver 

„baten fal nicht gefhehen, dan — und mit Willen def? Heren 

‚und des Hape. 

81) Urk. von 1805 bei Kindlinger, Hör. p. 854. de consensu_et vo- 
luntate hominum illorum, qui Hygen dicuntur, in figura judicii et 
coram scabinis in W. manumisi et libertati donavi. — Urf. von 
1274 bei Rindlinger, Volmeſt. I, 183. a- jugo ejusdem curtis de 
consensu lytonum manumisimus. — 

82) Urk. von 1287 8. 2. bei Kinblinger, Hör. p. 319. si officiales ali- 
quam mulierem in aliquo mansorum manentem villico curtis predicte, 
cujus ordinatio tantum pertinet ad eosdem, matrimonialiter vo- 
luerint copulare, licenter hoc, mansionariis tamen consciis, 
poterunt adimplere. 
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Und diefe Beiziehuug ber Hofgemeinde geſchah in manchen 
Herrichaften, in welden fich die Hofverfaflung erhalten hatte, bis 
ins 18. Jahrhundert. So follten in ber Abtei St. Bantaleon in 
Kin noch im 18. Sahrhundert, fo oft es nöthig war, wenigitens 
jedes Jahr ein Mal am "St. Bantaleonstage alle Hofesmän- 
ner citirt worden, um „über bie binnen Jahres -verfallene, ber 
„Hofesperjohnen und SHofesgüter Mißverſtand, Beichwernufien zc. 
„gebohrner Kinder, Einfchreibung im Hofrecht, und deren aetates 
„gu cognosciren und zu protocolliren, über Sterbfälle, Heergeweide, 
„Gerade, der Kinder Freybriefe und der verwittibten Leibzucht Ge 
„ding zu bandlen, und fonften über Hofesperjohnen und Güter 
„Defenſion und Conjervation jedes Hofmans Spruch zu verneh⸗ 
„men, endlih duch Schulten Pentling oder in befchwerlichkeit 
„durch Erbpacht - Hofesrichtern ober deſſen mandatarium votum 
„deeisivum und Enticheidungen zu geben und protocolliren zu 
„laſſen, über eigenthätige Verſetzung und Verbringung Hofesgüter, 
„Verhandlung gegen Hofesrecht, auch zwiichen Hofesperjohnen vor: 
„gefallene Schuld, Schmähungen, und geringe Blutrunftungen, bie 
„Bruchten anfchlägig zu machen, executionem zu befehlen und 
„die Pfände aufm Hof Pentling bis zur Satisfaction bewahren 
„zu laſſen 92). 


S. 642. 


Zutritt zu diefen Hofgedingen und Hoftagen bat: 
ten nun ſaämmtliche Genoffen, die nicht vollberechtigten eben 
fowohl wie die vollberechtigten Genofien. Die Einen wie die Ans 
deren waren berechtiget in diefen Verfammlungen zu erjcheinen. 
Die Pflicht zum Erfcheinen war aber verſchieden bejtimmt in den 
verjchiedenen Grundherrichaften. Wenn fie vorgeladen worden 
waren, mußten natürlich alle hofhörigen Leute, auch die hörigen 
Trauen und die Minderjährigen, um jo mehr aljo auch bie nicht 
vollberechtigten Genoſſen erjcheinen 3%). Denn e8 jollten in jenen 
Berfammlungen alle Angelegenheiten der bofhörigen Leute verhan- 
belt und entjchieden werden. Auch mußten dafelbft ungeboten 


88) Pantaleonſches Hofrecht von 1718 u. 1718 bei Sommer, I, 2. p. 87. 
34) Stimm, I, 152, $. 2. 
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alle zinspflichtigen Leute erfcheinen, um den fälligen Zins zu ent- 
richten 29). In manden Herrichaften fjollten bie hofhörigen Leute 
jedes Jahr am Hoftage erfcheinen, um ihre Hoͤrigkeit anzuerfennen 
(„te bekennen haer Hoffhöerigkeit“). Die Ausbleibenden wurden 
mit einer Geldbuße beſtraft. Und nach drei Jahren wurden ſie 
ſogar belmundig, d. h. leibeigen 2e). Ebenſo war es in vielen 
Herrſchaften vorgeſchrieben oder hergebracht, daß auch bie einleuf: 
tigen Leute, Selbner und bie anderen nicht vollberechtigten Hofge 
noffen bei allen ungebotenen Dingen bei Strafe erfcheinen 
follten 9). In fehr vielen Herricheften brauchten jeboch nur bie 
Inhaber von Hofgütern, alſo bie in Grund und Boden ar 
gejeflenen Genofjen bei Strafe zu erfcheinen 2%). Diefe Verbind— 
lichkeit der Hofgenofien nannte man die Dingpflichtigkeit ober 
bie Pflicht zu Ding und Ring zu gehen®®%), Diefer Gerichts: 


85) ®rimm, III, 60, $. 8—7 u. 618. Hofrecht von Afpel bei Steinen, J, 
1774. und viele andere Stellen 

86) Hofrecht vom Dethmarfien, art. 7 bei Strobtmann, p 110—111. „Alte 
„boffhderige Lüieen moeten alle jaer op baeren Hoffdagh Toemen in den 
«Hoff, te befennen baer Hoffbderigfeit. Ende wie bat niet en 
„doet, die bredit in’t eerfte jaer fon gewontlide bröde ofte boete, in’t an: 
„berbe jaer dubbelt, in’t berde jaer koeme by baer niet, fo wert hy bel: 
„mundigh.“ — echt ber Kemerlinge, art. 1. Playboybod des Hofes 
van Gelderlandb bei Strobtmann, p. 129 u. 140. Bol. oben $. 229 u. 
455. | 

37) ®rimm, I, 523. „wer geeignet vnd geerbet i8t in ben marcken zu 
„Sweynheim oder dainne gefeffin tät, der fal der bern gerichte fu 
„Ken, vnd ber eynleufftige vber das britte gerichte.” eod. p. 561 
u. 565. „bie eynleufftigen foln bdriwerbe in dem jare daſs faubt 
„ding fuchen.“ — Grimm, Il, 618. „jo folle alle bie baren in das 
„baubing und huebner, und lehrer und füldner.” — Ordnung be 
Pfallenbgerichtes zu Lindau bei Heider, p. 802— 808. Vgl. oben 
8. 439. 

88) Grimm, II, 166, 169, 182, III, 425-426. Hofrechte von Xanten, c. 
15 u. 17. von Quttingen, I, 6. 1 u. 7, u. von Ginderich, c. 1. bei 
Lacomblet, Arch. I, 181, 198 u. 205. Bgl. oben $. 489 u. 686. 

389) Grimm, I, 165. „wer damit beguetet ist, ber foll zue bing vndt zue 
„ring geben.“ — eod. p. 180. „vnd gibt der arme man von benfelben 
„güttern zu ring vnd zu ding, teglich in den hof, da er in pflichtig ist 
„zu gehen.“ gl. eod. I, 706, $. 12, II, 181 u. 182, Hoftecht von 
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zwang jcheint jedoch frühe fchon mißbraucht worben zu fein. Da⸗ 
ber wurden die Dingpflichtigen Hinterjaffen in manden Grund 
herrichaften bereits feit dem 11. Jahrhundert von dem Befuchen 
ber ungebotenen Dinge befreit, 3. B. tn der Abtei Lorſch 49). 


$. 643. 


Auch der Antheil der Hofgenofjen an dem Hofre 
gimente war fehr verſchieden in ben verſchiedenen Herrichaften, 
verjchieden auch zu den verſchiedenen Zeiten. In fehr vielen Herr: 
Ihaften, urfprünglich wahrſcheinlich allenthalben, lag das Hofregi⸗ 
ment in den Händen der Inhaber der Hofgüter, aljo in den Häne 
den der in Grund und Boden angefeflenen jelbititändigen Genoflen. 
Nur die Huber und die gemeinen Huber hatten das Urtheil 
zu finden. Stimmberechtiget waren daher fie nur allein 9). 
Aus den Hubern oder begüterten Genofien wurden die Hof- 
Ihöffen genommen #2). Daher waren auch nur die Inhaber von 
Hofgütern zur Annahme des Schöffenamtes verbunden, 3. B. im 
Rheingau #3), im Stifte Lindau u. a. m.*), anderwärts fogar nur 
die Inhaber gewiſſer Hofgüter, alfo nur eine .gewifle Anzahl unter 
den begüterten Genofien, 3. B. nad dem Hofrechte von Dorften 
in Weftphalen 5), Die übrigen Genoffen, auch wenn fie Inhaber 


Herbie, $. 9 u. 18 bei Sommer, p. 62. — „an biffem Haveögerichte, 
„bar de Guder tho Ringe und Dinge gaen“ — „an finne gebörlichen Ge⸗ 
„richte dar dat Guedt tho Ringe und tho Gedinge gehoert.“ 

40) Urf. von 1071 im Codex Lauresh. I, 194. - ut familiam ejusdem cu- 
riae ab omni gravedine et molestia immunem redderemus, a tribus 
principalibus mallis, qui vulgo ungebodending vocantur, 
quibus ad curtem Liutereshusen annuatim manniebatur. — 

41) ®rimm, I, 661, $. 1, 729, 739 u. 750. 

42) Grimm, I, 736. „v8 denjelben hubern gezogen werben füben fchöffel.“ 
— Bgl. noch eod. I, 521—522. Die Hofrechte von Effen, $. 16. und 
von Afpel bei Steinen, IL, 1759 u. 1778. 

48) Bobmann, IL, 689. 

44) lirtheilößrief von 1501 bei Heider, p. 710. 

45) Stimm, III, 164, $. 2. qui sex jurati debent recipi et elegi de no- 
vem personis habentibuset possidentibus bona de eadem 
curte, qui valiores et utiliores id ilud fuerint, caeteri vero 


v. Maurer, Yronbof. IV. 


\ 
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von Hofgütern waren, Tonnten demnad das Schöffenamt ablehnen. 
Seitdem nämlid), bei der allgemeinen Hinneigung der Aemter zur 
Erblichkeit, auch die hoͤrigen Echöffenämter erblich geworben waren, 
feitvem wurde auch das Hofichöffenamt an den Beſitz eines be 
ftimmten Hofgutes gebunden. Tas Schöffemamt wurde eine auf 
Grund und. Boden, auf einem beftimmten Hofgute, ruhende Lajt?®), 
welche daher mit dem Gute felbft, meiftentheils wohl in dem Manns⸗ 
ftamme, vererbt zu werden pflegte („Die fcheffeltum erbet ouch nu⸗ 
„went vatterhalp”) 47). Dieſe Laft wurde bie und da jo drüdend, 
daß die Schöffen fich durch Verträge oder Privilegien von jenen 
läftigen Amte fret zu machen fuchten, 3. B. im Rheingau 8). In 
Weitphalen, wo die Hofjchöffen öfters Tegeder genannt worden 
find, war das Amt an ben Bei eines Tegedgutes oder Xe- 
gedhofes gebunden 2%). Auch fcheinen die Richtershöfe in 
manchen Bauerfchaften in Weftphalen ſolche Echöffengüter geweſen 
zu fein 5%. Erſt dann, wenn fich unter ven begüterten Genoſſen 
fein tüchtiger Schöffe vorfand, durfte der zu wählende Schöffe auch 
aus ben übrigen Hörigen bes Hofes genommen werben 5). Eben 
jo fonnten nur die Huber und die mit einem Hofgute beichnten 
Genofien Ratbgeber und Borfprehen, Fürſprechen oder 
Redner in den Hofgerichten fein®?), Auch die Frauen konnten, 
da fie nicht jelbjtjtändig waren und baher ſelbſt eines Bormundes 


habentes bona spectantia ad eandem curtem non teaentur esse 
juratos — 

46) Bodmann, IL, 688. 

47) Stimm, I, 701. 

48) Bodmann, Il, 654 u. 662, Not. £. 

49) Hofrecht von Loen, $. 81. und Niefert, ibid. p. 62 f. 

50) Kindlinger, M. 38. I, 10, Not. 9. 

51) Echöffenweisthfum von Arweiler von 1395 bei Günther, II, 914. — 
„ind were Sache bat ſy geynen envonben under ben Lenen bie barzo nutz 
„weren, jo folen fie feiffen vonder den Splüslingen of vonder den Zing- 
„Iuben of Heuftluden bes vurg. Hoifs.“ — 

52) Grimm, I, 823, 660, $. 17, 668, 8. 15, III, 18 u. 576, 8. 11. Hof 
rechte von Eſſen, $. 6. und von Bradel bei Steinen, L 1759 u. 1826. 
Die Hofrechte von Schoplenberg und von Herbide, $. 4. bei Sommer, 
p. 83 u. 61. 
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bedurften, nicht Vorfprechen fein >). Die Huber waren aber zur 
Annahme diefes Amtes nicht bloß berechtiget, fondern fogar vers 
pflichtet. („te Jollen vorjprecher nehmen ausz ben Kübenern, die da 
„bei dem gericht ftehen — und welcher denn einen bittet, ber foll 
„ihm fein wort reden”) 6%). In dem Bifchofshofe zu Kanten hatten 
die Laten und die Erblaten, alſo die Inhaber der Latengüter, bie 
Sofbeamten zu wählen, bie 12 Crblaten oder die Hofichöffen eben⸗ 
ſowohl wie die Hofjchreiber und die Hofboten 9%). Sie hatten fer 
ner das Urtheil zu finden, die Frevel zu rügen, die Behandigungen 
vorzunehmen, bie Verträge der Laten aufzunehmen und in das La⸗ 
tenbuch einfchreiben zu laflen, und alle übrigen Hofangelegenheiten 
zu beforgen 5%. ben fo lag zu Luttingen u. a. m. das geſammte 
Hofregiment in den Händen ber Laten 97). Die Koter hatten da⸗ 
ſelbſt wohl Zutritt zu den Hoftagen. Ste hatten aber fein Stimme 
recht SS), Weber Erb und Eigen follten ohnedies nur die Inhaber 
von Erb und Eigen in dem Fronhofe Urtheilsfinder fein, 3. B. tn 
der Schweiz u. a. m. 89). 


AS in Grund und Boden angefefjene Leute waren auch fie 
nur allein die Dorfmarfgenoffen. Sie hatten das volle Marf- 
gemeinderecht,, aljo vollen Antheil an ſämmtlichen Wald-, Wafler: 
und Weidenugungen, in joweit diefe überhaupt von dem Hofherren 
zugejtanden worden waren. ($. 412, 414, 419, 489, 491 u. 492.) 
Da jedoch in den hörigen Dorfmarken die Marfgenofien zu glei 
cher Zeit Hofgenofien fein mußten, fo hatten die in einer hörigen 
Dorfmark gelegenen Höfe, welche dem Hofverbande fremd waren, („drie 
„baefitebe die man neit en belt van den hove“) feinen Antheil an 
den Marfnußungen („die dry hoeffſtede vorfc., die in den Hoff neit 


53) Sächſ. Lr. II, 63 $. 1. Schwäb. £r. W. c. 208. 
54) Grimm, IU, 576 $. 11. gl. p. 595. 
55) Hofrecht von Kanten, c. 6, 8 u. 10 bei Lacomblet, I, 177. fi. 
56) Hofredht von Kanten, c. 1. ff, 18, 19. fi. 
57) Hofrecht von Luttingen, c. 2 8. 1, 6u. 7, c. 8 8. 4, e. 6 S. 5, c. 11 
6. 1u. 2, c. 14 8. 8 bei Lacomblet, Arch. I, 197 ff. 
58) Hofrecht von Luttingen, c. 2 $. 2 u. c. 10. 8 8. 
59) Stimm, I, 161. „das nieman ba erteilen fol, warb bie erb vnd eigen in 
„dem genanten bof hant.“ 
se 
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„en hoiren, en bebben ghoen recht up des hoeffs Iant”) ©). Auch 
waren die Marknugungen ber hörigen Marlgenofien wegen bes 
dem Hofheren zuftehenven Eigenthums von Grund und Boden großen 
Beichränkungen unterworfen. Denn die Hofherren hatten, abgejehen 
von’ anderen ſehr bedeutenden Nechten, auch Nutzungsrechte und 
meiitentheils ſogar weit größere Berechtigungen an ben Gemeinbe- 
weiden und an den anderen Marknutzungen, als ihre hörigen Hin- 
terfaflen. 91). 

Die Anhaber von Hofgütern hatten endlich auch eine ganz befon- 
dere Berechtigung und Verpflichtung zur Landfolge und zur Lan d⸗ 
wehr. Denn, wiewohl auch bie beſitzloſen Hörigen Leute Iandfolgepflich- 
tig und daher waffenfähig geweſen find, jo waren ‚es bie Belißer 
von Hofgütern doch noch in weit höherem Maße. Als die reicheren Hin⸗ 
terjaflen der Herrihaft waren fie die Schwer Bewaffneten und, wenn 
fie Pferde befaßen, in manchen Herrfchaften fogar zum Reiterbienfte 
verpflichtet. Sie bildeten demnad den Kern des hörigen Wehr- 
ftandes, Die Hofgüter waren gewiflermaßen die hörigen Wehrgü- 
ter und ihre Inhaber die börigen Wehrmänner. Daher gehörten 
das Schwert und der Harniſch uub die übrigen Waffen zu dem 
Hofgute und wurden mit dem Gute vererbt. ($. 589 —592, 599 — 
602.) 

Mit der vollen Berechtigung hing natürlicher Wetje auch Die 
volle Schuldigfeit zufammen. Denn nur wer vollbereditigt 
war auch vollſchuldig. Diefes gilt bei allen Arten von hörigen 
und unfreien Leuten, bei den vollſchuldigen Hausgenofien („vul⸗ 
ſchuldich Husgenote) im Lande Delbrüd ebenjowohl wie bei ben 
pollichuldigen eigenhörigen Leuten in Weftphalen u. a. m. 92). Die 
vollberechtigten Hofgenofien hatten insbeſondere auch alle jene grund⸗ 
herrlichen Leiftungen zu entrichten, welche mit dem Grund und Bo- 
den zujammenhingen und den Beſitz eines Hofgutes vorausfehten. 


60) Hofrecht von Luttingen, ce. 6 8.1, 2 u. 6 bei Lacomblet I, 200 u. 201. 
Vgl. oben $. 634. 

61) Hoftecht von Luttingen, c. 6 8.5. Bol. oben 8. 411 — 418 und 
489. 


62) Urk. von 1415 $. 8. bei Kinblinger, Hör. p. 546. Schrae von Goeft, 
c. 152. Bgl. oben $. 220 u. 634. 
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($. 492.1. 519.) Daher hörten auch biefe Rechte und Verbindlich: 
feiten erft mit dem Verlufte des Hofgutes wieder auf. 

Das Hofregiment lag demnach in den Händen ber In— 
baber der Hofgüter, natürlich gemeinjchaftlich mit den Hofher⸗ 
ren und mit den Hofbeamten. Die Inhaber der Hofgüter hatten 
daher, wie wir- heutige Tages jagen würden, bas aktive unb 
paffive Hofgemeinde-Bürgerredht. Und die in Grund und 
Boden angejeflenen Hofgenofjien waren die Bürger der Hofge- 
meinde 9). 

8. 644. 


Richt vollberechtigte Genoſſen waren alle Diejenigen, welche 
zwar im Hofverbande ftanden, aber fein Hofgut, vielmehr nur eine 
Kote, Selde, oder ein Leerhaus, oder gar keinen Grundbeſitz hatten, 
oder welche das Hofgut wenigitens nicht in eigenem Namen be= 
faßen. ($. 631—637.) Ahnen fehlten natürlicher Weiſe alle dieje- 
nigen Rechte, welche den Befiß eines Hofgutes vorausfeßten. Dieſe 
Rechte fehlten ihnen entweder ganz, wie 3.3. der volle Antheil an 
bem Hofregimente und an der Urtheilsfindung in den Hofgerichten, 
oder fie hatten wenigſtens, wie 3. B. an den Gemeindenußungen 
einen weit geringeren Antbeil. ($. 488 und 634.) Die näheren 
Beitimmungen hierüber waren jedody in den verjchievenen Hofrech⸗ 
ten verjchieden. In manchen Herrichaften hatten fie mehr in anbe- 
ren weniger Rechte. Faſt allenthalben haben ſich aber im Laufe der 
Zeit ihre Rechte eher vermehrt ald vermindert. Gar nirgends waren fie 
indeflen ganz ausgefchloffen von allem und jedem Antheil an dem Hof- 
regiment. Denn allentbalben durften fie die ihnen befannt gewordenen 
Gebrechen 6%) und Frevel und alle anderen rugbaren Sachen rügen ®5). 


65) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I. 1778. — „foe mag ein Tinfömann 
„Erff Toepen, Schepen und Börger werben.“ 

69) Hofrecht von Dorften von 1545 $. 1 bei Sommer p. 204. „op deſe Hof: 
dagen werben verhotdt alle Gebrechen die fich middeler tybt op des Hof: 
„fes guiberen ergbeven hebben.“ Vgl. Grimm, III, 165 $. 2. Hofrecht 
von Herverbint 8. 8 bei Sommer, p. 249. „uff welche Tagh die Hobs⸗ 

„leute wegen und einpreng ſollen, was dem have gebrechlich iſt.“ — Hof⸗ 
recht von Hattnegge bei Grimm, IH, 51. 

65) Grimm, I, 528, III, 61 $. 6. Hofrecht von Xanten, c. 16. Dal. oben 

6. 489. 
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Ste hatten daher das Recht der gerichtlichen Anklage. Auch konnten fie, 
wie wir gefehen, Zeugen feln, und fie durften ſogar an den Berathun- 
gen Antheil nehmen. Das Hofrecht von Eſſen jagt dieſes Kar und 
deutlich. Nach diefem Hofrechte durften Leute, welche an bem Hof- 
gute bloß eine Behandigung zur freien Hand erhalten hatten, zwar 
fein Urtheil finden und auch nicht Vorfpreche fein. An der Be 
rathung durften fie aber dennoch Antheil nehmen ®%). Leute, welche 
nur zur freien Hand behanbigt waren, ftanben aber, wie wir fo: 
gleich jehen werben, garnicht im Hofverbande, waren demnach nicht 
einmal Hofgenofjen. Umfomehr müflen daher die Genofjen jelbft, 
auch die nicht vollberechtigten Genofien , dieſes Recht gehabt haben. 
Und in fpäteren Zeiten, freilich erft feit dem 15. und 16. Sahr- 
hundert, erhielten fte in vielen Herrichaften auch noch alle Übrigen 
Mechte der vollberechtigten Genoffen bei Gericht und bei den Hof— 
tagen. So Hatten bereits nach dem Hofrechte zu Eifel von 1500 
bie Kotter gemeinihaftlich mit den Hofleuten aus den Hofleuten 
oder Kottern die Hofichöffen,, die fieben Laten, zu wählen, welche 
fih fodann beim Abgang eines Laten felbjt ergänzen durften. 7). 
Auch mußten daſelbſt die Einen und die Anderen in den vier un- 
gebotenen Gerichten erfcheinen, um Alles, was rugbar war zu ri- 
gen und den fälligen Zins zu entrichten. (8. 3 — 7.) Das übrige 
Hofregtment führten aber weder die Einen noch die Anderen. Denn 
biefes führten die fieben von den Hofleuten gemeinichaftlich mit den 
Kottern gewählten Laten. Der Antheil, welchen nun die Hofleute 
und bie Kotter an dem Hofregiment hatten, war demnach ganz 
gleich. Ebenſo wurde auch im Kloſter Altomünfter, in ver Herr- 
Ihaft Langenerringen u. a. m. binfichtlich des Antheils an dem 
Hofregiment Fein Unterjchteb mehr zwiſchen vollberechtigten und nicht 
vollberechtigten Genoflen gemadjt. Die Einen hatten demnach nun 
benfelben Antheil an dem Hofregiment, wie die Anderen ®). Nur 


% 


66) Hofrecht von Efien $. 6 bei Steinen, I, 1759 und Sommer, p. 219. — 
„mehr bey fall mebe in bie Acht gan und helpen bie Havesluide bei 
„rechte behalden.“ 

67) Grimm, III, 60 &. 1. ' 

68) Grimm, III, 644. „baz alle gepurm vnd all ſeldner zu Ereingen — 
„wol recht mugen [prechen.“ Weisthbum von Altomünfter in Mon. Boic. X, 
871. 
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diejenigen Rechte, welche wie 3. B. die Marknutzungen von dem Beſttze 
von Grund und Boden abhingen, haben bie nicht vollberechtigten Ges 
noſſen meiftentheils auch jpäterhin nicht erhalten. Und was von ben 
Rechten, gilt auch von ben Verbindlichkeiten. Zu den Dien- 
ften und Leiftungen, welche auf den Hofgütern ſelbſt ruhten, wa⸗ 
ren fie natärlich nicht verpflichtet. Darum waren fie aber nicht 
zins-, abgaben= oder dienftfrei. Auch die befißlofen Hofge- 
nofjen (homines mansum non habentes — „bey geyn Hovener 
„ts — weldere geynen Hoefen hefft“) hatten außer den jährlichen 
Abgaben und Reiftungen, auch noch bei Heirathen und bei Todes⸗ 
fällen gewifle Abgaben zu entrichten 99%). Daher endigten die Rechte 
und Verbindlichkeiten der nicht vollberechtigten Hofgenoſſen, da fie 
nicht an den Befid von Grund und Boden gebunden waren, erſt mit 
dem Austritte aus dem Hofverbande oder mit der Treilaflung. ($. 452, 
454 u. 471.) 


8) Recht der Veräußerung der Hofgüteran Fremde. 
6. 645. 

In der Regel durften, wie wir gefehen, nur. hofhörige Geno]- 
fen Hofgüter befiben. Eine Veräußerung oder Vererbung von Hof: 
gütern an fremde nicht im Hofverbande befindliche Leute war nur 
mit Zuftimmung der hörigen Verwandten, bes Hofberen und ber 
Hofgenofien zuläſſig. In Baiern u. a. m. follten Erbrechtgüter 
und andere Hofgüter nur „nach ber Herrichaft Rat und ber acht 
„Mann (der Stöffen) und auch der Nachpaurn Willen” an Fremde 
verkauft werden 7%. — An die Zuftimmung pflegten aber jodann 
Bedingungen gefnüpft zu werden, 3.8. bet einer im Jahre 1311 
im Stifte Effen ftattgehabten Webergabe eines Hofgutes an freie 
Bürger von Dortmund die Bedingung, daß nach der zweiten Ge- 
neration die bis dahin Freien Inhaber des Hofgutes jelbjt Ho: 
rige des Hofheren werben follten 72). Ober es warb bei der Ueber⸗ 


69) Urk. von 1224 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. 

70) ®rimm, II, 900. gl. oben $. 404 u. 641. 

71) Urk. von 1811 bei Kindlinger, Hör. p. 861 u. 362. Persona vero, 
que hiis secundis succedet in dictis bonis, sive sit earum pro- 
les sive aliter conjundta, mancipium erit dicte curtis 
nostre, 
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gabe höriger Güter an Stabtbürger oder an andere freie Leute bie 
Bedingung Hinzugefügt, daß die Hofgüter nach dem Tode ihres In⸗ 
habers wieder an den Herrn des Fronhofes zurüdfallen jollten, 3.8- 
im Stifte Efjen 72). Oder e8 wurde auch gleich bei der Aufnahme 
von börigen Leuten in das Stabtbürgerrecht ftipulirt, daß nad, 
ihrem Tode das Hofgut wieder an den Hofheren zurückfallen jollte 72). 
Nach manchen Hofrechten war ein joldher Vorbehalt nicht ein Mal 
nothwendig. Das einem Freien übergebene Hofgut fiel vielmehr, 
beim Tode deflelben oder wenn er aus der Herrſchaft wegzog, ſchon 
von Rechts wegen wieder an den Fronhof zurüd, und wurde nad 
Hofrecht behandelt 79). 

Eine folhe Hingabe von Hofgütern an freie nicht in den Hof- 
verband aufgenommene Leute fam bin und wieder auch dann vor, 
wenn nach dem Tode der Behanbigten die Erben fich nicht melde: 
ten. Zur einftweiligen Verwaltung des Hofgutes pflegte man es 
nämlich auf eine Reihe von Jahren fremden Leuten in Pacht zu 
geben. Und da damit Feine Aufnahme in den Hofverband, alfo 
feine Hörigfeit verbunden war („want hie eyet huldich noch hoerich 
„en 18), jo nannte man dieſes Verhältniß eine Behandigung zu 
einer freien unhuldigen Hand („eine vrye unhuldige Hant 
„gebain hebben”) 75). Die Behandigung fonnte zu einer, zu zwei, 
brei und mehr freien unhuldigen Handen gejchehen (“zweier vrier 
„unhuldige Hande gedaen“ 7%). Und eine ſolche Verwaltung bes 
Hofgutes war eine Art von Interimswirthſchaft. 


72) Urk. von 1815 u. 1826 bei Rindlinger, Hör. p. 368, 884 u. 885. 
73). Urf. von 1843 bei Kindlinger, Hör. p. 481—482. 


74) Grimm, I, 277. — „Nah bem fryen in ben gerichten gefeffen 
„bandt auch recht erbgueter zu kouffen und haben, doch nam: 
„lich al die wyl jy in denen gerichten figen, und wenn fie us ben 
„gerihhten ziehen wolten, ober ſy ffürbent, fo follen fie bie erb: 
„gutter widerumb fallen, nach der gotzhuſs queter oder gotzhuſs lüthen 
„recht, es ſye zu erben oder zu verkouffen.“ 


75) Urk. von 1479 u. 1483 bei Kindlinger, Hör. p. 615, 617 u. 618. Hof: 
recht von Eſſen $. 5—8 bei Steinen, I, 1758 ff. Vgl. Sommer, Hanbb. 
über die bäuerl. Verhbl. I, 818—822 


76) Url. von 1552 bei Kinblinger, Hör. 690. 
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| $. 646. 

Die Nothwendigkeit der Einholung ber zur Veräußerung noth- 
wenbdigen Zuftimmmung führte zu der weit verbreiteten Sitte, das 
Hofgut vorher den hörigen Verwandten, den Hofherren, und insbe 
fondere au ben KHörigen Genoſſen derſelben Hof- oder Grund⸗ 
berrichaft zum Kaufe anzubieten. („der fol es bieten feinem 
„lidemagen oder neven von erst; wollen fie es nit, jo ſol er es bie 
„ten dem hof von dem er es hat, wolt es ber hof, er fol e8 im 
„gern geben, wolt er es nit, fo foll er es feinem rechte genoffen 
„geben“ 77). „Sp mag ers einem der fein genof8 und dem ge 
„ſtifft zu einem’ guten zinſsmann gefällig ist; wohl verlauffen" 7°). 
„So jol ers bieten den Genoſſen“70). „Ex fol e8 geben eime fime 
„Genoſſen“ ®%. So fol mans bieten eime gouhusmanne oder eime 
„buber ®ı) „dem ber deſs fouffs genofs ist 82) fo fol er dann biet- 
„ten den Hoflüten 83) jo joll er die bietten den Huſsgenoſſen ®*) 
„darnach einem Gotzhauſsmann zu Tauffen geben 85) „jo fol er es 
„verkouffen Lüten die fin genos figent” u. |. w.) 8%. Erit wenn 
die Hofgenofjen nicht in den Kauf einftehen wollten, durften die 
. Hofgüter auch an Fremde veräußert werben („wil es ba nie- 
„man Eoffen, jo mag erö gen in bie wittreitte, wo er willST) „welt 
„aber nieman Touffen, jo mag er e8 wolin bie wittreitu geben 3%) 
„welleng denn die genojsen nut, jo mag ers dan in der witreite 
„verkoffen wie er mag 8% „biethen in bie witraite und zu Touffen 
„geben ainen jegflichen der ist“ 9). 


77) Stimm, I, 755. 

78) Ofin. von Schwommendingen $: 14 bei Schauberg, I, 119. 

79) Stimm, I, 85, 159, 164, 165 u. 172. 

80) Grimm, I, 672. 

81) Grimm, I, 673. 

82) Grimm, I, 277. | 

88) Grimm, I, 15 $. 47 u. 49, p. 46 ©. 16, 106. 

84) Grimm, I, 25 u. 148. 

85). Stimm, I, 141 $. 18, 247 u. 253. 

86) Grimm, I, 8. f. Bal. noch oben $. 476. 

87) Grimm, I, 46, $. 16, p..15 $. 47, p. 160, 172. 

88) Grimm, I, 168. 

89) Grimm, I, 164. 

90) Grimm, I, 277. Hofrobel von Greifenberg $. 11 bei Schauberg, I, 58. 
Bgl, hiemit oben $. 459 u. 460. 
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Dies iſt der Urſprung des hofgenoſſenſchaftlichen Vorka ufs⸗ 
und Retractrechtes. Denn die Hofgenoſſen hatten, wenn ein 
Hofgut, ohne vorher den Genoſſen zum Vorkaufe angeboten wor- 
ben zu fein, an Fremde veräußert worden war, auch nach ftattge 
babter Veräußerung noch das Recht, binnen Jahr und Tag ober 
auch binnen 1 Jahr und 6 Wochen und 8 Tagen das Hofgut zu 
retrabiren oder abzutreiben®), ober daſſelbe abzugiehen2), 
an ſich zu ziehen 9), einzuzichen ®), in feine Hand zu 
ziehen ®), oder die Lofung®), oder die Anfpred und Zieh 
ung der Hofgüter 3. B. in Lindan 97), wie man biejes Necht in 
vielen alten Weisthümern genannt hat. Diefes bofgenoffenfchaftliche 
Retract- oder Abtriebsrecht ift von dem grundherrlichen Netracte, 
von weldyem bereit8 die Rede war ($. 404), wejentlich verſchieden 
und verdiente demnach auch im unferen Handbüchern über das 
deutiche Privatrecht einer eingehenderen Berückſichtigung. Es hängt 
mit der Hofgenoſſenſchaft aufs Innigſte zufammen und tft daher 
wohl eben jo alt als die Genoſſenſchaft jelbft. Jedenfalls war aud 
dieſes Retractrecht ſchon in den Zeiten Kaiſer Friebrichs IL, alfo im 
13. Jahrhundert befannt 9). Es Hatte urfpränglihd nur dann 
ftatt, wenn das Hofgut den Genoffen nicht angeboten worden war. 
Es fiel Demnach weg, wenn die Genoffen von dem angebotenen An- 
kaufe keinen Gebrauch gemacht Hatten 9). Das Hetractrecht ber 


91) Stimm, II, 550. 

92) Grimm, I, 15 $. 45 u. 49 u.p. 25. 

98) Grimm, I, 46 $. 17. 

94) Offn. von Altorf bei Bluntfehli, I, 270. 

95) Srimm, I, 106 u. 158, 8 81. 

96) Srimm, I, 148. 

97) Heider, p. 135. 

98) Constit. Frid. II bei Pertz, IV, 882. — illi qui sunt sub uno-servicio. 
Vgl. V. F. 18. u. V. F.15. — ii, qui communi census vinculo tenen- 
tur. 

99) Grimm, I, 16 8. 49. — „weri aber dz ein verfoffer fin gut alſo 
„nüt erboten hetti, als obflät, kumpt ba einer ber des gutz koff 
„ist vor ein vngenoſſen. — Ist ber in land, fo zücht er dz eim ab im 
„digen jaren vmb bazfelb gelt” — p. 25. — beſchah aber daſs einer 
„die güter nit veil bitte, in vorgefchribener wife, fo möcht jeber 
„nehft einem frömbden die güter abzlichen mit dem rechte vnd ben 
„kouff bebalen.“ Vgl. noch p. 148, 164, 165, 172, 272 u. 304. 
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Genofien wurde öfters begünftiget. Denn es hatte in manchen 
Hof: oder Srundherrichaften ſogar den Vorrang vor bem grunds 
herrlichen Retract ?) und anderwärts wenigftens ben Vorrang vor 
ber Erblofung ?). 


8. 647. 


Durch dergleichen Veräußerungen von. Hofgütern an Fremde 
kamen nun in ſehr frühen Zeiten ſchon viele Hofgüter in bie 
Hände von freien Leuten, zumal von Stadtbürgern, auch 
in bie Hände von Geiſtlichen, insbejondere von geiftlichen Stiftern 
und Klöftern, und auch in die Hände von Edelleuten und von Zünften 
und von anderen Genofjenichaften und Korporationen, z. B. an bie 
Zunft der Faßzieher in Straßburg 3). Da indeſſen durch die er: 
laubten VBeräußerungen der Hofgüter die Rechte der Hofherren nicht 
beeinträchtiget werden durften ($. 460), jo blieben auch die neuen 
Erwerber zins=, fron =, erſchatz- und befthauptpflichtig , gleichviel ob 
fie Freie, Geiſtliche, Edelleute, Genoſſenſchaften oder Korporationen 
waren 9) Auch ftanden fte ſammt und fonders hinfihtlich der Hof- 
güter, wie die hörigen Leute felbft, unter der Fronhofgerichts⸗ 
barkeit. | 

Ursprünglich mußten fi) nämlich auch die fremden Erwer: 
ber eines Hofgutes, ehe fie ſich in den Beſitz des Gutes ſetzen durf⸗ 
ten, in den Hofverband aufnehmen laſſen, alfo felbjt Hörige wer: 
ben. ($. 460 u. 639.) Auch in fpäteren Zeiten kommen noch der: 
gleihen Aufnahmen von freien Leuten („eunen vryen Man — eyn 
Vryman“) in den Hofverband vor 5). Und in jenen Grundherr: 
Tchaften, in welchen bie Luft eigen machte, reichte die Nieberlaflung 
in der Herrichaft allein ſchon Hin, um bie Freien felbft, oder in an⸗ 
beren Herrichaften wenigftens ihre Nachkommen zu Hörigen zu ma⸗ 
chen, wie dieſes 3. B. in der zum Stifte Augsburg gehörigen Herr: 
[haft Rettenberg auch in fpäteren Zeiten noch der Fall war 9. 


1) Grimm, I, 277. 

2) ®rimm, III, 550. 

8) Urk. von 1864 bei Mone, V, 898. 

4) Urk. von 1864 bei Mone, V, 896. 

5) Urf. von 1524 bei Kindlinger, Hör. p. 671. 

6) (Gſchwendner). Die Rettenberg. Lanbesorbnnung von 1588, p. 84. 
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Dann verftand ſich aber bie Entrichtung ber hörigen Leiflungen 
und bie Sronhofgerichtsbarfeit natürlicher Weiſe von ſelbſt. Nach 
und nad wurde jedoch der rechtliche Verkehr mit Frem- 
ben mehr und mehr erweitert. In jenen Herrichaften, in. wel- 
hen freie Leute neben den Hörigen wohnten, wurde auch den freien 
(Fryen, Freymentſchen und Brymannen) ihrer Treiheit unbejchadet 
geftattet,, Hofgüter und in geiftlihen Grundherrichaften Gottes- 
hausgüter erwerben zu dürfen. Und erft bei ihrem Tode, ober 
wenn fie aus der Herrihaft wegzogen , jollten jene Hofgüter wie- 
ber nach Hofrecht behandelt werden 7). Den fremben Erben aber 
wurde geftattet gegen Erlegung eines Erbſchaftsgeldes den an ben 
Hofherrn gefallenen Nachlaß von diefem Ioszufaufen. Und die frem- 
den Erwerber hatten ſodann nur noch einen höheren Ehrihaß zu 
erlegen. ($. 459 u. 460. In vielen Herrihaften jollten die frem: 
den Erwerber einen Träger aus ben hofhörigen Leuten jtellen 
und diefen gehörig einweilen und belehnen laflen. („doch das der, 
„der nicht ein goßhaufsmann were, der folche güter kauffen wolte, 
„einem herren von Aum einen gobhaufsmann zu einem trager 
„gebe, dem fol den ein berr von Auw ju tragers weifs 
lieben”) 8). Und der Träger hatte fodann die Verbindlichkeiten ei- 
nes hörigen Hubers zu leiften, wie wir biefes ſogleich weiter aus- 
führen werben. Durch den Erwerb eines hofhörigen Gutes allein 
wurden jedoch die freien Leute noch nicht hörig und num auch nicht 
mehr zur Aufnahme in den Hofverband genöthiget. Eben jo we: 
nig natürlich die Edelleute, die Geiftlichen und die geiftlihen Stif— 
tungen und Kloͤſter. | 


§. 648. 


Die freten Bürger und Bauern, die Edelleute und die getftlichen 
Stiftungen und Klöfter, welche fich im Beſitze höriger Güter befan- 
ben, waren zwar ebenfalls zins=, dienft = und fall= ‘oder befthaupt- 
pflichtig („und gehörent dar inne edellüte, eptiflen, bürger, bürgerin 
„vnd lantlüte die alle hubig zinfig vnd vellig fint”®). Ebenfo ins 


7) Grimm, I. 276 u. 277. 

8) Grimm, I, 258. 

9) ®rimm, I, 787. vgl. 786, 276, 824, ID, 472; Weisthum bei Bodmann, 
Beſthaupt, p. 51 — 52. Opidanus vel alienas, nobilis vel 
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befondere auch bie Stabtbürger von Dortmund und von Yriebberg 
in Baiern 1%). Und in Baireuth jollten wenigftens diejenigen Edel- 
leute, welche auf einem Bauernhofe wohnten „[rohnen raifen 
und ſteuern“ 11). Auch. ftanden fie Hinfichtlich diefer Hufgüter, 
wie bie hörigen Leute, unter der Fronhofgerichtsbarkeit. („wer da hü> 
„big gut hat in dem huphof, er ſich pfaf, ebelman ober lei, ber ist 
„Ichuldig in. huphof zu antworten” 12). nd fie mußten fich , wie 
andere hörige Leute, von dem Hofichulten mit dem Hofgute behan- 
digen und inveitiren laflen 12). Allein ihre Freiheit verloren fie 
darum boch nicht. Sie blieben vielmehr nach wie vor Ritter und 
freie Leute. Sie waren fogar, wenn fie das Bauerngut nicht felbft 
bauten, für ihre Perſon frei von allen hörigen Dienften und Lei- 
ftungen 1%). Nur dann, wenn fie das Bauerngut mit eigenen Hän- 


ignobilis Abbati melius caput pecorum suorum quadrupedum etc. — 

ministrabit. Diefelben Worte im Weisthum von 1889 $. 10 bei Kinb⸗ 

linger, Hör. p. 421. Im Weisthum von 1389 bei Steiner, Geligens 
ftadt, p. 385. heißt eö aber: oppidanus nobilis vel ignobilis etc. 

Und im Weisthum bei Steiner, p. 355. „baz eyn apt zu Selgenftab 

„von eyme iflichen man, der zu Selgenfiab ftarbit, Her ſy herre, etil 

„oder knecht, burger ober ge (unleſerlich, wahrfägeinlich: gebur) eine 

„beſtehauben.“ Vgl. noch Urk. von 1811 u. 1315 bei Kindlinger, Hör. 

p. 861 u. 868, Urk. von 1247 u. 1254 u. a. m. bei Bodmann, Belt: 

haupt, p. 62, 68, 96 u. 97. Zwei Urk von 1254 bei Guden, I, 648 u. 

678. 

Urk. von 1288 bei Kindblinger, Hör. p. 816. Saalbuch von 1275 bei 

Lori, p. 17. 

11) Lang, Geld. von Baireuth, J. 47. 

12) ®rimm, I, 786. eod I, 788 u. III, 848. „alle heiligen, ritter, pfaffen guter 
„und burger güter in bem gericht — gehören an das eigengericht, gleich 
„eigengüter gein Gladenbach zu rechtfertigen.” cod. II, 811. „auff bie: 

. „fem bindlichen tagh erfcheinen. folt ein jglicher burger — vnd alle 
„biejenige, bie alhe beguedt fein, vurbebalten ritther aber ritthers: 
kinth, bie under dem fchilt geboren fein, Haben fie aber burger: 
„guith, fo follen fie auch ericheinen mie andere bürger.“ Vgl. noch eod. 
III, 472. 

18) Urk. von 12883 bei Kinblinger, Hör. p. 816. Grimm, II, 821. a. €. 

14) ®rimm, I, 789. „dafs jebed hus bo leut in fint, (gibt) ein faſsnacht⸗ 
„hun, ohn pfaf und ebellüthufer, die fint fri, wenn fie felber barin rien “ 
Vgl. noch eod. I, 504, 505 u. il. 


10 


— 
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den bauten, wenn fie alfo felbit den Colonen machten, waren auch 
fie den grundherrlichen Dienften und Leiftungen unterworfen 215). 
Denn durch ben Beſitz von Bauerngütern wurden die Edellente und 
die übrigen freien Leute an und für fich noch Leine Bauern. Sie 
wurden es im Laufe der Zeit erft dann, wenn fie fih unausge⸗ 
jegt als Bauern ernährten ?%). Daher erflärt es fich denn, warum 
in den meiften Dorfichaften alle jene Freien und Edelleute, welche 
ſich nicht zum Nitterftande erheben konnten, in ben Bauernftand 
herabgeſunken find und fich fodann unter den übrigen Bauern ver- 
Ioren haben. 


& 649. 


Meiftentheils haben jedoch die Edelleute, die Geiftlichen und 
bie Stabtbürger ihre hofhörigen Güter nicht felbft gebaut. Sie 
pflegten fie vielmehr durch andere hörige Leute (vulfchuldighe Luͤde“ 17) 
oder durch Hubner bauen und die börigen Dienfte und Leiftungen 
durch fie beforgen zu Lafien. („ein yegeliche hube vnd gut, das in 
„den obgejchriben hoffe hört, und dar in zins git, fol dem hoff ei- 
„men Huber geben, der dem hoffe ſwere gehorfam zu finde, zu Dinge 
„ond ringe zu gan, ben Hoff zu fuchen und helfen recht zu fpre 
„hen“ 18). „Wer hübig gut hat in vorg. huphof der fol ein hu- 
„ber oder me davon geben '%. Um jeboch für ihre PBerfon von 
allen grundherrlichen Dienjten und Leiftungen ganz frei zu werben, 
mußten fie ihre Huber und ſonſtigen Hinterfaflen dem Hofherrn 


15) Urf. von 1254 bei Guden, III, 678. Lang, Geſch. von Bair. I, 47. 
Weisthum bei Bobmann, Beſthaupt, p. 51 — 52. rk. von 1805 bei 
Joannis, spicil..tabb. p. 186. Dem ſteht nit entgegen, was in bem 
Weisthum bei Grimm, I, 789. flieht. „Item wist man aud, wan pfa- 
„ren und edellüt ihre güter felb3 bumwen, fo feint fie auch frei.‘ Denn 
bier ift nicht von einem nach Hofrecht verliehenen Bauerngut, fondern von 
Hofländereien die Rebe, melde natürlih, wenn fie ber Grundherr ſelbſt 
baute, keineu berrfchaftlichen Dienften und Leiftungen unterworfen waren. 
Bol. oben $. 864. 

16) Lang, I, 42. Eichhorn, III, 408. Net. d. 

17) Urk. von 1898 bei Kindlinger, Hör. p. 501. 

18) Grimm, L, 740. 

19) Grimm, I, 786. Bgl. no p. 787. 
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hulbigen laffen, wodurch dieſe ſodann zur bireften Entrichtung 
ber grumdherrlichen Abgaben verpflichtet und in das Fronhofgericht 
dings und ringpflichtig wurden, wie biefes im Eljaß 2%), in der 
Schweiz 21), im Nheingau 22), in Weltphalen 23) u. a. m. herges 
bracht war. Zu dem Ende follten nun in vielen Hofs oder Grund» 
herrichaften eigene Stellvertreter beftellt werben, welche ftatt ber 
eigentlichen Beſitzer jolcher Hofgüter zu Ding und Ring zu gehen 
und die übrigen VBerbindlichkeiten zu erfüllen hatten. („jo mag er 
„einen ftulgenoffen darjegen,, der von feinetwegen barfiket 
„und fol der auch fchwören alle Ding zu tun 2%. „So mag ber 
„boubtherre des gutes wol vor dem meiger und zweien hubern einen 
„ſtulgenoſſen oder muntman ſetzen an fine jtat dem bofe ges 
„horſam zu fein, in die wiſe als er ouch gethan bat,, und ze dinge 
und ze ringe ze gonde” 23). „die ir teglicher injonderheit für ſich 
„Itellen vnd ſetzen eyn muntbur ein glid irs ftiffts, die alle jar 
„ſchuldig find zu ſuchen die drei ungebotten Ding 25.). ut in ipsis 
bonis bonum virum nobis complacentem instituant, qui 
nobis et ecclesie Selegenstadensi in omni jure ac justiciis, 
secundum quod ex antiqua consuetudine in villa taxatum 
est, respondeat habundanter 2%). Selbſt die Entrichtung 
des Sterbfalles oder des Beithauptes jollte fich nicht nach dem Tode 
des eigentlichen Hubers, vielmehr nach jenem des Stellvertreters 
richten. („uff dem felben tregere folle ein meiger von des clofters 
„wegen bes valls warten. , jo der gejtirbet, vnd wenne ein treger 
„alſo von todeswegen abgegangen ift* 27). — 


20) Grimm I, 714 $. 2. „wer zins darin gibt, ber fol fchweren bueber zu 
„fein, oder ein ander hueber an fein ftatt zu geben, ‚ber dem hof. ben 
„vollen tuot von feinetwegen.* Vgl. noch eod. 781, 740 u. 741. 

21) Srimm, IL, 186. 

22) Urt. von 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 8048085. 

23) Urf. von 1893 bei Kinblinger, Hör. p. 501. 

24) Grimm, I, 706 $. 11. 

25) Grimm, I, 731. 

25a) Grimm, II, 742. 

26) Urk. von 1247 bei Bobmann, Befthaupt, p. 62, 

27) Stimm, I, 740. gl. III. 742. Urk. von 1247 u. 1254 bei Bobmann, 
Beftbaupt, p. 62 u. 63. Zwei Urk. von 1254 bei Guden, I, 648 u. 
II, 678. 
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Mann nannte diefe bäuerlichen Stellvertreter in Baiern, im 
Elijah u.a m. Trager oder Träger 2°), gleichſam Bauern: 
Iehenträger. Und der Inbegriff der ihnen obliegenden Verbindlich⸗ 
teiten wurde das „Tragers Recht genannt 2%. In Weftphalen 
nannte man bieje Stellvertreter Huyber 29), wegen beren Beeibig- 
ung und Huldigung. In Elfaß nannte man fie auch Hoch hu⸗ 
ber, weil fie über bie übrigen Huber gejebt, gleichſam bie oberften 
Huber waren, und die grundherrlichen Zinfen und Abgaben einzu: 
fammeln batten 2). Aus demſelben Grunde find fie in ber Abtei 
Pfeffers in der Schweiz auch Obermeier genannt worben 22). 
Mm Straßburg nannte man biefe Träger Hofjelfen 2), ander: 
“ wärts Lehenmanne °%), in: manden Herrihaften Stuhblgenof 
jen 3), Muntmanne 2%), Muntbure ?), Bormunde 38), 
oder au Dingmanne, responsales, runsales und nun- 
cii, weil fie für ihren Herrn zu Ding und Ring geben, für ihn 
daſelbſt Rede ftehen und ihn vertreten follten?®). Und man pflegte 


28) Grimm, I, 740. Urk. von 1825, 1862 u. 1398 in Mon. Boic. IX, 154, 
155, X, 182, 188, XI, 417. Ä 

29) Urf. von 1325 in Mon. Boic. IX, 158. 

80) Kinblinger, Hör. p. 45 u. 122. 

81) Stimm, L, 781. f. Haltaus, v. Hochhuber. 

82) Grimm, I, 186. 

38) Urf. von 1364 bei Mone, V, 395396. unum possessorem , vulgariter 
exponendo einen hofeſeszen. 

84) Grimm, I, 787, 740 u. 741. 

85) Grimm, I, 706 $. 11, u. 781. 

86) Srimm, I, 781, wo Stuhlgenoffe, Muntmann und Hochhuber abwech⸗ 
felnd ala gleichbedeutend gebraucht wird. 

87) Grimm, II, 742. Ganz unridtig erflärt biefe Stelle tan bau, bas Sal: 
gut, p. 118. 

88) Elmenhorfter Hofrecht bei Steinen, I, 1789. „ein itlih Hoevener — mag 
„reifen, an bed Keyſers Hanbt eynen Bormunber, fin Gut tho verant: 
„worden und tho verrichten.” — 

89) Altes glossar. bei Docen, I, 208. Dingman, latine contionatorem pos- 
sumus dicere. Constitutio von 1152 bei Pertz, IV, 90. tam per ipsos 
quam per responsales honoratos convenerunt. Zwei Urt. von 1274 
dei Kindlinger, Hör. p. 801, 304 u. 805. per nuntium suum seu per 
runsalem, qui apud eos dingman dieitur — nec responsalema pro se, 
qui dingman dicitur. 
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dazu irgend einen braven Bauer zu nehmen, einen vir bonus 40), 
einen vir certus et ydoneus de censalibus 5%), einen mansio- 
narius 51), einen colonus 8?), einen Hubner 3%) oder einen ande 
ren vollichuldigen Dann 8%). Oder man nahm zu dem Ende einen 
eigenen Gutsverwalter (magister grangie 5%). Die Inhaber ber 
Hofgüter jelbft nannte man aber ſodann, um fie von ihren Stellver- 
tretern zu unterfcheiden, Hauptherren (Houbtherre 5%), per- 
sonae principales oder patroni) 57), Lehenherren °®), oder 
auch ohne weiteren Beiſatz Edelleute, Bürger, Getftliche u.|.w. 99), 
Und dieje bäuerlihe Stellvertretung findet man in faft allen Ter- 
ritorien, insbeſondere auch in den Neichsherrichaften, 3. 3. im Reichs: 
hofe Elmenhorſt *9%), in den Reichspörfern im Elſaß 9) u. a. m. 
Auf diefe Weile find denn bie freien Erwerber von hörigen 
Gütern , die Freien eben jowohl wie die Edelleute und bie Geiftli- 
hen, für ihre Perſon von allen hörigen Leiftungen und Verbindlich: 
feiten befreit und diefe jammt und ſonders auf ihre bäuerlichen 
Stellvertreter gewälzt, dadurch aber die althergebrachten Hofverfaf- 
jungen wejentlich verändert worden. Die Dingmane, Hulder und 
Träger kamen nämlich ineindoppeltes Rechtsverhältniß, ei- 
nerjeits zu den Sronhofherren, deren Hofgerichte fie beſuchen und 
denen fie alle Dienfte der eigentlichen Huber (ihrer Hauptherren) 
leiften mußten, andererfeits zu ben eigentlichen Hubern felbft, 
deren Stelle fie zu vertreten, und denen fie für das erhaltene Hofe 


40) Urk. von 1247 bei Bobmann, Befthaupt, p. 62. 

50) Urk. von 1331. bei Wolf, Gefchichte des Eichsfelds, II, Urkb. Nr. 38, 
p. 26. 

51) Urk. von 1254 bei Guden, 1, 648. 

52) Urf. von 1254 bei Guden, Ill, 678. Urk von 1805 bei Joanais, spicil. 
tabb. p. 186. 

58) Stimm, I, 737, 740 u. 786. 

54) Urk. von 1398 bei Kinblinger, Hör. p. 501. 

55) Urk. von 1254 bei Bobmann, Beſthaupt, p. 62—68. 

56) Stimm, I, 780, 781, 740 u. 741. 

57) Url. von 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 301. 

58) Grimm, I, 787. Urk. von 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 801. 

69) Srimm, I, 186, 736, 787, 740, 786, III, 472, 

60) Elmenhorſter Hofrecht bei Steinen, I, 1739. 

61) Stimm, I, 787. 


v. Maurer, Fronhof. IV. 6. 
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gut ebenfalls eine jährliche Abgabe und bei ihrem Tode einen Sterb- 
fall zu entrichten Hatten. („ber hinderfefle vellet dem Huber, obe er 
„ſtirbt“) 9%). Außer den urjprünglichen grundhörigen Leiftungen 
an den Fronhofheren mußten fte demnah num auch noch für bie 
Ueberlaffung des Hofgutes gewiſſe neue Leiltungen an ihren Haupt 
oder Lehenherrn entrichten. Und fie wurden durch biefe mit jenem 
zweifachen Mechtöverhältniffe verbundene doppelte Belajtung nun 
Hinterfaffen nicht allein der Fronhofherren, jondern auch noch 
ihrer eigenen SHauptherren, und auch deren Hinderſeſſe und 
Lehenmanne genannt 9%), während bie Haupt: oder Lehenherrn 
jelbft ihren Afterhinterfaffen oder Unterfaffen gegenüber nach und 
nah eine Art von Grundherren ohne Gerichtsbarkeit 
geworden ſind. 


§. 650. 


Durch den Erwerb höriger Güter wurden demnach die freien 
Leute felbft noch Teineswegs hörig. Eben fo wenig find nun aber 
die Hörigen Güter durch den Mebergang auf freie Leute Frei— 
gäüter geworben. Ihre Befiger, gleichviel ob Freie, Geiftliche oder 
Evelleute, blieben vielmehr, wie bereits bemerft worben tft, zins⸗, 
dienſt- und fallpflichtig. Der Grundſatz felbft wurde auch niemals 
beftritten. Da jeboch In den emporftrebenden Stäbten wie 
z.B. in Soeſt, die Stabtbürger, wenn fie hofhörige Güter 
erworben hatten, die hörigen Dienfte und Leiſtungen nicht mehr zu 
entrichten pflegten, fo iſt das Hofrecht felbjt in den Städten nad 
und nad) verſchwunden (mansos predictos in ipsam curtem 
spectantes nullus deberet de jure habere nisi loco, qui dici- 
tur vulschulghe man dicte curtis, sed opidani su- 
satenses de hac curte habent plures mansos alienatos ab 
eodem, et nullum volunt facere jus curie de illis mansis 
nec in hereditate vel petitione danda, vectursa, 
vel aliis servitiis, que proprii homines de mansis_cur- 
tis solent facere; et per hoc perit jus curtis per om- 


62) Grimm, I, 825. Vgl. noch I, 61. Urt. von 1826 bei Kinblinger, Hör. 
p. 385. 


63) Grimm, I, 737, 740, 741 u. 825. Vgl. oben $. 682. 
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nia) 9%), In anderen Städten, z. B. in Münfter, hatten bie 
Stabtbürger, wenn fie einer fremden Grundherrſchaft unterworfene 
Hpfgüter erworben, den althergebrachten Pacht (antiqua et con- 
sueta dietorum bonorum pensio) und bei ihrem Tode den Sterb- 
fall zu entrichten, dafür aber jelbit von den auf dem Hofgute figen- 
den Leuten, (ihren Stellvertreten), den Sterbfall, das Ehegeld und 
bie Übrigen hörigen Leiftungen zu genießen. Bei ihrem Tode follte 
jedoch Das Hofgut wieder an den Hofherrn zurückfallen 65). Wie⸗ 
der in anderen Städten, 3. B. in Bielefeld, jollten zwar bie tm 
Beſitze eines Stadtbuͤrgers befindlichen Hofgüter beim Tode des Bes 
fiters wieder an den Hofherren zurüdfallen, dieſer jedoch gehalten 
jein, binnen Jahr und Tag die heimgefallenen Güter wieder an 
Stadtbürger zu veräußern. (bona tamen immobilie infra annum 
oppidanis nostris. vendendo) 9%. In den meiften Stäbten fchei- 
nen fogar, nachdem fich einmal das freie Weichbildrecht gebildet 
hatte, ‚die von Stadtbürgern erworbenen hofhörigen Güter jo- 
gleich als freie Güter (als Weichbildgüter) ihnen übertragen wor- 
den zu fein So wurden im Jahre 1290 mehrere in der Stadt 
Warburg gelegene Fronhöfe nebjt den dazu gehörigen Hofgütern 
gegen einen jährlichen Grundzins an die Stadt zu Weichbildrecht 
(ad. jus illud Wicbelde vulgariter appellatum) verfauft 07), 
Eben ſo bat die Stadt Bochum: im Jahre 1245 die Villifation Hol 
them erworben (domum sive mansum in holthem — quam 
antea Conradus de Holthem in villicatione detinuit he- 
reditaria) und im Jahre 1248 das Gut Walewidy (predium 
nostrum Walewich), und zwar beide zu Weichbildrecht (jure quod 
Vuigbelde dieitur — eo jure quod Wicbileth dieitur) es). Unb 
da auch von Seiten der Stäbtebewohner noch gewaltjamer Weiße 
Vieles den in der Stadtmark liegenden Fronhoͤfen entzogen worden 
ift, wie diefes 3.8. in Soeft der Fall war®9), jo hat das Empor: 


64) Befland des Schultenamtes zu Soeft von 1275— 1932 bei &kibert, I, 
1. p. 458. f. bei Kindlinger, M. 8. II, I, p. 264. 

65) Urk. von 1326 bei Kinblinger, Hör. p. 885. 

66) Urf. von 1848 bei Kinblinger, Hör. p. 431—482. 

67) Zwei Urt. von 1290 bei Wigand, Archiv, IL, 310—812. 

68) Urf. Urk. von 1245 u. 1248. bei Wigand, Archiv, VI, 263-266. 

69) Beftand des Schultenamtes zu Soeſt aus 14. sec. bei Kindlinger, M.B. 
II, 1 p. 266. bei Seiberg, II, I. p.454. Multa de ipsa curte sustulit. — 

6* 
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kommen der Städte zum Untergang der Horigkeit weſentlich bei⸗ 
getragen. Auch ift in den meiſten Städten bie Hörigfett frühe ſchon 
gänzlich verſchwunden. 

Allein nicht bloß die Stadtbürger auch die Edelleute um 
andere freie Reute und bie geiftlichen Stifter juchten fich, wenn 
fie hofhörige Güter erworben hatten, mehr und mehr den hörigen 
Dienften und Leiftungen zu entziehen. Oefters wiederholte Ber 
bote jolcher willfürlicden Befretungen von Seiten der Grunb- und 
Landesherrn, 3. B. im Erzitifte Köln, juchten zwar bergleichen Be 
ftrebungen entgegen zu wirken 70). Deſſen ungeachtet wußten ſich 
viele von der Verbindlichkeit einen Dingmann oder einen anderen 
Stellvertreter zu ſtellen und von den damit verbundenen Leiſtungen 
fo wie von der Verbindlichkeit das. Fronhofgericht zu beſfuchen zu 
befreien und dadurch die Grundherrſchaft ſelbſt an fich zu bringen, 
wie biefes 3. B. dem Kloſter Eberbach im Rheingau auf mehreren 
Gütern gelungen tft 7!). Dergleichen Beitrebungen veranlaßten dann 
jehr viele Streitigkeiten zwiſchen ben freien Bejigern von Hofgütern 
mit den Fronhofbern. Und um dieſe möglichft zu verhindern 
ſuchte man ben geiſtlichen und weltlichen freien Grundbefißern ben 
Erwerb von Hofgütern in jeder Wetje zu erfchweren, oder auch ganz 
zu verbieten, 3. B. im Rheingau 72), oder ben gänzlichen Verluſt 
wenigitens dadurch abzuwenden, daß ſolche Hofgüter nur auf eine 
Reihe von Jahren oder auf Lebenszeit an freie Leute Hingegeben zu 
werden pflegten 72). 


e. Fronhofgerichte. 
1) Sm Allgemeinen. 
$. 651. 


Die Fronhofheren waren, wie wir gejeben, zu gleicher Zeit 
bie Gerihtsherrn ($. 484). Sie konnten demnach, wenn fie 
wollten, jelbft zu Gericht figen, und alle Handlungen der Gerichts- 


70) Urk. von 1874 bei Kinblinger, Hör. p. 480 ff. , 

71) Urt von 1278 und 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 801 u. 804—808. 

72) Urt. von 1222 bei Kindlinger, Hör. p. 258. 

78) Urk. von 1308 bei Kindlinger, Qolmeft. II, 231 — 282. Vol. oben 
645. 
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barkeit jelbft vornehmen. Sie konnten aber auch einen Anderen 
bamit beauftragen. In vielen Hofrechten und Weisthümern war 
biefer Grundſatz ausdrücklich anerkannt, ſowohl das Necht ſelbſt zu 
Gericht fiten zu dürfen 7%), als das Recht die Miffethäter ſelbſt 
zu verfolgen und zu verhaften?5), und das Necht jelbft einzufchrei- 
ten, wenn bie herrſchaftlichen Beamten und Diener ihre Schuldig⸗ 
keit nicht thaten 70). 

Den Vorſitz bei Gericht haben die Grundherren ſchon 
zur fraͤnkiſchen Zeit geführt (6. 174). Und ſehr häufig war dies 
auch im fpäteren Mittelalter noch der Fall, im Bisthum Minden 77), 
in ber Abtet Prüm 78), in der Probftei Zürich 7%), in ber Abtet 
St. Gallen 9), in den bairiſchen Hofmarken, 3. B. in den Abteien 
Raitenhaslach, Alderſpach und Fürjtenfeld 81) u.a.m. Es war eine 
fehr verbreitete Sitte, daß bie Fronhofherren regelmäßig ihre Fron- 
böfe befuchten. Sie pflegten jedes Jahr ein oder mehr Mal ihren 
Umrttt zu balten und dann auf jedem Hofe das Fronbofgericht 
zu präftbiren. Dies thaten bie Aebte von Seltgenftabt u. a. m., 
(„dag unfer herre apt finen hof beriden fal eins ym jar, vir- 
„zehen tage vor fant Martinstag und 14 tage darnach, fol beri- 
„den fin hof zu Steinheim und fal da horen wifen und tetln 
„in recht) 2). Der Abt von Seon jollte, wenn er feinen Um: 
ritt bielt, feinen Richter bei fich haben („unfer herr von Sewen foll 





74) Hofrecht von Luttungen c. 12. Hofmarkrecht non Pillerfee $. 8 in Mon. 
Boic. II, 108. Grimm, IL, 6, 750, IIL 548 u. 614. 

75) ®rimm, I, 567 $. 4. „fo eyn mifstbebiger im borff zu Denföbur were, 
„babe ein herre, fo das ſchloſs vff vnde zu thuet, ben angriff — Grimm, 
D, 581.— „ben angriff vnd alles dazjeniche dat einem grunthern zuſtain 
„ſall.“ vgl. noch II, 525 u. 529. 

76) Grimm, Il, 551 $. 20. — 

77) Url. von 961 bei Baluz. II, 879. coram nulla judiciaria potestate 
ezaminentur, nisi coram episcopo aut advocato. 

78) ®rimm, I, 582. „And bie bern von Prume baint perfchonlich ire hoiffs 

agedingh befefien inb haindt bey " gehoildt den gewaltvaidt.“ 
79) Grimm, I, 6. 


80) ®rimm, I, 319. 
81) Urf. von 1258, 1288 u. 1298 in Mon. Boic. III, 156, v, 888, IX, 
. 114. 


82) Grimm, L, 510. 
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„ſeinen richter mit ſich füren in die ſtift“) »ꝛ. Sogar Frauen 
wenn fie bie Gerichtsherrn waren, führten zumwellen den Vorſitz, 
3. B. die Vorfteherin eines Klofters zu Tleringen bei Prüm ®), 
die Aebtiifin von Waldkirch bei Freiburg u. a. m.) Und aud 
die Gerichtsherrinnen pflegten zu dem Ende regelmäjlig Umritte 
von einem Fronhofe zu dem anderen zu halten, 3. B. die Frau 
Aebtiſſin zu Herford, u. a. m.®%). Wenigſtens bei Berufungen 
jollten die Gerichtsherren felbft zu Gericht fißen. („und wurdts ba 
„Möisig, To ſol man ſy ziehenn inn mynes herren fammer, vnnd 
„da fol myn herr felber erkennen, was ein recht ſy 97). 

Seitdem jedoch die Fronhofherren öfters verhindert waren, 
vielleicht auch felbft nicht mehr wußten, was Recht war, ſeitdem 
ſchickten fie Abgeordnete, welche ftatt ihrer den Vorfig führen jollten, 
3. B. das Gt. Peter Stift in Mainz 8%), oder fie ließen ihren 
Herrichaftsrichter neben ſich 89%) oder neben ihren Abgeordneten 
figen 89%), und diefen ſodann während der gerichtlichen Verhandlung 
ftatt ihrer das Wort führen. (hec tria placita presidebit dominus 
curie, cum sculteto suo — scultetus presidebit; judicio in la- 
tere domini prelati®") „der fchultheifs — ſoll figen zu meines 
„herrn des probfts feiten und fol vihten”)N). Wenn baber zu 
gleicher Zeit mit den Fronhofherren auch die Schirmberren bei Ge: 
richt erfchienen waren, wie diejes öfters zu gejchehen pflegte, und 


— — — en 





83) Grimm, III, 668. 

84) Grimm, I, 521 - 522. ubi dicta domina magistra presidebat in iu- 
dicio annali vulgariter dicendo jairdinch, prout moris est quolibet anno 
ad ipsum iudicium ibidem convocato. 

85) Grimm, I, 868 u. 869. vgl. I, 677 u. 704 „Mein frau fol aud auf: 
‚faren an bem vierten. jare —“. 

86) Hofredht von Stodum von 1870 $. 12 bei Kinblinger, Hör. p. 477. 
‚wanne wy, eber we eyne Vrowe to Hervorde in ber Tyb were, Cir: 
„cate ridet, und in den Hoef to Stocham komet na unfes Stichtes 
„Rechte“ — 

87) ®rimm, I, 170. 

88) Grimm, IU, 507. 

89) Am Klofter zu Lucern. Gefchichtäfteund 1, 159 f. 

892) Grimm, II, 508. 
90) Grimm, I, 692 u. 698. 
91) Grimm, I, 758. vgl. noch III, 508. 
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ein jeber von ihnen feinen Herrichaftsrichter zur Seite hatte, fo 
führten ſodann bie beiverjeitigen Beamten in Gegenwart ihrer Her: 
ren während der Sigung das Wort. („jo ber abbet und ber voget 
„Tazent bie zu dinge, ſo fol der jchultheiise von der ftat fizzen bi 
„dem abbete un fol fine wort haben; unde ber fchultheilse von 
„Hilzheim bt dem vogte, unde jol fine wort haben.“) 9%). Eben fo 
faß in dem Gerichte zu Fiſchbach vor der Kirchhofsthür unter freiem 
Himmel der Abt von Hornbach „als rechter Grunds und Gerichts- 
„herr mit feinem Schaffner und anderen Dienern”, und wegen des 
Kurfürften von der Pfalz „als rechten Kaſtenvogts und Schirm- 
„bern“ deſſen Amtmann zu Katferslautern®). Und noch am Ende 
- des 18. Jahrhunderts wohnten die Herren von Löwenftein ben 
Situngen ihres Vogtgerichtes Zennern und Wabern in Heflen 
jelbft bei. Die gerichtliche Verhandlung wurde jedoch von ihrem 
Samtridhter und Votgtgrebe geleitet). Das Erjcheinen ber 
Srundherren bei Gericht hatte übrigens außer dem Vorfik auch 
noch den Zweck einer Oberaufficht über die Rechtspflege. Da- 
ber follten die Gerichtsheren von jeder Situng in Kenntniß geſetzt 
werden, 3. B. im Stifte Feuhtwang in Franken. („jo man gericht 
„halten will, jo jollen die heyligen pfleger ſolichs alwegen den hern 
„des capittels zu Feuchtwang zu kunt thun, das fie einen der bern 
„binaus Schicken oder iven gewalt, der mag alwegen neben bem rich: 
„ter fiten vnd fehen, das alle ding ordentlich zu gehe”) 9%). 


Seit dem 15. und 16. Jahrhundert erjchienen jedoch die 
Grundherren immer feltener perjönlich bei Geriht, in manchen 
Herrichaften nur noch alle vier Jahre, z.B. im Eljaß. („und wenne 
„min frave ze recht usfaren fol, das ist in dem vierten jare, ist fie 
„danen zu gegene?). Mein frau fol auch auffaren an dem vierten 
„jare, ob fie will.”) 97). Und zulegt erfchienen fie gar nicht mehr 
bet Gericht, oder ausnahmswetie wenigftens nur noch bei Berufun- 


92) ®rimm, I, 671. 

98) Grimm, 1, 775 u. 776. 

94) Urk. von 1765 bei Kopp, Hell. Gr. Beil. p. 174 f. 
95) Grimm, IN, 6185. 

96) Grimm, I, 677. 

97) Stimm, 1, 704. 
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gen an fie felbft®®), oder bloß um noch zu figuriren ®%). Go oft 
jedoch die Fronhofherren felbft zu Gericht ſaßen, gleichviel ob in er: 
fter oder in lebter Inftanz, mußten auch fie Schöffen zur Seite 
haben, und zwar Schöffen aus dem Fronhofe ber Parteien. („fo 
„tollen fie Feine andere fcheffen in ber jachen gebrauden, dan bie 
„ſcheffen aus dem hoff, da die partheyen gefeflen ſeint“) 1)3. Denn 
auch die Fronhofgerichtsherren waren nur Frager des Mechtes, bie 
eigentlichen Urtheilsfinder aber die Schöffen. 


S. 652. 


MWollten indeflen die Gerichtsherren die ihnen zuftehende Ge 
richtsbarkeit nicht jelbft ausüben, fo Tonnten fie damit auch einen 
anderen auf fürzere oder längere Zeit beauftragen. Die herr 
Ihaftliden Beamten waren demnach in früheren wie in jpü- 
teren Zeiten bloße Stellvertreter der Fronhofgerichtsher— 
ren. Schon zur fräntiihen Zeit war dieſes bei ben geijtlichen 
Grundherrfchaften eben ſowohl wie bei den weltlichen Herrichaften 
ber Fall. Die öffentlihen Beamten Tonnten fi daher, wenn fie 
bie Auslieferung eines Verbrechers begehrten, an den Fronhofge⸗ 
richtsheren felbft oder auch an den Herrichaftsrichter wenden. 
(infra immunitatem fugerit, mandet comes vel episcopo 
vel abbati, vel vicedomino, vel quicunque locum 
episcopi aut abbatis tenuerit, ui reddat ei reum 2). 
Und dasfelbe war auch noch im Ipäteren Mittelalter der Fall, 3.2. 
im Klofter Rattenbudy („unfer Richter hat kainen Gewalt, dann 
„ſo vil im von ainem yeden Prelateu enpfolchen wirt, wann ain 
„beder Prelat ist jelbft oberfter Richter)“?). Eben fo in 
ber Hofmarf Rot. („jollen fie ir Irrung und Zwitracht der Grund 
„halben vem Herrn und Abbt des Gotshaus oder feinem 
„Richter Funt und zu wiffen tun”)*). In der Abtei Fürſtenfeld 


98) Grimm, I, 170, U, 551 $. 19. 
99) Grimm, I, 140 $. 2. vgl. oben $. 892. 
1) Srimm, IL, 551 $. 19. vgl. noch I, 868 u. 746 8. B. 
2) Capit. von 802, c. 2 und von 864, c. 18 bei Pertz, III, 118 u. 492. 
vgl. oben $. 174. 
8) Salbuch von Raitenbuch in Mon. Boic. VIII, 114. 
4) Hofmarkrecht von 1400 in Mon. Boic. II, 102. 
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(volumus, ut abbas vel hii, quibus suas vices comi- 
serit — abbati vel ejus officialibus)®). In der Abtei 
Prüfening (Liberam abbas aut suus vicarius judicandi 
potestatem habeat) ®), In der Abtei Aldersbadh 7). In der 
Herrſchaft der batrifchen Schenken von Flügelsberg (aut per se 
aut per suum vicarium corriget et judicabit®). In der Abtei 
St. Blaſien („ze diffen vier gedingen, wer an das gotzhuſs 
„Hatt richtet”)®). In der Abtei Pfeffers („an richter oder vi- 
„cartj von dem apt gejeget”) '%). Im Stifte Sct. Peter zu 
Mainz („warn ir Herren czu fante Peber ir Gerichte befeflen, o dir 
„Scholtheiſs von iren wegen")11). Nach dem Hofredhte von 
Loen („von den amptmann in Statt bes hoffberren erlangt”) 2) 
u. a.m. Auch in den Reichshöfen, 3. B. zu Elmenhorit, war der 
Bogt „Herr an des Keyſers Stabt” 12). Die Fronhofbeamten wur- 
den beshalb ſehr richtig auch Statthalter des Grundherrn 1%), 
befien Verweſer 15), feine Gewaltträger!%), Richter des 
Grundherrn und deſſen Diener genannt !). Wenn baber 
ber Gerichtsherr jelbft bei Gericht erfchienen war, fo konnte er ſo⸗ 
dann ſelbſt zu Gericht figen. („wer es, ob min gnediger her felber 
„keme in die ftraße riten, begehrte fin jemans, fo möchte er in ha⸗ 
„ben zu dem rechte”) 12). In manchen Zronhöfen follte der herr- 
Ihaftliche Beamte beim Erjcheinen des Gerichtsheren fein Amt ganz 
nieberlegen unb ſodann zur Beitellung eines neuen Beamten ges 


n 


5) Urf. von 1298 im Mon. Boic. IX, 144. 

6) Urk. von 1140 in Mon. Boic. XI, 168. 

7) Urf. von 1283 in Mon Boic, V, 886. 

8) Url. von 1266 in M B. XII, 228. 

9) Grimm, I, 81. 

10) Stimm, I, 186. 

11) Weisthum von 1415 bei Kindlinger, Hör. p. 535. 

12) Grimm, II, 157. $. 95. 

18) Elmenborfter Hofrecht bei Steinen, I, 1787. 

14) Grimm, I, 7. 

15) Stimm, L 9. 

16) Weisthum in Mon. Boic. V, 218. 

17) Grimm, ILL, 800. 

18) Grimm, I, 415. vgl. Sädf. Er. III, 60 8. 2. Schwäb. Lr. ©. e 
112. 
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ſchritten werden. („und wan uns her dan fompt-auf eyn tag der 
„uns verfondiget ist, fo fal eyn jchultheisz ym fin ampt uffgeben, 
„ſo fal dann uns here den nachwern 'uffgeben, daz fi uz gehen und 
„Selen ym eyn fchultheife, der fie dunfet, und dry man fullen fie 
„len und usz bene dryen fal uns ber eyn kieſen“) 10). Eben fo 
mußte der niederere herrichaftliche Beamte dem höheren weichen, 
wenn dieſer felbit zu Gericht figen wollte („der meygr mag wol 
„durch das jar an bes gottShaus pflegers ftatt richten — Wenne 
„Such des gotzhuſs Pfleger jelber richten will, des fol im der meher 
„nicht vor fin“) 20). 

Als bloße Stellvertreter Tonnten die Fronhofbeamten natür- 
licher Weile nur im Namen und aus Auftrag ihrer Herren 
felbjt handeln. („und mag ein Schulte des Hoves — van wegen 
„mynes gnädigen Sundern Macht und Recht haben — to gebieben 
„und to verbieden 21). mit dem Scholthifs, die van der Herren we 
„gen darzu gejatt 22). anno 1526 Weflel Tad Amtmar van wegen 
„Frauwe Lucien O. Abdiſſinnen und Hofihultinnen eines rechten 
„Ordels gefragt 23). und die hoffrichter fall den van wegen unſs 
„gn. beren vermig ſynen Eeben beſtedigen ind ban ind vrede aver 
„sen gebieden 2%. man ſolde den dem zentgreffen antworten von 
aller Herrn wegen")25). Auch die Gerichte wurden im Namen 
und aus Auftrag des Fronhofgerichtsheren gebannt und gehegt. 
(„Ban der meiger anftatt des Dinfhofsheren einem hueber gebie- 
„ten läfst — fo fol der meiger im namen des Dinfhofherren 
„mit erfanntnus der hueber bie hüebige gueter alsdan ziehen 29). 
„ſo fol ir meiger fiten zu gerichte in demjelben hofe von des 


19) Grimm, I, 510. 

20) Grimm, I, 32. 

21) Hofrecht von Bradel bei Steinen, I, 1823 f. und p. 1882. „fo gebuert 
„einen Schulten bed Hoves van wegen miened amäbigen Sundern bie 
„Kerdmeifter — tho fochmen to Tomen befcheiden — 

22) Hofrecht von Eidel, $. 1. vgl. $. 6 bei Sommer, p. 73 und Grimm, 
II, 60. 

28) Hofrecht von Herbide bei Sommer, p. 68. 

24) Hofreht von Xanten, c. 8, 6, 8, 10 u. 12. 

25) Grimm, III, 586. 

26) ©rimm, I, 751. 
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„cloſters wegen und fol richten 2). fo ſoll er ſelbſten das ge 
„wicht figen von meines herrn probsts wegen. — und ben 
„tab haltenn und ein frager fein feines-herrn wegenn“ 2%). Wenn 
daher . außer dem Fronhofherrn auch noch der Schirmherr ber 
Sitzung beiwohnte, jo mußte ſodann das Seriht im Namen bei- 
ber gehrgt werben, 3. B. im Elfaß („und fol men bie brie. dinge 
„gebieten von einer eptischtn wegen und eines vogetes wegen”) 29). 
In Franken 30), in der Wetterau („man jol das gericht hegen we 
„gen bes abts von Limburg als vor ein eigenthümer, und 
„wegen eines an. jundern von Königitein als vor ein faid“) 9) 
zu Sentnich am Niederrhein u. a. m. 22). 

Aus demjelben Grunde hatte der Tronhofherr das Recht 
feine herrſchaftlichen Beamten zu ernennen ?%), welches 
Recht er jedoch in vielen Grundherrfchaften mit der Hofgemeinbe 
theilen mußte ($. 641). Und wenn fi) jemand befchwert glaubte, 
follte die Berufung von den Fronhofbeamten an ven Hofherrn felbft, 
db. h. von dem Mandatar an den Mandanten gehen. Und es 
Fonnte auch in ber Berufungsinſtanz wieder der Hofherr ſelbſt zu 
Gericht ſitzen oder ſtatt Seiner einer feiner herrſchaftlichen Ober: 
beamten („wo es aber ſache were, das die huber urteil gäben, da⸗ 


— 


27) Grimm, I, 748. 

238) Grimm, III, 575 &. 5 u. 5. vgl. noch Benjen, Rotenburg, p. 882. 

29) Grimm, I, 709. 

80) Grimm, II, 586 u. 594. 

81) Grimm, 1, 573, II, 486. 

32) ®rimm, II, 738. 

88) Salbuch von Raitenbuch in Mon. Böic. ViII, 113. „ain yedlicher Prelat 
„bat gewalt, und nyemand anberd bad Recht zu befezen, ain Richter unb 
„ain Ambtnian zu beftclen.* Grimm, II, 404. „das eyn here von 
„Wilnauwe — das gericht gu Ylhaufen tzu befegen*“ — Urk. von 1254 
bei Guden, I, 649. capitulum Maguntinum habet plenum ius instituendi 
et destituendi scultetum in villa sua Birgestat. — Viele Beilpiele in 
der Abtei Tegernſee (Urk. von 1157 u. 1163 in Mon. Boic. VI, 172 u. 
177), in ber Abtei Brauweiler (Urk. von 1056 "bei Günther, I, 132), 
im St. Simonftift in Trier (Ürf. von 1056 bei Günther, I, 132) unb 
in anderen Herrichaften im Erzitifte Trier (Grimm, II, 84), in den 
Stiftern Gent und Lüttih (Url. 974 u. 980 bei Miraeus I, 50 u. 51) 
u. a m. 
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„einnen fich ein theil beſchwert befindet, fo mag berfelbig beichwerte 
„teil ſich innerhalb acht tagen an des binfhofsherren ſpruch wol 
„beruefen und appellieren, und was dann der binfhofsherr prechen 
„würbe, dabei foll e8 endlichen unverweigerlichen verbleiben 2%). Es 
„ol ouch niemant recht ſprechen in benjelben Höfen wenn unjer 
„gotzhus Iut. were auch, das ſy im urthele wurdent zweien, ober 
„It nit entftundent umb das gotshus recht das fol man nienen 
„ziehen wan fur meine frowen bie eptijfinnen von Waldkirch in 
„icen hof ze Walblirch, und fond darumb ir meyer und ir amptlut 
urteilen“) 25). | 

Endlich ift auch aus dem Umftande, daß ber Fronhofherr ber 
Gerichtsherr war, zu erflären, warum bie Fronhofgerichte auf dem 
Fronhofe gehalten .zu werben pflegten. („bat ein zitlich Abbiffin 
„und Hofihultin mit ehrem amptman und ben havesluiden datt 
„vagt gedings gerichte dreimale in dem jar up ehrerKemnaden 

„becleiden und halden fall) 30). 

Gerichtsherren waren indeſſen nicht bloß die Hof- und Grund⸗ 
herren felbft, ſondern aud diejenigen herrichaftlichen Beamten, welche 
ihr Amt erblich gemacht. oder das Amt pfandweije oder in amt⸗ 
mannsweiſe erworben hatten. ($. 391 u. 396.) Auch fie hatten 
daber die Rechte der Gerichtäherren. Sie durften in eigener Perſon 
zu Gericht fiten. Ste konnten aber auch einen Stellvertreter 
ernennen. So 3. B. ein Villicus zu Lorch im Rheingau, welcher 
fein Amt (offieium villicationis) in amtmannsweiſe erhalten 
hatte 37), 


§. 653. 


Seder Grundherr war, wie wir gejehen, zu gleicher Zeit auch 
Gerichtsherr. Er war aljo berechtiget, ſelbſt zu Gericht zu ſitzen, 


34) ®rimm, I, 7852.. 

35) Grimm, I, 868. vgl. noch II, 899. 

86) Hofrecht von Herbide $.1. bei Sommer, p.61. vgl. Hofrecht von Stocum 
von. 1870 8. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 477. Urk. von 1497 8.9, eod. 
p: 642. und viele Andere. 

37) Url. von 1808 bei Bobmann, Il, 682. — judicium — propria in 
persona, vel pereum, quem ad hoc duxerit destinandum, 
more consueto presidebit, — 
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oder ſtatt Seiner einen Anderen zu Gericht ſitzen zu laſſen. Daher 
hatte auch jeder Grundherr das Recht ein eigenes Fron- 
Hofgericht zu beftellen. Darum finden wir in früheren Zeiten 
fo viele grundherrliche Gerichte, oft mehrere in einem und bemfelben 
Dorfe, wenn darin mehrere Grundherren anjälfig waren, und, wenn 
ein Grundherr mehrere Fronhöfe befaß, auf jedem Fronhofe ein ei- 
genes Hofgericht. (F. 434, 444—446.) Da jedoch weder die Ge 
richtsherrn noch ihre Beamten ſelbſt Necht Tprechen durften, zu 
dem Ende vielmehr hörige Schäffen oder andere Urtheilsfinder noth- 
wendig waren, fo bat es von je ber viele Grunbherren gegeben, 
welche entweder gar fein eigenes Hofgericht hatten oder wenigftens 
nicht auf jedem ihrer Kronhöfe ein eigenes Gericht bilden Tonnten. 
Bon diefen haben fi nun viele zu einem gemeinſchaftlichen 
Hofgerichte vereiniget, viele aber auch fi einem fremden Herr: 
ihaftsgeridhte unterworfen. Auf diefe Weile find denn 
einerjeits viele Gerihtsheren entitanden, welche in dem Gerichts: 
bezirte feine Grundherren waren, denen aljo die eigentliche Grund: 
lage der sronhofgerichtsbarkeit, die Grundherrfchaft, gefehlt hat. 
Und durch den Erwerb böriger Güter von freien Leuten ift ihre 
Anzahl fehr bedeutend vermehrt worden. Während es andercerfeits 
auch viele Grundherren gegeben hat, welche feine Gerichts: 
barkeit gehabt, nach und nad) fogar das urjprünglich auch ihnen 
zugeftandene Necht darauf gänzlich verloren haben ($. 484, 447 
u. 649). 

Seit der Anwendung bes fremden Rechtes auf germanifche 
Einrihtungen tft nämlich durch die im vaterländiichen Rechte nicht 
jehr bewanderten Doctoren ber Rechte der Grundſatz aufgeftellt 
worden, daß aud bie Batrimonialgerichtsbarfeit auf Tatferlicher oder 
Iandesherrliher Verleihung beruhe, und nur durch biefe erwor- 
ben werben könne. Und wiewohl dieſer Grundſatz ohne allen Bis 
ftoriihen Grund tft, und dieſes nun nach den bisherigen Betrach- 
tungen auch nicht mehr bezweifelt werben bürfte, jo haben es den⸗ 
noch damals die meiften Grundherren vorgezogen, ihre alt herge⸗ 
brachte Gerichtsbarkeit durch ein. Taiferliches oder Ianbesherrliches 
Privilegium anerkennen zu lafien, um fich gegen jebe weitere An- 
fechtung ficher zu ftellen. (6. 433.) Diejenigen Grundherren nun 
aber, welche in jenen Zeiten aus irgend einem Grunde keine eigene 
Gerichtsbarkeit hergebracht hatten, fanden es begretflicher Weiſe auch 
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nicht nothwendig ein ſolches Privilegium nachzuſuchen. Ste haben 
daher auch keines erhalten. Sie blieben vielmehr nach wie vor 
ohne Gerichtsbarkeit. Und in ſpäteren Zeiten hat man ihnen, eben 
weil ſie keine kaiſerliche oder landesherrliche Verleihung nachweiſen 
konnten, das Recht ſelbſt auf eine Gerichtsbarkeit beſtritten. 
Darum hat es auch in unſeren Tagen noch ſo viele Grundherren 
gegeben, welche keine eigene Gerichtsbarkeit mehr hatten. (F. 434.) 


G. 654. 


Die Fronhofgerihtsbarkfeit hing mit der unter ben 
Hörigen eines Fronhofes bejtehenden Hofgenoſſenſchaft aufs Innigſte 
zufammen,. Sie war daher jelbjt genoſſenſchaftlicher Natur. 
Darum Ionnten nur die Genoſſen desjelben Fronhofes umd 
zwar in jenen Fronhöfen, in welchen mehrere Genoſſenſchaften neben 
einander beftanden, nur die Mitglieder derſelben Genoſſen— 
haft Schöffen oder Urtheilsfinder fein. (quesita sententia 
colonorum — qui compares sunt, judiciariam sententiam 
super eum promulgaverint, — secundum judicium colle- 
garum ejusdem conditionis) 3). Wenn daher einer ober 
mehrere Schöffen bei Gericht ausblieben, jo konnte ihre Stelle nur 
aus den umberjtehenden Hubern erjegt werben. („ob es fich begebe, 
„das der flecken eines oder mehr feumig wurden, undt das gericht 
„nicht bejuchten, jo jol man aus; den hübenern zue Urjpringen, 
„die da zu leben von meinem herrn probft fiten, aljo viel nehmen 
„das der jtul bejeßet würde”) 3%). Außer den hofhörigen Genofjen 
wurden nur noch Höhere, jogenannte Webergenofjen, ald Ur: 
theilsfinder zugelaffen. („In dem hof ze Adelgaſchile fol nieman 
„erteilen vmb eygen vnd vmb erb, denn ein genoſs vnd ein über: 
gnoſs in dem Hof”) 4%). So wie denn bie Uebergenoffen auch in 
mehrfach anderer Beziehung noch biefelben Rechte wie die Genoſſen 





88) Urk. von 1175 in Mon. Boic. V, 134 u. 185. Urf. von 1172, eod. ZI, 
345 u. 346. vgl. noch oben $. 628, 642 u. 648. 

89) Grimm, IN, 576 $. 7. 

40) Grimm, I, 163. 

41) vgl. z. B. Oeſterreich. Landrecht aus 18. seo. bei Senckenberg vision. 
p. 248 u. 250, 
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gehabt haben #1). Auch die Redner und Vorſprecher 2) und 
bie herrſchaftlichen Beamten, die Hofrichter jelbit ‚nicht 
ausgenommen, mußten urjprünglich hörige Genofjen fein ($. 641). 
Dasjelbe gilt von der Gerichtsfolge und von ber Dingpflid- 
tigfeit. Denn auch diefe war in aller und jeber. Beziehung -auf 
die bofhörigen Genofjen beſchränkt. Wenn daher freie Leute hörige 
Güter erwarben, jo mußten auch fie fi) entweder in den Hofper- 
band aufnehmen laſſen, alſo Hörige werben, oder fie mußten einen 
Hofgenofien , einen fogenannten Stuhlgenofjen, zu ihrem Stellver- 
treter nehmen, um fich durch ihn vor dem Hofgerichte vertreten zu 
laffen. („jo mag der boubtherre des gutes wol vor bem meiger 
„und zweien hubern einen jtulgenojjen oder muntman feßen 
„an fine-ftat dem hofe gehorſam zu fein, in die wije als er ouch 
„gethon hat, und ze dinge umd ze ringe gonde”) 2). Endlich war 
aus bemfelben Grunde au die Kompetenz diefer Gerichte auf 
die hofgenoſſenſchaftlichen Angelegenheiten und Streitigkeiten 
beſchränkt, und das Hofrecht jelbit war ein genofjenihaft: 
liches Recht, jede Grundherrſchaft aber eine Immunität, wie die⸗ 
ſes nun immer klarer und deutlicher hervortreten wird ($. 435 
und 718). 


2) Benennung ber Fronhofgerichte. 
$ 655. 


Außer den ganz allgemeinen Benennungen Ding), Ge: 
ding ®), Rehtding*), Dinggericht?), plebiscitum %), 


42) Stimm, 1, 660 8. 17 u. 668 8. 15. „ed fol auh niemand bed 
„andern rede im dem dinghof noch vor dem gebing thun, denn der 
„ein huber ist.“ vol. oben $. 648. 

43) Grimm, I, 731. vgl. oben 6. 689, 642 u. 639. 

44) Grimm, I, 727, 728, 729, 788. 

45) Hofrecht von Kanten, c. 50. Hofrecht von Eidel, $. 8. 

46) Grimm, 1, 677. 

47) Stimm, I, 421. 

48) Urk. von 1289 bei Guden, Iv, 963 u. 964. — servicia que alii ad 
nostrum plebiscitum in villa Grinda attinentes — servicia, que homines 
nostro hepefato plebiscito adtinentes, — 


> 
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u. |. w. pflegten bie Fronhofgeriche auch noch verſchiedene andere 
Namen zu führen, welche theils von ihrer Beittimmung und Kom: 
peten;, theils von dem Orte, wo fie gehalten wurben, theils von 
den Gerichtsherrn, in deren Ramen fie banbelten u. |. w. entlehnt 
waren. So nannte man im Stifte St. Marimin in Trier biejeni- 
gen Gerichte, in welchen bie Hofgüter aufgelaffen, behandet und an 
andere übertragen, und bie Sireitigfeiten unter ben Colonen ge 
fhlichtet zu werben pflegten, Baudinge oder Budinge ). In 
Franken, Batern, Defterreich, in der Wetterau, in ben Herrichaften 
an der Mofel u. a. m. nannte man fie Buding, Bauding, 
Baugering, Bautäding, Bantäding u. ſ. w.C%, oder auch 
Urbargerihtst), Stift 2), oder Bauftift®?), Colonarge: 
richte, Baugerihtest),, plaeita coloniae®), Dingwerte 
oder Dundwertgerichte, wie fie in der Wetterau und im Stifte 
Fulda genannt wurden 39), dann Baudingtage 3. B. in ber 
Abtei Lach 57), Landbaugeninge 3. DB. in Bubenheim bei 
Coblenz 589) und Landtage oder Landstage 3. DB. in der Abtei 
Pfeffers und in Appenzell 8%), aus denen, nachdem die Landge⸗ 
meinde fich freigefämpft und die Vogtei erworben hatte, die jpäteren 
Landtage der Landgemeinden hervorgegangen find, was um fo leich 
ter gejchehen Tonnte, da an dieſen Landtagen der Vogt aud in 


49) Urk. von 1056 bei Hontheim, 1, 400. Beyer, 1, 402. Si cujus bona vel 
praedia propter aliquam culpam vel querimoniam in placitis ab- 
batis, id est Budingun, dominicata (d. h. zur Herrſchaft eingezogen) 
vel publicata (d. 5 veräußert) fuerint. 

50) Stimm, II, 625, 626, 627, 656, 684, 685, 710. Prozeßſchrift aus 16. 
sec. bei Landau, das Salgut, p. 110. Urf. von 1056 bei Güntber, I, 
182. Mon. Boic. II, 510. 522, 525. 

51) Grimm, III, 679, 680. 

52) Grimm, 1. 687, 668, 678. Blon. Boic. II, 164, 510, 514, 520, 522, 
525. 

53) Mon. Boic. VIIL, 112. 

54) v. Fink, geöffn. Archive. II, 5, p. 54. 

55) Grimm, III, 656. 

56) Grimm, III, 896. Wehner, observ. v. Fuldiſch Leben, p. 141. 

57) Stimm, II, 816 u. 817. 

58) Grimm, IH, 8286. 

69) Srimm, I, 184, 185, 186 u. 188. 
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früheren Zeiten fchon feinen Blutbann auszuüben pflegte), alſo 
Ihon früher alle Gewalt in diefen Landtagen vereiniget war. Bon 
bem Orte ber Gerichtsfigung nannte man fie Hofgerihte, 3.8. 
im Stifte Naumburg, in ber Wetterau, am Niederrhein u.a. m.®'), 
Hofgedinge, Hoftage, Hofſprachen, Hofrechte, 3.2. in 
Baiern, in WVeftphalen u. a. m.®), Hobgedinge, 3. B. in ber 
Abtei Lach 8), Hobſchgerichte, 3. B. in ‚der Wetterau 9), 
Dinghofgerihte®5), Salgerihte, Kammergerihte, Kam⸗ 
merhofgerichte, 3. B. in der Abtei Schwarzach ee), Hofge 
richte und Laetbenke, 3.8. in Jülich und Berg), lentliche 
Hoffsgerechte, z. B. im Mfenburgifchen 8), Stabdelgerichte, 
3. B. im Elfaß 9), Pfalzgerichte oder Pfalztage, 3. B. In 
den Stiftern und Abteten Lindau, Buchau und Pfeffers, weil diefe 
Gerichte in der Pfalz oder im Palatium gehalten zu werden pflege 
ten ?0). Bon dem Gerichtsorte nannte man diefe Gerichte auch 
Hageborn- Gerichte, 3. B. in der Vogtei zu Lauenrode ’’), 
 BÖrudengeridten. ſ. w. 

Bon den Gerichtsherren, in deren Namen fie handelten, nannte 
man fie Herrengerichte, 3. B. in der Wetterau 72), Herren- 
gedinge, 3. B. an der Moſel 2), Abtsgerichte, z. 2. in ber 
Abtei Fulda 7%), Kirchengerichte, wenn die Grundherrichaft 
einer Kirche gehörte, z. B. in Baiern 75), und im Entlibud in 

60) Grimm, I, 185. 

61) Urk. von 1428 bei Bernhard, Antiquit. Naumburg, p. 111 f. Grimm, 
III, 396, 494, 495, 497 u. 826. 

62) ®rimm, III, 631, 632 u. 685. Dal. oben $. 641. 

63) Stimm, II, 488. — „bobgeding in dem fronhob.“ 

64) Grimm, III, 496. 

65) Grimm, I, 437 - 438. 

66) Grimm, I, 428, 425, 786, 737 u. 741, 

67) Rechtsordnung u. Reformation. Düffeldorf 1582, p. 134 ff. 

68) Grimm, Ill, 746. 

69) Haltaus, v. Stadel Hof. 

70) Heiber, Lindau. Ausf. p. 802, 810, 816, 844 u. 846. Grimm, I, 184. 

71) ®rupen, antiquit. Hannov. p. 250. 

73) Stimm, Il, 498. 

78) Grimm, III, 811. — 

74) Grimm, ll, 884, 886. Not. 

756) Entfheib von 1298 bei Oefele, scriptor. U, 119. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 17 





98 Name ber Fronhofgerichte. 


ber Schweiz 7%), Heiligen Berichte, wenn, wie in ben Stiftern 
Feuchtwang und Weißenburg, ein Heiliger oder ein Stift ber 
Grundherr war 7). Aus demfelben Grunde, oder weil fie an dem 
Tage des Heiligen gehalten zu werben pflegten, Sanct Peters 
gerihhte 7%), Sanct Andreasgerihte 9), Sanct Kilian 
gerichte8%), Martinsgerichte®), Sanct Walpurgisge 
richte?) u. |. w. Sodann Probſteigerichte, 3.2. zu Frank 
furt, wenn ber Grundherr ein Probft war $), Bogtgerichte, 
wenn die Gerichtöheren die Vogtei hatten, 3. B. die Vogteigerichte 
der Herren von Löwenjtein zu Zennern und Wabern in Heilen). 
Bon den Hofgenofien oder Urtheilsfindern nannte man bie 
Hofgerichte Randjiedelgerihte, 3. B. in der Wetterau 85), 
Hubgerichte, 3. B. in der Wetterau Hobegen Gerichte 8%), in 
der Pfalz Hubgerichte 8%“), fodann Hubdinge oder Hubgerichts- 
tage, 3.2. in der Ortenan, im Eljaß und in der Pfalz 81), Hub: 
hofgerichte 8), Hubjpraden und Hubtage ($. 641), 
Bauernſprachen (Buerjprade) 9), Hägerjprahen, Hien 
ſprachen, Hiedinge, Achtdinge u. |. w. ($. 626 u. 627). 
Bon der Abmarkung oder Einzäunung ber Grundherrichaften 
wurden bie Sronhofgerichte, weil ihre Zuftändigfeit auf ben abge: 
markten oder eingezäunten Bezirk beichränft war ($. 360), Hof 
markgerichte oder Hofmarkrechte genannt, 3. B. in Baiern ®), 


76) Segefler, Rechtögefch. von Lucern, I, 598. 
77) Stimm, Ul, 615. Meine Abhandlung über das gerichtliche Weinen, 
p- 18. 

78) Grimm, Ill, 585, 688, 6592 u. 598. 

79) Mereau, Miscell. L, 185. 

80) Srimm, 1, 477. 

81) Grimm, III, 548 u. 549. 

82) Grimm, Ill, 549. 

83) Urk. aus 15. sec. bei Königsthal, I, 2. p. 18. 

84) Kopp, Hell. Gr. Beil. p. 174 ff. 

85) Grimm, Ill, 402 u. 404. 

86) Urk. von 1899 bei Baur, Urkb. von Arnsburg, p. 649. Rot. 
863) Weisthum von Heßheim. 

87) ®rimm, I, 421, 692, 705 u. 797. 

88) Grimm, I, 455, II, 538. 

89) Url. von 1493, $. 2. bei Kindlinger, Hör. p. 638. 

90) Grimm, II, 641, $. 8. Urk. von 1508 bei Lori, p. 249. 
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ſodann Pfalgeriäte und Zaungerichte, 3. DB. in der Mark 
Brandenburg f„Richte binnen thuen“) 9), in der alten Grafichaft 
Eppſtein 2), in dem alten Landgerichte vor Ortenberg in ber Wets 
teran 9), in Braunjchweig-füneburg u. a. m. 9). Wan nannte fie 
ferner Dorfgerichte oder Dorfrechte, 3. B. in Baiern ®), in 
Schwaben 9%), in ber Wetterau u. a. m., wenn das ganze Dorf 
einem Grundherrn gehörte??), judicium villioale oder se- 
culare judicium villae, 5.3. im Erzitifte Mainz, im Rhein⸗ 
gau u. a, m.9), oder weltlihe Dorfgerichte im Gegenjaße 
zu ben geiftlichen („das werntliche gericht des dorffs“), 3 B. in 
ber Wetterau 9), dann congregatio curtialium, 3.8. im 
Stifte Eſſen !), Lehengerichte, wenn die Colonen Zinslehen 
hatten, 3. B. im Hennebergifchen u. a. m. 2), Bauerngerichte 
(Burgerichte), z. B. in Weitphalen ?), insbeſondere auch in Meps 


91) Urk. von 1369 bei Gerden, cod. dipl. Brand. VIll, 462. 
92) Urf. von 1270 bei Aſchbach, Geſch. der Graffchaft Wertheim, Il, 88. — 
que infra bannezüne committentur. — 
98) Grimm, III, 488, „waz von Heynen busfsen inn den vieren faltheriueln 
„geſcheen.“ 
94) Pufendorf, jurisdict. Germ. p. 685 ff. Scherz, v. Pfalgericht, p. 1198 f. 
95) Urf. von 1298 bei Oefele, II, 119. Urk. von 1810, 1460 u. 1472 bei 
Lori, p. 44, 178 u. 204. Ehehaftrecht von Greilſperg bei Seiftied, I, 
231. Grimm, I1l,.689, 8. 1, 8 u. 20. 
96) Urk. von 1825 bei Stetten, Geſch. der Befchlechter von Augsburg, p. 
884 u. 885. 
97) Srimm, Il, 477. 
98) Urk. von 1224 u. 1232 bei Bobmann, I, 100. u. II, 738. GOrimm, I, 
809. 
99) Srimm, U, 477. 
1) Urf. auß 14. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. II, 479. 
2) Grimm, IH, 575, 578 u. 594. Schwäb. Lehnr. c. 128, c. 1. 
8) Url. von 1869 hei Wiganb, Femgericht, p. 114, Not. 26. jurisdietio 
simplex curtialis in vulgo appellata burgerichte. Urf. von 1828 
u. 1860 bei Kindlinger, M. 3. III, 852 u. 455. curiam dietam 


Suthof cum judicio dieto Burgherichte. — Urk. von 1259 bei 
Kinblinger, Hör. p. 283. cum civili jure, quod vulgariter Bur- 
gerichte dicitur, eidem curie attinente. — Urk. von 1497, 8. 1, 


eod. p. 637. „eyn principael Hovethoff — unbe dba eyn Schulte, dar 
„Doer eyn Burrychter fon ſal.“ — 
7% 
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pen, wo biejelben abwechſelnd bald Burgerichte bab Hofge 
richte genannt worden find 4), ferner Eigengerichte, wenn bie 
hörigen Genoffen Leibeigene waren, 3. B. in Heſſen, in der Praͤ⸗ 
Iatur Ysni und andberwärts in Schwaben®). Bon ben From 
bofgerihten verſchiedene Eigengerichte über nicht zu er 
nem Fronhofe gehörige unfreie Leute, wie man dieſes in früheren 
Zeiten geglaubt hat und heute noch glaubt ®), hat es niemals ge 
geben. Denn e8 hat bei den Germanen, ſeitdem fie fefte Wohns 
fige bezogen und ſeitdem fich eine Fronhofgerichtsbarfeit gebildet, 
keine unfreie Leute gegeben, welche nicht zu irgend einem Herren: 
hofe und unter cin Hofgericht gehört haben. Es hat zwar urs 
fprünglich unfreie Leute gegeben, weldye noch gar kein Recht hatten, 
welche alje auch unter feinem Hofgerichte jtanden, weil fte noch 
unter gar feinem Gerichte geitanden haben, welche vielmehr von 
ber Willfür ihres Leibherrn abhingen. Seitvem aber auch fie 
Nechte erlangt hatten und unter Gerichte gejtellt worden waren, 
jeitdem find diefe Gerichte Hofgerichte gewejen. Denn wer bei un- 
feren Vorfahren feinen Grundbejig, aljo feinen Hof, wenn aud 
nur einen abhängigen Hof gehabt bat, der hatte auch Feine un- 
freie Leute in feinen Dienjten uud konnte feine haben. Wer aber 
einen Hof befaß, der hatte auch ein dazu. gehöriges Gericht. 

Die Fronhofgerichte hatten Teinen Blutbann, vielmehr nur 
die niedere Gerichtsbarkeit. Daher wurden fie in Baiern im Ge 
genjag zu den Hoch: oder Malcfißgerichten (judicia majora) Nie 
bergerichte (judicia minora) ?) oder auh Landihrannen 
genannt ®). 

. Bon dem vorfigenden Nichter wurden die Hofgerichte auch 


4) Urf. von 1546 u. 1555 bei Diepenbrod, Geſch. von Meppen, p. 726 u. 


728. 

5) Kopp, Hefl. ®r. I, 860 ff. Urk. von 1640 bei Heider, Lindau. Ausf. 
p. 846. 

6) 3.8. Kopp, 1. c. I, 849—858. und Walter, Rechtsg. 1, $. 279, Not 
14 u. 15. 


7) Urt. von 1810 bei Lori, p. 44. — minora judicia, que dorfgericht di- 
cuntur, quo ad majora judicia, furta videlicet homicidia et alia crimi- 
nalia.. — Vgl. Urf. von 1570 eod. p. 890 u. 891. 

8) Urk. von 1826 bei Lori, p. 57. 
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Meierdinge, Metertage ober Metereitage genannt, 3. B. 
im Ella 9%), ſodann Metitergedinge, 3. B. in Thüringen 19), 
Bittelgerite N), Weib elgerichte, Fronbotengerichte 
u. ſ. w. 12). 

Sehr häufig nannte man dieſe Herrſchaftsgerichte auch Ehe⸗ 
haften, ehehaft Rechte, ehebaft Gerichte, ehehaft Tat 
binge, Ehaffdeyding oder eehaft Täding, ehehaft 
Rechttage u. ſ. w. 3.3. in Balern, Franken, Schwaben, Oeſter⸗ 
reich u. a. m.12), ſodann Egerichte oder Eegerichte, 3. B. in 
ber Schweiz 1%), eliche Rechte, 3.2. in Baiern 10) und placita 
legitima 16), weil fie die gefelichen Gerichte der hörigen Leute 
waren. Daher wurden auch bie herrichaftlichen Pfalzgerichte zu 
Lindau 17), die Probfteigerichte des Klofters St. Marg in Stabt 
am Hof 18), die Dorfgerichte. in Batern 10), die Hofmarkgerichte 
in Baiern 2%), kurz alle gejeßlichen Hofgerichte und auch die lan⸗ 
besherrlichen Gerichte 21) ehehafte Gerichte over placita le- 
gitima genannt. 

Bon der Zeit der Gerichte wurden die Hofgerichte auch ge- 
nannt Maigerihte, Maydinge, Meyegedinge, Meyen- 


9) Grimm, I, 746. 

10) Stimm, DIL, 618 u. 624. 

11) ®rimm, I, 781. 

12) Haltaus, p. 637588, 2050 u. 2098. Heine Geſch. des altgerman. 
Gr. Vrf. p. 139. 

. 43) Urf. von 1156 bei Hund, metr. Sal. II, 813. colloquium generale, 
quod vulgariter Ehaffdeyding dicitur. Chebaftrecht ber Hofmark Greil⸗ 
fperg, $. 1. bei Seifried, I, 281. „zwei Ehehaft- ober Dorfrecht.“ 
— Mon. Boic. I, 428. „auf eehaft Täding.” — Grimm, Ill, 615, 
616, 632, 635, 643, 665, $. 7, 667, 679 u. 690. Schmeller, I, 5. 

14) ®rimm, I, 99, 124 u. 140, 8. 2. 

15) Grimm, II, 655 u..656. 

16) Leges St. Petri, $. 26 u. 29. bei Grimm, I, 806. Urk. von 1172 u. 
1175 in Mon. Boic. V, 185, XI, 846. 

17) Heider, p. 802. 

18) Urk. von 1156 bei Hund, II, 318. 

19) Ehehaftbuch von 1561 bei Seifried, I, 280, 231 u. 285. 

20) Mon. Boic. IL, 428, V, 221. 

21) Urk. von 1318 in Mon. Boic. VI, 876, 
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tedinge, Meijentegdinge 9), Herbſtgerichte, Herbeſt 
dinge, Herbſttedinge, Herbſttegdinge 22), Mergenge 
richte, z. B. im Kloſter St. Peter bei Bludenz?9), ſodann Maiz, 
Herbſt- und Februargerichte (placita maji, autumni et fe- 
bruarii) 25), Mairechte und Herbſtrechte, 3.8. in Batern?®), 
Mayengerichte, Herbft: und Rebmonats Gerichte in 
Lindau 27), oder au Kahrdinge2®) oder judicia annalia 
und placita annalia?), Samftagsgerihte2% und Hof 
gerichte, welche man den gefhwornen Montag nannte ($. 439), 
weil fie am Samjtag und Montag gehalten zu werben pflegten, 
endlih gebotene und ungebotene Hofgedinge ($. 641). 
Ungebotene Gerichte, gleichviel ob die Dingpflichtigen dazu 
geboten oder vorgeladen worden waren 3"), oder nicht 22), nannte 
man nämlich alle diejenigen Gerichte, welche zu beftimmten Seiten 
im Jahre gehalten zu werben pflegten und von allen Gerichts 


22) Stimm, I, 1, 31, 120, 144, 168, 184, 185, 186, 504, 505, III, 615. 

28) ®rimm, I, 1, 31, 121, 155, 156, 168, 508, II, 616. 

24) Heider, p. 845. 

25) Urk. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

26) Srimm, III, 655. 

27) Heider, p. 802 u. 808. 

28) ®rimm, I, 753, 767, II, 517, 557 u. 870. 

29) ®rimm, I, 513 u. 521. 

80) Günther, II, 791. 

31) Grimm, II, 344. unum judicium census, ad quod omnes debent ve- 
nire ad vocem preconis. — eod. 1IT, 694, 8, 2—4. „man fchol 
„auch ve tayding 14 tag vor rueffen.” — ceod. II, 726, 8. 2. u. 
1, 505. Urk. von 1071 im Codex Lauresh. I, 194. a tribus princi- 
palibus mallis, qui vulgo Ungebodending vocantur, quibus ad cur- 
tem Liutereshusen annuatim manniebatur. Urf. von 1885 in Bon. 
Boic. VIII, 262. Salbuch bei von Fin, geöffn. Archiv, I, 380. Ehe⸗ 
baftrecht von Greilfperg, 8. 1. bei Seifried, I, 281. 

82) Grimm, III, 1. tria judicia per annum, que dicuntur judicia non 
indicta. eod. II, 740 ad observationem trium judiciorum non 
indictorum theutonice ungeboden gedinge. — eod. I, 144 u, 
II, 738. Ungebrudte Weisthümer aus ber Pfalz, 3. B. von Imbsweiler: 
„vff den vngebotten dingdtag” — vnd von Katzenbach: „zum vngebotten 
„dingdtag.” von Heppenheim im Anhang Nr. 6, Bd. III, 578. 
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Genoſſen bejucht werden mußten 22). Daher nannte mar fie auch 
fehr Häufig Bollgerichte, Bolldinge, Vollgedinge oder 
volle Gerichte, 3. B. in der Pfalz, im ehemaligen Stifte Speter, 
in der Abtei Weißenburg u. a. m. 22). Gebotene Gerichte wur: 
ben dagegen diejenigen Gerichte genannt, welche nur, wenn es 
nothwendig war, gehalten und dann befonders angelagt zu werben 
pflegten und nur von den dazu berufenen Leuten bejucht zu wer 
den brauchten 2%), Daher nannte man bdiefe Gerichte Notges 
richte oder Notdinge, 3. B. im Schwarzwald, im Elſaß, in 
ber Pfalz, in Franken und in Weftphalen 3). Mean nannte fie 
ferner gefaufte Gerichte oder Kaufgerichte, 3. B. in der 
Schweiz, in der Wetterau, in Heflen, in Franken u. a. m. 3%) unb 
Miethgerichte oder Mutgerichte, weil die Richter bei ben 


83) Grimm, I, 144, III, 876. Meine Geſch. des altgerman. Gr. Brf. 
p. 155 ff. 

34) Grimm, L, 771 u 788. Viele Dorfweisthümer in der Pfalz, z. B. von 
Flomersheim, 8b. IH, 580: „Vollgericht geſchicht Ihars nur einmahl 
„vnd geſchicht wan ſchon keine clagen vorfallen vnd ohn gebott und muſs 

„die gantz Gemein bey einander ſein, ſolches würdt gehalten mitwochs nach 
„Georgy. Item das Gerichtsbuch zue leſen jm Vollgericht ein viertel 
„wein“ Ungedruckte Dorfordnung von Andringen von 1663. „von 
„Alters hero gebräuchlich eine jeden Jahrs vff den vollen Gericht s⸗ 
„tage, nemblichen den nachſten montag nach der heylig brey Königtage” 
„— vff montag, nad ber heyligen drey Königtag ein voll Bericht 
„Halten, vndt off benfelben tag, ein jeglicher Snwohner zu Knörin: 
„gen alda alſs ein gemeinſsman erfheinen, ſolche vor vndt nachge⸗ 
„Ichrieben ding, ber herrlichkeit vndt Gerechtigfeit, vndt alle daſs vff die 
„Zeit alda vor Gericht gehandelt wirbt, wie recht ift, helffen beweif- 
„fen ondt Rechtſprechen, bey Veen der vertrinckhung, bafs ift alfo, 
„daſs berfelbig , der daſs nicht thätte, vndt ungehorfam wehre, ber fol 
„vertrundhen werben, hoch oder nieder, nach ber Gemeindt gefallen.“ 
— Bol. Über das Vollgeding noch meine Abhandl. Über bag gerichtliche 
Weinen, p. 5 u. 20. 

848) Vgl. bad Weisthum von Flomersheim, Bd. III, 580. 

35) Grimm, I, 484, 659, 8. 14, 798, IH, 49, $. 93 u. 550. Weisthum 
von Zell, Harxheim und Nivern, Bd. III, 564. 

86) Grimm, I, 60, 574, II, 135. Kopp, Heff. ®r. I, 396—397. Benfen, 
Rotenburg, p. 883. Dorfordnung zu Sennfelb, $. 5. bei Maber, reichs⸗ 
ritt. Magazin, XI, 205. 
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gebotenen Gerichten von ben Parteien gefauft und gemiethet, d. h. 
bezahlt werden mußten 27). Im Gegenfate der placita annalia 
nannte man bie gebotenen Gerichte auh täglihe Gerichte 
(placita cotthidiana) 3%). Und dba bei ben gebotenen Gerichten 
befondere Vorladungen (Botjchaften oder Berfündigungen) erlaflen 
werden mußten, fo nannte man fie auh Botſchaftdinge (Bott 
Ihafft Ding), 3. B. im Elſaß 39%), ſodann Botſchaften (Bot 
ichefte), ebenfalls im Elſaß 4%), oder auch verfündigte Gerichte 
(„verkundigde dinckliche hoffdage*), 3. B. im Stifte Kanten *!). Die 
gebotenen Gerichte wurben öfters einige Zeit nach oder hinter 
den ungebotenen Dingen gehalten. Daher nannte man fie aud 
Afterdinge oder Aftergerichte, 3. B. in Franken und in ber 
Wetterau 22), Nachtaydinge, 3. B. in Defterreih #3), Hin der⸗ 
gerichte .in der Wetterau #2) und Ausdinge (Uſsdinge oder 
Usgdinge), 3. B. im Elſaß 35). Endlich nannte man dieſe gebote- 
nen Aftergerichte zuweilen auch noch ganz allgemein Weijungen 
oder Wiſſige, 3. B. in der Abtei Echternady 0). 


8) Bor Gericht handelnde Verlonen. 
a) Richter. 
G. 656. 


Die oberſten Wirthſchaftsbeamten auf den Fronhöfen 
waren insgemein auch die Richter bei den Fronhofgerichten 
($. 376—8384). So bie Schultheiße, Hubſchultheiße, Ho: 


87) Zellweger, Appenzell. Geſchichte, I, 281. 
88) Grimm, U, 518. placita annalia et cotthidiana in singulis curtibus 


abbatie. — 
. 89) Grimm, L, 717. Scherz, v. Botfchafftding. 
40) ®rimm, I, 692. — quod placitum sequuntur duo placita, que dicun- 


tur botschefte. gl. noch eod. I, 686, 690 u. 711. 
41) Hofreht von Xanten, c. 5. 
. 42) Grimm, II, 564. Urk. von 1291 bei Guden, I, 858. 
48) Grimm, III, 694, $. 2. 
44) ®rimm, II, 896. ' 
45) Grimm, I, 717. Scherz, v. Botfchafftbing, p. 178. 
46) Grimm, II, 836. 
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jes Schulte, Hobsfähultiffe und Erffhoffhultheiße im 
Elſaß, in der Pfalz, in der Wetterau, an der Mofel, am Nieder: 
rhein, in Weftphalen, im Rheingau u. a. m. #7), die Meier, 
Dinghofmeier und villiei im Elfaß, an der Mofel u. a.m.*9), 
die Kellner in der Schweiz, im Eljaß, in Weftphalen u. a. m. 49), 
bie Richter und judices in den bairiſchen Hofmarfen 50), welche 
auch Vögte („Richter oder Vogt“) 6i), Pfleger?) und Hof 
marchsrichter genannt worden find 52), fodann die Samtridy 
ter in der Löwenſteiniſchen Vogtei zu Zennern und Wabern in 
Heften 5%, die Hofrichter am Niederrhein und in Weftphalen 8°), 
bie Amtmänner und officiales in den bairtfchen Hofmarken, in 
der Probftei Naumburg u. a. m. 5%), die Hofmarchsamt män⸗ 
ner in Baiern 57), die Ammanne in ber Prälatur Ysnt5®), bie 
Stiftsammanne in Lindau 59), die Ammanne oder Vögte 
im Stifte Züri) (amman, advocatus) 9%), die Vögte im Etifte 
Konftanz t), die Vögte und Erffpögte in Weftphalen 62), bie 


47) Stimm, L, 727, 798, III, 477, 796, 800 u. 817. Hofrechte von Eilpe, 
von Herverdint, $. 8 und von Hatinegen bei Sommer, p. 248, 249, 
252 u. 254. Urk von 1278 u 1288 bei Kinblinger, Hör. p. 500 u. 
816. 

48) Grimm, I, 685, 715, 8. 2 u. 3, II, 796. 

49) Deffn. von Rheinau bei Schauberg, I, 160. Hofreht von Eidel, $. 6. 
®rimm, I, 689, 690, II, 61. 

50) Mon. Boic. V, 219. Lori, p. 297. Grimm, Ill, 636 u. 668. 

51) Grimm, Ill, 655 u. 656. 

52) Mon. Boic. XV, 828. 

58) Grimm, II, 641, 8. 7 u. 10. 

54) Kopp, Hell. Gr. Beil. p. 175. 

55) Hofrecht von Xanten, c. 2 un. 8. Hofrecht von Ginderich, c. 1 u. 8. bei 
Zacomblet, I, 176 u. 205. Hofreht von Herbide, $. 1 u. 8. unb 
Hofweisthum von Eilpe bei Sommer, p. 61 u. 248. 

56) Grimm, Ill, 636 u. 637. Mon. Boic. V, 219, 386 u. 388. 

57) Grimm, III, 642, $. 16 u. 18. 

68) Heider, p. 846. 

69) Heider, p. 816, 817, 819 u. 820. 

60) Urk. von 1876 bei Schauberg, Zeitichr. I, 407. 

61) Oeffn. von Wäningen art. 1. bei Schauberg, I, 6. 

62) Hofreht von Hattnegge bei Sommer, p. 254. 
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Bauernvögte in Lindau), die. Pfleger, 3. 3. bie heiligen 
Pfleger im Stifte Feuchtwang ), die Nentmetfter in Weltphe 
len, in Baiern u. a. m. ®), die Kämmerer in Tirol u. a. m. 9), 
bie Hoflaftner im Stifte Eichſtädt 7), die procuratores in 
dem Kloſter Afpach es) und in St. Michael in Bamberg *%), die 
Schaffner tim Eljaß, in der Pfalz u.a. m.7). 

In jenen Tronhöfen dagegen, tn welchen fich mehrere Tron- 
hofbeamte neben einaubder befanden, war bie Juſtiz meiftentheils 
von der Berwaltung getrennt. Und für bie Eine und bie 
Andere waren fodann eigene Hofbeamte beftellt. So ftand in Weſt⸗ 
phalen jehr häufig neben dem Hofſchultheiß als bem oberiten 
Berwaltungsbeamten noch ein eigener Hofrichter für die Zu 
fl; 71), Am Stifte Lindau führte ein Ummann den Vorfit bei 
Geriht, mährend die Kellner in den einzelnen Sellnhöfen bie 
grundherrlihen Gefälle zu erheben, die Verwaltung zu beiorgen 
und mit ihren Hofgemeinden in dem von dem Stiftsammann prä 
ſidirten Pfalzgerichte zu Lindau zu ericheinen hatten 72). Im Stifte 
zum Großen Münfter in Zürich Hatte ein Ammann Vogt 
(Amman advocatus) ben Borfit bei Geriht und bie Meier 
“villiei) beforgten die Verwaltung 72). Im Bogteigerichte zu Zen: 
nern und Wabern hatte ber Löwenſteiniſche Samtridhter den 
Borfig bet Gericht und der VBoigtgrebe die herrichaftlichen Ge- 
fälle beizutreiben und;bie übrigen Rechte der Grundherren zu wah- 
ren ’%), In manden Herrihhaften, 3. B. im Lande Blanfenberg, 


— — 


63) Heider, p. 872. 
64) Grimm, II, 615. | 
65) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1780 u. 1782. Schmeller, II, 114. 
66) Grimm, II, 734. 
67) Geographiſches Lerifon von Franken, I, 610 u. 611. 
68) Urk von 1175 in Mon. Boic. V, 184. 
69) Urk. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 223. 
70) Grimm, I, 675, 676, II, 169 u. 171. 
71) Hofrechte von Herbebe, $. 6. und von Herverbint, $. 1—8. bei Sommer, 
p. 106 u. 249. 
72) Urtheil von 1885 bei Heider, p. 709, vgl. noch p. 278, 771 u. 842. 
73) Urk. von 1876 bei Schauberg, I, 407. Bol. Grimm, I, 5 ff. 
74) Kopp, Hefl. Gr. I, 859 u. Beil. p. 175—177. 
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ftand neben dem Drofte und Scholtiffe noch ein fogenannter 
Dinger zur Beforgung der gerichtlichen Geſchäfte im Dinghofe 75), 
welcher bei ven Bauerngerichten in Wolfenbüttel u.a.m. Dinggraf, 
Grefe oder Dinggrefe genannt worden ift („etliche Dinge 
„graffen, welche find die Bawermeiſter“) 7%). Anderwärts waren 
die Meier die eigentlichen Hofrichter und die Kellner die herr 
Ichaftlichen Verwaltungsbeamten, 3. B. im Elfaß 7). In anderen 
Tronhöfen hatten die. Schultheiße den Vorjig bei Gericht und 
die Meier oder Kellner, Kämmerer, Küchenmeiſter oder Schaff: 
ner bie Verwaltungspefchäfte zu beforgen, 3. B. in den Abteien 
Hornbach und Seon, anf dem Mainzer Hof zu Erfurt u. a. m.7®). 
Auch in den Reichshöfen waren zur Beforgung der Juſtiz eigene 
Hofrichter (Hövesrichter) und, zur Erhebung ber dem Kaiſer und 
Reiche gehörigen Zinfen und Gülten und zur Beforgung der Abrt- 
gen Hofangelegenheiten, Vögte angejtellt 7%. Zuweilen wurben 
jedoch audy in jenen Fronhöfen, in welchen die Juftiz von der Ver⸗ 
waltung getrennt war, wenigſtens vorübergehend, beide Stellen mit 
einander vereinigt. Sp wurde in dem Klofter Nommersborf dem 
Proviſor oder Kellner auch die Stelle eines Schultheißen über- 
tragen. („Darzu verordnet das ciofter aufs ben feinigen einen 
„Ihulteisen, fo gemeinlich der provisor“) 80). 

In noch anderen Herrfchaften findet man zwar ebenfalls 
mehrere Hofbeamten. Ste ftanden jedoch nicht neben einander. Der 
Eine war vielmehr bloßer Stellvertreter des Anderen. Im 
Fronhofe zu Hattnegge hatte 3. B. der Hoffchultheiß das Necht bie 
Hofgerichte ſelbſt zu präftviren. Er durfte aber auch ftatt Seiner 
einen Stellvertreter ſchicken. („deſs Hoffs Schults ſaal den Hoffe 


— — — — 


75) Altes Herkommen von Blankenberg bei Kindlinger, Hör. p. 590 u. 591. 
Grimm, II, 20. Bol. no Urk. von 1483 bei Kremer, Beitr. zur 
Gülch- und Berg. Gef. I, 133. „vor Dinger vnd Scheffen bes 
„Landts.“ — 

76) Oloſſe zum Sächſ. Lr. II, 58. Haltaus, p 281. 

77) Grimm, I, 677. | 

78) Grimm, I, 775, 777 u. 778. Bgl. oben $. 884. 

79) Elmenhorfter Hofrecht bei Steinen, I, 1728 ff. und bei Sommer, p. 41, 
42 u. 46. 

80) Grimm, I, 619. vgl. 618. 
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„Luyden, Jahrs durch fich felveft offt Innnen Verwachter 
„thumb Clyff, offt einen anderen Ja Syne Statt jet 
„ten")®1). Eben jo war auch im Fronhofe zu Herdicke der Amt- 
mann bloßer Stellvertreter der Aebtiſſin als Hofſchultin 82). 

Außer dem Borfige bei Gericht hatten bie Fronhofrichter auch 
ben Hoffrieden zu handhaben und daher alles vasjenige zu 
thun, was zur Erhaltung des Friedens im Hofe nothwendig war 
($. 429). Endlich lag ihnen auch noch der Vollzug der geſproche⸗ 
nen Urtheile ob. Darum hatten fie 3. B. die Auspfändungen 
anzuordnen 2). Die Schätzung der gepfänbeten _Gegenftände 
pflegte von den Schöffen und bie BVerfteigerung der Pfänder vor 
Gericht vorgenommen zu werben®4. Zur Verfteigerung ber 
Pfänder. durfte jedoch erſt nach Ablauf einer gewiflen Friſt von 
etwa 4 Wochen nach jtattgehabter Pfändung gejchritten werben ®°). 

Die Herrihaftsrichter waren, wie wir gejehen, bloße Stell- 
vertreter des KHofherren. Sie wurden daher, uriprünglich gewiß 
allenthalben, von ihren oder von den fonftigen Inhabern des Fron⸗ 
hofes, auf Türzere oder längere Zeit ernannt ($. 389 u. 392). Das 
Letzte war unter Anderen im Meichshofe Brackel ver Fall, indem 
bafelbjt die Grafen von ber Mark als Pfandinhaber jenes Hofes 
den Hofihulten zu ernennen hatten 8%). Erſt fpäterhin, wie e8 
mir fcheint, wurde zu dem Ende in vielen Yronhöfen auch noch bie 
Hofgemeinde beigegezogen ($. 389 u. 641). In vielen Hofherr⸗ 
Ihaften ift e8 auch den Fronhofbeamten frühe Schon gelungen, ihr 
Amt erblich an ſich zu bringen ($. 391, 392 u. 643). Che 
übrigens die Fronhofbeamten ihr Amt antretreten durften, mußten 


81) Hofsrecht von Hattnegge bei Sommer, p. 254. Grimm, III, 51. 

82) Hofreht von Herdide bei Sommer, p. 61 u. 693. „Amtmann van 
„wegen Frauwe 2. DO. Abbdiffinnen und Hoffhultinnen.“ 

83) Grimm, Il, 586- 537. *wan einer zu pfenben hette, ſoll erfilich bie 
„gutliche beihidung geichehen, vnd da bie gutlichfeit Fein play, alsdan 
„fol der ſcholteſs auff anſuchen ber partheyen, ben boten dahin fchiden, 
„und einen Fleinen pfandt 1. maaſs weins werth holen, vnd benfelbigen 
„binder den ſcholteſſen legen! — 

84) Grimm, I, 587. 

85) ®rimm, II, 587 u. 558. 

86) Hofrecht von Bradel bei Steinen, I, 1828. Sommer, I, 271 u. II, 52. 
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fle einen Dienſteid leiften und ſodann feierlich in ihr Amt ein- 
gewießen (inveftirt) werden ($. 389 u. 641). 


b) Urtbeildfinder. 
6. 657. 


Die Herrichaftsrichter ‚hatten, wie bei. den öffentlichen Gerich- 
ten, bloß den Vorſitz bei Geriht. Das Urtheil felbft wurde nach 
altgermaniicher Weife..entweder von dem geſammten Umjtande oder 
von Schöffen gefunden. Im einen wie in dem anderen alle 
mußten jedoch die Urtheilsfinder Hörige, und zwar hörige Genofien 
deſſelben Fronhofes fein. („daz vmb hoffhörigi guter nieman vrtail 
„Tprechen fol, denn ber in den hoff gehörre“) 87). Sie mußten aljo 
amtshörige Leute fein („richten de ammethorigen Lude und be 
„Geſwornen des Ammetes”) 88) oder hörige Genoffen (sententia 
colonorum, qui compares sunt — secundum judicium 
collegarum ejusdem conditionis 8). cum judicio 
sociorum suorum 9). ab universis ecclesie colonis 91), 
coram scultheto et litonibus curtis %), „vnd fol auch an dem 
„Leller gerichtt niemandes vrtailen noch ſprechenn dann gotzhuß 
„lüt“) 92), Die Urtheilsfinder mußten demnach Genoſſen, Hof: 
genofjen, Hubgenofjen, Hausgenoffen, Stulgenoffen, 
Standesgenofjen, pares, hofhörige Leute u. f. w. 
($. 640), überhaupt Urtheilsfinder aus dem Fronhofe der Parteien 
und zwar hörige Genoſſen beflelben Fronhofes fein. („icheffen aus 
„dem hoff, da die partheyen geſeſſen jeint”) 9). Waren demnach 
bie Genofjen defjelben Fronhofes leibeigen, jo mußten fodann 
auch Leibeigene das Urtheil finden, 3. B. die Leibatgnen, 
Stiffs Leibeigen und leibaignen Leute in den Eigenge- 





87) Stimm, I, 108. 

88) Hofreht von Stodum, $. 12. bei Kindlinger, Hör. p. 477. 

89) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 184 u. 135, XII, 845 u. 
846. 

90) Leges St. Petri Worm. &. 2 n. 7. bei Grimm, I, 8085. 

91) Url. von 1015 bei Rindlinger, Hör. p. 228. 

92) Urk. von 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 816. 

93) Ofn. von Rheinau bei Schauberg, I, 160. 

94) Grimm, II,-551, $. 19. VBgl. noch oben $. 626 u. 627. 
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richten und Pfalggerichten der Stifter Lindau, Buchau und Ysniee), 
bie Eigenen des Klofters Waldkirch („die des gotshus eigen 
„ſind“) 9%), die Eigenen des Klofters St. Blafien („da fol oud 
„nieman erteilen wann gnofjen, das fint alle die, die des gob- 
„huſs ze ſant Blaft eigen fint”) 9), die urbarn und eigenen 
Hofleute in dem Hofgerichte zu Sasbach in der Ortenau („orborn, 
„eigen boffsman“)9®), die eygen Lüte und Sant Peters Ey: 
gen in dem Hofgerichte zu Ulm in der Abtei Schwarzady 9), bie 
armen Leute des Klofters Schoͤnrein in dem Herrſchaftsgerichte 
zu Schönrein 1). 


S. 658. 


In ſehr vielen Fronhöfen"pflegte die geſammte umherſtehende 
Hofgenoſſenſchaft, ver Umſtand, das Urtheil zu finden. In Weft- 
phalen nach dem Hofrechte von Herdide. („und de Hoff is fchul- 
„di hierup tho wyſen watt vedht 18. — Darop mit Nabe 
„des Umbſtandtz weder inbracht — de mit beraet de8 Umb- 
„Nandt vor recht gewist")2). Nach den Hofrechten von Loen 
(„berath genohmen myt den femptliten hoffluden“) ?), von Luttin: 
gen, von Ginderich und von Kanten *). In vielen bairiichen Klo⸗ 
jtern und Hofmarken die geſammte Bauerjchaft („darauf hat bie 
„Nachpawrſchafft geurtailt pey irem Ayd“ 5), „er fragt an den 
„Rind”) ©), alle Bieverleute, welche an ber Schranne ſaßen („ba 
„ertailten die piderlewt, die an der jchrann ſazzen“) 7), alle Haus: 





95) Urk. von 1499 u. 1640 bei Heider, p. 802, 845 u. 846. 

96) Grimm, I, 868 u. 869. 

97) ®rimm, L, 31. 

98) Grimm, I, 418. 

99) Grimm, I, 429. 

1) Grimm, III, 549 u. 551. 

2) Hofreht von Herbide, $. 5. und Urk. von.1508, 1526 u. 1529 bei 
Sommer, p. 62, 68 u. 64. 

8) Hofrecht von Loen, c. 108—110. 

4) Hofrecht von Luttingen, c. 8, G. 4, 10, 5.2 u. 8, c 11 u 14, 8. 
von ®inderich, c. 1. und von Kanten, c. 4 u. 5. 

5) Mon. Boic. II, 426 u. 497. 

6) Mon. Boic. II, 480. 

ı #7) Urtheil von 1877 in Mon. Bole. XI, 407, 408 u. 409. 
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genofien 8), bei Zinsgerichten alle Eolonen 9) und in ber Herrichaft 
Werdenfels die 72 Inhaber der dortigen Bauernlehen 7%). Im 
Klofter zum heiligen Michael in Bamberg alle Colonen (universi 
ecclesie coloni) !!), In ver Wetterau in ben Dinghöfen alle 
hörigen Dingleute („die dingelute, aber anders genant bie 
„Hofigen Lude pflegen gericht zu befigen und zu halten — ges 
„richt mit -fchultheifsen und hofigen luden*)12), in den Lands 
ſiedelgerichten alle Landſiedel 2), Im Elſaß und in der Ortenau 
Jämmtlihe Huber 12). Wenn indefien auch nur zwei Huber .er- 
Ihienen waren, jo konnte dennod das Gericht gehalten werden. 
(„das ding fol ber meiger und ber kelner und bie. huber be- 
„tigen, und heiten ber meiger und ber felner nuwent zwene 
„bueber mit ben font ſi das ding befiken”) 15). In den Hofge⸗ 
richten im Stifte Naumburg alle Hausgenofien 1%). In dem 
Merbengerichte des St. Peter Stiftes bei Bludenz die Hofjün- 
ger!) Auch in den Tronhöfen, welche in Königsbörfern lagen, 
waren die hörigen Leute die Urtheilsfinder, 3.8. in der ehemaligen 
Reichsgrafſchaft zum Bornheimer Berg 1%). Am Stifte Lindau 
wurde bei ungebotenen Dingen das Urtheil an die Kellner geftellt. 
Dieſe traten fodann, ein jeder mit den Seinen, d. b. mit ben 
zu feinem Kellnhof gehörigen Leuten, auf die Seite, um ſich mit 
ihnen zu beratben, und kamen nach beenbigter Berathung wieder 
vor Gericht, um das von der Hofgemeinde gefundene Urtheil zu 
eröffnen 10). Auch bei ven Hofgerichten und Laetbänken in Sülich 
und Berg endlich, um noch ein Beijpiel anzuführen, hatte urſprüng⸗ 


8) Grimm, I, 678. 

9) Urf. von 1172 u. 1175. in Mon. Boic. V, 184, XII, 845. 
10) ®rimm, Il, 657, 659 u. 660. . 
11) Url. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 223. 

12) Grimm, I, 486. 

18) Grimm, III, 404. 

14) Grimm, I, 421, 661, 692, 780, 781, 739, 750. 

15) ®rimm, I, 677. 

16) Url. von 1428 bei Bernhard, ant. Naumb. p. 112. 

17) Hofbrief von 1382 bei Heider, p. 845. 

18) Grimm, I, 483, 6. 1 u. 8, 

19) Urtbeil von 1385 bei Heider, p. 709. 
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lich der gefammte Umftand der Laten und Hofleute das Urtheil zu 
finden. Erſt in der Mitte des 16. Jahrhunderts, als bereits die 
Allgemeinen Juſtizreformen begonnen hatten, mußte auch der Hörige 
Unftand, weil er zum Urtbeilfinden nicht mehr zu gebrauchen jet, 
ben neuen Reformen weichen. Es ward nämlich verordnet, daß 
die gemeine Hofgenoflenfchaft („die gemeine Hoffs Menne”) eine 
beftimmte Anzahl tüchtiger Hofleute wählen, fie dem Hofherren prä⸗ 
jentiren, und aus ihnen der Hofherr 7 Schöffen auswählen und 
ernennen folle. („nachdem an etlichen Hoffsgerichtern fein Gefchwo: 
„ren noch Scheffen, jonder ver gemein vmbſtandt der Hoffs: 
„leuth (dem doc das Ampt des Richters nicht beuolhen) bie fa 
„Ken mit onverftandt aufsweist, fo ift onfer meinung und beuelh, 
„das jhr daran feint, damit hinfurter an folichen ortern die ge 
„meine Hoffs Menne ein anzall redlicher und geſchickter per: 
„jonen, fo der Hofs Rechten vnd Gerichter erfaren, den Hoffsherrn 
„prefentiven vnd anzeigen, vnd darinnen allein die tuegligfeit der 
„perſonen anfehen, aufs welchen der Hoffsherre nach vorgehenber 
„erkundigung, die gejchicften, vnd zu folihem Ampt am tueglig⸗ 
„Iten vnd breuchligiten, fouill deren an jhedem Hoffsgeding, dar: 
„nach dafjelbig grofs oder Klein ift, von nöten eracht, zu Gefchwor: 
„nen auffzusemen vnd zuuerordnen, die dan folgents vnd nicht ber 
„ombftandt, in den ftreitigen vorfallenden fachen vrtheill und 
„recht ſitzendt aufszufprechen”) 20). Wie wenig beliebt inbeflen 
auch damals noch dieſe Neuerung geweſen iſt, beweißt der Um: 
ftand, daß diefe Verordnung an vielen Orten gar nicht beobachtet 
worden ift, ihre Beobachtung daher von Zeit zu Zeit von Neuem 
eingejchärft werden mußte. („wir werden glaublich bericht, das noch 
„zur zeit keine geburliche antzall der richter oder Scheffen an etli- 
„Ken Hoffgeriätern vnd Laetbencken angeftelt. — Vnnd thuen 
„euch demnach villermelters unjers beuelchs hiemit erinnern, — das 
„an jedem Hoffs oder Laetgeding in vnſerm Ambt ewers beuelchs 
„da ſolich noch nit befchehen, ſieben Scheffen — prejentirt vnnd 
„angeſetzt“) 27). 


Pr 


20) Verordnung von 1558 in Rechtsordnung unb Reformation von Gulid, 
Cleue und Berg. Duffeldorf. 1582, p. 185. Bgl. noch p. 186 u. 187. 
21) Verordnung von 1570 in Rechtsordnung cit. p. 186 u. 187. 
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Der geſammte Umſtand fand jedoch nur in den unge: 
botenen Gerichten, bei welchen Alle ericheinen mußten, das 
Urtheil. Bei den gebotenen Gerichten dagegen, oder bei ben 
fogenannten Notgerichten, bei welchen niemand ungelaben zu er 
jcheinen brauchte, war in der Regel gar Fein Umftand vorhanden. 
Diefer konnte demnad das Urtheil nicht finden. Bei gebotenen 
Gerichten pflegten vielmehr mit den Parteien auch die Urtheilsfin- 
ber vorgeladen zu werden 22). Wenn fich jedoch zufälliger Weife 
ohne vorgelaben zu fein ein Umftand bei Gericht eingefunden hatte, 
fo Tonnte der vorfigende Richter auch unter den umherſtehenden 
Leuten die nöthige Anzahl Urtheilsfinder auswählen. („es mag ouch 
„ber richter niemand für gericht gebieten, er hab dann bavor zu 
„haften. Wer aber-vor dem rehten ift, den may der rihter wol 
„haizzin nider fiten vnd reht fprechen; wolt er ſich des ſetzen, fo 
„mag er ims gebieten bi 60 pfenning“) 23), Daher ſaßen von je 
ber bei gebotenen Dingen nur Ehöffen oder wenigftens nur 
eine bejtinmte Anzahl von Urtheilsfindern zu Gericht, wie dieſes 
auch bei den öffentlichen Gerichten der Kal war 22). Recht deutlich 
tritt diefes bei den Fronhofgerichten im Elfaß hervor. Bei den 
jährlich ungeboten zu haltenden Hubdingen follte daſelbſt der ges 
ſammte Umjtand das Urtheil finden. (hec tria placita (que di- 
cuntur hubdinc) presidebit dominus curie, qui est mansio- 
narius, cum sculteto suo, cum mansionariis et omnibus, qui 
sunt in banno ville — coram sculteto et secundum senten- 
tiam curie et mansionariorum). Bei den in der Zwiſchenzeit 
berufenen Notgerichten, bei den fogenannten Botichaften, reichten 
aber 7 Schöffen hin. (Alia vero placita, que dicuntur bot- 
schefte, mansionarii persequantur, atque nemo alter venire 
cogendus est preter mansionarios, quorum VII discreciores 
et honestiores, qui maxime jura prosequuntur)25), So war es 
indeffen auch anderwärts, insbefondere auch in Weftphalen, wo in 


22) Hofreht von Kanten, c. 89 u. 41 fi. 

28) Grimm, Ill, 644. 

24) Meine Geſch. bes altgerm. Gr. Brf., p. 16 ff., 66 ff, 112 ff. 
25) Stimm, I, 692 u. 698. 


». Maurer, Fronhof. IV. 8 
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manchen Hofgerichten die Tegeder bie Stelle der Schöffen ver- 
traten, über welche ich nun noch Einiges bemerken will, 

Auch in Weftphalen fanden nämlih, wie wir gejehen, alle 
anmelenden SHofleute oder der gefammte Umſtand das Urtheil in 
ben ungebotenen Hofgerihten unb in den gemeinen Hofſprachen 
($. 658). Und dann pflegten auch die Tegeder anweſend zu fein 
und mit den übrigen Hofleuten das Urtheil finden zu helfen 29). 
Außer den ungebotenen Hofſprachen wurden aber zur Erledigung 
ber dringenden Angelegenheiten auch noch beſondere Hofſprachen 
gehalten, bei welchen. nicht alle Hofleute, fondern nur die geladenen 
zu ericheinen. brauchten. Und bei diejen gebotenen Dingen waren 
die Tegeder allein oder mit einigen Hyen oder Hyemannen die Ur: 
theilsfinder. (nisi vocatis et presentibus hominibus nostris, qui 
thegedere et hyen vocantur, quorum judicio —) 27). Die 
Tegeder waren ferner die Urtheils:Vollzieher und die Rathgeber des 
Schulten 28), und bei den gerichtlichen Verträgen und Uebertragun⸗ 
gen die Urfundsperfonen, denn ihr Zeugniß galt jo viel als eine 
bejiegelte amtliche Urkunde. Daher follten fie auch den Rechnungs: 
ablagen beimohnen 29). 

Der Name Tegeder oder Tegedere 3% kommt nämlid, 
wie es mir fcheint, von tein, Legen, Tegend, Teget, d. h. 
zehn, der Zehend oder Zehnte 31). In Niederjachfen hießen daher 
bie Zehendherrn Tegetherren oder Tegeder und die Zehnd—⸗ 
pflichtigen Tegetlude, die Zehendfreien aber Tegetfreyen, bie 


26) Hofrecht von Loen, 8. 51 u. 68. Vredenſche Hoffrolle bei Strodtmann, 
p. 61, 67, 95, 97, 98. 

- 27) Urt. von 1269 bei Kindlinger, M. 8. II, 280. Hofreht von 2oen, 
$. 1, 20, 21, 27 u. 107. Vredenſch Hoffrolle bei Strobtmann, p. 92, 
98 u. 100. 

28) Hofreht von Loen, $. 2, 5, 8, 22, 23 u. 28. 

29) Hofrecht von Loen, $. 1, 2, 28 u. 102. Ur. von 1810 u. 1311 bei 
Guden, II, 997—999. juratis, hyemannis et aliis fidelibus quibuscun- 
que curtis, — wo unter ben juratis ohne Zweifel Tegeber ober anbere 
Schöffen zu verftehen find. 

80) Urk. von 1269 bei Kindlinger, M. 2. II, 280. 

81) Vrgl. Bremiſch. nieder. Wörter. V, 45. Richey. Idiot. Hamburg. 
p. 305. Dähuert, Platt Deutſch. Wörterb., v. Tein u. Teyde, p. 486. 
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Zehendpflichtigfeit Tegetichuldt, der Lämmerzehnde Remmerr 
tege, der Immenzehnde Tegetimme u. |. w. 32). Die Tegeber 
waren demnach decani oder Zehnter, wie die Centner und 
Sender an der Moſel und am Niederrhein, welche dajelbjt eben- 
falls als Schöffen aufzutreten pflegten 3°), und wie die Tegede- 
rehr, Tegothere und Tiendenaere in Friesland und Hol 
land, daſelbſt ebenfalls Zehntner oder Centner waren 3%), und 
welche offenbar denſelben Uriprung mit ihnen haben. So wie 
nämlich in den ungebotenen Pfalzgerichten in Lindau die vier 
Kellner mit ihren Hofgemeinden aufzutreten und namens ihrer 
Gemeinden das Urtheil zu finden pflegten 35), fo jtellte man an 
der Mojel, am Niederrhein und in Weftphalen das Urtheil an bie 
Gentner und an die Tegeder. Und auch diefe ſprachen ſodann das 
Urtheil namens ihrer Hofgemeinde. Bei gebotenen Dingen berief 
man aber fie nur allein, anfangs zwar die Tegeder noch mit eini- 
gen Hyen ober Hyemannen, zulett aber auch die Tegeder nur noch 
allein. 

Da es nämlich im Fronhofe zu Loen und wahrfcheinlich auch 
in den Stiftern Münfter und Korvei nur vier Tegeder, wie 
im Stifte Lindau nur vier Kellner gab, jedes Hofgericht aber 
aus wenigjtens fieben Urtheilsfindern beftehen jollte, jo pflegte der 
Schulte bei gebotenen Hoffprachen außer den vier Tegedern noch 
zwei Hyen oder Hyenmanne vorladen zu laſſen, welche für biefen 
Dienft eigens: beeidiget werden mußten ?%). Und fie zufanmen bil- 
beten nun bei den gebotenen Hofgerichten die Schöffen. Daher 
wurden auch die Tegeder zuweilen jurati oder aud) Kurgenoſ—⸗ 
fen (Cornoten) und, da fie auch gerichtliches Zeugniß zu geben 


82) Grimm, HI, 232, 8. 10 -12°%u. 15—19. 

33) Grimm, I, 831 u. 832. „Sant die zenber beraibt vff dieſse frage ges 
„nomen. — baidt ber zender gewyst myt ſynen gejellen.“ 

84) Richthofen, p. 129, 20. und Note 5. 

85) Urtheil von 1385 bei Heider, p. 709. „dei? namen fi bie vier Keller 
„omb die Vrtheil ain Bedenden, vnd gieng jegklicher mit den Seinen die 
„zu ihm gehortenb vſs, vnd bebachten fih, vnd kamen wider für Ge: 
„richt.“ 

86) Hofrecht von Loen, 8. 1, 2, 11, 20 u. 21. Url. von 1269 bei Kind: 
linger, M. 8. IL, 280. Urk. von 1310 bei Guden, II, 997 f. 

8 ® 
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Hatten, Urkund Aſſeſſoren genannt ). Seit dem 16. Jahr⸗ 
hundert wurden indeffen die Hyemanne audy bei den gebotenen 
Hofiprachen nicht mehr berufen, und da ſeit jener Zeit auch bie 
ungebotenen Hoffprachen immer feltener gehalten wurden, jo ſpra⸗ 
ben nun die Tegeber alle Urtheile allein 29). 

Diefes ift übrigens in einem Beiſpiele bie Gef chichte fall 
aller Schöffengerichte. Seitdem nämlih bie ungebotenen 
Dinge in Verfall kamen, feitbem wurben bie gebotenen Gerichte 
zur Regel. Und da dieſe allenthalben Schöffengerichte waren, jo 
wurden nun bie Schöffengerichte zur Regel. Es traten daher nun 
Schöffen an die Stelle des Umftandes. 


$. 660. 


Die Schöffenverfaffung hängt denmad auch bei ben 
Sronhofgerichten mit den gebotenen Gerichten zujammen, umd 
feit den älteften Zeiten findet man Schöffen auch bei ihnen, wenn 
nicht dem Namen doch jedenfalls der Sache nad. Karl der 
Große hatte nämlich bei den öffentlichen Gerichten ein dauern 
des Schöffenamt eingeführt 3%). Und dieſe Einrihtung wurde 
ſodann aud bei den Fronhofgerichten nachgeahmt. Daher findet 
man in fo vielen Fronhoͤfen einen Schultheiß oder Meier oder irgend 
einen anderen Hofbeamten mit einer bejtimmten Anzahl von wirkt 
lichen Schöffen 3. B. im Rheingau 4%), im Stifte Eſſen 21), in der 


87) Gerichtsſchein von 1588 bei Kindlinger, M. B. IL 891 u. 894. vgl. 
noch oben Note 29. 

88) Hoffpradhen von 1510u.1511 bei Niefert, Hofrecht von Xoen, p. 41—42 
u. 84. Hofbeſcheid von 1709, eod. Anhang L Gerichtäfchein von 1588 
bei Kindlinger, M. B. IL, 891—894. 

3I) Meine Gefhichte des altgerm. Gr. Vrf. p. 16—18. 

40) Registr. bonorum aus 18. sec. bei Bobmann, U, 681. Curia debet 
habere viilicum sive scultetum cum VII scabinis. Scabini obligati 
sunt per totum annum, prout villico seu sculteto placuerit, et neces- 
sitas exegerit, ad conveniendum super jure curie, et censibus sub iu- 
reiurando sententiare. Urk. p. 1278 bei Kinblinger, Hör. p. 800. juxta 
scabinorum et sculteti professionem. 

41) Urk. von 1283 bei Kindlinger, Hör. p. 816. coram scultheto et duo- 
decim juratis, 
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Pfalz, in den Stiftern Speier und Worms u. a. m. 42). Aber auch 
in jenen Hof und Grundherrſchaften, in welchen Karls des Großen 
Schöffenverfajiung feinen Eingang gefunden hatte, findet man bei 
den gebotenen Dingen, den Notgerichten oder Afterbingen, feit den 
älteften Zeiten immer nur eine gewille Anzahl von Urtheilsfindern, 
alfo in der That Schöffen, wenn fie auch nicht fo genannt und 
nicht zu einem eigenen Stande ausgebildet worden find, 3. B. im 
Elſaß u. a. m. (nemo alter venire cogendus est preter man- 
sionarios, quorum VII discreciores et honestiores, qui ma- 
xime jura prosequuntur) #2). Und man pflegte e8 in dieſen 
Herrichaften dem Herrihaftsrichter zu überlaffen für die SHerbei- 
Schaffung der für eine jede Eikung nothwendigen Anzahl von Urs 
theilsfindern Sorge zu tragen. („der meier foll drei oder vier huber 
„zu ime nemen in den bof**). und fol der kelnere am |. Martins: 
„tage fruge fur fiten und zwen huober mit ime #5), jo fol der Teller 
„kommen für die fire, und fol ein glode Flepfen, und fol zwen 
„buebern nemen darzu ober me, mag er fie han). die (meier 
„und ſchultheiſs) ſollen dan nemmen fünf hueber oder fiben, die dem 
„hof geſchworen habent, und erfennet under inen das mere theil”?7), 
Hie und dba ließ man aber, wie bei dem Gaflenrath zu Schwiz, 
gewifjermafjen den Zufall walten und bejegte das Gericht mit den 
eriten ſieben Männern, welche durch die Gaſſe Tamen ?8). 


$. 661. . 


Die Schöffenverfaffung war jedoch feineswegs auf bie 
gebotenen Gerichte befchränft. Sie wurde vielmehr in vielen Herr⸗ 
ſchaften auch bei den ungebotenen Dingen eingeführt, 3.2. bei ben 
Bollgerichten in der Pfalz und in dem ehemaligen Stifte Speier 49), 


42) ®rimm, I, 770, 772, 775, 806 $. 17 u. 22. 

48) Grimm, I, 692. 

44) ®rimm, I, 688. 

45) Grimm, I, 689. 

46) Grimm, L, 690. 

47) Grimm, I, 706. $. 8. 

48) Joh. Müller, Geſchichte ber Schweiz, I, c. 15 in ſämmtlichen Werfen. 
XIX, 824. | 

49) ®rimm, I, 771 u. 772. Viele ungebrudte Dorfweisthümer ber Pfalz. 
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bei den Hofgebingen zu Haſelach im Elfaß 5%), bei den Hofgertchten 
im Stifte Kanten 5°), bei den Pfalzgerichten im Stifte Lindau 82), 
bei den Torfgerichten im Rheingau n. a. m.59). Meiftentheils 
faßen jedoch bei den ungebotenen Dingen auch in jenen Herrichaf: 
ten, in welchen nicht mehr der gefammte Umstand das Urtheil fand, 
nicht ein für alle Mal ernannte Ständige Schöffen zu Gericht. Es 
wurden vielmehr für jede Eitung bie Urtheilsfinder in der Sitzung 
felbjt aus den umberftchenden Leuten entweder von dem vorjiben: 
den Richter oder von dem Umſtande felbjt ernannt. Das Erfte ge 
Ihah in manchen Hofgerichten in Schwaben 5%) und in mandyen 
bairifhen Hofmarken, zumal in jenen, in welden Kailer Ludwigs 
Nechtsbuch nicht galt oder nicht zur Hand war. („vnd bat meins 
„bern puch zu lejen was recht wär, vnd ob fein meins hern puch 
„nicht bett, das man fünf dargebe. Alſo hett fein meins bern puch 
„nit: do gab ich obgenannter richter fünf, das die ertailten auf 
„ie aid — der (Gotshaus brief) ward im ertailt von funf erbern 
„mannen an ber Schran gejeflen”)33). Das Kette gefchah aber in 
ben ungebotenen Meierdingen im Fürſtenthum Hildesheim, indem bie 
Meierdingsleute, wenn e8 nothmwendig war, jogenannte Achtsleute 
und Urthelträger aus ihrer Mitte zu ernennen pflegten, welche 
fodann dem Meierdings Profurator das Urtheil finden halfen 5®). 
So oft indeffen bei gebotenen wie bei ungebotenen Dingen 
Schöffen zu Gericht faßen, Hatten fie nur allein, nicht aber 
der Umftand das Urtheil zu finden. Auch die Hörigen Schöffen 
burften fih zwar mit den umberftchenden Hofleuten und Hubern 
berathen. („Eönnten fie (die Schöpfen) aber bes urteils nicht eins 
„werben, fo jollen fie die hubener zue fich nehmen“) 57). Auch durfte 
der Richter fich noch direft an den Umſtand außerhalb der Schranne 


50) Grimm, I, 699 u. 700. 

51) Hofrecht von Kanten, c. 50. 

52) Heiber, p. 943 u. 946. 

53) Bodmann, 1I, 655. 

54) Grimm, III, 644. 

55) Urf. von 1398 in Mon. Boic. VIII, 417. vgl. Meine Gefch. des altgerm. 
®r. Brf. p. 108—106. 

56) Weisthum bei Geriden, Schottelius illustr. p. 181 u. 182. 

57) Grimm, II, 576 $. 12. 
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wenden (,man ſoll haben 12 gute wohl gelehrte männer, damit 
„mann die ſchrane beſetzen ſoll. — Herr richter ihr mögt fragen 
„die ſchranne und auswendig der ſchranness). Und da ich 
„auf die Artifl alle die 12 Geſworne alfo gefragt, und fi darauf 
„geurtailt, und recht gefprochen hatten, fragt ich auch etlih aus 
„der gemainer Nahpaurichaft, die für derSchranen 
„ſtunden, die befannten, urtailten und fagten, auch in mafs, fo 
„di 12 Geſornen geurtheilt hätten, fie westen auch nicht anders, 
„warn daſs wären ir alte gewönliche Herfommen 5%). Sy oft jedoch 
das Urtheil an die Schöffen felbft geftellt worden war, hatten fie 
nur allein das Urtheil zu finden, und zwar nicht bloß über bie 
That, fondern auch über das Necht. („jo ſullent die jchöffele ufftan 
„und des Hofes recht ſprechen 6%). Auch die hörigen Schöffen waren 
demnach feine Jury, wiewohl auch fie, wie wir logleich ſehen 
werden, Geſchworne genannt worden ſind. 


. 662. 


Die gewöhnliche Benennung der Urtheilsfinder war nämlich 
auch bei den Fronhofgerichte scabini oder Schöffen oder 
Hofſchöffenei oder auh Schäffenrichter (Schoeffsrichter)?). 
Sehr häufig nannte man fie jedoch wegen des zu leiftenden Eibes 
auch Geſchworne (jurati) 624), jurati curtis 62), scabini jurati 
curtis®%), zuweilen auch Eidgefellen %%), dann bie Gefworen 


58) Srimm, III, 710. 2 

59) Wersthum der Hofmark Billerfee it Mon. Boie. I, 107 — 108. vgl. 
noch Grimm, 1, 810. Weisthum zu Nennig bei Ludolff, II, 285 u. 
286. Urk. von 1376 bei Schauberg, I, 408. 

60) Stimm, I, 700. Registr. bonorum auß 13. sec. bei Bobmann, II, 681. 

Seabini autem habebunt — super jure curie et censibus iurejurando 

sententiare. 

61) Grimm, II, 477, 480, 822, 826. 

62) Hofrecht von Xanten, c. 6, 10, 11, 19. bei Lacomblet, I, 178 ff. 

62a) Urk. von 1264 u. 1283 bei Kindlinger, Hör. p. 298 u. 816. 

63) Urk. von 1338 bei Kinblinger, Hör. p. 413. Grimm, II, 788. 

64) Grimm, II, 522. 

642) Im Weisthum von Zell, Harrheim und Nivern. Bd. III, 562. - 
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oder gefworen Laten®), die geſchwarnen Ryckslnide oder 
Schepen im Gegenfaße der Erven bes Ryckshoffs, worunter bie 
gemeinen Hofleute verftanden zu werben pflegten °%), ferner Ge 
ſchworen und Hoffsgefhworen M), ſodann Richter 8), 
Saalridter z. B. im Stifte Schwarzach 9), Pfalzrichter 
z. B. in der Abtei Lindau 7%), Urtheilfpreder 7), Recht⸗ 
ſprecher 72), gefworne Rechtſprecher 72), Urtheiler ’%), 
Dingmanne?), Dingwarten?‘), Achtleute und Urthel 
träger”) und, wenn fie gewählt waren, gefohrne Hofleute, 
Schöffen vder Laten („verkaren erfflaten?®) oder geforen Scheffen”)?9) 
oder Churgenojfen und Körgenoffen (Cdernveten und Kor 
noten) wie bei den Marken ®9). 





65) Hofrchht von Luttingen, c. 10 6. 2, c. 11 $. 2. 

66) Hofrcht von Bradel bei Steinen, I, 1819, 1828, 1825 u. 1848. 

67) Urf. von 1870 bei Kindlinger, Hör. p. 474 u. 480. Jülich und Berg: 
Ihe Rechtsordnung und Reformation, p. 185 u. 186. 

68) Grimm, I, 487. MHeider, p. 846. 

69) Stimm, I, 426. 

70) Heider, p. 709, 710, 808, 809 u. 948. 

71) Grimm, III, 535, 616, 632-634. Mon. Boic. VIII, 287, X, 410. 
Dfin von Rheinau bei Echauberg, 1. 160. 

72) ®rimm, III, 683. 

78) Mon. Boic. ll, 102, 107 u. 108. 

74) Grimm, 111, 396. 

75) Haltaus, p. 282. 

76) Stimm, II, 518- 515. „alle hubener und bingwarten des gerichts.® 

. 77) Weisthum bei Geriden, p. 181 u. 182. Weistbum bei Nolten, p. 148 

u. 155. Die Achterleute waren bie eigentlien Urtbeilsfinder oder bie 
Schöffen. Die Urtbeilöträger wurden aus ben Urtheilsfinbern gewählt, 
um das gefundene Urtheil dem vorfigenden Richter zu überbringen. vgl. 
Weisthümer bei Nolten, p. 148 u. 155. — „bie freyen Schöppen 
„ober Achtsleute — werben 2 Hägermänner aus eben bemeldeten 12 (12 
„Hägermänner als Urtheiläfinder) zu Urtbele Trägern verorbnet, 
„die die Werbung vom Richter einnehmen, und bemfelben Beſcheidt von 
„ben Häger Männern wieder einbringen.“ vgl. oben $. 627. 

78) Hofrecht von Xanten, c. 6, 88, 46 u. 50. 

79) Weisthum von Arweiler bei Günther, II, 914. 

80) Urk. von 1451 bei Erath, cod. dipl. Quedlinb. p. 760. Urk. von 1357, 
bei Kindlinger, Hör. p. 448. — „be Korgbenoten bed Hones —." Hofe 


/ 
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6. 663. 

Auch ihre Zahl war fehr verſchieden. Am hänfigften findet 
ſich audy bei ihnen die Farolingifche Zahl ficben, zumal in denjeni⸗ 
gen Territorien, in weldyen die Farolingiihe Schöffenverfaſſung bet 
den öffentlichen Gerichten Eingang gefunden hatte, z. B. am Ober: 
und Niederrhein, in der Pfalz am Rhein, an der Saar, in Wefts 
phalen, in Helen, u. a. m. 81). Aber au die Zahl acht 
war jehr verbreitet. Im Etifte Kanten ſprachen acht verfaren 
Erfflaten das Net und in Nieverbaiern acht Männer 82) und 
in Merftatt in der Pfalz acht Gerichtsperjonen 8). Nach häu⸗ 
figer war indeſſen die Zahl zwölf, 3. B. in der Ortenau, in 
Franken, in manchen bairischen Hofmarken und in Oefterreich 
bie Zwölf oder die Zwölfers2), zwölf gute wohl gelchrte 
Männer in Defterreihs%, 12 Hubener oder 12 Zinsleute in 
Franken u. a. m.85), 12 Heimburger bet dem Landbaugeding zu 
Bubenheim 5%), 12 geſchworne Rechtiprecher in Baiern®?), 12 Nich- 
ter aus den Leibeigenen im Stifte Ysni in Schwaben 8%), 12 ju- 
rati in Weftphalen 3%). Zuweilen kommen au 5 oder 6 Echöffen 
vor, 3. B. im Elſaß und in Weftphalen 90%), zuweilen 10 Echöffen, 
3. B. in Heflen ®), nicht felten fogar 14 Schöffen 9), zumal bet 


recht von Detbmarfien, cat. 4 bei Strodtmann, p. 109. „twee Cbernoe⸗ 
„ten desſelven Hoffgerichts.“ — vgl. Meine Geichichte ber Marfenverf. 
p: 283. 

81) Grimm, I, 619, 692, 706 $. 8, 786, 737, 745 $. 1, 1, 84, 57, 522, 
ul, 60 $. 1 u. 5, 796, 508 u. 826, Weisthum von Ottersheim und 
Immersheim. Bd. III, 564 u. 567. Kopp, Heff. Gr. I, 350. 

82) Hofrecht von Xanten, c. 6 u. 18. Grimm, III, 899 u. 900. 

823) Weisthum von Meritatt. Bd. III, 568. 

88) Grimm, I, 418, 417, 418. II, 594, 716. Urk. von 1466 u. 1487 in 
Mon. Boic. II, 104, VIII, 289. 

84) Grimm, II, 710. 

85) Grimm, IH, 575 $. 7, 594 u. 615. Schwäb. Lehnr. c. 128 &. 1. 

86) Stimm, II, 8286. 

87) Hofmarkrecht von Pillerfee in Mon. Boic. II, 102 u. 107. 

88) Heider, p. 846. 

89) Urf. von 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 316. 

90) Stimm, I, 706 $. 8, 745 $: 1, III, 164, &. 2. 

91) Kopp, Hcfl. Sr. Beil. p. 175. 

92) Grimm, II, 84,. 61, 158. III, 816, 817. Weisthum über die Vogtei 
Better bei Wend, UI, 168. 
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ben Oberhöfen, 3. 3. zu Schwarzadh im Schwarzwalb 92), zu 
Arneval an der Saar), zu Ohlweiler auf dem Hundsrücken 9), 
zu Dürkheim, wo ebenfalls, wie wir fehen werben, ber Oberhof für 
Yämmtliche Fronhöfe der Abtei Limburg gewefen iſt 9%), Daher fin- 
bet man öfters in alten Städten 14 Schöffen, was feinen Grund 
keineswegs in einer Vereinigung zweier Gerichte hat, wie dieſes 
Eihhorn glaubt M), vielmehr aus dem Umſtande zu erflären ift, 
daß in jenen Städten der Sit eines Oberhofes war. Auch 21 
Schöffen findet man, wiewohl nur fehr felten, 3. B. zu Erfweiler 
bei Blieskaſtel 98). 


S. 664. 


Die Ernennung der Schöffen und ber Urtheilsfinder ftand 
insgemein dem Fronhofherrn oder dem herrſchaftlichen Hofbeamten 
zu, bie Ernennung der Schöffen bei den gebotenen Dingen eben 
ſowohl wie bei den ungebotenen Gerichten, 3.B. im Elſaß, in der Tfalz, 
in der Wildgraffhaft Daun, in Heflen, in der Graffchaft Nienburg, 
im Stifte Lindau und anderwärts in Schwaben, in Baiern u. a. 
m.9). In jenen Herrichaften nämlich, in welchen der Fronhofherr 
oder der Hofrichter die Schöffen und Urtheilsfinder auszuwählen 
hatte, ging diefes urfprüngliche Wahlrecht nach und nach in ein 
Ernennungsredht über. Die von dem Hofherrn oder Hofrichter er: 
nannten Schöffen mußten dem Hofherrn einen Eid, eine Art Dienft- 
eid leiften, 3. B. in der Pfalz („die fcheffen follen vnſern herrn 


.93) Grimm, I, 428, 426, 437, 786, 737. 

94) Stimm, II, 20. 

95) Weisthum bei Würdtwein, subs. dipl. VI, 164. 

96) Nah dem grünen Buch von Dürkheim: „Gerichtsordnung. Erſtlich fol- 
„len alfiwegen zu ewigen Tagen vierzehen Sähöffen zu Dürfheim fein, bie 
„des gericht3 dafelbften warten.” 

97) Eichhorn, Über den Urfprung der ſtädtiſchen Verfaſſung in der Zeitfchrift 
für geſchichtl. Rechtswiſſ. I, 218 

98) Grimm, I, 30. 

99) Grimm, I, 745 $. 2 u. 791. Urk. von 13879 in die Gemeinſchaft als 
wahrer Grund ber Erbfolge, p. 897. Weisthum bei Wend, II, 168. 
Weisthum bes Hofgerichts zu Grenzhauſen bei sönigäthal, I I, 2, >» 44 
$. 8. Heider, p. 710 u. 943. vgl. oben $. 660. 
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„mit trewen glauben zu gott und ben heiligen jchweren — getrew 
„ond hold zu fen"), im Elfaß u. a. m. („der den aljo erwelt 
„wurde ſoll altem brauch nach in beifein bes untermeiers und aller 
„Tchöffen bei dem meierftein einen leiblichen eid zu gott und allen 
„beiligen: fchweren”) 2. Und, wenn mehrere Gerichtäherın das 
Hofgericht zu beſetzen hatten, fo mußfe der Eid ſämmtlichen Gerichts: 
herren geleiltet werden („lol auch ein jeder angejegter jcheffen zu 
„behuff beyder Herrn beaydiget werden”) 3). In vielen Fronhöfen 
hatte jedoch die Hofgemeinde, wie wir gefehen, Antheil an ber Er- 
nennung der Schöffen oder auch das alleinige Wahlrecht erhalten 
($. 641). Und auch bie in diefer Weife ernannten oder gewählten 
Schöffen mußten den erwähnten Schöffeneid leiften. („ind ſal de 
„Telue geforen Scheffen vnſem gnedigen Heren van Collen hulden 
„of fie yme neit gehult enhette, ind ſal asvort da jweren as eyn 
„Scheffen gleit 30 doin“) 9). In manchen Herrichaften durften 
indeſſen die Schöffen fich jelbft ergänzen 5), oder auch im Nothfalle 
einen oder mehrere Schöffen von einem benachbarten Fronhofe 
leihen („wanner ein fcheffen mangelt, da man jahre däbingen Bat 
„in einem hoff — fol einer dem anderen, ein ober zween jcheffen 
lehnen, auf das das gericht ganz fey, vnd die gelehnte ſcheffen 
„ſollen“ —) 9). ebenfalls hatte jedoch der Hofherr oder der Hof 
richter das Beftätigungsrecht und das Recht der Inveftitur 
der gewählten Schöffen. („und fol mein herr von Prum den 
„ſchultiſſen oder ſcheffen nemen mit der rechter handt, vnd 
„der vogt mit der lincker handt, vnd mit gewappneter hand fein 
„ſchwert ein heraufsziehen und in ſetzen“)7). In manden Grund: 
herrſchaften ift auch das Schäffenamt erblich geworden oder an 
den Befig eines beftimmten Hofgutes gebunden gewejen ($. 643). 


1) Grimm, 1,791. Weisthum von Otteröheim und Immesheim. Sb.11l, 567. 

2) Stimm. I, 758.2. 

8) Weisthum cit. $. 8 bei Königsthal p. 44. 

4) Weisthum von Arweiler bei Günther, III, 914-915. 

5) Hofrecht von Xanten, c.6. Schöffenweistkum von Arweiler bei Günther, 
II, 914. Grimm, DI, 522, II. 60 $. 1. Bobmann, II, 691. 

6) Stimm, II, 551 &. 17. 

7) ®rimm, II, 525, 544. Hofrecht von Kanten, c. 6. Weisthum von Ar⸗ 
weiler bei Günther, III, 914. 
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Wenn die Huber oder Grundholden mehrerer Grundherren 
einem und demſelben Fronhofe unterworfen waren, ſo wurden ſo⸗ 
dann die Schöffen oder Urtheilsfinder aus jämmtlihen Hubern 
genommen, 3. B. im Elfaß die fichen Schöffen des Gerichtes („dar 
„inne hat daz clofter eynen Dinckhoff, — darzu vff 40 Huber von ebellü- 
„ten, clojterpfaffen und leygen, burger und Iantlüde, die barinne geſworen 
ebant — vſs denlelben hubern gezogen werben füben 
„ſchöffel“)se). Oder es hatte jeder Grundherr eine beftimmte Anzahl 
Schöffen oder Urtheilsfinder zu ftelen. So hatte zu dem Bauding zu 
Waltenhofen bei Hohenfhwangau die Herrichaft von Schwangau drei, 
ber Abt zu Füßen ebenfalls drei und der Probft zu Füßen ſechs 
Schöffen zu ftellen®). Eben dieſes war in der Grafidhaft Nienburg, 
in der Ortenau u. a. m. der Fall!) Etwas Aehnliches trat dann 
ein, wenn die zu einem Fronhofe gehörigen Eolonen in verſchiede⸗ 
nen Dörfern zerjtreut wohnten, oder wenn mehrere Dorfichaften 
unter einem einzigen Fronhofe ftanden. Es follten nämlich auch in 
dieſem Falle die Urtheilsfinder aus den verfchiedenen Dorfichaften 
und zwar aus den bafelbjt wohnenden hofhörigen Golonen genom- 
men werben. Im Etifte Lindau z. B. aus ben vier zum Pfalzge- 
richte gehörigen Ortfchaften, und zwar aus jeder Ortſchaft brei 
Pfalzrichter, alfo im Ganzen zwölf!!), Am Dinghofe zu Bruſch⸗ 
widersheim im Elfaß aus jedem der brei dazu gehörigen Dörfer 
zwei der älteften Leute, alfo im Ganzen ſechs 12). Bei dem Lehen- 
gerichte zu Urfpringen im Hennebergifchen aus jedem ber ſechs hof: 
hörigen Dörfer zwei Mann, alfo im Ganzen 12 Urtheilsfinder 12). 
Bei dem Chehaftgerichte zu Oberampferach in Franken aus jedem 
Dorfe zwei, im Ganzen zwölf Mann'“). Bei dem Eigengerichte 
zu Eyſſenhauſen in Heffen aus 5 verichiedenen Ortichaften fieben 
Schöffen 15). 


8) Grimm, L, 786. vgl 737. 

9) von Fink, geöffn. Ardiv. II, Heft 5, p. 55—56. 

10) Grimm, I, 418. Weisthum von Grenzhauſen $. 8 bei Königsthal I, 2. 
p. 44. 

11) Heiber, p. 709, 710, 948 u. 946. 

12) ®rimm, L 718. 

18) Stimm, Il, 575 8. 7. 

14) Stimm, Ill, 615. 

15) Kopp, Hell. Gr. I, 350. 
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In jenen ungebotenen Gerichten, in welchen ber gejammte 
Umftand das Urtheil zu finden hatte, konnte natürlicher Weife, eben 
weil alle Anwefenden die Urtheilsfinder waren, von feinen Schöffen 
und daher auch von Feiner Ernennung berfelben die Rede fein. 


8. 665. 


Einen beftimmten Gehalt hatten weder bie Schöffen 
noch die übrigen Urtheilsfinder. Indeſſen waren body fait al- 
Ienthalben gewiſſe Bezuge mit dem Scyöffenamte, zuweilen auch 
ſchon mit der Gerichtsfelge verbunden. Sie beitanden öfters in der . 
Lieferung von Naturalien, z. B. im Rheingau in der Lieferung von 
fogenanntem Hunnenweine !%), meiltentheils aber in einem Antheile 
an den zu entrichtenden Behandigungsgebühren 17) und an den 
Geldſtrafen 8), oder auch in einem Effen (prandium, Schöffen- 
efien, Imbiß oder Imbs) 19), welches der Gerichtsherr29), oder ber 
herrſchaftliche Beamte?1), den Schöffen 22), öfters ſogar allen ding: 
pflichtigen bei Gericht erfchienenen Colonen ‚geben mußte. Das 
Reste war 3. B. im Klofter Heidenheim der Fall, indem daſelbſt 
der Abt jedes Jahr bei dem Bauding mit ſämmtlichen Hubnern, 
Lehnern und Seldnern drei Mal zu fpeifen pflegte 22). In Weißen⸗ 
burg mußte der Schultheiß bei jedem drei Mal im Jahre zu hal- 
ten Bollding dem gefammten Gerichte und den Gerichtsverwandten 
einen Morgen Imbiß und ein Viertel Wein geben. Und man 
nannte diefes die Tafel rechten und die Tafel beweinen 2). 
In Pommern an der Mofel hatten die Schultheiße an ben brei 


16) Güterverzeichnig aus 13. Jahrh. bei Bobmann, II, 681. 

17) Hofrecht von Eſſen $. 7 bei Steinen, I, 1760. 

18) Hofrecht von Herdide $. 1 bei Sommer, p. 61. Hofrecht von Delbrüde 
- 6. 14 bei Rindlinger, Hör. p. 548) Grimm, II, 558. | 

19) Grimm, I, 488, 692, 702, 715 $. 8, 732, 789, II, 447, III, 479. 

20) Stimm, I, 426, II, 788, III, 616. Weisthum von Zell, Harrheim und 
Nivern. Bd. IL, 564. 

21) Stimm, I, 438, 702, 715 $. 8, 782, 789, II, 479 u. 504. 

22) Stimm, I, 488, 692, II, 479 u. 504. Kopp, Hefl. ©r. I, 850. 

23) Stimm, II, 618. 

24) Meine Abhdl. über daB gerichtliche Weinen und Beweinen. Münden, 

1846, p. 17. 
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Hochgedingen das Scheffeneflen: zu geben, bie Gerichtsherren aber 
den Wein zu liefern. („daſs die herren ihnen follen geben einen 
„eymer weilsen guten einjchmedigen weins, als den die herren felbft 
„Uber tiſch trinden, und mögen den wein beflern und nicht ärgern, 
„alezeit zu denen dreyen hochgedingen, wann ber jchultheifs das 
„Ihöffenefien gibt“) ?s). | 

Meiſtentheils war ganz genau vorgefchrieben, was jedesmal 
zum Eſſen und trinken gegeben werden follte.e In der Abtei 
Schwarzach 3. B. erhielten die Schöffen für jede Gerichtsfigung 
„enn vierteil wyns vnd vierundzwenzig herren mütſchelin (d. h. 
Herren Brödchen) „vnd ein keſe von 121/, runde” 2%, Am Elſaß 
jollte in manchen Sronhöfen „ein meiger des hofes zu den drigen 
„gedingen zu iegelichen vier feiter mulzer Eorns den hubern zu dem 
„imbs geben, und fol das tun von finer meigerin on der herren 
„koſten und ſchaden als das von alter herfommen ist 27). In an- 
beren Dinghöfen follte der „meyger allen hubern, die in den ob: 
„gnanten hoffe zinfig vnd Huber geſworn fint, alle jare vff den 


„mendag nechit noch’ den zwölfften tag’ einem ymbiſs geben“ 28). - 


Wieder in anderen Fronhöfen follte man den Hubern geben „numwen 
„win, unde virnen, unde gejotten unde gebraten“ 2%). Anderwärts 
jollte der „Meier den hubern win und brot geben, wie man es 
„ſchetzet den erſten imbiſs, und fol man brige man nemen ujser 
„drigen bennen, und wie diefelben das jchegen fol der meiger nit 
„darwider reden und thun das bi iren eiven” 30), In noch anderen 
Dingböfen ſollte der „Meier den huebern ein imbij8 geben und foll 
„ſie jegen, das ſie der wind nit beweht und der regen nit beiprengt 
„und ſoll inen gejottnes und gebrotnes geben nach notdurft. auch 
„ol er inen geben brot, wie e8 die mühle bricht oder gewint, und 
„rein, wie e8 der meter im zins empfangt” 31). Und wieder in an⸗ 
deren Dinghöfen im Eljaß war der „Meiger verbunden zu geben 


25) Grimm, IL, 447 f. ‚ 

26) Grimm, I, 426 u. 487. Gtalder, v. Mütſchli, II, 226. 
27) Srimm, IL, 782. | 

28) Grimm, I, 742. 

29) ®rimm, I, 663 u. 666. 

80) Stimm, I, 702. 

81) Stimm, I, 715 $. 8. 


Schalt der Urtfeitsfinber. 12%7 


„den hubern vier brot, der fol iedes fo grofs fen, das ein mittel- 
„man fol den bumen ftellen mitten auf das brot, und fol jo breit 
„Sein, das er es umbzirkele, und eines gemweins die, Item der 
„meiger fol auch geben den hubern acht mafs weins und ein jefter 
„nüſſe, und glicher maſs fol auch geben unfer frauen haus wein, 
„brodt und nüffe” 32). In der Wetterau follte der „Schulteijs 
„alle jare jerlihe vnd jglichs beſunder off Donnerstag vor aber 
„nah fant Martinstag bes heiligen biſchoffs, dem gericht aber 
„ſcheffen eyn immſs geben, ader mit yrem guben willen abetragen, 
„und wanne ber fchultheiis ſolich immſs geben will, fall er off den 
„tag dauor mit dem bottel die fcheffen alle vnd iglichen mit jiner 
„bulsfrauwen und ſyme tungiten Finde laden, und quemes, das ber 
„ſcheffen eyner vfsbliebe, vnd nit in obgewelter mafje queme, han 
„die ſcheffen den zu buflen vor eyn viertell wine. Item fall der 
„ſchultheiſs den fcheffen geben in dem imſs ſieben gericht, twey mufe 
„vnd funfferley fleiſch, vnd ſall die fcheffen warme ſetzenn mit fuer, 
„das nit rauchet“ 39). In Kentnich am Niederrhein mußte der 
Grundherr an den drei ungebotenen Dingen jevem Hofgeſchwornen 
(juratus curtis) einen Schinfen und zwei Quart Wein geben 34). 
In Franken hatte der herrichaftlihe Beamte einen bedeutenden Bei- 
trag zum Schöffenefien und außerdem noch ein beftimmtes Maß 
Getreide und Holz zu liefern. (officiatus dare tenetur scabinis 
unum maldrum tritici et duos currus lignorum; item solvet 
ad prandium faciendum per scabinos unum porcum de quin- 
‘que solidis denariorum weyderabiensium; item sex quartalia 
vini de meliori, si sint due tabernein villa propinantes vina, 
habere debet melius vinum) 35), 

Sn einigen Dinghöfen im Eljaß erhielten die Schöffen fogar 
drei Mal im Tage zu,ejien, ein Mal des Morgens vor Tiſch, ſo⸗ 
dann den eigentlichen Imbis oder das Mittagsmahl, und bes Abends 
noch) das jogenannte Abendzehren. Und auch das Mahl jelbft 
wurde in gerichtlichen Formen abgehalten. („Sodann ift der Din 
„hofherr fchuldig untermeier und jchöffen bie drei meiertag zu geben, 


82) Srimm, L, 724. 
88) Grimm, Ill, 479. 
34) Grimm, II, 788. 
85) Stimm, II, 504 vgl. 518. 
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„erſtlich, ehe fte zu tifch fißen In einem blättlein rohe zübeln 
„Tamt brot und wein, folgends einen imbs, wie es dem bink 
„hofherrn gefellig und ihren ehren geziemet, der aber nit lenger 
„wehren folle, weder bis ungefehrlich zu drei uhren. Nachdem foll 
„ner unterſchultheiſs an einen [höffen ſetzen und fidh be 
„fragen, ob8 zeit fei aufzuftehen? Die e8 erkennen und aus: 
„Iprechen laſſen follen. wann dann die urtel gegeben um 
„ausgeiprochen, foll der diſch wieder frifch gedeckt werben, 
„darauf ſoll der dinkhofherr verordnen zwo maſs Tanthen mit wein 
„und für drei creuzer brot.und der untermeier das abendszehren, 
„welches fein ſoll ſechs maſs weins, weilsbrot, bretzellen, gebraten 
„oder gejotten Fästen“ d. h. Kaftanien 2%). In der Wetterau joll- 
ten in manchen Herrichaften nicht bloß die Schöffen, fondern auch 
noch ihre Frauen und Kinder zum Immß eingeladen und nach auf: 
gehobener Tafel eine eigene Gerichtsfibung darüber gehalten werben, 
ob das Eſſen dem alten Herfommen gemäß reichlich genug ausge 
fallen fe, Und, wenn diefes nicht der Fall war, fo mußte bie 
Mahlzeit zur Strafe nochmals wicderholt und auch dazu wieder die 
rauen und Kinder der Echöffen geladen werden. („stem nach 
„dem imſs, jo man gefsen hait, fo fall ver ſchultheiſs die ſcheffen 
„heyſchen vff eyn ort, vnd ſich die ſcheffen laſſen vnderwyſen, ob 
„er das imſs nach aldem herkomen gegeben habe? So ſollen die 
„ſcheffen vſsgan, vnd fall ver erſte ſcheffe ven jüngſten ſcheffen fra- 
„gen, ob yme genug ſy geſchin? vnd herkennet der junge ſcheffen, 
„das den ſcheffen genug geſchehen iſt, ſo ſall das gericht vnſers 
„junghern genaden dem ſchultheiſſen und ben dinern, Bu taffeln 
„gedienet han, danden. Gejchehe aber das nit, jo ſall der ſchultheiſs 
„anderwerts friih ding? Bu hauwen, vnd jcheffen mit yrn fraumen 
„vnd Finden in obgefchriebener mafje gutlih thuen, und fo folid 
„imſs wol volnbracht ift, ſall der fchultheils bringen eyn viertel 
„winſs tzum gracias, vnd das fellet vom eyme gude genant das 
„renden gut. Und fo folichs alles geſchin ift, fallen die fcheffen den 
„dienern, die Bu difche gedtenet han, den win halb jchenten.”) 37). 
In der Abtei Seligenftadt endlich durften die Schöffen ſogar 8 bis 


86) Stimm, I, 747 8. 12. vgl. $. 4. 
87) Grimm, I, 479—480. vgl; oben $. 18. 
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6 Säfte zu jedem Schoͤffeneſſen einladen. („jo fol man ven ſcheffen 
„geben, wenn ſie von dem gerichte geen, in unszers hern des apts 
„Hoffe eyn ſoppe und fleiſche darauf, und wins genug?, darzu megen 
„die ſcheffen zu yne laden erbare geſellen dry, vier oder ſesz anege⸗ 
„verlich, den ſal man daſſelbe yeglichen auch tun) 2®). 

Auf diefe Schöffeneifen und auf die Beherbergung und Ber: 
pflegung der herrfchaftlichen Beamten, ver Schöffen und der Huber 
bezieht fich auch die öfters vorkommende Vorſchrift, daB ein Feuer 
ohne Raud, d. h. ein Teuer, das nicht raucht, alfo ein hellbren- 
nendes Teuer, angemacht werben folle, z. B. in der Wetterau. („ber 
„ſchultheiſs — jall die feheffen warme ſetzenn mit. fuer, das nit’ 
„rauchet 29). Da fulle auch ein fure an rauch da fin, mit ftulen 
„and benken, als einem gericht not ijt“) #9). Beim Hubgericht zu 
Bubenheim („ein Feuer ohne Rauch, mit lauter Kohlen”) und beim 
Vogtgeding zu Frankfurt „ein Feuer ohne Rauch bereiten und Licht 
geben *). Im der Abtei. Limburg („ver abt joll haben in dem hof 
„ein feuer one rauch #3). das bie huber jollent han ein feuer one 

„rauch“ 23). - Beim Bogtgerichte zu Obermending an ber Moſel 
(„eyn fuer doyn machen aen raech“) 2°). 

Dieſe Schdffenefien waren insgemein fehr toſtſpielig für die 
Hofherren und für die herrichaftlichen Beamten. Daher wurden 
fie m manden Herrichaften der Vorwand zur Beichränfung ver 
bäuerlichen Gerichte ſelbſt. Im Stifte Feuchtwang in Franken, 
3. B., wo ber. Heilige, d. h. das Stift felbft, die ‚Zeche zu bezahlen 
hatte, jollten die Gerichtsſitzungen, um dem Heiligen die Koſten zu 
erſparen, nur. ein Mal im Jahre gehalten werben **). 

In vielen Fronhoͤfen ſollten indeſſen die dingpflictigen 
Colonen jelbft ihr Eſſen mitbringen. Dieſes war z.B. bei dem 
Bauding zu Heidenheim der Fall. („und ſoll ein jedlicher baur 


88) Grimm, I,.506. 
89) Grimm, III, 479. 
40) Stimm, II, 487. 
41) Bodmann, Il, 856. 
42) ©rimm, 1, 572. 
48) Grimm, I, 785. 
48a) Grimm, Il, 496. ' 
44) Stimm, III, 615 u. 616. 
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„and huebner und lehner mit im bringen umd geben in bad 
„baubing zu den mahlen zwei hHüner und zwei maas weins, 
„und einen halben Heidenheimer mez babern ober ein 


„viertel habern, das dann je dem felben borf, da man bamı 


„das bauding inne belt, genannt oder gnug tft ungefähr, und ein 
„leldner ein hun und ein mas; weins,und ſollen da alſo 
„eisen mit einem abbt dreymal“ *). Auch bei den Land 
ftevelgerichten in ber Wetterau mußte jeder Landfiedel für das ge 
meinſchaftliche Mahl ein Huhn mitbringen. Und wer biefes nicht 
mitbrachte, wurde von den übrigen Landſiedeln geftraft #9). 

Bei jenen Fronhöfen enblih, in welchen die Urtheilsfinder 
ans mehreren Dörfern zufammen zu kommen pflegten, follte jedes 
Dorf die von ihm gejenbeten Uxtheilsfinder ſelbſt verföftigen, z. ©. 
bei dem SKellergerichte zu Rheinau #7). 

Es gab indefjen auch viele Fronhöfe, in welchen nicht gezecht 
werben follte, weder auf Nechnung bes Gerichtäheren oder ſeines 
Hofbeamten noch auf Rechnung ber dingpflichtigen Leute. In ſol⸗ 
Ken Yronhöfen pflegten nun die Schöffen auf gewifle Bezüge au: 
wiejen zu fein, welche ihnen entweber an einem beflimmten Tage 
im Sahre ein für alle Mal für das ganze Jahr, ober bei jeber Ge 
richtsftgung verabreicht werben mußten. Das Erfte war 3. B. im 
Rheingau der Fall, wo die Schöffen am St. Martinstage ein be 
ftimmtes Quantum Geld und Wein erhalten, dafür aber fobann 
das ganze Jahr Gerichtsbtenfte leiſten follten. (Scabini autem 
habebunt singlis annis in festo Martini V sol. leu. pro com- 
messatione, et I hamam uini pdei et sic obligati sunt 
per totum annum, prout villico seu sculteto placuerit et 
necessitas exegerit — sententiare) #). Das Letztere geſchah 
aber beim Vogtgerichte zu Zennern und Wabern in Heflen, wo bei 
jeder Gerichtsſttzung den „Schöppen” und auch dem erfchtenenen 
„Senfiten“ ein halber Thaler zur „Ergöglichleit” gereicht 
werden follte 2%). In einigen Dinghöfen im Elfaß jollte man aber 





45) Grimm, Ill, 618. 

46) Grimm, III, 408. 

47) Offnung bei Schauberg, I, 160. s 
48) Registr. bonorum aus 18. sec. bei Bobmann, Ih‘ sel. 

49) Urt. bei Kopp, Hell. Gr. Beil. p. 176. * 
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% 
„den hubern ‘geben einen omen weins und zwölf brot und zwei. 
„ſchweikäſe, und ein fefter baumnuſſe °%, in anderen Dinghöfen 
aber nur einige Schillinge 1). In dem Baubing zu Heidenheim 
wurden zwei: große von den Müllern zu liefernde Semmel unter 
ſämmtliche Zinsleute vertheilt 32). Und in bem St. Andreas Ge 
richte zu Friedberg erhielt jeder Zinsmann ein Glas Wein 52). Auch 
pflegten die Schöffen gewiſſe Freiheiten, 3. B. die Freiheit von 
grundherrlichen Dienften und Leitungen zu haben ®*). 


e) Borfprehen, Anwälte, Fronboten und Schreiber. 
§. 666. 


Urfprünglih hing es Bei den Fronhofgerichten von dem Er 
meſſen einer jeden Partei ab, ob diefelbe fih eines Vorſprechen 
bedtenen oder ihre Sache ſelbſt vor Gericht führen wollte, wie bie- 
fes auch bei den öffentlichen Gerichten ber Fall war 55). Daher 
erjchtenen in früheren Zeiten auch die hörigen Leute metftentheils 
ſelbſt vor Gericht und trugen dafelbft ihre Angelegenheiten jelbft 
vor. Noch nad dem Weisthum von Zell, Harrheim und Nivern 
in ber Pfalz, jollten die Schöffen nur dann, wenn fie ſelbſt nicht 
das Wort führen Fonnten, diefes durch einen ihrer Eidgefellen füh- 
ren laſſen. („wan eim jchöff dieſs gerichts angezogen würbt einem 
„redt vnd antworth zue geben, der fein worth nit fan, der mad) fich 
„bereden mit feinem eydtgefellen, da ſoll jm fein eydtgeſell einer fein 
„wort thun.”) In der Regel führten fie demnach ihr Wort ſelbſt 
ohne eines Vorjprechen zu bedürfen. Erft nach und nach ward es 
Sitte ih zu dem Ende eines in den Rechten erfahrnen und im 
Reden gelbten Vorjprechen zu bedienen. Daher findet man Red⸗ 
ner und Vorſprechen in den Hofmarfgerichten in Baiern 5%), 


50) Grimm, I, 6885. 
51) Grimm, I, 750. 
52) Geographiſches Lexikon von Franken, I, 611. 
53). Moreau, Miſc. zum d. Pr. R. I, 187. Grimm, II, 461. Not. 
54) Grimm, I, 701, Ill, 478. 
55) Meine GBeich. des altgerm. Br. Bıf. p. 124135. 
56) Urtheil von 1487 in Mon. Boic. VIH, 288. Grimm, ll, 681, 632, 
689 $. 1, 655, 668. 
g * 





. 13 Vorſprechen. 


. 0 


Fürfprechen in den Pfalzgerichten zu Lindau ST), in ben Hofge⸗ 
richten der Abtei St. Blafien im Schwarzwalb®®), in ver Pfalz am 
Rhein 58a), in der Schweiz u. a. m., VBorfpreher und Bor 
ſprache in den Bogtgerihten Zennern-und Wabern #9), Redner, 
Fürſprecher und Borjprehen in den Hofgerichten in Fran 
ten 6%), Vorſprach en in den Meierdingsgerichten in Hüdesheim 1), 
Borjpreder, Voirſpreke und Redner in den Hofgerichten bes 
Reichshofes zu Bradel, des Hofes zu Herdicke, zu Kanten, im Stifte 
Eſſen und in anderen Theilen von Weſtphalen 2), Redner in den 
Dinghöfen im Elſaß %), Mompar oder Fürſprechen im Erz 
ftifte Köln 94), 

Lange Zeit war jedoch, wie bemerkt, niemand verpflichtet, 
einen Vorſprechen zu nehmen. Erſt nad und nad führte das im- 
mer. verwidelter werdende Recht und die zunehmende Benormum- 
dung der hörigen Leute durch ihre Grund: und Gerichtsherrn zu 
der Sitte und zulegt jogar zu dem Gebote bei allen gerichtlichen 
Verhandlungen einen Vorjprechen nehmen zu müfjen, wie dieſes 
jeit dem 16. und 17. Jahrhundert bei den Pfalzgerichten zu Lin⸗ 
bau ®8), bei ven Dinghofgerichten im Eljaß®%), bei den Meierdings⸗ 
gerichten im nördlichen Deutjchland u. a. m. der Fall war ®T). 


57) Urtbeile von 1455 u. 1499 bei Heider, p. 817 u. 818. 
58) Grimm, 1, 823. 
58a) Weisthum von Otteröheim und Immesheim. 

59) Weisthum bei Kopp, Heil. Gr. Beil. p. 177. 

60) ®rimm, III, 551, 576 u. 595. 

61) Weisthum bei Gericden, p. 181. " 

62) Hofrecht von Bradel, von Herdide $.4, und von Efien $.6 bei Sommer, 
p. 58, 61 u. 219. von Xanten, c. 38. 

63) Grimm, I, 660 $. 17. 

64) Urf. von 1687 8. 2 u. 7 bei Kindlinger, M. 8. 1, 375. 

65) Urtheil von 1455 bei Heider, p. 817. „Alfo erfordert ih obgen. Richter 
„den — offenlich zu drimalen als recht if, ſich mit fürſprechen 
„zu Stellen —. Da antwurt er ohn fürſprechen felb in das verban⸗ 
„nen gericht —. Sidmal vnnd ber genent G R. fih mit fürſprechen, 
„ala recht ift, nit verantwurten wollte, vnd frevenlih in dag 
„verpannen Gericht geredt hätte." — 

66) Grimm I, 677. „ber meiger fol das ding verbieten, bad nieman rede 
„one fürſprechen, und wer darüber redet, ber beſſert.“ — 

67) Struben, de bonis Meierdingicis, $. 81, p. 680-651. 


r 
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“ Die Redner und Vorfprechen mußten höfhörige Genoffen fein 
($. 640 u. 643). Meiſtentheils wurden fie aus ben umberjtehen: 
ben Genoflen von jeder Partet felbft gewählt, z B. im Hennebergi- 
fhen u. a. m. („jo ſich denn cleger finden, fo follen fte vor: 
„Ipreher nehmen ausz den Hubenern, die da bei dem ge⸗ 
„richt ftehen, unnd fol die an dem ftul ftille laſſen fiten; unnd 
„welcher denn einen bittet, ber fol ihm fein wort reben. Item der 
„antworter fol auch eimen vorſprecher nehmen ausz den 
„bübenern, gleicher weis, wie ber cleger®®). vnnd were eins red⸗ 
„ners dörfe, der fol ſich vmbſehe im gericht oder hinter dem gericht 
„vnd welchen er wil, der hawsgenoſs tft, den mag er nemenn”)e%).' 
Die Parteien durften aber ihre Vorſprechen auch ſchon zum Gericht 
mitbringen, 3. B. bei den baieriſchen Hofmarken. („und wer vor- 
„ſprechen beburfft, di ſoll derjelb zu dem recht pringen, der herrichafft 
„an müe und ſchaden) 10). Daher mußten bie Parteien fo frühzeitig 
vorgeladen werben, daß ſie ſich noch um einen Vorſprechen umſehen 
fonnten. („berjelbige fol feiner wiederparthey einen tag zuvor vor 
„dem gerichtstag, wie recht, für gebiethen laſſen, daſs diefelbige jeine 
„vwöieberpartey noch beim ſonnenſchein ein meilmegs gehen kann, 
„nach einem rednner oder fürſprecher“) 11). Indeſſen hatten doch bie 
Parteien, wie es ſcheint, auch bei den herrſchaftlichen Hofgerichten 
wie bei den öffentlichen Gerichten 72), Feine ganz freie Wahl Denn 
auch die hofhörigen Leute mußten den Herrichaftsrichter um einen 
Borfprechen bitten und dieſer einen ſolchen erlauben („das Teyner 
„dem andern fine wort enduhe, er bue 18 mit vrlaub 73). Teiner 
„dem. andern fein worth zu thun fonder urlaub“) 7%). Daher 
nannte man bie Voriprechen in den gerichtlichen Urkunden und in 
den Hofrechten „erlaubte Redner 75), erlopte Fürfprechen 7%), zue 


68) Grimm, HI, 576 ©. 11. 
69) Grimm, IN, 595 ° 

70) Grimm, I, 668. 

71) Grimm, HI, 550—551 u. 6565. 

72) Meine Gefch. bes altgerm. Br. Vrf. p. 126. 
78) ©®rimm, II, 18. 

74) Grimm, I, 87. 

75) Mon. Boic. VIII. 288. 

76) Heiber, p. 818. 
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„recht erlaubte woriprechen??), gebeben inb gegonte voiripreken*)?®) 
u. |. w. 
Außer den Fürfprechen durften die Parteien in manchen Ge 
richten, 3. B. in der Pfalz am Rhein, auch noch einen Beiftand, 
einen jogenannten Horcher ober Läfterer mitbringen, welder 
fodann, wie die von den Gerichtsherrn geſchickten Horcher oder 
Lauſcher, auf alles was bei Gericht vorging acht geben und ihre 
Partei darauf aufmerffam machen mußten 7%). 

Die Redner und Vorſprechen waren feine Stellvertreter 
der Parteien. Denn allein ohne die Partei durfte Tein Vorſpreche 
bei Gericht auftreten. Der Nebner oder Vorſpreche ftand vielmehr 
an der Seite feiner Partei und führte nur für biefe das Wort. 
. Sp: in den Hofmärfgerichten in Batern, in den Pfalggerichten in 
Lindau u. a. m. („khom in antworth auch angedingt im Fechten 

„durch feinen erlaubten Redner, und lieſs reden“) 79), 

Eigentlihe Stellvertreter der Parteien waren bie Anwälte 
und Procuratoren. Ste hatten daher, wie bei ben Öffentlichen 
Gerichten 80), dieſelben Rechte, wie die Parteien felbft, wenn fie 
anwejend Waren. Am Namen ihrer Partei wohnten. fie deshalb 
ben gerichtlichen Verhandlungen bei und trugen die Sache entweder 
in eigener Perſon ohne Vorſpreche dem Gerichte vor ®!), ober fe 
nahmen fich auch einen Borfprechen, in welchem Falle fie ſodann 
namens threr Partei die nöthigen Anträge ftellten, ber Vorſpreche 
aber ihnen zur Seite ftand und, fo oft es nothwendig war, das 
Wort fuͤhrte »). 

Einen eigenen Stand bildeten jedoch urfprünglich weder 





die Vorfprechen noch die Anwälte. Jeder Genofle, wenigftens jeder 


in Grund und Boden angefeflene Genofle, war zu dem Einen wie 
zu dem Anderen befähigt und berechtiget ($. 640 u. 643). Bei 
ber Auswahl entichted demnach einzig und allein das Vertrauen. 


77) Stimm, Ill, 631 u. 682. 

78) Hofrecht von Xanten, c. 88. ‘ 
78a) Weisthum von Merftatt in der Anlage. Bb. TIL, 867. vgl. $. 692. 
79) Mon. Boic. VIll, 288, XI, 407—410. Heiber, p. 817 u. 818. 
80) Meine Geſch. bed altgrm. Gr. Vrf. p. ;182—185. 

81) ®rimm, III, 689, $. 1. Mon. Boic. VII, 288 u. 289. 

82) Grimm, Ill, 681 — 684. 
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Erſt ſeitdem das Recht verwidelter geworben war und nicht mehr 
von jedem Dingpflichtigen verftanden ward, pflegte man in Baiern 
und anderwärts daran zu benfen, bei jebem Gerichte ein für alle 
Mal beeidigte Borjprechen anzuftellen 3). Daher findet man feit 
biefer Zeit unter den Gerichtszengen auch Vorſprechen erwähnt 
zum Beweiſe, daß das Geichäft eines Vorfprechen damals jchon ‚ein 
ftänbiges Amt gewejen ift („pei den rechten ist gewejen Peter ber 
„voriprecher von Eyting und Ehunrat ber vorfprech von Erling ®%), 
„ale drey vorſprechen — auch ein vorſprech 85), vorſprech von 
„Shamb — voripreh zw Strawbing — vorſprech im Viech⸗ 
„treich“) 2e)y. Noch fpäter, feitdem alles Nationale dem fremden 
Rechte weichen mußte, und ſeitdem die fchlichten Landleute fich in 
bas immer verwidelter werdende Necht nicht mehr finden Tonnten, 
mußten auch bei den bäuerlichen Hofgerichten bie bäuerlichen Vor⸗ 
fprechen weichen. Und Doctoren der Rechte und andere im frem- 
ben Rechte gebildete und vom Staate angeftellte Advokaten und 
Prokuratoren traten an ihre Stelle 87). 


$. 667. 


Fronboten, Hofesboten, Schergen, Waibel, Büt- 
tel und Amtmänner findet man in allen Fronhöfen, nament- 
ih auch in den Neichshöfen °%) und: bei allen Arten von Fronhof—⸗ 
gerichten, insbefondere auch bei den Eigengerichten, bei denen fie 
Eigenknechte genannt worben find®%). Und es bürfte wohl kein 
bäuerliches Hofgericht beitanden haben, welches nicht wenigſtens einen 
Fronboten an der Seite des Hofrichters gehabt hätte. Denn ber 
Fronbote war ein wefentlicher Beitandtheil eines jeden Gerichtes. 
Daher follte nach dem SHofrechte von Luttingen „ber Here bes 
„Hoeffs hebben fetten Innen Richter, ind bair jall des Hoeffs 


88) Deine Geſch. des altgr. Gr. Br. p. 128. 

84) Urtheil von 1889 in Mon. Boſc. XV, 828. 

85) Urtheil von 1377 u. 1882 in Mon. Boic. XI, 410 u. 412. 

86) Urthell von 1422 in Mon. Boic. Xll, 281. 

87) Straben, de bonis -Meierding. p. 651. 

88) Freiheiten des Reichſshofes Weſthofen, 5. 10. bei Steinen, I, 1577. 
89) Kopp, Hefl. GOr. I, 350. Vgl. oben $. 887. 
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„Bode by ſtan“) 9%). Ken Herrſchaftsrichter in Baiern, in Tirol, 
im Elfaß u. a. m. pflegte ohne feinen gejchwornen Amtmann, 
Büttel, Knecht u. ſ. w. zu Gericht zu fiten. („als ich die Hofmarch 
„Gericht mit den Urthail Sprechern in genugjamer Anzall beſeſſen 
„han, und den Stab in der Handt heit, und den geſchworen 
„Ambtman bey uns*)9). Und jo oft der Hoffchultheiß oder 
ber Hofrichter handelnd auftrat, jehen wir auch den Hofesboten an 
feiner Seite. („mwannehe ſich ein vnmenſch findt, ſoll der hoffsſchol⸗ 
„teſs den hoffsbotten zu fiy nehmen”) 92). 


Diefe Hofesboten, und Büttel wurden indgemein von ben 
Fronhofherren oder von den herrichaftlihen Beamten ernannt 
($. 389): Sehr häufig wurden fie aber auch von der Hofgemeinde 
gewählt ($. 641). Am lebten Falle mußte auch die Hofgemeinde 
für die Verfehen des von ihr gewählten Büttels haften. („vnd 
„were, daz ber felbe büttel fümig were an ben vorgefchribnen bin- 
„gen gegen dem apte und dem goßhufe, dez ist daz volk fchulbig 
„zue beſſern die yne darzu erwelt hant“) 9). 


Die Fronboten hatten im Namen und aus Auftrag des Hof 
herrn oder des Hofrichters alle berrichaftlichen Aufforderungen zu 
machen und deſſen Gebote zu vollziehen. („der Abt mag fie mit 
„nen Hoffsfrohnen beſchicken und gebieten lajsen”) 9). Sie hatten 
alle Gebote und Verbote in Hofangelegenheiten zu thun. („bie hoffe: 
„richter vnnd botten in ben höffen geblirt gebot vnd verbot zu 

„thun“) 95). Insbeſondere war e8 ihres Amtes bie Gerichtsfigun- 
gen anzujagen (scheriones indicent placitum) ®*), die ‘Parteien 


90) Hofr. von Luttingen, I, 8. 

91) Urtbeil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 287—288. Grimm, I, 711, I, 
655, 726, $. 2 u. 738. 

92) Grimm, II, 535, vgl. noch 546 u. 551, $. 20. 

98) Grimm, I, 480. 

94) Hofrecht von Barfhoven, $. 4 u. 9. bei Sommer, p. 208. 

95) Grimm, 551, $- 20. - 

96) Urf. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 135, XII, 846. Grimm, 
DI, 618. preco habet indicere meisturisding. eod. III, 624. . Ar rn 
„ber butel vorfundigen das meystergeding vnde alle andere ger" 
III, 726, $. 2. u. 788. 
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und Zeugen 9), die Urtheilsfinder 9), und alle übrigen Ding⸗ 
pfltchtigen vorzuladen (judicium census, ad quod omnes debent 
venire ad vocem preconis) ®). Während der Sitzung hatten 
fie die Befehle des Höfridyters ?) umd nad gefundenem Urtheil 
diefes zu vollziehen ?2), und zu dem Ende bie nöthigen Pfanbungen 
zu machen 2). Auch jollten fie ale gerichtlichen Belanntmahungen 
und alle anderen damit zufammenhängenden gerichtlichen Gefchäfte 
beforgen (scherio omnia, que habet, publicabit) *) „ber Abt 
„ſoll in dem Hofesgerihte an dreien unterfchtevenen Gerichtstagen 
„durch den Hofesfrohnen bekannt machen”) 5). Außer dieſen ge 
richtlichen Gefchäften hatten fie aber auch noch die grundherrlichen 
Reiftungen beizutreiben, wie diefes bereits bemerkt worden ift (6.887). 
Sm manden Grundherrichaften, in welchen es Feine eigene Fron⸗ 
boten gab, hatten die Förfter außer dem Forftbienfte auch noch 
den Botendienft zu beforgen, 3. B. bie und da in der Schweiz ®). 
Hinfichtlih der Vorladungen ſelbſt galten diefelben Vorſchrif⸗ 
ten, wie bei ven öffentlichen Gerichten. Die Ladungen jollten zu 
Haus und zu Hof, d. h. in der Wohnung des zu Ladenden zuge 
ftellt werden. Hatte biefer aber kein Haus auf feiner Hofftatt, fo 
genügte e8, wenn auf ber Hofftatt ein Zeichen der Vorladung zu⸗ 
rüctgelaffen wurde. („Wo ouch jeman figet in dem gezwinge, der 
„erbe hat von dem gotzhuſs ze ſant Bläft, vnd nit Hufles hat uff 
„der ehoffitatt, jo man dem für gebietten wil, vindet in der vorfter 
„uf der hofitat, jo fett er im das fürgebot, vindet aber er. in nicht 





97) &rimm, I, 429 u. 694. Nuncius, qui dicitur buttel vocabit eos, qui 
vocandi sunt ad judicium. Hofrecht von Xanten, c. 88. 
98) Hofreht von Xanten, c. 39, 41 ff. Hofr. von Effen, 8. 20. bei Sommer, 
P. 222. 
99) Weisthum Über die Vogtei Wetter bei Wend, IT, 168. 

1) Grimm, L, 694. buttel paratus esse debet ad servitium curie ubicun- 
que necesse fuerit. 

3) Mon. Boic. V, 185, XII, 846, 

8) Hofreht von Ruttingen, IV, 7. Hofrechte von Bradel und von Hatt⸗ 
neggen bei Sommer, p. 52, 255 u. 256. Hofwetsthum von Eilpe bei 
Steinen, I, 1265 Grimm, I, 551, $. 20, II, 82. 

4) Mon. Beic. V, 186, XII, 347. 

5) Hofredht von Barkhoven, $ 9. bei Sommer, p. 209. 

6) Grimm, I, 84. 
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„uf der bofftatt, fo fol er einen ſtein vff der hofſtatt mit den hen⸗ 
„den oder mit ben füflen ombleren, und fol im damit gefeit fin, 
„vnd kumt er nicht für gerichte, jo fol er befleren mit dry ſchilling 
„penningen”) 7). Sehr Häufig madte® man auch die Borlabungen, 
zumal wenn mehrere Lente oder ganze Hofgemeinven vorgeladen wer: 
den follten, an einem Sonntage vor der zur Kirche verfammelten Dienge 
8 oder 14 Tage vor ber Gerichtsfigung, z. B. in Baiern. („es fol 
„auch nymant den andern clagen noch fürbringen vor elichem rechten, 
„8 hab dann der amptmann vor offner Eirchmenig acht tag vor be 
„tufft, als e8 dann vor allter gewanhatt hervor herfomen 181”) ®). 
An der Abtei Schwarzach. („und fo dicke ein fehultheis wil gericht 
„baben, daz folle er alle Mole an dem fundage davor in ber kyr⸗ 
„Hen zue Vinchuech dorch dez ‚gerichtis geſworn botten oder dorch 
„ennen riechter offenlichen gebieten vnd deme volke verkünden“) 9). 
Am ehemaligen NReichsitifte Münfter. („Es fol auch yder Ampt⸗ 
„mann (d. 5. ber Büttel) öffentlich .gepieten vnd den Leuten wil- 
„ſenlich machen, vor den Chirchen vor 14 Tage“) 1%). ebenfalls 
ſollten indeffen die Borladungen jo frühe geichehen, baß die geladene 
Partei „noch beim fonnenfchein ein meil wegs gehen kann nad) 
„einem rebner oder fürfprecher” 11). 

War der Vorgeladene vor Gericht nicht erjchtenen, jo wurbe 
auf das Zeugniß des Gerichtsboten über die gehörig gefchehene 
Borladung der Ausgebltebene geftraft. („weler ze den vorgefcriben 
„geding vnd gerichten nät kumt, dem es gebotten wird, vnd Des 
„meyers bötte da jet vf den eid, dz es im gebotten ist, ber 
„\ol e8 bessrän mit II 4 phenning“) ’?). 


S. 668. 


Die gerichtlichen Urkunden wurden aud) bei den Fronhofge⸗ 
richten, wie bei ben öffentlichen Gerichten, meiftentheils von einem 


7) Grimm, I, 84—35. Bol. Meine Geſch. bes altgem. Er. Br. p. 205 
—206. 
- 8) ®rimm, III, 6585. 
9) Srimm, I, 484. 
10) Salbuch bei von Fink, gedffn. Archive, I, 880. 
11) ®rimm, Il, 551 u. 658. 
12) Grimm, I, 822. vgl. I, 84—8B. 
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zu dem Ende beigezogenen Notar (offen ſchriber) 12) ober von eis 
nem Geiftlichen oder von irgend einem anberen bes Schreibens 
Fundigen Manne gefchrieben. („der Kilcher fol des Tages da Schri- 
„ber fin, oder fin lüprester an Siner ftat*) 4. Einen nothwen⸗ 
digen Beftandtheil des Gerichtes machten indeſſen urſprünglich dieje 
Schreiber der Urtheilsbriefe nicht aus. Daher findet man viele 
Urkunden über gerichtliche Verhandlungen, bei welchen fein Schrei- 
ber zugegen war, bes Schreibers der Urkunde wenigftens nicht er- 
wähnt wird, 3. 3. bei ven Horfmarkgerichfen in Baiern, bei den 
Pfalzgerichten in Lindau u. a. m. ’%). Erſt feitvem auch bet den 
Hof: und Hubengerichten mehr und mehr "geichrieben zu werben 
pflegte.wurden zu dem Ende etgene Schreiber angeftellt, ent- 
weber von dem Fronhofherrn ernannt oder von ber Hofgemeinbe 
gewählt ($. 641). Oder e8 wurde wenigftens ber Dorfichret- 
ber regelmäßig beigezogen, 3. 3. bet dem Fronhofgerichte zu Dürf- 
heim. („Item es ſoll auch allezeit fo man gericht hellt des dorffs 
„ſchreiber bey den ſchoͤffen an dem gericht ſein, was ſie ſprechen 

„alles balden jin ein buch ſchreiben, welches das gericht aller⸗ 
„wegen bei fich haben ſoll“) 1%. Es pflegte daher ſeitdem kein 
Richter mehr ohne einen Gerichtsichreiber bei Gericht zu erjcheinen, 
3. B. bei ven Bairiſchen Hofmarkgerichten („ein yedlich richter oder 
„vogt fol. den gefwornen gerichtſchreiber mit in bringen 
„ber das gefworn lanndtpuch habe“) 7). Eben fo bei ven Hobs⸗ 
gerichten in Weftphalen: („der Hobsrichter oder Hobsſchultheiß, die 
„Hobsgeſchwornen und der Hobsjchreiber an einem Tiſche“) 18): 
Bei dem Hofgerichte des Neichshofes Wefthofen. („de Haves Rich 
„ter, een jederenn ſynen befonderen Bröcken-Schryber“) 10). 
Bei dem Herrengeding zu Alten am Niederrhein ein Gerichts⸗ 


18) Grimm, il, 477 u. 481. 

14) Hofrecht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 69. gl. noch rim, 
IN, 875. - 

15) Urtheilsbrief von 1487 in Mon. Boic. VI, 289. Urtheilsbriefe von 
1455 u. 1499 bei Heiber, p. 817 u. 818. 

16) Ungedrucktes Dürkheimer Grünes Buch. 

17) Grimm, IN, 655. 

18) Rive, p. 240. Hoffordnung von Ohr und Chor bei Sommer, p. 198. 

19) Freiheit von Wefthoven, $. 10. bei Steinen, I, 1577. 
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j&hreiber2% u. a. m. Seit dem PVerfalle ber Hofverfaflung find 
jedoch auch die eigenen Kronhofichreiber ebenfalls wieder verſchwun⸗ 
den (8. 387 u. 389). ' 


4) Bufändigkeit Der Fronholgerichte. 
§. 669. 


Hier in dieſen Kronhofgerichten jollten alle Hofangelegenhei- 
ten, bei welden die Hofgenofjenfchaft irgend ein, wenn auch nur 
entferntes Intereſſe Hatte, verhandelt und darüber entſchieden wer- 
ben. Es gehörte dahin insbefondere die Aufnahme yon Fremden 
in den Hofverband und die Leiftung bes Huldigungseides. Der 
Huldigungseid follte zwar, wie wir gejehen, ſchon bei Gelegenheit 
ber Aufnahme eines neuen Hubers, bei der Anfäßigmachung, bei 
der Inveſtitur mit einem Hofgute u. ſ. w. geleiitet werden ($. 406, 
423 u. 424). Wenn biefes jedoch bei jenen VBeranlafiungen ver: 
fäumt worden war, fo jollte e& bald möglichit in einer der nächſten 
Sigungen des Hofgerichtes nachgeholt werben. („welch Huber dan 
„zuvor nit gejchworen, fol von dem meiger auch in eib genommen 
„werben”) 21). ‚Denn der Eid mußte immer in öffentliher Sitzung 
und zuweilen ſogar der Hofgenofienfchaft (der Hofgemeinde) felbft 
geleiftet werden ($. 641). Es gehörte vor die Fronhofgerichte fer- 
ner die Wahl der Hofbeamten in jenen Herrfchaften, in welchen 
der Hofgemeinde biefes Recht zulam, ſehr häufig auch die Beeidi⸗ 
gung der Hofbeamten und bie feierliche Einſetzung in ihr Amt 
($. 641). Sodann die Veräußerung, Vertauſchung und Freilaſſung 
ber hofhörigen Leute; bie Veräußerung und Zerjplitterung von 
hofhörigen Gütern; die Wiederverleihung heimgefallener Hofgüter; 
bie Conſtatirung des althergebradhten Hofrechtes und bie bamit zu: 
fammenhängende Findung der Hofweisthümer; die theilweife oder 
gänzliche Abſchaffung des KHofrechtes und die Erlafjung neuer Ber- 
ordnungen, und die Beſorgung anderer allgemeiner Angelegenheiten 
bes Fronhofes ($. 410, 641 u. 719); endlih auch nod die ge 
fammte Vogtet und das damit zufammenhängende Gerichtsweſen 
($ 421, 483—434). 


20) Grimm, Ill, 812. 
21) Grimm, I, 744. 
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Zur Zuftändigkeit der Fronhofgerichte gehörte demnach bie 
ganze fogenannte freiwillige Gerihtsbarfeit. Die Verträge 
jelbft, auch die Verträge über Hofgüter, durften zwar außergericht- 
lich abgeichlofien werden. In vielen Fronböfen jollten fie jedoch 
bem Fronhofgerichte zur Betätigung vorgelegt werben, 3. B. in ber 
Abtei Prüm u. a. m. („warn ein guet verfhaufft wird, magh ber 
„khauff ahn orten und enden gejchehen, wo man will; und aber, 
„wan man bes Fhauffs. eins ist, ſoll man vor dem hofficholtejsen 
„vnd ſcheffen ericheinen,. allda den khauff vermelben”) 22). In den 
batrifchen Hofmarken follte dieſes fogar dann noch gejchehen, wenn 
der Grundherr bereits .conjentirt hatte. („es ſoll auch niemant ver- 
„ſetzen, kauffen und verfauffen, werlen, rainen oder tailen, kainer⸗ 
„lai an wiflen. ober willen unſers gnäbigen bern von Sewen. — 
„83. joll auch. allweg ein ieder paumann oder hinterjejs deſs gots⸗ 
„haus umb tailen, verjegen, wereln, fauffen und verfauffen in off: 
„ner ftifft iärlich der herrichafft feinen rechten gewaer und fürftand 
„nach fipp und blut warleih fürpringen und ftellen”) 23). Und 
allenthalben mußte wenigitens die Auflafjung und Webertragung 
bes Hofgutes vor dem Hofgerichte geſchehen. 

Die hoͤfhörigen Güter mußten nämlich, wie wir gefehen ba- - 
ben, ſtets von ber Grundherrſchaft empfangen ‚und von ihr bie 
Belehnung erhalten werden ($. 405). Dieſer Behandigung, 
Belehnung oder Inveſtitur mußte aber jederzeit, wie bei den 
öffentlichen Gerichten, eine gerichtlihe Auflaſſung vorhergehen, 
3. B. in Franken. (postquam venditor in judicio resigne- 
vit, emptor dabit quatuor solidos, quorum duo solidi cedunt 
curie et advocatis duo) 2. „darum fal im werben fufftehalb 
„heller, wan man ime das vffgibt vnd funffthalben heller, wan 
„man ime wider leyhet“) 25). In ver Wetterau („wellicher eyn 
„lantſedellgut vffgibt, der fall das mit eis pennynge weberenfser 
„offgeben, vnd fo eyner das enphecht, ver fal iſs auch — 


22) Stimm, Il, 697. . 

28) Srimm, m 668 u. 669. 

24) Registr. bonor. bei Kindlinger, Hör. p. 290. Grimm, IL, 617. 
25) Grimm, Ill, 548. vgl. noch Ill, 558, 595 u. 614. 
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„empbahen”) 2e). Im Rheingau (abrenuntisverunt in com- 
muni placito) 2”). In der Schweiz, („wenn daz dü felben gue 
„ter vf werden geben in eins probftes hant von dem verkovffer, 
„end wen ber kovffer fin vertgung der felben gueter enphahet 
„von eins probftes hant 2®). vnd fol berfelb vfgeben und ber an- 
„der enphachen”)2%). Am Schwarzwalbe. („das follent fi vor 
„einer eptiffin meter und fchaffner thun und ufgeben und anders 
„mit, und foll e8 der ein ufgeben und des guts recht thun, als 
„ob er tod were, und ſoll es ber ander empfahen von der 
„lehenhand?e). ob ein arm man wollt ein gut uffgeben, jo 
„Sol ers uff geben mit einer maj8 win, und foll das gut uffge 
„ben vor dem meyer, dem er ba zinfet, er fol bag gut ouch em- 
„prahen mit einer mafs win“) 299. Im Stifte Worms. („alle gü- 
„ter, die in den hubhof zinfen und veranbert werben, ufgeben 
„vor dem fchultheisen und den hubnern“) 22), Auf dem Hunde: 
rüd. („Sp aber temandt feine gütter ins gericht gehörig verkautt 
„oder verfaufft, jo fol ber verfauffer auf den nechſten volgenden 
„gerichtstage die gütter, fo er verfaufft oder verfaut hat, auf 
„geben“) 22). Im Stifte Effen u. a. m. ?*%). Sogar freie Leute, 
welche auf einem Hofgute jagen („off ein frygman vp ein hoffgued 
„tethe”), mußten, wenn fie daflelbe auf andere hörigg Leute über- 
tragen und ihren freien Verwandten („vrygen frunde”) alle Erb: 
aniprüche entziehen wollten, dieſes in dem Hofgerichte thun ®). 
Diejenigen Eolonen endlih, welche an dem Hofgute fein Erbrecht 
hatten, e8 vielmehr nur' zu Herrengunft u. |. w. befahen, mußten 
bas Gut jedes Jahr in dem Baubing aufgeben und neuerdings 
wieder von dem Grunbherren empfangen 3%). Diefes Verfahren 

26) Grimm, Ill, 402. ' 

27) Mehrere Urt. bei Bodmann, il, 638, Rot. a u. b. 
- 28) Stimm, IL 9. 

29) Grimm, I, 177. 

80) Grimm, I, 870. 

81) Grimm, L, 421. 

82) Grimm, I, 804. 

88) Grimm, II, 208. vgl. 170. 

84) Büterbefchreibung bei Kindlinger, Hör. p. 426. 

85) Hofrecht von Loen, $. 52. 

86) Grimm, Ill, 614. vgl. 6. 407. 
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hatte bei Kofgätern allenthalben, hie und ba aber auch bei man- 
hen beweglichen Sachen ftatt, 3. B. im Schwarzwalde bei ber 
Vebergabe von Vieh. („were ouch das iemant feine guter oder fein 
„wich hingeben welt, — offeglich vor einer eptiffin meier u. ſchaff⸗ 
„ner thun und ufgeben. — Was ouch von vihe alfo ufgeben 
„wird” —) 37). - 

Die gerichtliche Auflaffung ber Hofgüter und deren Beleh— 
nung oder Inveſtitur hatte faſt allenthalben mit ſimboliſchen 
Formen in ſehr feierlicher Weiſe ſtatt. In den Fronhofge⸗ 
richten in Franken. („die beyde eheleudt ſollenn dem ſchulteſszen 
„ire habe vnd guttere mit hand, halm vnd mit dem mund 
„off geben nach gerichtes ordennung. So die eeleudt dem ſchul⸗ 
„teisen ire gutter alſo vbergeben haben, fo ſollen fie den ſchulteſ⸗ 
„ſen widerumb bitten, das er inn ire babe vnd gutter widerumb 
„leyhen wolt, wie von alter herkomen ist. Darnach ſo leyhet 
„Der ſchultes den beyden eheleuden mit dem halme ire habe vnd 
„guttere wider") 25), Am Elſaß („wer die güter verkauft, der fol 
„ie mit dem halmen ufgeben, als es gewonlich ist, ver dem 
„meier und dem ſchultheiſſen“) 2%). ‚An Lande Delbrüd. („ber 
„hausgenoſſen -necht muß unter dem blauen bimmel zu breimalen 
„an den abtreter die wiederholte frage richten: ich frage euch na⸗ 
„mens meines gn. f. und h., ob es fei euer ungezwungner wille, 
„dem gegenwärtigen N. N. euve güter mit zopf und zweig, 
„schuld und unfchuld aufzutragen? Nach vreimaliger bejahung und 
„genehmigung des neuen erwerbers wird biefem ein ſtück ause 
„geitochner erde, zum zeichen des überlommmen eigenthums und 
„anrechts dargereicht”) 4%). In der Abtei Prüm u. a. m. („alba 
„den Fhauff vermelden, und dan eins dem andern mit mond und 
„h alm vbertragen vnd verzick geſchehn“) #1). Befonders Kar und 
deutlich iſt das bei der gerichtlichen Auflaſſung und Inveſtitur zu 
beobachtende Verfahren, welches man daſelbſt die Wehrſchaft zu 
nennen pflegte, in dem alten Erbacher Landrechte beſchrieben. 


87) Grimm, I, 870. vgl. III, 553. 

38) Grimm, IH, 558. vgl. 614. 

89) Grimm, I, 706, 8. 8. 

40) Grimm, Ill, 102. Bol. noch Delbrücker gandrecht, I, 8. 16 
41) Stimm, II, 587. Bgl. noch oben $. 406, 
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Der Verkäufer begann bei öffentlich gehegtem Gerichte mit der ge 
rihtlihen Auflajfung des verkauften Gutes, indem er dem 
Schultheiß einen Zweig überreichte Geſchah gegen den Guts— 
übertrag feine Einfprache, fo erfolgte nun von Seiten des vorfiken- 
den Schultheißes die Inveftitur mittelft Ueberreichung des Zwei 
ges an den Käufer, worauf er ſodann bas Gut „in Friebt und 
„Bann“ legte. Erft nachdem jedoch biefes Verfahren in drei auf 
einander folgenden Gerichtsſitzungen wiederholt worben ‚war, wurde 
ber Uebertrag definitiv und ſodann in das Gerichtsbuch ein 
getragen #2). Und dieſes Wehrichaftsverfahren ift im Odenwalde 
erſt im Jahre 1812, nachdem daſſelbe ſchon gegen Ende bes vorigen 
Sahrhunderts außer Gebrauch gelommen war, abgeichafft worden *). 
Die Grundholden wurden demnach allentbalben von dem Grund: 
herren oder von dem herrichaftlichen Beamten feierlich in den Be 
fiß des Grunbftüds eingewiefen und ihm Friebe und Bann barüber 
gewirtt, d. h. e8 wurbe der Grundbeſitz unter den Schuß und 
Schirm des Grundherren und des herrichaftlichen Gerichtes geſtellt. 
Sp insbeiondere auch in dem Fronhofe zu Kanten *). 

Ueber die gefchehenen Belehnungen oder Inveſtituren pflegten 
eigene Urkunden, fogenannte Behbandigungs=, Wer: oder Feſte 
briefe ausgefertiget ($. 406), und in vielen Fronhofgerichten auch 
noch Gerichts bücher, fogenannte Latenbücher, Hofrollen, 
Schöffenbüdher u. |. w. gehalten zu werben, in welche alle 
Behandigungen und Inveſtituren nebft den Verträgen über bie 
Heofgüter eingetragen werden mußten, z. B. im Odenwald, im Stifte 
Kanten u. a. m.%). Auch follten in dieſe Gerichtsbücher die Hof 
rechte, bie Hofweisthümer „und bie von dem Hofgerichte gefundenen 
Urtheile eingetragen werden *°). 


423) Erbacher Landrecht, p. 94— 96 u. 102—108. 

48) Erbacher Landrecht, p. 880. 

44) Hofrecht, c. 46. bei Lacomblet, I, 198. — „ind die boffrichter fall 
„oen nae wyſonge ber verfaren Erfflaten dair inne jetten, inb ban 
„inb vrede baraver doin.“ — 

45) Erbacher Landrecht, p. 108. Hofrecht von Kanten, c. 26, 38, 32—86 
u. 58—60. Hofrecht von Ginderich, e. 4—8. 

46) Hofrecht non Kanten, c. 2 u. 50. Weisthum zu Nennig bei Lubelfl, 
il, 281 u. 287. Haltaus, v. Gerichtabuch, p. 669. 
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Außer der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehörte auch bie ſtre i⸗ 
tige Rechtspflege zur Zuftändigkeit der Fronhofgerichte, und 
zwar nicht allein die Streitigkeiten der Hofhörigen unter ſich, ſon⸗ 
dern auch jene mit ihrem Grundherren ſelbſt, wenn dabei Hofgüter 
oder der Hofverband ſelbſt in Frage waren. 

Die Eivilftreitigkeiten unter den hofhörigen Leu- 
ten gehörten jammt und fonders zur Zuſtändigkeit der Fronhof—⸗ 
gerichte, die Streitigfeiten über liegende Güter eben jowohl wie 
über Schuldforderungen, 3. B. in ber Probftei Zürth („in den⸗ 
„selben tagen vnd täding fol ouch der probft allein richten vmb 
„sachen, die fih da uerent von ligenden guetern, die von 
„eigenichaft ober von erbe bejeflen werdent von ber Filchen ze 
„Zürich, vnd — von fachen, die ligendii gueter nit antref- 
„end, ond von geltfhuld‘),). Am Stifte Konftanz. („ain 
„biſchoff fol richten umb aigen, vmb erb, ald umb gulten“) 2). 
In der Abtei St. Blaften. („recht ſprechen umb eigen, erb, le 
„ben, zins vnd gut und vmb ander gebresten, die dz jelb 
„goßbus oder die Tüt gen einander hant“) 49) Eben fo in ber 
Abtei Seligenftabt 50), in der Herrichaft Eppitein »1), in der Abtet 
Schwarzach 52), im Klofter zum heiligen Michael in Bamberg (in 
omnibus causis civilibus) 53) und in den batriihen Hofmarfen, 
3. B. in den Klöftern und Stiftern Prüfering, St. Nikola, Scheft- 
larn, Füritenfeld u. a. m. (omnes causas vel questiones circa 
homines suos per judieium debeant terminare, — Liberam 
judicandi homines et colonos suos cohercendi potestatem 
habeat — de possessionibus et hominibus ipsis attinentibus 


47) Grimm, I, 6. 

48) ®rimm, I, 108. 

49) Grimm, I, 322. 

50) ®rimm, I, 511. . 

51) Urk. von 1254 bei Guden, I, 649. ad cujus officium spectat iudicare 
de bonis proprietariis et hereditariis, debitis aliisque causis civi- 
libus quibuscungue. 

52) Grimm, I, 434 u. 435. 

58) Urk. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 2283. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 10 
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potestatem habeat judicandi — omnibus conquerentibus de 
suis bonis et hominibus)s*), Im Stifte Worms, in der Wel- 
term, in Weftphalen u. a. m. 55). 

Zur Zuftändigfeit der Fronhofgerichte gehörten insbeſondere 
auch die Streitigkeiten über bie Erbgüter der hörigen Leute, 
3. B. in der Abtei Prüm („welcher man am anderı ein erbguth 
„rechtlich oder gütlich zu erfordern bat, foll zum hofficholtefsen ge 
„ben, — der ſcholteſs fol ihnen ein gütlichen verhörtagh befchet- 
„ben”) 8°), an der Mofel u. a. m.) 8 gehörten dahin über: 
haupt alle Streitigkeiten über den Grund und Boden ber zu einem 
Fronhofe gehörigen Güter, alfo auch die Streitigkeiten über Erb 
und Eigen ber hörigen Leute, ſodann Ader:, Zaun:, Beholzi- 
gungs⸗, Weide- und andere Ähnliche Streitigkeiten. In der Schweiz. 
(„e8 ſy vmb eigen oder erb von follicher gütter wegen die in 
„bie dingſtat gehörent 5%). der rechtz umb eigen oder erb be 
„dörfite, denen fol ein probft richten 89). ze gerichte vumb eigen 
„und vmb erde vnd vmb Rüt und vmb gut das baf gozhus 
„anhort”) 00%). In den bairiichen Hofmarken. („umb grund und 
„poden, erb und eigen, was barein und barzu gehört, jo ver 
„und weitt der pflueg und die jänfen berfelben hofmark gründ und 
„poben raicht — wie einer den andern pberfert, es ſey mit 
„ackern, zeun, meen, ezen, oder holzabſchlagen, nichts 
„ausgenommen, was grund und poben antrifft und anget ©), 
„Swer audy ein erbe oder ein augen, ver bes gotzhauſes ist, 
„aniprichet, in der hofmarch) 2). um frid, grundboden, wun, 
„weid oder blumbeſuech halber“) eꝛ2). In den Oefterreichifchen 


54) Urkunden von 1076, 1140, 1188 u. 1298 in Mon. Boic. IV, 297, VL, 
519, IX, 114 u. XIll, 168. 

55) Grimm, I, 805, $. 12, 19, 22, 24, 26 n. 81, Il, 408. Hofreht von 
Stodum, $. 12. bei Kinblinger, Hör. p. 477. 

66) Grimm, Il, 586. 

87) Grimm, 111. 796. 

68) Grimm, I, 25, vgl. eod. I, 31, 322 u. 828, 

59) ®rimm, I, 80. 

60) Geſchichtsfreund von Lucern, L 160. gl. noch 162 u. 252. 

61) ®rimm, III, 670 u. 671. 

62) ®rimm, Ill, 666, 8. 8. 

68) Grimm, IL, 642, $. 19. 


u 5 m. rn. mn x. .. — — 7 
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Grundherrſchaften. (quod coloni sive homines ecclesie sue 
super Omnibus Questionibus suis, quas contra bona give 
predia ipsius ecclesie habuerint, primo et principaliter co- 
ram eodem preposito et conventu suas actiones debeant in- 
staurere) 6%). Ueberhaupt jo oft ein Grundrecht in Frage war. 
(„Io es ein grundrecht ist”) es). Daher wurden die Fronhofrichter 
jelbit zuweilen Grundrichter („grondtrichter”) genannt 9%). Ins⸗ 
bejondere gehörten dahin auch die Streitigkeiten über die Hofge 
bäude und über die Feldwirtbichafte”). 

Endlich gehörten vor bie Fronhofgerichte auch noch alle 
Streitigkeiten bei denen die Hofgemeinde «die Hofgenofiens 
Schaft oder die Latenſchaft) ſelbſt betheiliget war, („of ſaicken der 
„gemeine latihap antreffende”) 8), ſodann alle Streitigkeiten über 
den Hofverband jelbjt, 3. B. über die Huldigung („umb huld tun 
„dem gobhus”) 9%), über die Behandigung der Hofgüter u. dgl. 
m. 70), über die Einziehung der Hofgüter T!), über das Hofrecht 
und über die grundherrlihen Abgaben (super jure curie et cen- 
sibus) 72), über die Fall- oder Beithauptpflichtigfeit u. a, m. („vell 
„oder vngenojjami”) 72). 

Auch waren die hofhörigen Leute nit bloß beredhtiget 
ihre Streitigkeiten dajelbft anhängig zu malen. Sie waren dazu 
fogar verpflichtet. Denn fie durften fidy an fein anderes Ges 
richt als an das zuftändige Fronhofgericht wenden, und fie wurden 


nn m — 


64) Urk. von 1288 in Mon. Boic. Ill, 848. 

65) Grimm, Ill, 641, $. 8. 

66) Grimm, Ill, 800. 

67) Urk. von 1056 bei Günther, I, 132. si villicus vel de edifieiis 
vel de agricultura placitum ibidem habuerit nullam inde partem 
vel justitiam querat advocatus. Faſt dieſelben Worte in Urf. von 1061 
bei Lacomblet, I, 118. 

68) Hofrecht von Xanten, c. 40. 

69) Grimm, I, 383. vgl. noch 322 

70) Hofrecht von Barfhofen, $. 4. bei Sommer, p 208. 

71) Hofrecht von Barfhofen, $. 9. Grimm, I, 688, ll, 168, $. 9. Bol. 
oben 8. 410. 

72) Güterregifter aus 18. sec. bei Bodmann, Il, 681. 

78) Grimm, I, 328. Vgl noch 822. 

10 ® 
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fogar geftraft, wenn fie e& dennoch gethan, ſich 3. B. an ein lan⸗ 
desherrliches Gericht gewendet hatten. Solche Gebote und Verbote 
findet man bei den Hubhöfen und Fronhöfen in Weftphalen 7%), 
insbefondere auch im Lande Delbrüd 75), in den Abtein Prüm 7) 
und Rheinau 77), in der Grafihaft Sayn 7°), im Elſaß ), im 
Schwarzwald 9), in Franken 3!), im Stifte Naumburg in der 
Wetterau 82), bei den Meierdingsgerichten im Hildesheimiſchen *2), 
namentlich auch bei den Hofmarfgerichten in Baiern. („en fol dhein 
„man, der des goßhaufes aygen ist, anderswo gedingen, daun für 
„den fürften dag fand Heymeram, oder fwer fin Pfleger ist. Tät 
„et es darüber, ob im der fürjte, fin probſt oder fin amptläut des 
„rechten nicht vergigen beten, alles baz er von dem goßhaufe hiet, 
„daz wer dem goßhaufe ze durchſlacht ledich“) 8%). 


g. 672. 


Streitigkeiten zwifhen bofhörigen Leuten mit ih 
rem Hof: oder Grundherren gehörten nur dann vor bie 
Tronhofgerichte, wenn fte hofbörige Güter oder den Hofverband 
ſelbſt zum Gegenftand hatten, 3. B. im Elfaß, in der Schweiz, im 
Schwarzwald, in Baiern u. a. m. („es ist auch des hovesrecht, 
„welcher Huber oder auch dinghofherr mit dem andern zu 
„\Haffen hat, als umb hHubige güter, ber mag im heiſsen ven 
„meter zu gebing gebieten 8%). vnd font die jelben luͤt da dz recht 


74) Grimm, Il, 45, $. 18, 148, $. 24, 27 u. 28. Hofrecht von Deth⸗ 
marſſen bei Strodtmann, p. 119 u. 124. Verordn. von 1488 bei Nie 
fert, Hofrecht von Loen, Anhang 11. 

75) Hofrecht F. 16. bei Kinblinger, Hör. p. 548. 

76) Grimm, II, 569. 

77) Offnung $. 21. bei Schauberg, I, 151. 

78) Grimm, Il, 827. 

79) ®rimm, I, 657, 661, 713 u. 746, 8.3 u. b. 

80) ®rimm, I, 421. 

81) Grimm, Il, 578. 

82) Urk. von 1423 bei Bernhard, Ant. Naumburg, p. 112. 

88) Geriden, p. 182. 

84) Grimm, Il, 665, $. 1 u. 8, 676 u. 899. 

85) Srimm, I, 711. 
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„Iprechen vmb eigen, erb, lehen, zins und gut und vmb ander ges 
„bresten, die dzſelb gotzhus oder die lüt gen einander 
„hant“) 86). Die Yronhofgerichte hatten demnach auch über bie 
dem Grunbherren zuftehenden Rechte zu erfennen (ab omni jure 
servili, quo nobis juxta scabinorum et sculteti professionem 
attinebant)87) Daher erfannten auch die Dorfichöffen in der. Wilb- 
grafichaft. Daun über die Nechte der Herrichaft3d). Endlich hatten 
die Tronhofgerichte auch die Weisthümer zu finden, in welchen bie 
grundherrlichen Rechte und Verbinplichkeiten niedergelegt zu werben 
pflegten. 

Streitigfeiten mit fremden nicht im Hofverbande 
befindlichen hörigen ober freien Leuten Tonnten ebenfalls 
an bie Fronhofgerichte gebracht werden, wenn der Fremde der 
Schuldner eines Hofhörigen war und in der Hofmarf bes 
treten werden fonnte. („kumt ein gaft oder auswenbiger in die bofe 
„mark gefarn, geritten oder gegangen mit gut, und ist einem ein⸗ 
„geſeſſen ſchuldig, derſelb mag dem gaft fein gut mit der hof- 
„mark amptmann wol verlegen und aufhalten umb jein 
„ſchuld, — jo fol in der richter baiden darumb rechttag 
„ſetzen in dreyen tagen zu vollenden als einem gajt”) 8%. Chen 
jo dann, wenn ber Fremde der Kläger war und bes muthmaßs- 
lichen. Schadens und der Koften wegen Bürgihaft ftelle. 
(„teostung und ficherheit gäbe 90%). fol der auswendig eine genug- 
„ſame porgichaft vor der herrichaft thun")9). Der Fremde war in 
biefem Falle berechtiget ein Nothgericht zu begehren, worüber man 
in dem Weisthum von Zell, Harxheim und Nivern fehr ausführliche 
Beitimmungen findet (Anhang Nr. 2. IL, p. 564). Sodann, wenn 


86) Grimm, I, 822. vgl. noch 328 u. 187 $. 26. Urtbeil von 1487 in 
Mon. Boic. VIII, 288. 

87) Url. von 1273 bei Kindlinger, Hör. p. 300. 

88) Urk. von 1879 u. 1882 in bie Gemeinfchaft ala wahrer Grunb ber Erb⸗ 
folge. p. 895 u. 897. 

89) Grimm, II, 670. 

90) Grimm, I, 659 $. 15. Bon biefem Tröften und Bertröften reden auch 
noch, Grimm, I, 55, und Öffnung von Binziton $.9 und von Greifen: 
berg $. 19 bei Schauberg, 1, 32 u. 55. 

91) Stimm, II, 640 8. 4,5 u. 7. vgl. noch I, 126 u. UI, 615. 
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der Fremde fi im Beſttze eines Hofgutes befand (F. 648 u. 649), 
oder wenn überhaupt ein Hofgut ober deſſen Benutzung in Frage 
wear. („wann ein auswendiger mit unfer atnem in der hofmarch 
„rechten will, jo es ein grunbrecht ist -- wenn ein auswenbiger 
„zu ainem, zwei, dret, vier oder einer halben bofmarch ſprüch ſetzet, 
„es wer um frid, grundboben. wun, weid oder blumbejuech halber, 
„und derwegen für bie herichaft käme“)2). Eben fo endlich auch 
dann, wenn ber Fremde Innerhalb ber Hofmarf einen Frevel be 
gangen hatte. („ob ein auswendiger einen frävel mit zudten ober 
„ſchlagen in ber hofmarch trib, oder fonst einen ungefueg heit, den 
„Sol der hofmarchsamtmann vergwiflen, damit der hofmarchsher⸗ 
„ſchaft um ſolche ungefueg oder frävel ein abtrag befchehe”) 92). 
Bei vergleihen Streitigkeiten ber hofhörigen Leute mit Frem⸗ 
ben hatten aber die Hofhörigen außer bem bereits erwähnten Rechte 
auf Bürgſchaft auch noch das Recht auf eine rechtzeitige Bo rlas 
bung von dem Fremden. Denn ohne eine jolche Borladung brauch: 
ten fie fich nicht mit ihm einzulafien, wenn fie aud bei Gericht 
anweſend fein follten. („Wil ein gaft lagen uf ein, der in den ge 
„zwingen gejeflen t8t, der fol im an dem abent mit dem vorfter für 
„gebieten, dut er das nit, vindet er in moren des an dem 
„gerichte, er ftat im nicht ze rechten, er tue es banne 
„gerne“) 9). Während bei Streitigkeiten unter Hörigen berfelben 
Herrichaft in diefem Falle eine Vorladung nicht nothwendig war®s), 
Nur die Schöffen hatten hie und da, 3. B. in der Pfalz, das Vor⸗ 
recht, daß fie ohne porgeläben zu fein ſich nicht einzulaffen brauch: 
ten, daß fie alfo in den ungebotenen Gerichten nicht zu antworten 
brauchten 9a). Wenn jeboch bie freimden Frevler Leibeigene ober 
Hörige einer auswärtigen Herrichaft waren, fo Tonnten fie den Bei⸗ 
ftand von ihrer Leib: oder Grundherrichaft begehren. Denn biefe 


92) Grimm, 641, $. 7, 8 u. 19. 

88) Grimm, III, 642 $. 16. 

94) Grimm, I, 82 vgl. IH, 641 8. 8. 

95) Offn. von Dübendorf $. 9 bei Schauberg, I, 100. Grimm, I, 100. 
„funft mag wengklich ben andern beclagen an aym jargeriht one für 
„gepott, barumb find jargericht uffgefebt. vgl. meine Geſch. bes alt: 
germ. Gr. Vrf. p. 204. 

95a) Weisthbum von Zell, Harxheim und Nivern. 








“Kompetenz ber Fronhofgerichte. 151 


Hatte fie allenthalben, alfo auch bei auswärtigen Fronhoͤfen zu 
[hüten und zu vertreten. („er habe am nechst verjchtenen Gericht 
„Zug und Tag vmb Beyſtand begehrt, wann er beherret 
„19, vff Toliches ſy ihm von feiner Frawen der Hupichlinen von 
„Ravenipurg, der Kibatgen er fey, vff hutigen Tag Beyftand 
„gegeben worden”) .9®). 

Indeſſen tft e8 doch auch ven fremden in einer Hofmark 
befindlichen Leuten, den fogenannten Ausmännern®T), geftats 
tet gewejen, ihre gegenjeitigen Streitigfeiten vor bie Fronhofgerichte 
zu bringen. („e8 mag au ein gaſt bem andern hie in ber 
„hofmark um gelbtfhuldt mit dem amtman jein gut, wie vor 
„itet, auch wol verpieten und aufhalten” —)9). Die Streitig- 
fetten der Fremden follten jedoch erft nach den Streitigkeiten ber 
Hofhörigen verhandelt und entſchieden werben. („und fol man alls 
„wegen an benfelben jargrichten deſs erften richten vmb erb und 
„eigen, darnach witwen vnd waiſen, darnach den gesten”)). 
Auch hatten die Fremden Tein Recht auf eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Juſtiz, alfo auch nicht auf genoſſenſchaftliche Urtheilsfinder. 
Seit dem 15. Jahrhundert hat man jedoch auch ihnen Schöffen 
bewilliget ?). 


$. 673. 


Außer den Eivilftreitigfeiten gehörten zur Zuftändigfeit der 
Tronhofgerichte auch noch alle Bergehen der Hörtgen, welche 
nicht zum Blutbann gehört haben. So war e8 bereits zur Farolin- 
giſchen Zeit und fo ift es auch im fpäteren Mittelalter großentheils 
bis auf unjere Tage geblieben. Zahllofe Urkunden und Weisthümer 
fprechen biejes in früheren und fpäteren Zetten Far und beutlidh 
aus. So im Bisthum Bamberg (placationes offensarum, satis- 
factionum vel emendas excessuum vel injuriarum — ab uni- 


96) Urtheil von 1514 bei Heiber, p. 821. vgl. oben $. 218 u. 485. 
97) Grimm, III, 615. 
98) Stimm, II, 670. 
99) Stimm, I, 208. 
1) Recht von Gappel aus 15. sec. bei Grimm, I, 415. „Teme ein gast u. 
„begerte des rechten, fo ſöl man in Über nacht ufzrichten, ouch begert 
„er fin, fo ſol man im mit einer ſchöppen richten.“ 
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versis ecclesie colonis volumus exhiberi) 2). In der alten 
Abtei Echternach 3). Im Elfaß („wo einer auf berurtem binthof 
„mit dem anderen zerfallen, mit ungebutlichen worten einander 
„ſchmahen, fchelten und mit fchlegen und ftreichen einander verlegen, 
„der ſoll vom meter gejtroft werben t). aufden legten meiertag alle 
„frevel, jo ſie durchs jar gefunden bei irem eib angeben, welche fre- 
„vel aber volgends alleinig durch die fchöffen erfennt und ausge 
„ſprochen werben jollen“ 3). Eben jo im Stifte Lindau („gemeine 
„frevel, die nit blutrinnig vnd auff deſs StifftS Gütern be- 
‚Ahehen. — frevel vmb truden Straich — was fi auff den 
„ſtiftiſchen Gütern für Hader vnd Schlagerey mit trudenen 
„Straihen”)%. Im Klofter Rucern („Wir erteilent och bem 
„Meiier in vnſerm Hoffe alle gebot und gerichte an Tub vnd an 
„srenen*)?). Sn der Abtei Prüm (dafs ein yecklich her deſs 
„hoeffs macht hat, fein-Iude zu vertetingen in dem boeff, — vſs⸗ 
„geſcheiden jo wat an das hochgericht trifft®). daſs Feiner 
„den andern folt beklagen oder bevragen ausgenommen drey 
„ſt uck, dieberey, verredereye und doebliche oder blodige wunden; fo 
„ſach were, daſs es emandt zu thun bett, daſs nicht gut were, ber 
„ſolt e8 erstlic an diejem hoff erfohen“)®). Sn den Grund- 
herrichaften auf dem Hundsrud („als dasjenige, was rugbar, als 
„frevel, hadergeſchrey, blutige wunden wie von alters für- 
„zubringen“!%). In den Grundherrſchaften in der Eifel („alle 
„bruchige und ſtraffbare jachen, jo fie vf dem hoff mit meger zucken, 
„ſchelden, jchmehen und bergleihgen, dem hern des hofs zu richten 
„ond zu ſtraffen“) 12). Zu Herbizheim an der Saar. („eyn meiger 


2) Urk. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 
3) Weisthum von 1095 bei Grimm, IL, 270. _ 
4) Grimm, I, 685. 
5) Grimm, I, 747 8.7. vgl. noch I, 748 u. 752. Auch zu Heitersheim 
nah Weisthum von 1314 bei Schöpflin, I, 108 f. 
6) Heiber, p. 808, 809, 818, 819, 821 u. 802. 
7) Hofreht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 71. 
8) Grimm, I, 554. 
9) Grimm, I, 5689-570. 
10) Grimm, IL, 189. 
11) Grimm, II, 585. 
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„bat zu richten. alle Ding vnd zu entrichten ane funfferhanden 
„Dinge, zu wilsen diepftail u. |.w.”)12). In den Herrichaften im 
Schwarzwald („alle gericht des hofs ftand in dem gewalt der here, 
„ufsgenommen bdiepftal unnd blutrunfe” —) 12). Im Erzitifte 
Trier 14) und in vielen anderen Grundherrſchaften ($. 433), insbe- 
fondere auch in unzähligen bairiichen Hofmarken, 3. B. in dem 
Klofter Scheftlarn (habeant plengriam judicandi singulos 
excessus, exceptis. tribug excessibus —) 15). In dem Kilos 
fter Raitenbuch (si homines monasterii rixando inter se leserint 
qualieunque modo, et sie lesura non est letalis) !%). An dem 
Klofter Difien 17). Im Klofter Steingaden („Io ſant mein Serren 
„von Steingaben gewalt uns buzzend an Reib und an Gut 
„nach iven Gnaden, al8 ander ir Leut, die, ir aigen jind“)), Im 
Klofter Not („daſs fein richter hat zu rihten, wändlen u. ſ. w. 
„darzu allen frevel, der auf ſolchen Gründen beſchicht, an des 
Malefiz“) 10). In vielen anderen geiftlichen und weltlichen Hof- 
marfen in Baiern (omnes causas in eadem villa judicabit 
prieter tres, videlicet manifestaım mulierum oppressionem 
u. f. w. 20), „alle Sache, die ir Leut vor gericht ze ſchaffen habent, 
„an die drey Sache, die den, Leib angent, Blutrunst, Dief und 
„Nottnunft, die zu dem Tod ziehent 21), Alles on allain umb 
„dy drey Sad, die an den Leib geen, das man nent Malefitz“) 22). 





12) Grimm, U, 22. 

18) Grimm, I, 320. 

14) Jura archiepiscopi, XVIII. 11 bei Lacomblet, I, 339. 

15) Ur. von 1183 in Mon. Boic. VIII, 519. 

16) Urk. von 1263 in Mon. Boic. VIII, 35. 

17) Urk. von 1229 in Mon. Boic. VIII, 170. 

18) Urf. von 1341 in Mon. Boic. VI, 598. 

19) Weisthum von 1400 in Mon. Boic. II, 99 u. 101. Grimm, ILL, 669. 

20) Urk. von 1288 in Mon. Boic.V, 886. vgl. noch Urk. von 1297 in Mon. 
Boic. V, 471. 

21) Urk. von 1296 in Mon. Boic. V, 243. vgl. noch Urt, von: 1824 eod. 
XII, 249 und über 18 alöſter in Oberbaiern Urk. von 1880 bei Lori, 
p. 48. 

22) Urt. von 1476 in M. B. VII, 300. dgl. noch U. 1508, 1540 u. 1549 
bei Lori, p. 249 u. 802. 
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omnes causas vel questiones exceptis his tantum, que mor- 
tem hominis exigunt??). „alle Handlung, aufsgenommen 
„Todſleg, Diepfait, vnd was den balls antrifft” 2%). Alles mit Aus- 
nahme der effussio sanguinis 28), oder mit Ausnahme des casus 
sanguinis ?®), oder exceptis criminalibus 2). Zur Zuftändigfeit 
ber Tronhofgerichte gehörten demnach alle Bergehen der hof 
börigen Leute mit Ausnahme der zum Blutbann gehörigen Vers 
brechen, welche, wie bereits zur Tarolingifchen Seit einem höheren 
Öffentlichen oder landesherrlichen Gerichte vorbehalten waren. Die 
Tronhofgerichte Hatten dem ungeachtet auch in Straffachen noch 
eine jehr große Gewalt. Denn fie durften in gewiſſen fchweren 
nicht zum Blutbann gehörigen Fällen, wie wir fehen werben, fogar 
auf Leibes- und Lebensitrafen und auf Ehrenftrafen erfennen. 
($. 171, 172 u. 762.) 

Zu ber öffentlichen Gerichtsbarkeit oder zu dem Königsbann 
hat zwar ursprünglich (zur fränkifchen Zeit) weit mehr noch als 
ber bloße Blutbann gehört. Denn e8 gehörte dahin die vollftändige 
Gerichtsbarkeit über die Vollfreten, über das freie Eigenthyum und 
über die Freiheit ſelbſt, alfo alle Streitigkeiten unter den vollfreien 
Leuten, oder bei denen Vollfreie betheiliget waren, ‚oder bei welchen 
von freiem Eigen oder von perfönlicher Freiheit die Rede war. 
Seitdem ſich jedoch faft das ganze deutſche Reich in Fronhöfe und 
in die damit zufammenhängenden Herrichaften aufgelöſt Hatte, 
verhältnigmäßig alfo nur jehr wenige Vollfreie, die Reich s rit— 
terihaft, und in den landesherrlihen Territorien die Ritter: 
bürtigen, übrig geblieben waren, ſeitdem konnte auch der alte 
Königsbann oder die auf die Landesheren übergegangene öffent⸗ 
liche Gewalt nur noch binfichtlich der Ritterfchaft die alte Bedeu: 
tung behalten, nicht allein in Anjehung des Blutbanns jondern 


— —— 


28) Urk. von 1076 in M. B. IV, 297. vgl. noch Urk. von 1166 bei Hand, 
D, 311 u. 812. 3 

24) Urk. von 1814 in Mon. Boic. 24, p. 64. 

25) Urk. von 1229 in M. B. VIII, 174 f 

26) Urk. von '1266 in M. B. IX, 92. 

37) Urk. von 1298 in M. B. IX, 114. Noch viele andere Beifpiele bei 
Grimm, Il, 688 $. 9, 641 $& 8—11, 642 $. 16—19, 648 $. 22 u. 
26, 665 $. 1, 669, 671, 680 u. 899. 
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auch bezüglich der Civilgerichtsbarkeit. Die Ritterbürtigen blieben 
nach wie vor unter den alt hergebrachten äffentlichen ober landes⸗ 
herrlichen Gerichten, 3. B. in Baiern unter den Vitzdomämtern 9), 
oder es wurden für fie eigene Niktergerichte oder landesherrliche 
Hofgerichte und fpäter Die Appellafionsgerichte errichtet und dadurch 
ihr privilegtirter Gerihtsitand gefhaffen. Alle übrigen 
Vollfreien dagegen, die Stabtbürger allein ausgenommen, waren 
Hörige (Grund- oder Vogtetl-Hörige) irgend eines Fronhofes 
geworben, oder wenigſtens der Iandesherrlihen Vogtei unter 
worfen. Und da bie Fronhofgerichte und die Iandesherrlichen Aem⸗ 
ter, wie wir gejehen haben, über alle Streitigkeiten unter den hoͤri⸗ 
gen Hinterfaffen und Vogtleuten zu enticheiden hatten, jo lag num 
bie ganze Eivilgerihtsbarkfeit und. die niedere Strafge 
rihtsbarkeit über bie Grund: und Vogteihörigen in ihren Hän⸗ 
den und für die öffentlichen oder landesherrlichen Gerichte war nichts 
als der Blutbann geblieben. 


S. 674 


Die Zuftändigkeit ber Fronhofgerichte erftrecte fich über das 
ganze zu dem Fronhofe gehörige Gebiet, d. h. über alle, zu ber 
Hofmark gehörigen Ländereien. Ausgenommen waren demnach 
die nicht zu dem Fronhofe gehörigen Ländereien, insbefondere alfo 
auch die Land und Heerjiraßen und bie öffentlihen Flüffe 
und Ströme So war e8 in der alten Grafihaft Wertheim. 
Die zu Hartheim in jener Graffchaft angefeffenen Edelleute hatten 
die Gerichtsbarkeit auf ihren Landſiedelgütern, aber nicht auf ber 
Landſtraße („daſs die edelleute zu Hartheim gerichte mögen halten 
„oft ihren gütern, nit jhren landſideln vnd mit jhren eygen armen 
„leuten dafelbft, vnnd mit-vff der ftraflen”) 2%. Eben fo war 
es in bem freien adeligen Gerichte Wahlingen. („ausgenommen bie 
„Heeritrajfe und Allerſtrohm —. Der freye Allerftrohm 
„von eimem Ufer biſs zu bem andern und bie Heerſtraſſe, 
fo weit ein Reuter mit einem langen Staden - ablangen Yan“) 20), 


28) 1. Freibeitsbrief von 1811. 
29) Grimm, II, 589. 
80) Weisthum bei Grupen, discept. forens, p. 847. 
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Die Könige und fpäter die Landesherrn waren nämlich, wie wir 
gejehen haben, auf den Land: und Heerfiraßen und auf den öffent: 
lichen Flüffen und Strömen die Grundherren ’!). Und in diefer 
Eigenſchaft hatten fie in allen Grundherrichaften bie Straßen: und 
Waſſergerichtsbarkeit, welche fie theils durch die Reichs⸗ oder 
Iandesberrlichen Gerichte ausüben ließen, theils aber auch anderen 
Herren übertrugen. So waren bie Wailen von Fauerbach und 
Ipäter die von Rau von Holzhaufen in Dorheim mit dem Waſſer⸗ 
gerichte in der Wetterau belehnt 32). Und die Herren von Bicke— 
bach hatten die Straßengerichtsbarkeit in Heidebach 22°) Auch er- 
ſtreckte fih die Zuftändigkeit der Fronhofgerichte urjprünglih nur 
auf die hofhörigen Leute, auf die eigentlihen Grundholden, und 
zwar in ber Regel nur auf die hofhörigen Genoſſen?2). Da 
uun in einer und berfelben Grumdherrichaft öfters mehrere hörige 
Genofjenichaften neben einander beftanden, jo hat e8 zuweilen auch 
mehrere Fronhofgerichte in dem Gebiete eines und desſelben Fron⸗ 
hofes gegeben (8. 628 u. 718). Es ift demnach nicht ganz richtig, 
was Albrecht?*t) behauptet, daß für jeden Fronhof immer nur 
ein einziges Fronhofgericht bejtanden, und dieſes über ‘alle zu bie 
jem Fronhofe gehörigen Leute und Güter zu erfennen gehabt 
habe. Ich glaube vielmehr folgender Maßen unterfcheiden zu ſollen. 
| Unter einem und demjelben Fronhofgerichte ftanden immer nur 

Diejenigen, welche in derjelben Hofgenofjenihaft oder in berfelben 
Art von Hofverband ftanden, diefe aber auch alle ohne Unterſchied, 


81) Deine Einleitung, p. 120 u. .121. 
82) Grimm, Ill, 468 f. 
82a) Urk. von 1291 bei Guden, I, 858. 

88) Viele Urfunden, 3. B. Urk. von 1283 in Mon. Boic. V, 388. nolumus 
homines dicte ecclesie titulo proprietatis attinentes aliqua judicium 
nostrorum placita querere, sed tales homines ecclesie coram 
abbate vel officialibus juri stare in omni, quam contra se 
habuerint ad invicem materiam questionis, hoc tamen excepto, 
quöd sihomines dicte ecclesie contra aliquem alium, qui 
conditione servili dieto cenobio non attinet, quicungue talis 
fuerit noster vel alterius, tunce examinatio vel deffinitio talis 
cause ad abbatem non pertinet, sed noster judex debebit 
tales actiones cognoscere et judicio terminare. 

84) ®ewere, p 812- 814. 
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ob fte unter denfelben Bebingungen ihr Hofgut befaßen, oder nicht. 
Daher ftanden unter dem Bauding zu Heidenheim alle Arten von 
Colonen („und jo jollen zu ime kommen alle die bauren in bas 
„baubing, und hHuebner und lehner. und földner”) 3). 
Eben fo in den bairtihen Hofmarkgerihten -(„daz alle gepurn 
„end all jeloner — wol reht mugen Tprechen”)3%). Sodann in 
einigen Fronhöfen in Franken, in welchen bie Colonen nicht immer 
unter denfelben Bedingungen ihre Hofgüter erhalten hatten 37). 
Sm Lande Delbrüd („en jal Nemant den anderen laden — dan 
„vor den Hagedorn, dair fal eyn juwelik Recht nemen und geven, 
„geven unbe nemen, als ſeck dat gebort“) 38). Auch in der Abtet 
St.Blafien im Schwarzwald ſtanden alle belehnten und eigen Leute 
unter einem und demjelben Fronhofgerichte („Lüten, die des gotshus 
„von jant Bleiyen eigen fint oder von im belehent fint, weli 
„in den hof: hörrent“) 39%). Eben jo in der Schweiz („da fol ouch 
„nieman erteilen wann gnoſſen, das fint alle bie, die des goß- 
„bus ze ſant Blafi eigen find und im hulde habenb getan, vnd 
„ouch die, die von lehens wegen dem gotzhuſs geichworen ha- 
„bend, die mögen ouch erteilen als andr genojjen“)4%). Und 
fie hatten zu richten „umb eigen, erb, lehen, zind und gut vnd vmb 
„ander gebresten“ *1), 

Leibeigene dagegen haben gewiß urfprünglic nicht über 
Hörige gerichtet und eben fo wenig Grund hörige über Vogtei⸗ 
hörige, oder Vogteihörige über Bauern, welche einer Landes 
herrlichen Vogtei unteriworfen waren. Vielmehr beftanden 'ofe 
fenbar urſprünglich allenthalben eigene Kronhofgerichte für 
die Leibeigenen, ſeitdem fie fich überhaupt eines. rechtlichen 
Schutzes zu erfreuen hatten ($. 657). Eben jo ſtanden die Schuß- 
börigen mit ihren vogtbaren Gütern unter eigenen VBogteige 


— — mn mn nn - m 


85) Grimm, UI, 613. 

86) Grimm, IL, 644° 

87) Stimm, IH, 505, 506 u, 509. 
38) Rechte von 1415 $. 16 bei Kindlinger, Hör. p. 548. unb bei Wigand, 

II, 70. 

89) Grimm, I, 328. 

40) Grimm, I, 31. 

41) Grimm, I, 822, vgl, noch 81, 32 u. 828. 


158 Kompetenz ber Sronhofgerichte. 


richten ($.477), fo wie auch bie Baramter in reifing, bie Wachs 
zinfigen u. a. m. immer unter eigenen Hofgerichten geftanden ha⸗ 
ben und nur von Baramtern, Wachszinfigen u. a. m., d. 5. von 
ihren Genoſſen abgeurtheilt worden find 42). Und aus demſelben 
Grunde haben auch die Iandesherrlichen Bogtleute und die in einer 
Grundherrſchaft angefefjenen vollfreien Leute urſprünglich nur unter 
ben Gerichten der öffentlihen Gewalt, nicht aber unter Fronhofge 
richten geftanden. 

Erft nah und nach Bat fih im Laufe ber Zeit dies Alles 
geändert. Je mehr fich nämlich bie Lage der Leibeigenen gebeflert, 
fener der Hörigen genähert hat, deſto mehr haben ſich Leibeigene 
und Hörige unter einander verloren. Dann ftand aber auch ihrer 
Bereinigung unter einem und demſelben Kronhofgerichte nichts weiter 
im Wege. Dasfelbe gilt von den Grund- und Schußhörigen. Da 
wo ich beide mit einander vermengt und vermilcht Haben, kamen 
auch fie unter dasjelbe Fronhof⸗ oder Vogtei = Gericht, je nachdem 
Bei ihnen die Grundhoͤrigkeit oder die Vogteihörigkeit die Oberhand 
erhalten Hatte. Dasjelbe gilt endlich auch von den landesherrlichen 
Bogtleuten. Da bie in den Händen ber Lanbesherrn befinliche 
Privatvogtei in ihren Folgen nur wenig von der landesherrlichen 
(öffentlichen) Vogtei felbft verfchieden war, bie Grund: und Vogtei⸗ 
bhörigfeit aber vermengt und vermiſcht zu werben pflegte, jo konnten 
auch die der einen oder der anderen biefer Iandesherrlichen Grund⸗ 
berrichaften oder Vogteien unterworfenen Grundhörigen und Bogt- 
leute unter dieſelben Gerichte, jei es nun unter bie landesherrlichen 
Sronhofgerichte oder unter die Iandesherrlichen Aemter, welche ja 
ebenfalls Ianbesherrliche Vogteiämter waren, geftellt werden. Was 
nun aber endlid, auch noch die in einer Grundherrichaft angeſeſſe⸗ 
nen vollfreien Leute betrifft, jo haben fich alle diejenigen, welche 
fih nicht zur Ritterfchaft erheben konnten, entweder unter den höri⸗ 
gen Hinterfaflen der Herrihaft oder unter den landesherrlichen 
Bogtleuten verloren. Sie find daher entweder unter die Fronhof—⸗ 
gerichte oder unter bie Ianbesherrlihen Aemter gejtellt worden. 
Recht augenſcheinlich kann diefe Veränderung bei dem freien Ei- 


42) Grimm, III, 662 fi. Oberbair. Archiv, HI, 800, 811-812. vgl. oben 
8. 654 u. 657. 
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gen nachgewieſen werben. Das freie-Eigen, welches bie Hörigen 
bie und dba auch noch neben ihrem Hofgute befaßen, fam nämlich) 
nach und nach ebenfalls unter die Fronhofgerichte, und wurde da⸗ 
jelbft, wie anderes Hofgut behandelt ($. 462 u. 671). Eben fo 
erging es dem Eigen ber vogteihörigen Leute. Denn auch darüber 
wurde im Vogteigerichte verhandelt und verfügt („Wie der man 
„ſeyn engen hyn geben mag —. Ane des Vogts ding mac nieman 
„ſeyn engen hin geben. es antwurtet auch keyn man vmb fein 
„eigen, ob man in verflaget vor gericht, er in vogts dinge” —) 42). 
Und auch in ben landesherrlichen Vogteigerichten pflegte über das 
pogtbar Eigen eben jo wohl wie über das frei ledig Eigen verfügt 
zu werben #), So wie nun das freie Eigen der grunb- und vog⸗ 
teihdrigen Leute. unter die Fronhof- und Bogteigerichte geftellt und 
jodann das Eine fih unter dem Anderen verloren hat, jo haben 
fich aud die in der Grund: und Vogteiherrichaft angejeflenen freien 
Leute, welche fich nicht zur Ritterfchaft erheben konnten, unter den 
grund: und vogteihörigen Leuten verloren. 

- Das Refultat aller diefer Veränderungen war daher, daß für 
ben einzelnen Diſtrict meiftentheils nur ein einziges. Geridt 
übrig geblieben iſt, entweder ein einziges Fronhofgericht (Pas 
trimonialgericht) oder ein Bogteigericht, ein fogenanntes Herr- 
Ihaftsgericht, und in den landesherrlichen Territorien ein einziges 
landesherrliches Amt oder Landgericht für bie unter ber 
Ianbesherrlichen Vogtei und unter ber dem Landesherrn zujtehenden 
Srundherrichaft oder Privatvogtei ftchenden Leute ($. 131, 201, 
219, 220. u. 386). 


S. 675. 


Mit diefer Veränderung hängt aber noch eine andere zufam- 
men, über welche ich nun noch Einiges bemerken muß. In den 
größeren Vogteiherrfchaften nämlich, in welchen neben den grund: 
börigen Leuten auch noch Vogteihörige angejejlen waren, wurde 
öfters neben dem Fronhofbeamten (dem Meier) noch ein eigener 


48) Schwäb. Lr. Lapb. c. 22. Bol. Srimm, I, 25 u. 26. Blunt I, 
264. 
44) Url. von 1420 bei Bluntichli, I, 268. 


160 Kompetenz ber, Fronhofgerichte. 


Herrichaftsrichter Hauptfächlich für die Vogteihörtgen angeftellt, wel⸗ 
er bald Pfleger, bald Amtmann oder Herrihaftsrichter 
genannt worben ift. Dieſem Herrichaftsrichter pflegte nun ebenfalls 
Kompetenz in Tronhofangelegenheiten eingeräumt zu werden und 
zwar in der Zwiſchenzeit von einer Fronhofgerichtsſitzung zur an- 
beren, 3. B. in den verjchiedenen Herrichaften, welche die Avtei St. 
Blafien in der Schweiz und im Schwarzwalbe beſaß. („E8 may 
„och des goghus von ſant Blefyen amptman Über dü vorgefcrt 
„den drü gebing allü iar (d. h. außer den drei Jahrgedingen, aljo 
„in der Zwiſchenzeit) den jelben lüten fo in ben hof gehörent, ge 
„bietten vnd da richten, wenn e8 nottburftig i8t, dem gotzhus ze 
„ſant Bleiyen oder finen lüten*)?). In dieſen Gerichtsfißun- 
gen des herrichaftlichen Amtmanns wurden nun außer den Strei- 
tigfeiten der Grundhörigen auch noch jene der übrigen in der Herr: 
ſchaft angefeflenen nicht vollfreien Leute, der Vogteihörigen oder 
Schushörigen, verhandelt und entichieden. („ze anndern ziten in dem 
„ar ane die vier gebinge” (d. h. außer den vier vorher erwähnten 
Sronhofgerichten) „mögen alle ander erber lüde mit ben 
gnoſſen,“ (d. h. alle anderen hicht Grundhörigen mit den grund: 
hörigen Genoffen), „die da zegegen find oder bar gebetten find, uff 
„den eid erteillen — umb gelt ſchult vnd vmb annder ſachen, bie 
„ein pfleger des gotzshuſs ze richten hat) 203. Während Alles, 
was vor die Öffentlichen Gerichte gehörte, von dem Vogte abgeur- 
theilt werden mußte („Duch füllen die vögte da richten alle freffne, 
„wann allein die den tobfchlag rürent“) 2). So oft nämlich ber 
Meier oder der herrichaftliche Amtmann oder Pfleger zu Gericht ſaß, 
ſollte auch der Vogt an feiner Seite figen, um das Gericht zu 
ſchuͤtzen und zu ſchirmen („und foll der jelb vogt da figen nebent ber 
„von fant Bleſyen amptman vnd fol daz gericht ſchirmen“) umd, 
wenn ein zur Kompetenz bes Vogtes gehöriger Fall vorkam, follte 
er auch das Urtheil fprechen 2°). Die herrſchaftlichen Amtleute und 
Pfleger erhielten demnach außer ber Gerichtsbarkeit über die Schuß- 


45) Grimm, I, 322, vgl. noch 32 u. 828. 
46) Srimm, I, 32. 

47) Stimm, I, 37, vgl. 84 u. 86. 

48) Grimm, I, 822. vgl. 81 u. 828. 
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oder Vogteihörtgen auch noch-eine mit den Fronhofgerichten konkur⸗ 
rirende Gerichtsbarfeit über die grundhörigen Leute. Und da bie- 
jelben zu jeder Zeit, jo oft e8 das Bedürfniß erheiichte, zu Gericht 
fiten mußten, jo waren fie für die Grundhörigen felbft weit be 
quemer als bie nur. drei ober vier Mal im Jahre zu baltenden 
Fronhofgerichte. Daher Fam die Kronhofgerichtsbarkeit ſelbſt nach 
und nach in bie Hände der gebotenen Gerichte der herrichaftlichen 
Amtleute, und die ungebotenen Fronhofgerichte wurden jobann zu 
einer bloßen Formalität ($. 822). Was aber die Vereinigung der 
ſchutzherrlichen Gerichtsbarkeit mit der grundherrlichen ganz-bejons 
ders erleichtert hat,. das war der Umſtand, daß auch ber Fronhof—⸗ 
beamte (der Meier) die Stelle dos herrichaftlichen Amtmanns oder 
Pflegers vertreten, ſtatt feiner zu Gericht ſitzen, und dann natürlich - 
auch in Ichußherrlichen oder vogteilichen Angelegenheiten Recht ſpre⸗ 
hen durfte („der meyger mag wol durch d das jar an bes. gotzhuſs 
„pflegers ſtatt richten) 9), 


$. 676. 


Außer . ihren gerichtlichen Functionen hatten bie Fronhof—⸗ 
beamten auch noch die Berwaltung des Fronhofes, insbefon- 
dere auch die Orts-, Feld- und Markt: Polizei zu beforgen, 
und die herrſchaftlichen Gefälle zu erheben oder dieſelben 
im Fronhofgerichte felbit in Empfang zu nehmen, wie biejes 
bereits bemerft worden iſt ($. 379 — 383, 431 — 4832, 538 — 540). 
Zu dem Ende jollten fie in den Hof: und Pflichttagen auch Um⸗ 
frage halten, ob etwa jemand geitorben fei, um fodann die herrs 
Tchaftlichen Rechte wahren zu können („jo wannehe der pflichttag 
„ist, fol der hoffs ſchultheiſs verpflichtet jeyn, den vmbſtand zu fras 
„gen, ob auch jemand jey, der binnen dem jahr verjtorben were, 
„oder aufs was Tinten oder dergleichen, damit vnſer gn. h. und ber . 
„amptmann feine gerechtigfeit nit verliert”) 5%. In vielen Fron⸗ 
böfen war jedod) die Juſtiz fon von der Verwaltung in der 
Art getrennt, daß eigene Hofbeamte für die Yuftiz und wieder 
andere für bie Verwaltung beftellt waren, ober daß wenigitens für 





49) Grimm, I, 82. 
50) Grimm, II, 17. | 
v. Maurer, Fronhof. IV. 11 
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bie Erhebung der herrichaftlichen Gefälle oder zur Handhabung ber 
Orts: und Feldpolizei, oder für die Beauffichtigung der herrichaft: 
lichen Waldungen, Jagden, Zölle u. |. w. eigene Fronhofbeamte 
beitanben ($. 380, 383, 384, 387 u. 656). 

Mit den erhobenen Gefällen mußten die hergebrachten oder 
bejonders angeordneten Ausgaben beitritten, alfo 3. B. die herr 
ſchaftlichen Diener bezahlt⸗) und bei jeber Gerichtsfigung den 
Schöffen gereicht werden, was ihnen gebürte. (Tunc officiatus 
dare tenetur scabinis unum maldrum tritici et duos currus 
lignorum, item solvet ad prandium faciendum per scabinos 
unum porcum u. |. w.)52). Allzeit mußte jedoch ein beftimmter 
Theil an die Fronhofherrichaft ſelbſt abgeliefert werden („unbe davon 
„ſal yn derſelbe tr ſcholtheisz geben alle jare in ber cruͤtzwochen 
„achtzehenhundert eyer, und yn die antworten gein Mentze“) 83) 
transducere tenentur totum bladum versus Moguntiam ad 
portam littorum Rheni, et si hoc non facerent (d. h. wenn 
bie Hörigen die Ablieferung unterliegen), ex tunc scultetus domi- 
norum ejusdem ville Crotzenburg eorum periculis et expen- 
sis versus Moguntiam ducet) 5%), 

Daß bei der Erhebung der herrichaftlihen Gefälle mit der 
größten Milde und Schonung zu Werk gegangen werben ſolle, ift 
ebenfglls jchon bemerkt worden. Es durfte das Kind in der Wiege 
nicht geweckt und der Hahn auf dem Gatter nicht erichredit werden 
($: 541). ° 


5) Verfahren vor Geriät. 
Seit der Fronhofgerichte. 
S. 677. 


Die ungebotenen Fronhofgerichte pflegten regelmäßig ein, zwei, 
drei, vier, ſechs oder ſieben Mal im Jahre an beftimmten 
Sahreszeiten und Tagen gehalten zu, werden ($. 655). 


51) Grimm, Ill, 479. 
52) Grimm, Ill, 504 vgl. Il, 509 u. 518. 
53) Grimm, I, 509. 
54) Grimm, III, 508. 
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Ein Mal im Jahre unter Anderen das Anbreasgericht zu 
Naumburg am St. Andreastage 58), die ungebotenen Dinge in ber 
Grafſchaft Sponheim am St. Brictiustage 5%), die Jahrgedinge im 
Elſaß zwifhen dem St. Weartinstage und Weihnacht 87), die Zins: 
gerichte in Heflen 99), die Hubgerichte in ber Pfalz5%e), die Pantä- 
binge in den bairiſchen Hofmarfen u. a. m. 59). 


Zwei Mal tm Sahre die Baramtsgerichte im Stifte Freifing 
ein Mal am Mittwoch nach Dreikönig und ein ander Mal am 
Mittwoch nad Paulibefehrung ®0), die ungebotenen Ding- und 
Tronhofgerichte in der Schweiz, im Elſaß, in der Pfalz, auf dem 
Hundsrück, in Franken u.a m. im Mai und im Herbft, nad 
Weinacht, an Martini, St. Remigii, Dretlönig, Sohannt, Walde 
burgt u. f. w.). Auch das oberſte Hofgericht, des Stiftes Mün- 


- fter zu Loen follte zwei Mal im Sahre gehalten werben 92). 


Drei Mal im Jahre die Pantaidinge in DOefterreih an St. 
Georgi, St. Michaeli und zur Lichtmeß („zw ſannd Joring tag, 
„and Michels tag und zw ber Liechtmeſs“) 9). Die Ehehaftgerichte 
in Baiern und zwar zwei Mal bei Gras und ein Mal bei Heu), 
Die ungebotenen Dinge in ber Abtei Alpirsbach im Schwarzwald 
am St. Martinstag, zur Lichtmeß und am St. Walbpurgistage ®). 
Die ungebotenen Dinge und Hubgerichte im Elſaß „in dem Mey: 
„gen, in dem Ogeste“, und „in dem Hornunge”®%), oder „zu St. 


55) Mereau, Mifcell. I, 186. 
56) Grimm, II, 149. 
57) Stimm, 1, 658 8. 6. 
58) Grimm, III, 344. 
582) Weisthum von Heßheim. Bd. III, 568. 
59) Urf. von 1385 in Mon. Boic. VHI, 262. 
60) Oberbair. Archiv, II, 256—298 u. 306. 
61) Grimm, I, 1, 121, 151, 152, 168, 717, 750, 778, 786, II, 166, II, 
549. Offn. von Greiffenberg $. 3 bei Schauberg, I, 52 
623) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 98. vgl. noch *. 581. 

68) Srimm, III, 694 8. 4 u. 5. - 
64) Urbar aus 14. sec. in M. B. 86, II, p. 279. all jar breu taidinch 
„haben, zwai bi dem gras vnd einz bi dem häu.“ vgl. 6. 581. 

65) Grimm, I, 378. 
66) Schöpflin, I, 155. Grimm, I, 699, wo jedoch einige Worte fehlen. 
11 ® 
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„Martinsmeis, zue mittenhormung und zu mitten meien” 7). Eben 
fo in ven Nbteien Schwarzach *%) und St. Blafien‘®), im Hofge 
richte zu Kenntnich am Niederrhein 79), im Probfteigerichte zu Frank⸗ 
furt 2), im Fronbofgerichte zu Heidebach am Rhein 72), zu Bacharach 
nah „Sent Mertins Dag“, nad) Chriftag und nach der bacharacher 
„Kirwihe“ 13), 

Bier Mal im Jahre die Hofdinge zu Baſſenheim im Elſaß 
‚nah St. Martinstag, zu mitten hornung, zu mitten meien und 
nach howe und nach halme“, alio im Herbfte 7%). ben jo bie 
ungebotenen Hofgedinge in Wejtphalen 75), die ungebotenen Hofge⸗ 
richte in der Wetterau 7%) und in Weftphalen 77), die Gerihtsge 
dinge in den Grundherrſchaften in der Schweiz ?%), die Baubing- 
tage in der Abtei Lach 7%), das Lindauiſche Vogtgericht im Rhein 
gau 89), vier offen Gerichte oder Vogtgerichte. und vier Aftergerichte 
zu Obereijensheim in Unterfranten ®?). 


Sechs ober fieben Mal im Jahre bie Eigengerichte in 
Helen 82), 

Unter den Wochentagen waren bie beliebteften Sitzungs⸗ 
tage die Montage, Dienſttage und Donnerstage. Am Montage 


[ 
67) Grimm, I, 686, vgl. noch 692, 718, 728 u. 724. 
68) Grimm, I, 488—484. 
69) Grimm, I, 822 u. 829. 
70) Stimm, IL, 788 u. 740. 
71) Senckenberg, corp. jur. Germ. I, 2. p. 17. 
72) Urk. von 1291 bei Guden, I, 858. 
783) Günther, IV, 82. 
74) Grimm, I, 690 vgl. 718. 
75) Nive, p. 489. ®rimm, IL 60 $. 8. 
76) Srimm, III, 896 u. 478. 
77) &simm, IU, 165 $. 2. Hofrecht von Dorſten $. 1 bei Sommer, 
p. 204. 
78) Grimm, I, 8 u. 81. 
79) Grimm, IL, 812 u. 817. 
:80) Bodmann, I, 691. 
81) Dorforbnung von 1563 $. 85 u. 56 bei Wigand, Wesl. vetcage II, 
198. 
82) Kopp, Hefl. "Gr. I, 851. 
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wurben bie ungebotenen Dinge gehalten im Elſaß, auf dem Hunds⸗ 
rüd, am Rhein, in Weftphalen u. a. m.%%). Daher nannte man 
fie jelbft geihworne Montage ($. 489). Am Dienftage 
(Zinstag) wurden die ungebotenen Hofgerichte gehalten im Elſaß, 
auf dem Hundsrüd u. a m.) Am Donnerstage (Durstag, 
Donrstag, Donderstag) aber in der Abtei Schwarzach, im Elſaß, 
in ber Pfalz, am Rhein entlang, in ber Wetterau und in Wefts 
phalen 38). Seltener kommen die übrigen Wochentage vor. Der 
Mittwoch bei den Baramtsgerichten im Stifte Freifing ®%). Der 
Freitag zuweilen auf dem Hunbsrüd 87). Oefter jeboch ber 
Samstag, 3.2. auf dem Hundsrüd, im Erzitifte Trier u.a.m.-99). 
Zuweilen fogar der Sonntag, 3. B. im Elfah%). Metftentheils 
follte jedoch der Sitzungstag auf einen Werktag verlegt: werben, 
wenn berfelbe auf einen Sonn: oder Feiertag fiel („ob einig gebant 
„feyertag vf den obbeitimbten montag gelegen were, jo joll dafs vf 
„deis nechsten wercktag darnach beicheen*)9%). Anderwäͤrts follte 
inbefien darauf feine Rücficht genommen werden („ber montag feye 
„ein feirtag oder ein werdtag, aljo es die Huber geordnet haben ®°). 
„Alſo daz Fein beige züt oder helge tage daram nicht irren oder hin- 

„dern“) 9). Und in vielen Srundherrichaften wurden, wie wir 
gefehen haben, die Feiertage ganz vorzugsweiſe fuͤr die ungebotenen 
Dinge verwendet. 


6. 678. 
Für bie gebotenen Fronhofgerichte waren urfprünglich keine 


88) Grimm. L, 718, 739, II, 180, 156, II, 817. Rive, p. 439. Günther, 
IV, 82. 

84) Grimm, I, 699, 705, 710, 711, II, 166 u. 1885. 

85) Grimm, I, 488, 434, 742, 781, 785, U, 108, 135, III, 45, 408 und 
435. 

86) Grimm, Il, 662 u. 663. Oberbair. Archiv, ll, 296, 297, 298 u. 806. 

87) Grimm, II, 162. 

88) Grimm, II, 156. Günther, Ill, 791. 

89) Stimm, 1, 658 8. 6 u. 694 f. 

90) Grimm, I, 158. Weisthum von Zell, Harrheim u. Nivern. Bd. II, 
564. Moreau, Mifc. I, 137 - 188. 

91) Stimm, I, 717. 

92) Grimm, I, 508. 
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Sitzungstage im Allgemeinen beitimmt. (6. 655). Ste pflegten 
vielmehr jo oft gehalten zu werben, als es nothwendig war unb 
die Parteien eine Eikung begehrten). Nur wenn auf einem 
ungebotenen' Ding nicht alle Sachen erledigt werben Tonnten, pfleg- 
ten nach jedem ungebotenen Ding auch noch ein oder zweit After- 
dinge gehalten zu werben. (Si vero aliqua mote in tribus ju- 
diciis plene non fuerint diffinita, in eo casu possunt indici 
tria alia posteriora judicia, que Afterdink vulga- 
riter appellantur, ad hujusmodi terminanda®). „vnn bebarff 
„man deſs, fo mag man auch zwey Afftergeridht haben nad) 
„jedem gefchwornen montag“) »). Und fpäterhin ward es in vie 
Ien Tronhöfen jogar zur Regel nach jedem ungebotenen Gerichte 
noch einige gebotene zu halten, entweder von 14 zu 14 Tagen 
(„Du fol ein jchultheifs zue yedem offen gericht darnach zweye 
„gericht ye über XIV tage nach einander haben, jo man fie be 
„darff vnd notbürfitig 181") 9%), oder 14 Tage nach jevem ungebe: 
tenen Gerichte ein gebotenes Gericht und 8 Tage nach biefem wie 
ber ein anderes. („uf St. Gertrudentag mag ber meiger Dinghof 
„haben, item ist er fein notbürftig darnoch über 14 tagen, darnoch 
„uber 8 tage”)9T), und in manchen Fronhöfen noch öfter. („und 
„ist zu wilsende, daz von ber bringen zinistage teglichem uber 14 
„tage und darnody uber achte tage und darnoch uber drige tage 
„und darnach uber vierde naht fol man aber gerichte han und be 
figen”)9). Im Hofgerichte zu Loen follte alle 14 Tage ein gebo- 
tenes Gericht gehalten werben 99). 

Auch bei den ungebotenen Fronhofgerichten waren übri⸗ 
gens die Stgungstage nicht immer im Allgemeinen beftimmt. Sie 
wurden vielmehr öfters erft den Umftänden gemäß von bem vor: 
figenden Richter feſtgeſetzt 2). 


98) Vredenſch. Heffrolle bei Strobtmann, p. 98. 
94) Urk. von 1291 bei Guden, I, 858. 

95) Grimm, III, 564. 

96) Stimm, I, 484, vgl. II, 836. 

97) Grimm, I, 724, vgl 692, 711, 717 u. 718. 
98) Grimm, I, 699. 

99) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 98. 
1) Grimm, II, 162. 





Zeit ber Gerichte. 167 
6. 679. 


Sämmtliche Hofgerichte, bie gebotenen wie bie ungebotenen, 
mußten bei fcheinender Sonne, d. h. am hellen Tage gehalten wer: 
den, („bei jonnenjchein, ehe bie jonne zu gnaben gebt?). fo Tang 
„die jonn am himmel ftehet?). Es ist fo hoch tages und bie fonne 
„ſtehet jo hoch, daſs ihr ein offentliches hägergerichte hägen, halten 
„und ſpannen möge). Wann ber weinſchenker hoffgericht vber 
„jein wein vnd brod von meyer vnd gerichten begehrt, foll es mit 
„ſonnenſchein geſchehen“) 5). Die Fronhofgerichte follten um fie 
ben Uhr des Morgens beginnen®), um fieben Uhr im Sommer ® 
und um acht Uhr im Winter®), anderwärts um zehen Uhr?) oder 
auch zur Mittagszeit („zu mittentage, vmb mittage tzyt“) ®) u.j.w. 
Und bis vier Uhr nachmittags follten fie dauern®), anberwärts 
bis „die Sonne an den weftergebel jheint!®). ung uf die nacht ob 
„er wil, alfo das man im mit einem ſchoub entzundet, alſo fpot 
„mager richten). biſs der Richter den thürnagel gefehen mag” 12). 
Sie jollten demnach bis zum Untergang der Sonne gehalten wer: 
den. Denn beim Untergang der Sonne Jollten die Hofgerichte ge- 
fchlofien werben. („ind er bie fonne untergeit dat gebinge befchlie- 
„ſen 12). Und nachdem die fun undergangen ist, und bie zyt 
„komt das bie fternen ſchinen und die nacht anftojst, fol er under 
„blojsem himmel ſitzen“) 1%). Daher mußten die Dinge und zins- 


2) Grimm, I, 744. 
8) Grimm, II, 54. 

4) Stabolberborfer Hägegericht bei Nolten de rur. sing. p. 154. 

5) Stimm, II, 78. 

6) Grimm, II, 158. 
6a) Weisthum von Ottersheim u. Immesheim. Bd. IT, 567. 

7) ®timm, I, 750, I, 52 u. 185. 

8) Stimm, III, 408 u. 488. 

9) Grimm, II, 52. 

. 10) ©®rimm, II, 269: 
11) ®rimm, I, 819. 
12) Grimm, III, 548, vgl. 568. „vnd foll deſs Zinſes allda warten ben 
„tag, dieweil dafs er ben thürriegel bey tag danoch gefehen mag.“ 
18) Grimm, IIl, 61 $. 6. 
14) Grimm, I, 808. 
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pflichtigen Leute noch beim Sonnenſchein bei Gericht erjcheinen'®), 
ober „mit wachender Sonnen“ 16), oder wenigftens noch vor Son 
nenuntergang (ad occasum solis)!?), in manchen Herrſchaften 
jedoch ſchon des Morgens vor neun Uhr !®), fonft wurden fie ge 


ftraft. 


Ort ber Fronhofgerichte. 
F. 680. 


Wie die öffentlichen Gerichte fo wurden auch bie Fronhof—⸗ 
gerichte öffentlich und zwar meiftentheils unter freiem Himmel auf 
der alt hergebradyten Malftatt gehalten. („op der rechter mal 
ftabt” 79), „an ber rechten bingftabt” 20), „uff dem berge, uff der 
gerichtsftat”) 22). Unter Bäumen, „unter einem Bom” zu Ober: 
reitnau bei Lindau ??), „unter der Linden” im Elfaß, an der Saar, 
auf dem Hundsrüd, an der Mofel, in der Wetterau u. a. m. 22). 


In der Grafſchaft Wiche „unter ber Linden intgegen der Kirchen 


„— under ber Linden intgeen deme Firchhove” 24). Das Vogtding 
zu Lauenrode „unter dem Hageborn” 25). Am Lande Delbrüd 
„vor dem Hageborn unter dem blauen Himmel” 20). In der Ab: 
tei Schwarzady „unter der Tannen” 27). In Glarus unter einer 
Eiche (sub quercu) 28). Urfprüngli wohl meijtentheils unter 
alten heiligen Bäumen, in loco, qui dieitur ze dem Hei- 


15) ®rimm, I, 789. 

16) ®rimm, IL, 169. 

17) ®rimm, III, 844. 

18) Grimm, II, 158. 

19) ®rimm, III, 60 8. 8. 

20) ®rimm, III, 692. 

21) ®rimm, III, 887. 

22) Weisthum von 1481 bei Heider, p. 489. 

28) Grimm, I, 695, II, 52, 54, 169, 170, 171, In, a7, 822 u. 886. 

24) Grimm, I, 626 u. 630. 

25) Srupen, Antiquit. Hannorv. p. 247. 

26) Grimm, II, 101. Delbrücker Landrecht, I, $. 1. 

27) Grimm, I, 426 u. 427. - 

28) Urt. von 1240 im Archiv für Schweizer Geſch. III, 88. Urk. von 1858, 
eod III, 91. „zu Glarus under ber ph" —). 
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ligen Poume in Baiern 20). „under fente kiliani linden” zu Muͤhl⸗ 
haufen?) Im Gärten, 3 3. das Lindauifhe Vogtgericht Im 
Rheingau?!) Die Dinghofgerichte im Elſaß „eff dem Fronegar⸗ 
ten“ 22). Auf dem Felde, 3. B. bei Bacharady 32), „off dem Selbe 
„zu. Dtzelbach” -auf dem Humbsrüd?®), „auf den rauthen acder“ 
in Warmsroth auf dem Hunbsrüc35). Auf den Angern, 3. 8. 
in Tirol („wenn ein richter in dem anger zu Schankan zu gericht 
„ſitzt')25). An Brüden, 3. B. in Tirol („an Schantaner 
„pruckh“)27). An Straßen, 3. B. in Heibebad am Nhein (in 
strata communi) 2%). An Steinen, 3. B. die Hobsgerichte in 
Weſtphalen 3%), und die grundherrlichen Gerichte in ber Schweiz *9). 
Dei dem Meierftein die Dinghofgerichte in der Schweiz, bei wel 
chem Steine auch die Eide geſchworen zu werben pflegten?!). Auf 
Bergen, 3. B. in Hefien „(uff dem berge an ber muren”) *2), 
in Franken u. a. m. („vff den berg zu Alchaffenburg vff demjelben 
„fronhoff“)22). Daher nannte man diefe Gerichte auch Bergge- 
richte (Perchtaiding) 3. B. in Batern u. a. m.) Auf freien 
Pläten, 3.8. vor ber Kellerei zu Naumburg *°) und. an anderen 
freien Plägen zu Kruft und Bubenyeim?%). Bor Burgen und 
Schlöſſern, 3. 3. vor der Burg Sollenberg im Kanton Zürich. 





25) Urf. von 1200 in Mon. Boic. III, 518. 

80) Grasshof, p. 249. 

81) Bodmann, U, 691. 

82) Srimm, I, 789 u. 740. 

88) Günther, IV, 82. \ 
34) Grimm, I, 175. 

85) Grimm, IL, 185. 

86) Srimm, III, 789. 

87) Grimm, Il. 788. 

88) Urf. von 1291 bei Guden I, 858. 

89) Nive, p. 240. 

40) Offen. von Wäningen $. 1 bei Schauberg, I, 6. 
41) Srimm, I, 746 8. 2 u. 6. 

42) Stimm, Ill, 885 u. 887. 

48) ®rimm, III, 528. 

44) Urk. von 1331 in Mon. Boic. V, 56. 

45) Grimm, III, 460. 

46) Stimm, II, 816 u. 825. 
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(„ed mag ein vogtberr mit bem ruggen an bem hus ze Sollen⸗ 
„berg ze gericht fiben mit finem ftab um die ringkmur vnd rich⸗ 
ten”)*). Bor dem Schloffe zu Runfel („ane dem ſchlosz Rondel, 
off dem play hinter der ſmytten darfelbft“)4%). Bor den leid: 
fharen zu Defterich (ante macella) 4%). Bor der Abtei zu Min 
fter („boffgerichte vor der abebye by dem bowhuſe“) 80). Bor der 
Kichhofsthüre unter freiem. Himmel in der Pfalz‘). An den 
Kichhofsmauern in Heflen („an ber mure, die umb den kirchhof 
gehet“) 62)3. Bor der neuen Kirche zu Gaftel im Rheingau?) 
Vor der Kirche zu Mombach bei Mainz (ante capellam sancti 
Nycolai)®). „Bi der Kilchen oder Eapellen in dem Dorf ze 
Fiſchingen im Schwarzwald 85). Bor dem Kirchhofe zu Edders⸗ 
heim 5%). Bor der berrichaftlichen Scheune („fitende vor der ber- 
„ren fcheuren ihres hobs“) 3. B. zu Kerlich, bei Koblenz?) Bor 
ber „mit Mayen begrüneten Scheuer im Hoff unter freyem Kim: 
„mel“ das Hubgericht zu Bubenheimss). An Höfen, z.B in 
ven Krone, Sel- und Salhöfen in den Abteien Schwarzad 
und Rheinau, zu Frankfurt, zu Kruft u. a. m.) In dem un 
terften St. Matheishof vor der Kirhen zu Nennig im Stifte 
St. Matheis bei Trier 0%). An Meierhöfen 3.8. im Elſaß ®). 
In Bauernhöfen, 3. 3. das Baramtsgeridht zu Maufen, in 
welchem ber Kellner von Freiſing oder ftatt Seiner der Gerichts⸗ 


47) Grimm, IL, 93. 

48) ®rimm, II, 502. 

49) Bobmann, IL, 655. 

50) Hofrecht von Loen $. 108. 

51) Grimm, I, 778. 

52) ®rimm, III, 384 u. 885. 

58) Bobmann, II, 656. 

54) Grimm, I, 808. 

55) Grimm, L 819 

56) Grimm, I, 556. 

57) Grimm, III, 829. 

58) Bobmann, II, 856. 

859) Grimm, I, 423, 425, 429, 480, 486, II, 616. Schauberg, I, 149 
&. 2. Senckenberg, corp. jur. I, 2. p. 17. 

60) Weisthum zu Nennig bei Lubolff, III, 287. 

61) Grimm, I, 750. 
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biener auf einem an dem Düngerhbaufen ftehenden Stuhle fa, 
während die Dingpflichtigen Baramtler auf der Greve des Haufes 
umberftanden 2). Auch bie Fronhofgerichte wurden nämlich, wie 
das berühmte Etaffelgericht in Weißenburg und das Grebengericht 
zu Erfurt 2), nicht felten auf Stiegen und Treppen gehalten, 
3. B. das Probfteigericht zu Lucern „uf dem Staffel zu Lucern” %). 
Das Domprobfteigericht zu Bafel („under die laimin ſtegin in bes 
„tumprobits hof zu Baſel“es), an die leimenftegen in der thum- 
„probſtei es), uf den leyminen ftegen®T), an die letmenitegen”) 8). 
Das Hubgericht zu Lorſch wurde gehalten „in dem Vor hofe bes 
„Kloſters zu Lorſch ziiſchen dem fteinhuße und dem ziehbronn in 
„demfelbigen Vorhoff"%. An dem Pfarrhoſe in der Hof 
mark Pillerfee in Batern und in anderen Pfarrhöfen in Fran- 
fen u. a. m.7%9. Unter den Thoren, wie fchon bei den alten 
Griechen und bei den Siraeliten, 3. B. das Probfteigericht „unter 
„dem Tor ze Praitenhart” in der Oberpfalz !!). Das heiligen Ge- 
richt unter dem Kirchthore zu Oberampferach in Franken 72). Der 
Baudingtag zu Kruft an der Pforte des Fronhofes mitten auf 
dem Plage??).. Auf Kirchhöfen, z. B. in der Abtei Schwarzach, 
in der Pfalz, in der Wetlerau u. a. m. 7%), In der Kirche felbft, 
3. DB. die Probftingsgerichte in Braunfchweig 7°). 


62) Oberbair. Archiv, I, 298 u. 299. 

68) Urt. von 1467 bei Guden, IV. 897 u. 898. „in dem Gerichts Hufe uff 
„ben Greden zu angeficht berfelben Kirchen.“ 

64) Geſchichtsfreund, I, 159, 160 u. 162. 

65) ®rimm, I, 652. 

66) ®rimm, I, 308. 

67) Stimm, I, 661. 

68) Brimm, I, 664. 

69) Dahl, Fürftentyum Lori, p. 60. _ 

70) Mon. Boic. I, 108. ®rimm, III, 615. 

71) Altes Salbuch bei Fink, geöffn. Archive, I, 828. 

72) ®rimm, Ill, 615. 

78) Grimm, III, 816. 

74) ®rimm, I, 426, 775, 776, Hl, 461. Haltaus, p. 1650. 

75) Statut bed Probflings zu Olsburg von 1600 $. 8. Schröter, vermiich. 
Abhl. I, 899. 
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g. 681. 


Nur bei ſchlechtem Wetter pflegten die Fronhofgerichte in 
bedeckten Räumen, in Scheunen u. a. m. gehalten zu werden. 
(„zw rechter' dagezeit vff den hoff ind vmb ungewitters willen in 
„Keſſelerers ſchewer als vff des Hoiffs erdenn de). nachdem vor 
„zeytten das gericht vntter dem kirchthor beſeſſen ist worden, vnd 
„zu zeytten von vngewitters wegen ber ortt nicht leidlich Bat kon— 
„nen fein, fol ſollchs hinfüro in dem pfarhoff gehalten werben“) '). 
Späterhin erjt find auch bei den Fronhofgerichten, wie bei den Öf- 
fentlihen Gerichten, die bedeckten Naͤume zur Kegel geworben. In 
ber Wetterau die Scheunen. („als die fcheffen in eyner ſchu— 
„wern in dem Dorffe Bifchoffsheym an gehegetem gericht vrteil 
„tzu Sprechen ſaſſen — by dem lesten in der ſchuwer fint ge 
west”)78). Zumal berrichaftlihe Scheumen, 3. B. im Erzilifte 
Trier („off der froin fcheuren”) 79), in der alten Grafſchaft Wert: 
beim („in unfers bern von Wertheim fchultheifsen fchüren“)®), 
im Stifte St. Matheis in Trier („zu Helffant in ber Hofſcheu— 
„ven“, Anderwärts die Kelterhäufer, 3. B. in der Her 
Ichaft vom der Leyen („em kalterhaus, da die hoefer hoffsgeding zu 
halten pflegen”) 82). Defters die Pfarrhäujer, die jogenannten 
Pfarrhöfe, 3. B. tn Franfen®?) oder andere Stiftsgebäube, z. B. 
im Elfaß („in der ftift refectorio”)®). Die Kirhen und Ka 
pellen, 3. B. im Elfaß®5) oder der Chor in der Kirche (in 
choro nostro et ecclesia), 3. B. in Zürih®®), ober ber Glo 
ckenthurm in der Kirche oder die Safriftei, z. B- die Drift 
fammer zu Elgg im Kanton Zürich („Inn den gloggen thurn oder 


76) ©rimm, Il, 582. 

77) Grimm, Il, 615. 

78) Grimm, Ill, 480 u. 481. 

79) Grimm, Il, 56, 

80) Grimm, IN, 566. 

81) Weisthum bei Ludolff, Ill, 279. 
82) Grimm, Il, 507. 

88) Grimm, Ill, 618. 

84) Grimm, I, 758. 

85) Grimm, I, 729. 

86) Urk. von 1264 bei Schauberg, I, 67. 
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„mn die Driftkammer“) 7). Der große Saal im SHerrenhofe 
(„im Echternacher Hofs oberften Saal, da man das jahrgebing 
„pfleget zu halten”) 88). Nicht felten auch die Kaufhäuſer, 3. 8. 
in ber Wetterau („in dem Dorff Selbolt under dem Fauffhufe”)s%). 
Deffentlihe Hallen oder die fogenannten Lauben oder 
Dinglauben, 3. B. im Elſaß, in der Schweiz u. a. m. (penes 
domum, que dineloibe dieitur 9). „jo mag er das recht vf bie 
„Löben gen PBetershufen ziehen”) 9). Sodann Wirthshäufer 
(„im fchendhufe geheget”,92). Spiel: und Tanzhäuſer, z. 2. 
„zu Trittenheim im fpielhaujs”92), in Schwyz auf der Tanztili, 
d. 5. auf der Tanzdiele im Rathhaus %), in ben Spielhäufern in 
der Pfalz, in der Wetterau, im Erzitifte Mainz u. a. m. („under 
„den fpilhaufse, in einem gemeinen offen gericht, daſs man nennet 
das ungebotten Dinge“) %). in villa Richelsheim Mag. dioc., 
in casa seu domuncula, vulgariter dieta in dem Spilhuse 
ante ostium introitus eimiterii ibidem) 9%). Anderwärts auch 
bloße PBrivatwohnungen, 3.2. im Eljaß („do heimen zu haus 
in einer ftube")"), in der Wetterau („in dem Dorff Ilhuſen in‘ 
„dem Hufe vnd geſeſſe, da H. 8. daſelbs tzu der tzyt inne wonnte, 
„vnd in der toben deſſelben Hujes”)9%), in der alten Graffchaft 
Wertheim („in Haufe Schinders gaden”)9), in Talfank im Hoch⸗ 


87) Eiger bemdheiureti art. 1 6. 8 u. 5 bei Peſtalutz I, 260. vgl. oben 
5. 302. 

88) Weisthum zu Dreyß bei Ludolff, III, 264. 

89) Grimm, III, 422. 

90) Urk. von 1220 bei Schöpflin, I, 344. 

91) Grimm, I, 246. _ \ 

92) Srimm, Ill, 586 u. 598. 

98) Grimm, II, 322. 

94) Landbud von Schwyz, p. 294. 

95) Grimm, ll, 485. 

96) Urk. von 1865 bei Guden, Ill, 465. Urk. von 1274 bei Guden, IV, 
923. in domo que vulgariter dicitur Spielhus, vgl. noch Grimm, I, 
789, Ill, 422. Haltaus, p. 1708. 

97) Stimm, L, 746 |. 6. 

98) Grimm, III, 408. 

99) Srimm, III, 568. 
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walb bei Kirn („in Claſen bes meigers hus bafelbft in ber ober: 
„sten jtüben“) 1). 

Sehr früh fing man jedoch an auch Für die Fronhofgerichte 
eigene Gerichtsgebäude zu errihten, fogenannte Dinghäus 
fer, 3. B. in ben batrifchen Hofmarken (in domo quae dinchus 
dieitur?). „Daz goghauje hat fin Dinchaufe von alten rechten 
„in der hofmarch ze Vogttayräut*) 3). Bemerfenswerth ift noch, 
daß die Gerichts: .und Spielhäufer nicht jelten in der Nähe 
der Kirchen oder ber Kirchhöfe gebaut zu werden pflegten. Außer 
dem fo eben erwähnten Spielhauje zu NRichelsheim auch das Gre- 
dengerihht zu Erfurt u. a. m. (6. 680). 


$. 682. 


An’ vielen Grundherrihaften waren mehrere Gerichtsorte her⸗ 
gebracht, an denen abwechlelnd bald an biefem bald an jenem Orte 
Gerichtsſitzungen gehalten zu werben pflegten, 3. B. im Stifte 
Seon in Baiern bald in Wildenfchönau, bald zu Ratfelden, Aegg, 
Haerffing, Oberndorf oder in Seon felbft 4. Das Baramtsgericht 
bes Stiftes Freiſing wurde jedes Jahr einmal zu Maucken und 
ein ander Mal zu Slettheim gehalten®). Ein anderes Colonatge- 
richt des Stiftes Freifing wurde zwei Jahre nach einander in Ge- 
roltsbach und im britten Jahre in Kreifing ſelbſt gehalten‘). In 
der Abtei Chiemjee wurden die Herrichaftsgerichte abwechlelnd auf 
dem Wörth, zu Seebrud, zu Rimbfing, Grasau und zu Purg ge- 
halten ?). Die Hubengerichte des Klofters Rawengirsburg zu Ge- 
münden und zu Mengerſchiede). In der Abtei Alpirsbach follten 
jebes Jahr drei ungebotene Gerichte, und zwar jedes Mal nach 
einander zu Adlasprang, zu Dornheim, zu Tobel, zu Wittershufen 


1) Grimm, II, 1285. 

2) Urk. von 1168 bei Hund, III, 282. 

8) Grimm, DI, 664 $. 1. 

4) Srimm, II, 667 u. 669. Mon. Beic. II, 164 u. 166. 
5) Oberbair. Archiv, III, 296-298 u. 306. 

6) Stimm, II, 656. 

7) Grimm, III, 675. 

8) Grimm, I, 170. 
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und zu Grurne gehalten werden‘). An der Herrichaft Eſchfeld 
ſollte das Aahrgericht (jahre Däding) bald auf dem Hofe zu Eſch⸗ 
feld bald auf dem Hofe zu Daleiden gehalten werden!‘). Und nicht 
jelten reifte der Grundherr felbft mit feinem Richter umher, um 
an den verichtevenen Orten zu Gericht zu fiben, in Baiern 3. B. 
der Abt von Seon. („unfer herr von Sewen foll feinen richter mit 
„fich füren in die Stifft, und ber zu Tagen hat, darumb foll ber 
„richter niderfiten mit dem ſtab mit vollem gewalt”) 1). Ebenſo 
der Abt von Rot u. a. m. („und warn dan unſer herr von Rot 
„zu uns herkumbt, fo fol er feinen richter mit im bringen“) 12). 


Einrihtung bes Sitzungsortes. 


S. 688. 


Die Einrihtimg des Stkungsortes war, wie bei ben dffent- 
lichen Gerichten, verjchieben, je nachdem die Sitzungen noch unter 
freiem Himmel oder fchon in geichloffenen Räumen gehalten wor: 
ben find. 

Bei den Styungen unter freiem Himmel pflegte insgemein 
ein freier Pla für das Gericht abgeſteckt zu werben, welcher ge- 
wöhnlich einen runden Kreis bilbete und daher der Ring oder 
Gerichtsring genannt worden ift is). Zuweilen war aber ber 
Gerichtsplatz auch vieredig, und pflegte ſodann mit vier Bän⸗ 
fen 1%), oder mit vier Schirmen 25), oder wit vier fonftigen Hoͤlzern 
umgeben zu fein 1%), Faſt allenthalben war nämlich der Gerichts⸗ 
plaß, .wie bei den öffentlichen Gerichten, mit einer Umgäunung,- 
Hage, Hege oder mit Pfählen, Schranken, Schrannen, Schirmen 


9) Stimm, I, 878. 

10) ®rimm, II, 551 8. 17. 

11) Mon. Boic. II, 165. Grimm, III, 668. 

12) Mon. Boic. Il, 108. 

18) Grimm, I. 740, II, 181, 182, III, 627 u. 680. | 

14) Grimm, II, 506. „an dem gericht zufchen den vier beucken.“ — 

15) Grimm, III, 409. „vor einem uffen gericht in den vier fchirmen“ ood. 
1, 498: ‚richten in ben vier fchirmen‘, eod. III, 898. „in ben vier 
„fcherren ee das gerichte off ſtee“ eod. III, 428. „in bie vier ſchirne.“ 
eod. I, 575 8. 4. „beruefen für bie vier ſchirne.“ 

16) Grimm, Ill, 825. „in bie vierfantte mit groben höltzern belagt.* 


176 Einrigtung des Giyungsortes. 


oder Baͤnken umgeben, und dadurch auch das Kronhofgericht von 
bem übrigen Volke getrennt. Im Rheingau durch einen Zaun 
oder Zingel (judicio advocatie sue intra sepes ville que 
Zingile nominantur) 17) In Weſtphalen dur Pfähle (extra 
cepta judicialia, que teutonice Richtepale nuncupar- 
tur) 1%. Bu Armweiler im Erzftifte Köln durch Bänke („ymme 
„gerichte bynnen den bencken“) 10). In der Wetterau, wie wir gefehen, 
durch Schirme („in den vier ſchirmen — in ben vier fcherren — 
„ſchirme oder ſchirne“). An der Oberpfalz und in Heſſen durch Schran- 
ken („Schrankhen“) 20). In Franken, Baiern und Oeſterreich durch 
Schrannen?). In der Schweiz durch Stangen („an ihro 
„offne Gerichtsftangen ftahn“) 2). Daher nannte man auch die 
Gerichte jelbit Stangengeridhte, Shrannengerihte, Zaun 
gerihhte, Pfalgerihte und Bankgerichte. Und ohne Er 
laubniß des Richters durfte Niemand in diefe Umzäunung hinein 
treten. („Das Tainer bey figenten Rechten ohne Erlaubnus jne 
„die Ichranfhen gehe”) 33). 


Innerhalb diefer Schranken und Schrannen ftanden ober la 
gen bie Stühle, Bänke, Steine, Ballen und Hölzer, auf 
weichen die Richter und die Schöffen fich nieberließen, zuweilen 
auch Tiſche, um welde das Gericht herumſaß. In dem Hobs⸗ 
geding, welches auf dem Schulzenhofe zu Der in Weſtphalen un 
ter freiem Himmel gehalten zu werden pflegte, befand ſich ein gro⸗ 
Ber Stein, auf welchen der Hobsrichter oder Hobsſchultheiß, die 
Hobsgeſchwornen und der Hobsichreiber an einem davor ftehenden 
Tische ihren Plab nahmen 24). Meiſtentheils ſaßen jedoch bie Ric; 
ter und Schöffen auf Stühlen oder auf Bänfen („zum jargedinge 


17) Ur. von 1274 bei Bobmann, II, 617. Grimm, Ill, 826. „in be 
„beden, fo weith biefer zingel und bezird get.” Schmeller, IV, 270. 

18) Urk. von 1288 bei Kindlinger, M. 8. III, 1. p. 287— 238, 

19) Weisthum bei Günther, IH, 911. 

20) von Finf, geöffn. Arch. I, 876. Haltaus, p. 1650. 

21) Grimm, Ill, 595, 657, 710 u. 716. Men. Boic. Il, 102 u. 107. 

22) Dffn. von Schwommenendingen $. 1 bei Schauberg, I, 115. 

23) Ehehaft Recht der Vogtei Hahnbach bei ei Fur, % a. O. L 875. 

24) Rive, p. 240. 
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„jollen da ftehen drei bend und zwehn ſeſsell 2%). da bie jcheffen 
„vff iren bencken gejeflen hant 2°). mit ftulen und benden, als ei⸗ 
„nem gericht not 1827): Da giengen fie aus und berieten ſich, 
„vnnd kamen wieder in ihre Stühle fiten”) 2). Daher werden 
die Urtheilsfinder und Dingleute Siuljejjen 9%), Stuljez 
zen?) Stuhlbrüder ?!) und Stuhlgenofjen ($. 626) und 
die Gerichte ſelbſt Dingftühle, Gerihtsftühle, Schöffen 
bänke und Schöffenftühle genannt 32). Hie und da ſaßen bie 
Richter und Schöffen auf den Gerichtsfchranfen und Schrannen 
jelbft nieder, 3. B. bei den Landfiebelgerichten in Heffen („under 
„der Linden vnd under freyen Himmel alda zwen Schultheisen und 
„16 Landſidels Gerichts Schoeffen uf Schranden gerichtlich und 
„gehegt bey einander falsen“) 3). Eben jo bei den Hofmarkge⸗ 
richten in Baiern. („da komen die 12 geiwornen Rechtiprecher und 
„ſaſſsen da felben an die Schranen nider”) 34). Oder die Ric 
ter und Dingleute festen fih auf die umbherliegenden Ballen und 
Hölzer, z. B. bei dem Hundgeding auf dem Hundsrück („eines 
„uff dem Felde bei Itzelbach, daſelbſt jollen legen Balden und 
„Höltzer, darauf man pflegt zu ſitzen. Das ander bei 
„Nunkirchen, da dann auch Hölger liegen zu ſitzen“) 25). Eben 
jo im Rheingau („in dem dorfe zu Eaftel fur der. nuwen kyrchen, 
„en. der Tirchmuren of dem holcze, daz an ber kirchmuren 
„liget”) 3°). 

Neben den Richtern pflegte ver Gerichtfchreiber zu fiben, 
3. B. in Weitphalen, in Baiern u. a. m. („die Hoffrichter ind 


25) Grimm, IL 58. vgl II, 835 u. 836. 

26) Grimm, II, 483. 

27) Grimm, IIL 487. 

28) Weisthum von 1416 bei Reinhard, jur. bit. Ausführ. I, 44. ! 
29) Grimm, I, 274. i 
80) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 160. 

81) Grimm, Ill, 581 u. 582, 

82) Grimm, II, 484 

38) Haltaus, p. 1650. 

84) Mon. Boic. Il, 102. i 
85) Weisthum bei Würdtwein, aubs. dipl. VI, 154. Grimm, Il, 175. 
86) Bobmann, II, 656. \ 

v. Maurer, Frouhof. IV. 12 
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„ſchryver jullen fitten”")®). Auch follten die Vorſprech en ihren 
Sitz neben ben Gerichtsftühlen haben, 3. B. im Hennebergiſchen 
(„io tollen fte vorfprecher nehmen ausz den bübenern, bie da bei 
„dem gericht ftehen, unnd fol die an dem ſtul ftille Lafsen 
„ſitzen“) 2%). Nur allein die Kronboten mußten urfprünglid 
„ſtehend dem Gerichte beimohnen. (Dair fall der here des hoefis 
„bebben fitten ſynen richter, ind dair fall des hoeffs bode by 
- „ftaen”) 3%), Erſt Seit dem 17. und 18. Sahrhundert durften 

auch fie figen, 3. 8. in dem Baubing zu- Heidenheim. an dem Ge 
rihtstiiche neben dem Hoflaftner oder Amtsvogt 20). 

Endlich fjollten auch bei den Fronhofgerichten die Gerichts: 
ftühle und Bänke mit Küffen, Tüchern, Rüdlehnen u. dgl.m. 
bedeckt und geziert werben, 3. B. zu Dreys an der Moſel („auf 
„einen ſtuhl dazugegen mit einem küſsen zugeridht niebergejeisen 

— zwiſchen beiden noch ein Lüjsen“”)*). Sodann zu Merzig 
an ber Saar u. a. m. („zum jargebinge follen ba ftehen brei bend 
„und zwehn ſeſsell, alle mit irem geded und zubehör“) 42), 
Wie diefes bei dem befanunten Landgerichte zu Mittelhufen in Thü— 
ringen und bei anderen öffentlichen Gerichten hergebracht war. 
(Abbas montis S. Petri Erfurdise administrare tenetur dor- 
salia et tapeta, cum quibus judex cum suis sedere ha- 
bet) 2). In manchen Fronhofgerichten follte jogar der Tiſch 
gedeckt werden und Speile und Trank darauf ftehen, 3.3. zu 
Welzheim in Franken. („da fal eyn fchultheisz eynen diſch bereyd 
„Haben durch innen jelbft mit eynem weiſſen duch, daruf ein laib 
„broitz und ein keſe gelegt fein fol, und jo folches aljo gefchen ist, 
„bat der jchultheisz zum eritenmal dingwarten und hubner ge 
„fragt“ —) #). Bei dem Baramtgerichte zu Klettheim im Stifte 


87) Hofteht von Xanten, c. 18. Nive, p. 240. Grimm, II, 658. 

88) ®rimm, II, 576. 

89) Hofrecht von Luttingen, IL, $. 8. Mon. Boic. VIII, 288, 

40) Geographiſches Lerifon von Franken, I, 610 u. 611. 

41) ®rimm, IL, 835. 

42) Stimm, IL, 58. 

48) Legend. St. Bonifacii, II, 8. bei Mencken, I, 846. Tenzel, upple- 
ment. ad Sagitarii hist. Gothan. p. 852—858, 

44) Stimm, Ill, 514. 
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Freiſtng. („der Müller. mufste einen.-weifsen Laib Brod anf den 
„Tiſch legen, wovon wir afsen”) 4). Auch im Bauding zu Hel- 
benheim jcheint während der Sitzung getafelt worden zu fein #9), 
Am Elſaß war das Schoͤffeneſſen mit gerichtlichen Formen ver⸗ 
bunden *). 

Ueber: die Einrichtung des Sitzungsortes jener Fronhofge⸗ 
richte, welche nicht mehr unter freiem Himmel gehalten zu werden 
pflegten, ſind nur ſehr ſpaͤrliche Nachrichten vorhanden. Die herr⸗ 
ſchaftliche Scheune zu Fuchten bei Merzig an der Saar, in welcher 
die Jahrgedinge gehalten zu werden pflegten, ſollte in folgender 
Weiſe eingerichtet fein: „uff der froin ſcheuren daſelbs ſoll man 
„finden eyn ſcheur vff vier ſtillen, eyn feur ſonder rauch, benck vnd 
„geſeſs vur vnſerer genedigen hern amptleudt vnd gericht zu ſitzen. 
„auch eyn ſeſsel daby ſtain mit ſeynen zuhoren, ob yemants quem, 
„dem es vnſer g. h. ampleudt gunten daruff zu ſitzen“) 18). Und 
die Ding- und Spielhaͤuſer hatten ſehr wahrſcheinlich eine Ähnliche 
Einrichtung wie jene, welche für die öffentlichen Gerichte beitimmt 
waren #9). 


$. F 


Der Umſtand ſtand außerhalb der Gerichts Umzäu— 
nung um das Gericht herum, 3. B. in Oefterreich, in Baiern, in 
Franken, in der Oberpfalz u.a. m. („Herr richter ihr mögt fragen 
„die fchranne und auswendig der fhranne5%. Die Recht— 
„Iprecher jajsen da felben an die fchrannen nider, in beyfein mel 
„nes Herrn zu Rot, deisgleihen ftunden auch die ganz ge 
„maine Nachpaurſchafft deſs Pillerfee daſelbs 51). ich fragt 
„auch etlih aus der gemainer Nachpaurſchafft, die für der 
„hranen ftunden 2). ausz den hubenern, die dba bei dem 





45) Oberbair. Archiv, II, 298. 

46) Grimm, I, 618 f. Vgl. mit Geograph. Lerilon von Franfen, L, en. 
47) Stimm, I, 747, $. 12. Bgl. oben 8. 665. 

48) Stimm, IL, 56. 

49) Meine Geſch. bes altgerm. Gr. Vrf. p. 167—168. 

50) Grimm, II, 710. 

51) Mon. Boic. II, 108. 

652) Mon. Boic. Il, 107. 
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„gericht ſtehen 5%). Das kainer bey ſitzentem rechten jne die 
„ſchrankhen gebe-5%). were eins redners dorfe der fol ſich vmbſehe 
„im gericht oder hinter dem gericht“) 55) 


Auch dann, wenn der geſammte Umftand das Urtheil zu. 


finden hatte, was bet ungebotenen Dingen in der Regel der Fall 
war, pflegte berjelbe außerhalb der Gerichtsichranten umberzufteben 
und ftehend das Urtheil zu finden. Daher faß bei dem ungebote 
nen Baramtgerichte zu Maucken nur ver Nichter allein auf einem 
an dem Düngerhbaufen ſtehenden Stuhle, während der gejammte 
Gerihtsumftand auf der Greve des Haufes umherſtand 5%). Nur 


dann, wenn der Nichter ohne die Trage an den gejammten Um— 


ftand zu ftellen Einige aus dem umherſtehenden Volke zum Urtheil- 
finden aufrief, wie diejes in Baiern bei gebotenen. Dingen zuweilen 
der Fall war, nahmen auch diefe den Richterſtuhl eur („wer aber 
„vor dem rehten ist, den mag ber rihter wol baizzin nider- 
„ſitzen ond reht fprechen“) 57), 

Auch die Parteien und Zeugen ftanden außerhalb 
ber Schranne, bis fie von dem Fronhofboten aufgerufen worben 
waren. Dann traten aber auch fie in den Gerichtsring hinein. 
Denn alle gerichtlichen Handlungen mußten innerhalb des Gerichts: 
ringes vorgenommen werden. („und gieng darauf hinein in 
„Die Ihranen, vor offnen Gericht, und verzeich ſich der benan- 
„ten Stud und gut aller, und gab bie fur fy und all fein Erben 
„auf an den Stab in Gerichts Hand 5%), Der fol 72 pfennig in 
„den ring legen zu erbrecht, und ein gut pfand darzu legen ®®). 
„Der ſoll meiner Frauen in dem ding gewishait thun ®%). vnd 
„gueme ber mit einer maſs wyns Hu eyns herren von Bubdingen 
„ampiman in die vier ſchirnen, vnd bede yne“) e). Und in man- 


58) Stimm, Ill, 576, $. 11. 

54) von int, I, 875. 

55) Grimm, Ill, 595. 

56) Oberbair. Archiv, HI, 298 u. 299. 

57) Grimm, III, 644. 

58) Urk. von 1466 in Mon. Boic. IX, 292. 
59) Grimm, III, 627. 

60) Srimm, Ill, 674. 

61) Grimm, Ill, 428, 
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chen Fronhofgerichten war für bie Parteien und Zeugen inner- 
halb des Gerichtsringes eine eigene Stelle zwiſchen ber 
Schöffenbant und den Gerichtsichranfen, auf welcher fie ihre ge- 
richtlichen Handlungen vorzunehmen hatten. (.Vnnd ein cleger 
„ſol XV d. in ein tuglein legen zwufhen ſchopfen vnd 
„ſchrannen“) @) 


Deffentlihfeit und Mündlichkeit. 
6. 685. ) 


Die Fronhofgerichte waren in aller und jeder Beziehung 
öffentlich. Ste wurben meiltentheils unter dem freien Himmel 
oder wenigitens an offener Schranne gehalten. („an offner 
„ſchrannen und nit in windien 6), an offner ſchranen in 
„der hofmark Pillerfee %). in offene taiding“) 6) Unb es 
batten zu denfelben nicht bloß die Parteien und Zeugen, jonbern 
auch alle übrigen hofhörigen Genofjen Zutritt. Die bei Gericht 
verfammelte Menge war daher öfters -jehr groß, 3. B. bei dem 
Dorfgerihte zu Mombach bei Mainz (presente multitudine ho- 
.minum dicte ville Mombach copiosa) ®%). Bei dem Gerichte 
der Hofmark Leyerndorf. („Und befunberlichen ist dopei gewelen. 
„Sberhard von Gemling — (nun folgen mehrere Namen) — unb 
„ander erberg Kaeut ein michel Tail, den die Hofmardı 
„allerchündigist was”) 67), Bei dem Hofmarkgerichte des Klofters 
Mallersdorf na. a. .m. („pet den rechten ist geweſen Peter ber vor: 
„Ipreher — Mun folgen die Namen) und die eltiiten vnd di pesten 
„di in der hofmarch gejezzen find, vnd ander Laivt ein michel 
„tail”) ). Bei dem Hofgerihte zu Helffant. im Stifte St. Ma- 
theis bei Trier („in beyfeyn der jchöffen — und aller umjtehen- 
„Der gehower“) 9). Bei dem Hufgeding des Stiftes zum gro: 


62) Grimm, Ill, 594—598. 

63) Mon. Boic. VII, 215. 

64) Mon. Boic. II, 102. 

65) Urk. von 1311 bei Fink, I, 881. 

:66) ®rimm, I, 809. 

67) Url. von 1911 bei Fink, L, 881. 

68) Urk. von 1889 in Mon. Boic. XV, 825-826. 
69) Weisthum zu Helffant bei Ludolff, III, 279. 
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Ben Münfter in Zurich. (multis probis in choro nostro et ec- 
clesia <presentibus) 7%). Und das um bas Gericht berumftehenbe 
Bol nannte mar den Umftand ($. 658). 

Bei ungebotenen Dingen mußten nämlid ſaͤmmiliche 
Colonen, welche Hofguͤter erhalten hatten, erſcheinen. Ste waren 
im eigentlichen Sinne dingpflichtig. Denn ſie wurden geſtraft, 
wenn ſie ohne hinreichenden Grund ausgeblieben waren. („Es 
„ſullen alle Leut, die in der Hofmark angeſeſsen find, und 
„die aigen Ruckh haben (d. h. eigenen Rauch haben), zu Ehaft⸗ 
„tayding für Recht ungeppoten kommen, yderman in ber Hofmark 
„do er ingeſeſſen ist, wer bes nit thät, ber ist vervallen um das 
„Wandel 72 d." Tl). Prepositus ecclesise S. Magni habiturus 
est — colloquium generale, quod nvulgariter Ehaff- 
deyding dicitur, cum omnibus et singulis qui in foro ha- 
bent’residentiam et fundos occupant ad mon&- 
sterium pertinentes — ad colloquium videlicet Ehaff- 
deyding comparere sub poena tenentur et obligan- 
tur)). Die nit begüterten Hörigen Hatten zwar eben 
falls Zutritt. Dingpflichtig, d. 5. zum Erjcheinen verpflichtet, 
waren fie jedoch in vielen Grundherrichaften nur damı, wenn fie 
vorgeladen waren oder wenn fie einen fälligen Zins zu entrichten 
hatten ($. 6427. 

Bei den gebotenen Dingen dagegen brauchten Immer nur 
die vorgeladenen Parteien, Zeugen und Urtheilsfinder zur er⸗ 
fcheinen. (ad que tamen posteriora jüdicia, que Afterdink vul- 
gariter appellantur, venire nullus compelletur, nisi 
actor et reus?®). Alia vero placita, que dicuntur bot- 
schefte, mansionarii persequantur, atque nemo alter ve- 
nire cogendus est preter mansionarios, quorum 
VII discreciores et honestiores — 7%), „wenn amptluͤt ge 
„richt haben wöllen, waran dann ainem goghus man geboten wirt 


70) Urk. von 1264 bei Schauberg, I, 67. 

71) Salbuch bed Reichsſtifts Münſter bei Fink, I, 880. 

72) Urk. von 1156 bei Hund, U, 818. Vgl. noch Grimm, I, 488, 494, 
687, 717, 724, 776, 1I, 158, III, 478. und oben $. 489 u. 642. 

73) Urk. von 1291 bei Guden, I, 858. 

74) ®rimm, I, 692. . 
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„zu dem gericht, jo vil ist er zu buſs verfallen, ob er nit käͤm vnd 
„vngehorſam wurd 78). Es mag ouch der richter niemand für ge- 
„richt gebieten, er hab dann davor zu fchaffen”) 7%). Den übrigen 
Genoſſen war jedoch der Zutritt keineswegs verboten. Daher fin- 
det fich auch bei-gebotenen Dingen zuweilen ein Umftand, aus 
welchen ſodann der Richter die Urtheilsfinder nehmen konnte und 
nehmen durfte 77). 

Die Dingpflichtigkeit der hofhörigen Leute war übrigens ganz 
allgemein. Denn. e8 hatten nicht bloß die in der Nähe bes Ge⸗ 
richtsorts Wohnenden zu ericheinen, ſondern auch die Entfernteren, 
wenn fie auch, wie 3. B. die Baramtler im Stifte Freifing in 25 
Drtichaften umherwohnten 78) oder unter fremden Herrichaften und 
in fremden Städten angefejlen waren, 3.8. in der Abtei Hornbach 
in der Pfalz („auch follen. alle einwoner des bannes bey ftrafe 
„deisen ordentliche gerichtstäge bejuchen, fie jeten welches Herrn 
„fie wollen“)?%). In den bairischen Hofmarken („daz alle gepurn 
„vnd all ſeldner zu Erringen, vnd all ander husheblich lüt v8 
„itetten und von andern dörffern wol reht mugen ſpre⸗ 
„chen“) 80). In den Stiftern Lindau, Buchau, Yent u. a. m. alle 
unter auswärtigen Herrihaften angeleflenen hörigen und leibeige- 
nen Leute 31), Im Dinghof zu Bibelnheim im Eljaß die „heimb- 
„ſchen Huber“ ebenfowohl wie die „ujseren Huber”) ®2). 


S. 686. 


Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den Fronhofgerichten 
waren demnach nur die Frauen, bie noch nicht angeſeſſenen Kin- 
der, die Knete und Mägde und die Fremden. („Wentter 
„fragt er, wer denſelben tag erjcheinen jolle: Ein yeder dingbar 
„Man — ausgeſcheiden Wittwen Weyſen vnnd Nodtgen⸗ 


75) Grimm, J, 246. 

76) Grimm, III, 644. Dal. noch I, 660, 8. 16, 718 u. 741. 
77) ®timm, Il, 644. Dal. oben $. 659. 

78) Oberbair. Archiv, I, 800 u. 806. 

79) ®timm, I, 776. 

80) Srimm, Tl, 644. 

81) Heiber, p. 845—846. 

82) Grimm, I, 724. 
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„gern“) 22). Die zu einem Fronhofe gehörigen Leute bilbeten näm- 
lich eine Genoſſenſchaft. Zu den genofienfchaftlichen Gerichten 
Tonnten daher nur Genoflen, und zwar jelbftändige Genoſſen Zu: 
tritt haben. („daſs Feiner in den hof gehe oder ftehe ber Tein hüf- 
„ner ist 8%). daz niemand bopet ſeyn fol, dann bie wir bejchlojsen 
„haben mit Thür und mit Thor, vnd bi unjers Gotteshaus eigen 
„ſind“) 85). Alle Uebrigen, tnsbejondere au die Frauen und 
Kinder, die Knehte und Mägde, kurz alle nicht felbftändige 
Genofien, die noch feinen eigenen Rauch, d. b. noch feine eigene 
Haushaltung hatten, und die Fremden waren ausgejchlofjen, 
ausgenommen bann, wenn fie als Parteien oder Zeugen gela 
ben worben waren. Und aud in dieſem Falle mußten fich bie 
Frauen und Kinder durch ihren Vater, Ehemann oder Bormund, 
und die Knechte und Mägde durch ihre Dienftherrichaft in gehört 
ger Weiſe vor Gericht vertreten laſſen (F. 636 u. 727). Fremde, 
d. h. nicht Genoſſen, welche ſich dennoch zubrängten, wurden be 
ftraft. („wer in ein baubing nicht gehort und freventlich ohnerlaubt 
„da rein gehet, der ist als ſchuldig, als ber, der ein gehort, umd 
„aussen bleibt”) 8%). Und es pflegte genau beftimmt zu fein, bis 
auf wie viele Schritte der Fremde nahen durfte Bei dem rein: 
gerichte zu Sickle bei Wolfenbüttel durften Fremde und unfreie 
Leute nur bi8 auf 63 Schritte nahen („wenn das gericht ange 
„bet und wroge eingebracht werben, muß berjelbe dem gericht drei 
„und fechzig jchritt entweichen bei ftrafe, — imgleichen auch alle 
„unfrete jo weit entweichen müfjen“”) 87), Bei dem Freiding zu 
Gieſen und Emmerke im Stifte Hildesheim mußten "die Unfreien 
63 Schritte entfernt bleiben. („bei gehegetem freiding müfje eine 
„unfreie perfon, e8 jet man ober weib, bem gerichte brei und ſech⸗ 
„319 fuſs weichen und (ferne) bleiben, und ſolche 63 fuſs follen 
„drei mannsperjonen, klein und groſs, wie fie zur firchen gehen, 


88) Bobmann, II, 655. Vgl. Grimm, I, 8509, $. 8. unb oben $. 686 n. 
637. 

84) Grimm, TI, 461. Dal. oben $. 489. 

85) Salbuch bei Fink, I, 881. Vgl. oben $. 642 u. 672. 

86) Grimm, III, 614. 

87) ®rimm, III, 246, $. 11. 
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„meſſen“) 8%). Und bei ˖dem Hägergerichte auf dem Stodhäufer 
Hofe zu Stattaltemdorf mußten die Fremden 60 Schritte davon 
bleiben ®°). Erſt in fpäteren. Zeiten, als auch Fremde in ben Be: 
fiß von Hofgütern gelangt waren, und als fchon bie Fronhofver: 
faffung ihrer Auflöfung entgegenging, mußten au Frauen und 
Fremde, wenn fie fich im Befite eines Hofgutes befanden, unge: 
boten in den Hofgerichten erfcheinen („tn den freien jargedingen 
„end iren wiſsongen follen erfcheinen und komen man vnd weib, 
„end alle diejenige, fo erb vnd güter in dem ban und gerichts- 
„zwand haben 90). dafs ein jglicher gehoeber ober ein vſs weni⸗ 
„ger, der inn ban vnd betzirck guetter lihen bette, dem meyer in 
„den freien jargedinghe burgen geben foll 9). vnd ein aufs: 
„Lendiger bey einem % heller bey folchem vungebottenen ding zue 
„ſein“) 9%). Oder fie mußten fih, wenn fte nicht ſelbſt ericheinen 
konnten oder wollten, durch einen Träger, Dingmann oder burdh 
einen anderen Stellvertreter bafelbft vertreten laſſen (SF. 647—649). 


$. 687. 


Die ganze Verhandlung vor Bericht gefhah mündlich in 
ber Art fogar, daß in der Regel, wenn es die Parteien nicht aus: 
brüdlich begehrten, gar nichts gefchrieben zu werden pflegte. Tenn 
von Gerichtsprotofollen wußte man, vor dem 15. Sahrhundert 
wenigftens, noch nichts. („die partyen fullen muntlich dingen, ind 
„die laten moegen ſulck gebinge, op ber partien Foft, bein befchry- 
„ven off ſy willen”) 9). Sogar die Urtheilsbriefe, welche wenig: 
ftens eine Weberfihht über die Verhandlung, außer dem Urtheile 
ſelbſt auch noch die Anträge der Parteien und die Ausfagen ber 
Zeugen zu enthalten pflegten, wurden erjt dann niebergefchrieben, 
wenn es bie Parteien begehrt und die Gerichte bewilliget hatten. 
(„Bd da dig mit Recht ertheilt warb, deſs begert ber genant 


88) Grimm, II, 246. Rot. 

89) Hägergerichtö:Protofoll von 1715 bei Nolten, p. 158. Bgl. noch Grimm, 
R. A. p. 854. 

90) Grimm, IL, 261. 

91) Grimm, I, 260. 

93) Grimm, II, 158. 

98) Hofrecht von Kanten von 1468, c. 48. 
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„R. A. durch feinen Fürfprechen eines-Briefs, ber jr dazu ge 
„den einhellenclich erfent warb Pt). Das begert der obgenant 
„Amman an Statt meiner gnäbigen Frawen Brief unnd Ur 
„ebund, die Ihren Gnaden ze geben erfent find“) 25). Daher 
fommt e8, baß zuweilen in einen und benfelben Gerichtsbrief drei 
und mehr verſchiedene Verhandlungen und mehrere zu verſchiedenen 
Zeiten geſprochene Urtheile aufgenommen werben Tounten, wie bie 
fe8 aus einem von dem Pfalzgerichte zu Lindau ertheilten Gerichts 
driefe vom Sabre 1514 hervorgeht M). 


Gerichtsbeſezung. 
§. 688. 


Die Gerichtsſitzung begann mit der Bildung des Gerichtes. 
Nachdem nämlich der Richter in Begleitung bes Gerichtsſchreibers 
und des Fronboten bei.Gericht angefommen war 9’), nahm berjelbe 
vor Allem den Gerichtsftab in die Hand. („wann ein richter zu 
„gericht niderfißt und ben ftab in bie hanndt nimpt”) 98). Oder 
er ließ fih ben Stab von dem Fronboten reihen. („vor allem 
„fragen fo raichet der ambtman zu zeiten dem probſt oder feinem 
„anwalt da ſelbs den ftab9®) — fo her jcholthes geſeſſen ist, ſo Fo: 
„met ber budel vnd heiſchet vrlaub, dem fcholtheisen den jtab zu 
„geben“) 1). Denn Fein Yronhofrichter pflegte ohne biejes Zeichen 
der richterlichen Gewalt zu Gericht zu- fiten, weder bei den Hof 
marfgerichten in Baiern ?), noch bei den Landſiedelgerichten in ber 





94) Urtbeiläbrief von 1455 bei Heiber, p. 817. 

95) Urtheiläbrief von 1499 bei Heiber, p. 818. Bol. noch Urtheilßbriefe von 
1500 u. 1514, eod. p. 820 u. 82].. 

96) Heider, p. 820—828. 

97) Grimm, Ill, 655. „es fol ein yedlich richter ober vogt ber elich recht 
befigen will den gefwornen gerichtichreiber mit in bringeh und ainen 
„knecht vnd nicht mer.” 

98) Grimm, I, 274. 

99) Grimm, III, 726. 

1) ®rimm, II, 17. 

2) Mon. Boic. II, 102. „als ih an offner jchranen mit gewaltigen Stab 
„Taf? zu rechten.“ Grimm, MI, 668. „der richter foll niberfiben mit 
„ben ftab,” Bol. noch 641, 6. 10. und 648,-$. 28. 
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Wetterau ®), bei den Dinghofgerichten im Elſaß, im Hennebergiſchen 
und anderwärts in Franken u. |. w.*%). Auch bei Umzügen mußte 
ber Gerichtsbot den Stab vorantragen. („und ber gerichtsbot, ber 
„den ftab treyt, der fol nit löffen, er fol fuſs für fuſs gon”)®). 
Auf jenen Fronhöfen, auf welchen das Zeichen der richterlichen 
Gewalt ein Schwert war, mußte bei öffentlichen Aufzügen biefes 
dem Richter voran= oder nachgetragen werben, 3.8. auf dem Main⸗ 
zer Hofe zu Erfurt ®). 

Auf diefen Gerichtsſtab pflegte ber Vollzug ber geiproche- 
nen Urtheile gelobt zu werden. („dba warb mit Recht erfant, daſs 
„Hans Köpff an Stab griffen onnd loben jolt — auff bie 
„geiprochen Vrtail grüff der benant H. K. an den Stab, vnd 
„lobt der Brtail ze leben vnd nachzelommen 7). Auff die ge 
„ſprochen Vrtail ist ber vermelt € H. dargeftanden,. an ben 
„Stab gegriffen ond der Brtail gelebt). fo fol er ann 
„Hab globenn dem gerichtshern inn acht tagenn visrikhtung zu 
„thun vmb die bufs+)9). Alle "gerichtlichen Verzichte und Webers 
gaben von Gütern gejchahen an den Gerichtsftab. („und gab bie 
„fur ſy und all fein Erben auf an den Stab in Gerichts Hand“) 19), 
Mit dem Stab wurden bei gerichtlichen Verfteigerungen die Güter 
zugefchlagen und noch andere Zeichen gegeben, z. B. un bie Stra⸗ 
fen fällig zu machen. („Da aber ein hueber nit bezalt vor ber 
„nacht glocken, derjelbig verfällt dem binfhofsheren, fobald der mei⸗ 
„ger mit feinem ftab den tifch Elöpfet, ein mafs wein — 
„mit dem ftab zum zweitenmal ruefen — ung in das 


8) Grimm, MI, 404. 
4) Grimm, I, 654, $. 2, 748, $. 15. II, 548, 575, $. 6, 581 u. 594. 
5) Stimm, I, 415. i 
6) Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 42—48. „Szo ber vitzthumb vnd 
„ſchultesz zu Erffurdt zum gericht, zu ber Firchen ober funft in der fatt 
„geben, fullen iglicher ihme feinen Inecht, eyn ſchwert mit eynem knopff, 
„eynem creutz und eynem orthbandt, alles von meſſinge gemacht, noch⸗ 
„tragen laſſen, zu eyner anzeygunge, das fit des werntlichen gericht? 
„oberfte richter ſeint.“ 
7) Heider, p. 818. 
8) Heider, p. 820. 
9) Grimm, I, 111. Vgl. noch Benſen, Geſch. von Rotenburg, p. 882. 
10) Mon. Boic. IX, 292. 
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„drittemalu1u). Welche nach der hegung und nach der heiſchung 
„kommen, die ſollen dem richter an den ſtab greifen” —. 
Der Gerichtsſtab wurde ſo ſehr als das Zeichen der richterlichen 
Gewalt betrachtet, daß der Richter, ſo oft derſelbe, wenn auch nur 
für einen Augenblick von dem Richtertiſch aufſtand, den Stab an 
den älteſten Schöffen abgeben mußte, indem dieſer ſodann fein 
Stellvertreter war. („Soll der untermaier, wann er von tifch auf 
„stehen will, den ftab dem Älteften der ſchöffen anbefelen, 
„bei ftraf” —) 9). Man nannte baher einen ſolchen Stellvertre 
ter einen Stabhalter, 3. B. in der Pfalz, in welcher das Amt 
einen Stabhalters in der Zent Leimen u. a. m. bis auf unfere 
Tage gefommen tft. Auch nannte man bie Fronhofgerichte ſelbſt 
ben Stab ober den Gerichhtsftab, 3. B. in ber Ortenau, in ber 
Abtei Schwarzach ‚im Elfaß u. a. m. („bie under dem ſtab ge 
„jesen find 1%). alle herrlichteit in deme ftabe ?%). alfo verre ber 
„Stab zu Saſpach zu gebietten Hat — er fol dem ftabe fein 
„recht geben 1). Der Gerichts ftap föl gon — baz fein frem⸗ 
„der ftap ſöll in das vorgenante gericht gon”) 1°). 


§. 689. 


Nachdem der Richter fich niebergelaffen Hatte, erſchienen bie 
Schöffen und ließen fi gleichfalls auf ihren Siten nieber, 3. 2. 
in den bairiſchen Hofmarken. („Als ih an offner Ichranen mit 
„gewaltigen ftab ſaſs zu rechten, da komen die 12 gefwornen 
„Rechtſprecher und fafsen da felben an diefhranen 
„nider, in malsen das von alter herfomen i8t“)1T). Se vielen 
Grundherrſchaſten durften fih die Schöffen erft auf Geheiß des 
Nichters nieberlafien, 3. B. an ber Moſel. („Darnach gebeut der 
„richter, — dafs die Schöffen fiten und ihre fühl als Ablich und 


“ 


11) Grimm, I, 751. 
12) ®rimm, IH, 581 f. 
18) Grimm, L, 748, $. 15. 
14) ®rimm, I, 707, $. 18 u. 19. Bol. no p. 486. 
15) ®rimm, I, 488. 
15a) Grimm, I, 418. 
16). Grimm L, 415. 
17) Mon. Boic. II, 102. 
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„gewöhnlich ist die ſtühl zu beſitzen“) 1%. Waren die Schöffen 
nicht erjchtenen, fo ließ fie der Richter aufrufen. („er fult ben ſchef⸗ 
„fen gebieten fajsen zu bem ſtuele“) 2%). Wenn nun das Gericht 
nicht vollzäblig war, mußte vor Allem das Gericht gehörig bejett 
werben. Die Schöffen mußten daher gleich im Anfange der Sitzung, 
ehe noch Bann und Friebe gewirkt worden war, ericheinen. („Der 
„ſcheffen ſoll allhie jeyn, ehe und zuvor bann und frieben ge: 
„Ichehe*) 2%). Die nicht erjchienenen Schöffen und anderen Urtheils- 
finder wurden geitraft und - zwar meiftentheils mit jehr jchweren 
Strafen 21). In manchen Herrichaften wurden ſie jogar mit ganz 
eigenthümlihen Strafen belegt 22). Es war jeboch in einem fols 
hen Falle, um den Nechtsgang nicht aufzuhalten, dem Gerichte 
geftattet ſich aus den umbherftehenden Hubnern zu ergänzen, 3 B. 
in Franken („und ob es ſich begebe, das der flecken eines oder 
„mehr jeumig wurden, undt das gericht .nicht befuchten, fo jo man 
„ausz den hübenern.zue Urſpringen — aljo viel nehmen, das ber. 
„ſtul beſetzet wuͤrde, und das gericht nicht hinder fich gehe, auf 
„dasz einem jeden möchte geholfen werben, der ba zue clagen 
„hat“) 22). Eben jo in ven Grundherrfchaften an der Moſel („der 
„ſchultheiſs hat den Schöffen gebotten zu ſitzen, und das jahrgebing 
„wie von alters zu halten. Darauf jebt ermeloter jchöff nach ge- 
„babtem bedacht geklagt mangel dreier fchöffen jo unlängſt in gott 
„verſtorben. Als bat der ſchultheiſs — ihnen erlaubet drey per: 
„ſonen aus der gemeinde — zu fich zu holen und zu lehgnen, den 
„ſchöffen Huhl zu diefem actu und handel damit zu ergänten“) 2%), 
Und jeder, der zu dem Ende aufgerufen worden war, mußte nie 
berfigen und jo lange figen bleiben, bis alle Sachen erlediget wa- 
ren. („stem jo nun meines herren probft fchultheis heiſst nider 


18) Grimm, Il, 836. 

19) @rimm, H, 108. 

20) Grimm, Ill, 819. 

21) Grimm, I, 745, $. ı, 1, 158, 887, I, 478, 578, $. 7-9. u. 819. 
Hofr. von Kanten, c. 41—46. Hofr. von Suttingen, u, 6 u. 7. 

22) Stimm, I, 700. Bgl. oben $. 489. 

23) Grimm, II, 576, $. 7. Bol. noch Benfen, Sie. von Rotenburg, p. 
882. ' 

24) ®rimm, IL, 885. 
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„Neben an das gericht, wen er denn heiſst aus meines herrn 
„probſts hübenern, der ſoll nider fitenn. — auch welcher hübener 
„begriffen wird, uund das urtheil bey ihme hat, der ſoll fißen blei- 
„benn, bis die ſache ein ende hat")2%). Endlich wurde auch in je 
nen SHerrichaften, in welchen es feine fländige Schöffen gab und 
in denen nicht der geſammte Umſtand das Urtheil zu: finden hatte, 
aus dem umbherftehenden Volle die nöthige Anzahl von Urtheile: 
findern aufgerufen und zum Rechtſprechen niedergeſetzt. („Wer 
„aber vor dem rehten ist, den mag ber rihter wol hatzzin niber 
„een vnd reht ſprechen“) ?%). Und dieſes Borverfohren nannte 
man das Gericht bejegen oder befleiden. („Darnadı Io 
„beſetze man das Gericht mit zwölff Richtern und einem Amman, 
„mög barauff ein jeder zu dem andern Klagen ?7). Herr richter 
„Ieyd ihr gefeisen, jo ſprecht ja. Herr richter ihr miest fragen, 
„wie man die fchranne befigen ſoll — Herr richter, ich fprid, 
„das man haben joll 12 gute wohl gelehrte männer, damit man 
„die Shrane bejegen ſoll 28), eritlihen jal man den ſtul befehen, 
„ob er beſatzt fie 2%). jolch hoffsgericht durch einen hoffsfchultheifsen 
„und gerichtichreiber wie auch ſechs Geſchwornen befleidt und 
„bejejfen werden 3%) An dem beſetzten und gehegten Huebe 
„gerihte) 21), 

. Die Schöffen und fonftigen Urtheifgfinder joltten mit ent 
blößtem Hanpte zu Gericht fiten („ond XIV fcheffen mit blojsen 
„Haupteng, ihre kogeln vff ire achjeln gejchlagen") 22). Hie umd 
ba hatten fie Spieße oder Tanzen in der Hand. („jeder mit dem 
„gewöhnlichen, jo benahmjeten Rathſpieß oder Lantze verjehen 
„vor dem Hagedorn unterm blauen Himmel zujahmen treten“) 22). 
Der Richter follte in der Mitte ſitzen und die Schöffen zu beiden 


25) Grimm. IU, 576, $. 10 u. 18. 

26) Grimm, III, 644. Vgl. oben $. 659. 

27) Heiber, p. 846. 

28) Srimm, Ill, 710. 

29) Grimm, Ill, 586. 

80) Hoffordnung von Ohr und Chor bei Sommer, p. 199. vgl. 196. 
-81) Weisthum bei Dahl, p. 60. Bel. noch Grimm, AR. A. p. 812. 
82) Grimm, JI, 20. 

88) Delbrüder Landr. I, $. 1 u.7. Grimm, II, 101. 
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Seiten haben. (Der herre fol ſitzen zu gerichte und ſol zu itwe- 
‚dere fiten ſetzen ſuben ſchöffel“) #). Zwiſchen dem Schul 
theiß und den Schöffen jollte jevoch ein Fleiner Zwiſchenraum fein, 
3. B. ein Kuͤſſen mit einem Stäbchen in der Mitte Tiegen. („jebod) 
„aber zwiſchen beiden noch ein küſsen mit einem weisen rütlein 
„oder jtäblein ledig gelegen") 25). Auch die Urtheilsfinder follten 
demnach während der Verhandlung fißen. Das Urtherl felbft 
follten fie jeboch hie und ba ftehend finden, 3. B. im Elſaß, am 
Niederrhein u. a. m. („Io jullent die jchöffele ufſtan und bes ho- 
„es reht ſprechen 2%). Ind die verfaren erfflaten fullen ftain, 
„toe duck als men ordele wyſende wurdt”) 37). Erſt nachdem das 
Gericht gehörig beſetzt war, begann, wie wir jogleich ſehen werden, 
die feierliche Hegung des Gerichtes. 


Fronhofherr. Redende und ſchweigende Richter. 
% 690. 


So oft die Gerichtsherrn oder ihre Abgeordneten entweder 
allein oder in Begleitung ihrer Hofrichter bei Gericht erſchienen, 
begann natuͤrlich ſogleich bei ihrem Erſcheinen die Verhandlung 
($. 651). Zuerſt pflegten ſich die Gerichtsherrn ſelbſt oder ihre 
Abgeordneten niederzulaſſen und ließen ſodann auch die miterſchie— 
nenen herrſchaftlichen Richter und Schöffen niederſitzen. („Unde 
„alſo ſaszen die egenanten her Johann Gorre unde her Wi- 
„gand nieber, unde fazten by fich, an yres faudes des von Reinede 
„Itat, den vorg. Johan Borcken, unde hieszen den ſcholtheiszen unde 
„die ſcheffen auch ſitzen“) 28). 

Wenn der Gerichtsherr ſelbſt den Vorſitz führen wollte, bo 
mußte er natürlicher Weife felbft den Gerichtsftab in die Hand 
nehmen und das Gericht in berjelben Weiſe beſetzen, wie biejes hin» 
fichtlich des Fronhofrichters, der ja nur jein Stellvertreter war, be- 


34) Grimm, I, 700. 

85) Grimm, II, 8885. 

86) Grimm, I, 700. 

87) Hofreht von Kanten, c. 18. 

88) Grimm, III, 508. vgl. 507. u. I, 885. Kinblinger, Hör. p. 538 u. 
585. 


192 Redende und ſchweigende Richter. 


merkt: worden tft. Der Gerichtsherr konnte jedoch auch feinem 
Herrichaftsrichter den Vorfig überlaffen. Dann mußte er aber bie 
jem auch den Gerichtsjtab übergeben. („ES fol vnd mag ain 
„berr von Petershufen zu ben dry eegerichten zu Wiſendangen 
„eines gotzhus offnung vnd gerechtilait des erften hören lauſſen 
„vnd den gerichtzftab yn jiner hand haben, wann das ge 
„Ihicht, jo fol erden ftab von im geben vnd fürn nit 
„vihten?®). Auch wenfen fie, bas ein prior (der Brior des Klofters 
„Schonrein) ben ftab gerihts halben haben mag, wann er 
„ine nit ſelbſt haben wit, fo fal er den nymant anders geben, 
„dann eynem ſchulthefsen zu Hoffitetten” —)4%). Auch machte 
es Teinen Unterichied, ob neben dem redenden Fronhofherrn oder 
neben ſeinem Hofrichter noch ein ſchweigender Richter ſaß oder nicht. 


$. 691. 


Wie bet anderen Gerichten jo Tommen nämlich auch bei den 
Fronhofgerichten ſehr Häufig mehrere Richter neben einander und 
neben ben anmwefenden Fronhofherrn vor, von denen der Eine ver 
redende, ber Andere aber der ſchweigende Richter war tl). 
Sn den Fronhofgerichten der Abtei Prüm pflegte neben dem Abte 
der Gewaltvogt zu fißen. („ind die bern von Prume haint per 
„ſchonlich ire hoiffs gedingh beſeſsen ind haindt bey ſich gehotlbt 
„den gewaltvaidt 2), Vnd gen. vogt ſoll ſitzen nider an zur linken 
„band bei dem grundtherrn, gewapenter hand, vnd ein ſchwert ha⸗ 
„ben in feiner hand 2). Wanne und weliche zeit ein abt zu Prüm 
„jein jairgedingh befigen will — foll ermelter vogt figen niber an 
„zur linken handt bie dem grundhern gewapenter handt, vnd ein 
„Ihwert haben in feiner handt —*)). In den Jahrgedingen der 
Trauenabtet Waldkirch faß neben ber Aebtiffin der Freivogt (— 
„einem freien vogt, der nebent einer eptiffin ze gebinge fißet, und 
„wenne ein eptiffin ze gedinge figet, To fol ir freier vogt nebent ix 


89) Grimm, I, 140 $. 2 vgl. II, 8885. 

40) ®rimm, II, 548. 

41) Meine eich. ber Markenvrf. p. 401-408. 

42) ®rimm, IL, 582. 

48) Grimm, II, 588. \ 
44) Grimm, II, 548, vgl. noch 584 bis 685, 546, III, 884. 
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„gen ze gericht”) 45). Neben dem Abte von Beinwiler im Kanton 
Zucern ſaß der Vogt („onde fol der abbet da fizzen ze gerichte, alb 
„ein andere an finer ftat vnd ber vogt nebent im”) 4%), Neben 
dem Abte von St. Gallen ber Schirmvogt #7). Neben dem Abte 
von Xucern der Kloftervogt und der Landgraf?) Neben dem 
Probfte des Stiftes Baſel der Vogt 2%). Neben dem Probfte von 
Neuenburg bei Fulda und neben feinem Schultheiß der Vogt 59). 
Neben den Abgeordneten des Stiftes St. Peter in Mainz und neben 
dem grundherrlichen Schultheiß der Vogt). Neben dem herr⸗ 
Ihaftlihen Beamten der Abtei St. Blafien der Vogt („ze diſſen 
„vier gebingen, wer an das gotzhuſs ftatt richtet, nebet dem fol ein 
„vogt figen und im gewaltes vor fin”) 52). An der Abtei Schwar: 
zach neben dem herrichaftlihen Schultheiß der Vogt („wann ein 
„ſchultheiſs zue V. wil und folle gericht haben, fo folle eyn 
„tiber vougt von W. neben yme figen vnd yme helffen daz gericht 
„banthaben und jchirmen vor gewalt”)53). In der alten Grafichaft 
Nined der Schultheiß des Vogtes neben dem Schultheiß des Grund⸗ 
herren. („wan bie herrn vff demſelben Fronhoff ein gericht befigen 
„wollen, jo follen die bern von Rineck iren ſchulteſſen bey der bern 
„von Alchaffenburg jchultheflen. haben ficzgen“)s%.. Im Klojter 
Einſiedeln neben dem Amman des Abtes der Vogt. („Ouch fol ein 
„vogt fiben bei des abtes amman ze meyen und ze herbſt, vnd 
„jol den amman nicht irren an. fime gerichte, vnd Jol den amman 
„Ihirmen vor vnfuog“) 55). In der Abtei St. Blafien neben dem 
berrichaftlihen Amtmann der Vogt. . („ol danne der vogt nebent 
„einen amptman fiben vnd fol im gewaltes vor fin ze meyen vnd 


45) Grimm, L, 869 vgl. 868. 

46) ®rimm, I, 169. 

47) von Aır I, 808. Not. bu. c. 
48) Geihichtsfreund, J. 160 u. 274. 
49) Grimm, I, 305. 

50) Grimm, IIL, 395. 

51) Grimm, III, 508. 

52) Grimm, I, 81. 

653) Grimm, I, 488. 

54) Grimm, Ill, 528. 

55) Grimm, I, 151. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 13 
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„ae herbſt“) 5%). In der Abtei Pfeffers neben dem herrichaftlicgen 
Richter der Bogt 37). Eben fo in den verfchiebenen Dinghöfen im 
Elſaß neben dem herrichaftlichen Schultheiß oder Meter der Vogt. 
(„mwelles tages das ding to ist, und ber [hultheifs fiket, fo foll 
„der hoff han einen fryen vogt, der by ihme figetd®). Wenn ein 
„meiger ding haben folle, fo ſolle er fiten als recht ist, ynd by 
„im haben fiten bes hoffs vougt“) 6). In der Abtei Prüm neben 
dem oberften Schultheiß der Bogt („uff ein jargeding ſoll ein vaigt 
„ſitzen nah eim oberften jchultes mit gewappenter handt mit 
„eim ſchwerdt das gericht ſchutzen und ſchirmen vor unrecht”) 9). 
In dem Gerichte zu Mendig in der Pellenz oder Pfalz neben bem 
Schultheiß der Vogt (scultetus debeat sedere in judicio secu- 
lari prope tyliam cum advocato)®). Oefters ſchickte der Ge 
richtsherr einen eigenen Abgeordneten, um fein Sinterefle bei ber 
Verhandlung zu wahren. Und auch diefer ſetzte fich ſodann Jchwet- 
gend an die Seite des vorfibenden Richters, 3. B. in dem Dorf: 
gerichte zu Biſchofsheim in der Wetterau ®2). 


.$. 692, 


Den dem Gerichte vorfißenden Hofherrn oder Richter nannte 
man nun den vedenden Richter oder den VBordinger („Vur⸗ 
dinger”) 3), den neben dem handelnden Richter dafigenden Beam: 
ten aber den fchweigenden. In den Fronhofgerichten war 
demnach der Fronhofbeamte, da er darin ven Vorſitz zu führen 
hatte, der redende, der babet figende Vogt alfo der ſchweigende 
Richter. („vor einem ſtilſchweygenden vogt im hoff). vor einen 
„Ihweigen vogt*)). Wenn aber der Vogt in eimem Fronhofe 


56) Grimm, I, 308. 

57) Grimm, I, 186. 

58) Grimm, I, 728. 

59) Stimm, I, 742. 

60) Stimm, II, 836. 

61) Grimm, III, 822 vgl. UI, 491. 
62) Grimm, ILL, 477. 

68) Stimm, U, 491. 

64) Grimm, IL, 525. 

65) Grimm, II, 546. 
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fein Vogtding hielt, fo war der dabei figende Fronhofbeamte 
ber ſchweigende Richter (quod scultetus debet sedere a 
letere advocati tacendus®%). „Auch mag min herr von Wert: 
„heim (der Inhaber ber Vogtei) oder fin gewalt dry gefchwornen 
„montag haben in eim jeglichen jare zu Haidenfeld. — Auch folt 
„der probft von Holbfichen ein ſchwigender ſchultheiſs am 
„geriht Han zu Haidenfeld 7). Wann die gefchworn montag aljo 
„ſeyn, jo mag ein probft von Holtzkirchen ein ſchwigenden 
„ſchultheiſsen am gericht haben 8). dafs ein probjt von H. ein 
„Ihweigenden ſchultheiſſen am geriht haben mag, wan bie 
„geſchwornen montag alfo jeyn”) 9). 

Schweigend nannte man den Beamten deshalb, weil er ven Bor- 
fig nicht führen, vielmehr nur ſchweigend der Verhandlung beimohnen 
follte, und wenn er etwas zu fragen hatte, fich zu dem Ende an den vor: 
fißenden Richter wenden mußte („jo mag ein probjt von H. ein ſchwi⸗ 
„genden jchultheifsen am gericht haben, derſelbe probjt oder Jh ul- 
„theiſs ſollen felber nit fragen nach jhrem rechten, ſonder 
„vnſers gnedigen herren von Wertheim amptman oder ſchultheiſs 
„Ioll ihbne tbun fragen, fo viel als fie deſs begehren 7%). Will 
„dann eins probftes von H. Ichultheifs auch daby fin, der mag 
„das thun, doc alſo, dafs er felber niht frage, dann deſs 
„obgenannten vnſers herren ſchultheiſs Toll jhm genug fragen, 
„wann er fin mutet an gerichte 1), ſoll ein probſt von H. oder fein 
„ſchultheiſs ſelber nit fragen nach jhremrechten, jondern vnſers 
„gniedigen herein von Wertheim amptmann ſoll jhme thun fra- 
„gen, jo viel als fie dejs von dem amptmann. oder jchultheijs be⸗ 
„geren” 77). 

Der Ichweigende Nichter hatte demnach bloß das Intereſſe 
feiner Herrihaft zu wahren. („Ein vogt jo der oberherrichaft richter 
„ist, fol da des jars zweimal richten — und fol des gottshufes 


66) Grimm, III, 822, vgl. noch II, 491. 

67) ®rimm, II, 564. 

68) Grimm, IV, 566. 

69) Grimm, III, 571. vgl. noch I, 167, III, 569. 
70) Grimm, III, 566. 

71) Stimm, III, 569. 

72) Grimm, II, 571. 
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„tim hoff meyer neben dem vogt figen und ſyner redhtung 
„warten”) 72). Er follte ven Vorſitzenden leiſe auf das Intereſſe 
feiner Herrſchaft aufmerkffam machen (scultetus debet secreto 
informare advocatum ut intercedat pro dominis) 75). &r 
follte ihm zuraunen, inraunen oder rümen. („einen Jchwi- 
„genden fchultheiisen, vnd was demielbigen gebricht, das foll er 
„dem vogt inraumen, ber fol ihm darnach dingen 75). darby fall 
„legen eyn Herre von Trier eynen ſwigen ſchultys, abe etwas 
„eme gebreche fal der fchultys dem vayde rümen, fal ber vaibt 
„eme manen") 7%). Der fchweigende Richter ſollte demnach als ein 
Warner und Laufcher („al3 eyn werner oder lofener oder Iufjener“) 
der Verhandlung ſchweigend beimohnen 77). Und diejes jollte eben jo 
wohl dann gefhehen, wenn der Fronhofbeamte zu Gericht ſaß und 
ber Beamte des Schirmvogtes nur ſchweigender Richter war 78), als 
wenn ber Vogt zu Geriht fak und der Frouhofbeamte jchweigend 
dabei war 7%). Bei mehrherrigen Gerichten pflegten bie einzelnen 
Herrichaften fogar eigene Horcher und Laufher (Loßner, Lau 
fterer oder Küfterer) zu unterhalten, um durch diefe zu erfahren, 
was bei Gericht vorging und fodanı ihr eigenes Intereſſe zu wah- 
ren 8%, Außerdem jollte der jchweigende Vogt auch noch das 
Fronhofgericht ſchützen und fehirmen und zu dem Ende bewaffnet 
dem Gerichte beiwohnen („vff ein jargeding fol ein vaigt fiken 
nach eim oberjten fchultes mit gewappenter handt mit eim ſchwerdt, 
„das gericht ſchutzen und ſchirmen vor unrecht, desgl. meins herrn 
„von Prume vnterſaſsen 81). jo full meyn junder (eyn gewaltvaigt 
„des hoeffs) obenzu des hoeffs fyKen mit gewapneter handt und eym 








73) ®rimm, I, 167. 

74) Grimm, II, 822. 

75) ®rimm, II, 491. 

76) Weisthum zu Netterath bei Günthrr, IV, 598. vgl. Schmeller, III, 98. 

77) ®timm, II, 523, 528 u.’ 548. 

78) ®rimm, III, 528—529. 

79) Grimm, II, 491, Ill, 528, 548 u. 822. 

80) Grimm, II, 8376 u. 891. Hennebergifhe Landsordnung, II, 5, c. 7. 
Wehner, v. Lößner, p. 344. vgl. noch Grimm, R. A. p. 759 u. 760. 
vgl. oben $. 666. 

81) Grimm, III, 836. 
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„geraufftem jchwert (d. h. mit gezucktem Schwert), zu beſchirmen 
„nenn ber von Echternady vur gewalt 82). vnd fol och banne ber 
„Selb vogt nebent einen amptman fiten vnd fol im gewaltes vor 
„Tin ze meyen vnd ze herbit) 82). 

Der Fronhofbeamte durfte daher den Vogt zu feinem Hofges 
richte einladen, fo oft er feiner bedurfte („wann eym meiger von 
„D. wil ein Dindhoff haben, bedarff er dann eynes vougtes, der 
„dann zu mole vougt ist dez vorgenanten hoffes, fo folle eyn mei⸗ 
„ger noch nme ſchicken, vnd folle dann der. vougt dar fommen myt 
„VI roſſen, und jolle der meiger ben vougt enpfohen®4). In vielen 
Grundherrſchaften war e8 fogar hergebracht, daß der Vogt zu jeder 
Situng eingeladen werden follte („dat eins abt oeuerſte ſcholtis ſal 
„gebiebenn ein jairgeding in icklicheme hoeue und ſall gebedene bhoin 
„eyme vaide von Sch. dat hie darkomme 85). Wanne das jahrgedind 
„gehalten ſoll werden, ſoll dem obgen. von Sch. ſolches 14 Dag zuvor _ 
„verfünbiget werden 86). wenne dez goßhus amptman ze meyen vnd 
„ze berbft dü gebing haben wil, das fol er vorhin acht tagen heilsen 
„gebietten und dem vogt verfunden”) ST). Und wenn fodann ber 
Vogt auf die Einladung ausblieb, follte die Sitzung ausgeſetzt und 
die Einladung in Friften von 8 oder 14 Tagen mehrmals wieder: 
holt werden, ehe das Fronhofgericht in feiner Abwejenheit gehalten 
werden durfte („off dat fache were dat ein vait nit enqueme, fo fal 
„des abts jcholtis dat geding vpichlain 14 daghe, Fompt fie dann 
„nit, jo fall he dat gebindtnis vpfchlain auer XIV dagh, Fompt 
„bie darnae nith, fo fall ind mach der abth fein ſcholthiſs feinen 
„ſcheffenn manen und fein gebindnis volnvuren und fall eins vaitz 
„von Sch. nit lenger wartten vnd fall daemit eime vaibe von 
„Schoneden nit unrecht doin 8%). kombt der vogt aber nit, fo ſoll 
„m. gn. h. widerumb beyden bis zu ſechs wochen vnd III tagen, 


82) Grimm, II, 797. 

88) Grimm, I, 808, vgl. noch 1, 151, 152 $. 1, 438, 758, II, 534-5885. 
548 u. 546. 

84) Grimm, I, 788. vgl. HI, 797. 

85) Grimm, N, 517. 

86) Grimm, II, 546. \ 

87) Stimm, I, 803. vgl. II, 834. 

88) Grimm, Il, 517. 
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„Tombt der vogt aber nit, fo mag m. gn. h. fein jargebing bauffent 
„dem vogt, doch beheltnus ihme dem vogt feiner gerechtigkeit, 
„balten“) 80). 


$. 698, 


Während der Sitzung des Gerichtes hatte immer ber rebende Richter, 
je nad) der Kompetenz eines jeden, entweder der Bogteiherr oder der 
Grundherr oder deren Schultheiß oder Amtmann den Stab in der Hand 
und leitete die Verhandlung, 3.8. in Franken, in der Abtei St. Blafien 
im Schwarzwald, in der Schweiz, u.a.m. („wann vnſer herre von 
„Wertheim oder fin gewalt gerichte haben zu U. fo fol fin ampt- 
„man oder ſchultheiſs den ftab in feiner hand haben, 
„will dann eins probjts von H. ſchultheiſs auch baby fin, der mag 
„das thun, doch alfo, dafs er jelber nicht frage 9). wenne ein probit 
“richtet, So fol er den ftab in der hand han vnd fol der vogt 
„mebent im fißen An ftab”)9). Der fchweigende Richter durfte 
zwar ebenfalls Fragen ftellen 92), allein nicht unmittelbar an die 
Schöffen („der vaide fall hoeren alle dat recht dat man enme Abth 
„wyst, ind ber vait enfall nit manen den fheffenn") 9). 
Er mußte ſich zu dem Ende vielmehr, wie wir gefehen haben, an 
‚ven vedenden Fronhofbeamten wenden, oder die Erlaubniß bes Fron⸗ 
hofbeamten einholen („will aber der Fauth figen, fo fol er nichts 
„mit veben ohne deſs ſchultheiſsen Vrlaub“) 94). 

Sp oft jedoch etwas vorfam, was nicht zur Zuftändigfett. des 
Teonhofgerichtes, vielmehr zum Blutbann gehörte, fo oft follte ver 
Fronhofbeamte aufftehen und dem Vogte den Richterftuhl überlaf- 
jen, 3.8. in der Schweiz. („jo der propft und vogt zu gericht fiten 
„Oder ir amptlüt, und ist das e8 fompt an die gericht des bluts, 
„ſo fol der propft oder fin amptman ufftan, und dem Bogt gepieten 


—— .. 


89) Grimm, III, 834. 

90) Stimm, III, 569. vgl. 1, 247. 
91) Stimm, I, 817. 

92) Srimm, I, 776, Ill, 508. 
98) Grimm, Il, 517. 


94) Grünes Buch von Dürkheim. Deine Geſch. der  Marknvrf, p. 402. 
Not. 
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„das er recht gericht halt®s). eines herren amptman fol richten, was 
„für in kunt, e8 wer benn das yeman klegti vmb frevni, das fol 
„ſich enpfinden vor eines abtes amman, ob es frevent ft, fo fol eins 
„berren amman ben jtab von im gen, ond fol ein vogt richten nach 
„des Hofes recht). Ein propft von Embrach hät ouch nit höcher 
„ze richten, denn vntz an nün fchilling, vnd wenn es über nün 
„ſchilling kumpt ze richten, jo fol er den ftab von im — dem vogt 
„geben, der fol denn fürer rihten”)). Eben fo nach dem grünen 
Buch von Dürkheim"). Eben jo mußte aber auch der Vogt, wenn 
er den Borfig führte, dem Grundherrn den Borfts überlaffen, wenn 
etwas vorfam, was zur Zuſtändigkeit bes Fronhofgerichtes ge⸗ 
hörte), Wenn außer dem Bogte auch noch der Obervogt oder 
der Landgraf in der Situng des Fronhofgerichtes anmwejend war, 
fo follte ſodann der Vogt richten helfen, jo oft eine Klage an ihn 
geftellt worden war. Wenn aber der vogt nicht richten wollte, fo 
jollte diefes der Landgraf ſelbſt thun, 3.8. in der Abtei Murbach im 
Tronhofe zu Lucern. („und do bi im (d.h. dem Abte von Murbach) 
„ſizzen die übür des Gozhus gut vögt hint vnd der Lantgrave. 
„Die vögte fun im alle helfen richten vmb ſwas im geklagt 
„wirt. Teten fi des nit jo fol im e8 der Lantgrave tum ber 
„bat bie vogteie von im (d. b. von dem Abte) vnd hant aber fte 
„Cd. 5. Vögte von Rotenburg) die von deme (d. h. von dem Land⸗ 
„grafen und oberiten Kloſtervogte)“ 1)y. Nöthigenfalls follte jogar 
ver Bogt dem Fronhofbeamten den Stab aus der Hand nehmen 
und über den Verbrecher richten. („Es hat och ain herr von Clin⸗ 
„genberg oder weller vogtt hie ist, die rechten, wenn es an 
„ben groisen fraeffel gat — dem amman den fteden vss 
„ir band nemen vnd mag richten vmb den fraeffel”) 2). 
Und wenn ber zuftändige Richter zwar nicht als ſchweigender Rich- 
ter der Verhandlung beigewohnt hatte, aber doch in der Sitzung 


95) Grimm, I, 808. 

96) Grimm, I, 151. 

97) Grimm, I, 80 vgl. noch I, 108. 

98) Meine Geſch. der Markenprf. p. 401. Not. 58. 

99) Srimm, U, 78. vgl. unten $. 786. 
1) Hofrecht von Rucern im Geſchichtsfreund, I, 160 vgl. 229. 
2) ©rimm, I, 241, $. 18 u. 19. 
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anweſend war, ſo durfte er, wenn eine zu ſeiner Kompetenz gehoͤ⸗ 
rige Sache vorkam, ohne weiteres in das gebannte Gericht hinein⸗ 
treten, und alsbald den Vorſitz übernehmen. („Wenn ain herr 
„von Petershufen oder fin amman zu Langslacht zu gericht 
„ſitzt vmb erb, aigen fäll, vnd läſs vnd gelegen gut, fol ain ber 
„oder fin amman zu Petershufen darumb rihten und den 
„tab innhaben. Were es aber fach, das es antreff varende hab, 
„\o fol ain amman des dorffs zu Langslacht innbannen ge 
„richt ingän, vnd fol derſelb darüber rihten vnd ains 
„hern von Petershuſen amman uffſtän vnd in den ſtab 
„geben”) 2). 


Feierliche Hegung des Fronhofgerichts. 


g. 69. 


Ehe zur feierlichen Hegung des Fronhofgerichtes gefchritten wurde, 
pflegte hin und wieder eine Meſſe gehört und fodann erft das Zei- 
hen zum Beginne der Eitung gegeben zu werden. („jo man vn- 
„gebotten Ding halten will, da joll man zuvor deſselben tagſs zue 
„morgenſs vmb VI uhren — ein frühe meſs halten, vum VOL uhren 
„zum vngebottenen ding leuthen, und zue VIII uhren dafs ungebot- 
„ten ding anheben”) ®). 

Der Beginn der Sikung warb meiftentheils mit Glocken⸗ 
geläute oder durch ein anderes Zeichen, insbefondere auch mit- 
telft eines Stoßes Ins Horn angefündiget. („zur dem gebinge, 
„wann man foldyes mit leutender gloden oder Zeichen 
„Eöpft5). Sollen die heimbſchen der gloden gehorfam fein, fo 
„dick fie die glocken hören ®). Demnach foll der meier mit glocen 
„klöpfen ). Uf den felben Tag fol der meiger dri ftunt luten ze 
„gedinge, allemol briftund ufhören, das tSt ze nünmolen und warn 
„er das hunderft mole gelutet, fo fol er do noch beiten und warten 


8) Grimm, I, 247. 
4) Grimm, II, 158. 
5) Srimm, I, 687. 
6) Grimm, L, 724. 
7) Grimm, J, 750. 
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„alfo lang, bis einer zu ende des bannes darkomen mochte, und fol 
„dan zu dinge fiten in der capellen ®). 30 gerichtzyt da die ge 
„richtes glocke drywerve geluyt). Off iglichen dingdag fal man bie 
„Dofeclode luden, daz_allmellihs in den Sal komme 10). Wel- 
„cher zwifchen den zweyen hHornblafsen nit fomet in den ding- 
„Hoff !!). Vnd welliger huber uſs blibe zwuſchent den zweien horn⸗ 
„Dlajsen“) 12). 


Die feierliche Hegung des Gerichts beitand, wie bei öffent: 
lichen Gerichten 1?) darin, daß der Gerichtsherr oder der vorſitzende 
Richter in feierlicher Weife zu conftatiren fuchte, ob das Gericht 
gehörig beftellt und jede andere zur Eröffnung des Gerichtes vor- 
gejchriebene oder hergebrachte Förmlichkeit gehörig erfüllt ſei. Er 
jtellte demnach bie frage, ob das Gericht vorſchriftsmäßig beſetzt und 
beftellt jet, und ob alle bienftpflichtigen Leute anweſend feien. 
(„Daruff wiefet der fcheffen, man ſoll fragen meyger, forfter vnd 
„bübel, ob di lude alle geynwirtig fin, die von recht3 wegen in das 
„jargedinge komen follen 4). Herr vichter ſeyd ihr gejefsen, fo 
„Iprecht ja! Herr richter ihr miest fragen, wie man bie jchranne 
„befigen joll, und wie viel man guter leuth darzue haben foll. So 
„richt der richter, ich frag dich darumb“) 15) Dann fragte der 
Richter nach dem Gerichtsorte und ob die Dingftätte gehörig einge- 
richtet jet. („Item gefragt, ob der fcheffen ſtaedt, als er jtaen full? 
„wit recht geweist, er ſtaet, wie er billich ftaen ſoll's). Darnach 
„wist der jcheffen, das man das jargebingh fol halten zu Fuchten 
„off der froin fcheuren, — bajelbs fol man finden eyn ſcheur vff 


8) Grimm, I, 729. 
9) Arweiler Weisthum bei Günther, III, 911. 

10) Bacharacher Weisthum bei Günther, IV, 82. vgl. Grimm, II, 811 u. 
813. 

11) Stimm, 1, 717. 

12) Srimm, I, 739. vgl. noch Scherz, p.. 178. 

13) Meine Geſch. des altgerm. Sr. Vrf. p. 220. 

14) Grimm, II, 18. 

15) Grimm, IH, 710. vgl. noch II, 52, IH, 716. Weisthum über bag Ge- 
riht Wahlingen aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 844—846, 
Grimm, R. A. p. 853. Note. 

16) Grimm, I, 58. 
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„bier ftillen, eyn feur ſonder rauch, benck vnd gefefs vur vnſerer 
„genedigen hern amptleubt” —) 17). Kine weitere Frage war bie, 
ob die zum Beginne der Sitzung hergebrachte Jahres⸗ und Tagezeit 
gekommen ſei und daher der Gerichtsfriede geboten werben koͤnne 
(„ihrer churf. gnaden ſchafner fragt den huber, ob es zeit fen vom 
„tar vnd zeit vom tag diſs geding anzuheben wie von alters? Da 
„ruf antwortet der huber —. fragt ber fchafner vnſ. gn. h. wie mar 
„das geding anheben fol? Antwort der Huber, ihr folt ban vn 
„Trieden thun, dieweil der herren gebing wehret, daſs Feiner dem 
„andern in fein wort rede fonber erlauben —. Daruf thut em 
„Ichafner ban und frieden” —) 28). War bie rechte Zeit noch nit 
gelommen, jo mußte natürlicher Weiſe bis dahin mit der Eröffnung 
der Sitzung gewartet werben 1%). Der Bann und Friede follte in 
feierlicher Weije von dem vorfigenden Richter, meift ftehend und mit 
bebedftem Haupte, gewirkt werben, 3.8. in der Abtei St. Marimin 
in Tier, in Kentnich bei Bruhl am Niederrhein u. a. m. („de 
„amptman des abts zu S. Marimin foll thuen dem jargebinge 
„dann vnd friede, vnd ſoll haben ein ftab in feiner handt, vnd an 
„leinen huth tasten und ftehen vnd bann und friede thun’). 
scultetus — juxta morem, primo pacem et tranquillitaten om- 
nibus in eodem judicio presentibus precebit, suumque desu- 
per preceptum atque bannum penale posuit nomine domine 
‚abbatisse —) 2!). 


Während der Hegung des Gerichtes warb in manchen Her 
ſchaften von den Schöffen die Erflärung abgegeben, daß fie ihrem 
Herrn nur in dem Falle gehorfam fein werben, wenn er fie bei 
rem bergebrachten Mechte und Herkommen lafjen werde, 3. B. zu 
Dreys an der Mofel. („vie jchöffen Sprechen: wilt ir uns laſſen ba 
„unferm alten herfommen und rechten fo wollen wir gehorjam fein; 
„antwort der richter ja”) 22). Und im Lande Delbrüc erhielt der 


17) Stimm, I, 56. 

18) ®rimm, DL, 169. vgl. II, 171, 178 u. 181. 
19) ®rimm, 1, 729 - 780. 

20) Grimm, II, 78. 

21) Grimm, II, 738. 

22) ®rimm, II, 886. 
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herrſchaftliche Abgeordnete, welcher das Jahrgericht zu präfibiren 
batte, ſogar erft dann Zutritt in das Land, wenn berfelbe vor dem 
geichloffenen Schlagbaume verjprochen hatte, das Recht nicht brin- 
gen, fondern bei ihnen finden zu "wollen ?2). 


Man nannte diejes Verfahren, welches der Eröffnung des 
Gerichtes vorher zu gehen pflegte, vas Gericht hegen, das Ge⸗ 
richt fpannen und bannen oder aud die Gerichtsbank 
fpannen. („ein öffentlih Hägergericht hägen, halten und 
„ponen®) Das Gericht bannen25). Das gericht hegen und 
„ſpannen ?e). Woe men die Banch ſpannen jall”")2T). Der Aus⸗ 
druck das Gericht bannen hat offenbar in der Art und Weiſe 
wie der Gerichtsfriede gewirkt zu werben pflegte, alfo in dem Aus- 
Iprechen des Gerichts Bannes feinen Grund. Denn das Gebieten 
des Gerichtsfriedens beftand in der Androhung des Bannes. (pa- 
cem et tranquillitatem omnibus in judicio presentibus pre- 
cepit atque bannum penale posuit) 28). Daher nannte man 
das Gericht, nachdem die Bannformel ausgefprochen war, das ge- 
bannte Geriht?). Das Geriht hegen ober hägen ?% 
erhielt aber feinen Namen von der Umgebung des Gerichtes mit 
einem Hag oder Zaun. Denn begen oder hägen heißt fichern, ein- 
frieden u. . w.21). Darum nannte man das Gericht, nachdem 
bafjelbe mittelft eines Hages oder mitteljt einer anderen Umzäu⸗ 
nung gejchloffen und dadurch gefichert worden war, was bei ber 
Eröffnung einer jeden Gerichtsfigung zu gejchehen pflegte, ein ge⸗ 

> 


23) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark-Vrf. p. 826. vgl. bie vidlichen 
Beriprechen bei der Hulbigung oben $. 426. 

24) Staboldendorfer Hägegericht bei Nolten 156. 

25) Grimm. I, 659 $. 12. 

26) Delbrüder Lanbdr. I, $. 1 u. 6. vgl. no Grimm. I, 5086. 

ZT) Recht des Latenhaues tho Hanrfeler bei Sommer, II, 262. 

28) Grimm, I, 788. 

29) Grimm, I, 247. Heider, p. 816 u. 817. 

80) Markweisſsthum von Oberlleen von 1554 u. 1568 bei Reinhard, p.191. 
— „das Märder Sedung gehägt — und p. 195. — dieſs Marder 
„gedüng gehägt.“ 

31) Guta Lagh von Eilbener, p. 16 $. 4. in ber altdeutfchen Ueberfegung. 
vgl. Schmeller, II, 162 u. 168. 
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hegtes Gericht?2), ein behegtes SGericht??) ober eine ge 
hegte Gerichtsbank?iy. Und auch das Spannen bes Gerichte 
bat, wie e8 mir fcheint, von ber alten Umgebung bes Gerichte 
mit einem Faden oder mit einer Schnur (mit vebönd, d. 5. kei: 
ligen Schnüren) feinen Namen erhalten?s). Denn jpannen heißt 
fo viel al8 binden. Pferde oder Ochſen auf der Weide fpannen 
heißt ihnen die Vorderfüße zufammenbinden ?e). Einen Menjchen 
binden oder feffeln heißt ihn fpannen. (einen „mijsthebigen fangen 
und fpannen”)3T). Daher heißt „ungefpannen den Hoff erreichen‘ 
ungebunden und ungefeflelt ven Hof erreihen??). Ein gejpant 
te8 Gericht war demmad ein mit einem Faden oder einer Schnur 
umgebenes und daburd) eingefriedetes und gefichertes Gericht. Ta- 
ber heißt e8 auch in der Hegungsformel des Bingenheimer Mär: 
fergerichtes „mit dem Eid mit Chur und Banden“) 3%) Erſt 
jeitdem die alte Umfpannung mit einem Faden oder mit eine 
Schnur außer Gebrauch gekommen und ber tiefere Sinn dieſes 
Gebrauches in Bergefienheit gerathen war, fing man an mit ber 
Hand eine Spanne auf den Tiſch zu machen 20), gerade wie bei 
dem Hungerichte zu Bliescaftel, nachdem die wahre Bedeutung bie 
ſes Gerichtes untergegangen war, der Hun (der Hunne ober Honne) 
bei jeder Hinrichtung wie ein Hund bellen mußte. („Solder 
„hun, wenn man ben übelthäter binrichten wil, mueſs dreimal 
„wie ein hundt aufs der Usweller heckchen bellen, wann man 
„den armen zum galgen führt“) #1). 


—* 


32) Grimm, III, 566, 568, 570, 572 u. 574. 


83) Grimm, H, 154. 
84) Grimm, III, 894. 


85) Grimm, R. A. p. 182—184, 208, 809—810. W. Grimm, Rofengarke, 
p. VI u. XXVIII. ac, Grimm, Vorrebe zu Merkel, Lex Salica p. Vil 
vw. vl. 

86) Schmeller, III, 567. 

87) Grimm, II, 585. vgl. 588. 

88) Urk. von 1577 bei Kindlinger, Hör. p. 714. 

89) von Zangen, Märkergeriht, p. 86. vgl. Meine Geſch. ber Marken 
p. 342. 

40) Grimm, R Q. p. 818. Deine Geſch. bes altgrm. Gr. Vr. p. 221. 

41) Grimm, I, 796 — 797. vgl. Meine Einleitung, p. 60 — 61. und Meine 
Geſch. der Markenvrf. p. 842—848. 
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S. 69. 


Die Hegung des Gerichtes wurde faft immer von dem vor- 
figenden Richter oder, wenn die Grundherrichaft felbit zu Gericht 
faß, von dieſer oder wenigſtens auf ihr Geheiß vorgenommen, 3.8. 
in der Abtei Hornbach („der abt lieſs durch feinen ſchultheiſsen 
„ragen”) 42). Im Stifte St. Peter in Mainz. („und hiesz her 
„W. daz gerichte behegen“)122). Aber auch dann, wenn die Ge- 
richtsherrichaft nicht anmwefend war, wurde das Gericht wenigſtens 
in ihrem Namen gebannt und gehegt. („jo dun ih banne vnd 
„Trieden in eyns graffen von Sarbruden, myns gnedigen berrn 
„wegen. Zum erjten fragt der gerichtsichultheis- die fcheffen 
„von wegen des durchl. herrn pfalbgrauen bey Nhein ob eſs Zeit 
„ſey“) 28). Wenn daher das Gericht im Namen des Grundherrn 
und des Vogtes, oder im Namen mehrerer Grundherren gehalten 
wurde, jo mußte dafjelbe auch in ihrer Aller Namen gebannt und 
gehegt werden 26), ” 

Der vorfigende Richter pflegte die Hegung meiftentheils mit 
den Urtheilsfindern, alfo mit den Schöffen oder mit dem Gerichts: 
Umftand felbft vorzunehmen. Der Schultheiß mit den Schöffen 
3. B. in ber Pfalz, in der Grafihaft Saarbrüd und auf dem 
Hundsrückn). Der Schultheiß mit dem älteſten Schöffen an ber 
Mofel und in der Wetterau). Der Meier mit den Schöffen im 
Elſaß und an der Saar 20). Der Schaffner mit den Schöffen 
auf dem Hundsrück so)y. Der Amtmann mit den Schöffen im Erz- 
ftifte Kölns). Der Nichter mit den Schöffen an der Saar 52). 


42) Grimm, I, 775. 

43) ®rimm, IIL, 508. 

44) Stimm, IL, 18. 

-45) Grimm, II, 181 vgl. IL, 87, 169, IM, 514. 

46) Grimm, II, 56, 738, Ill, 486 u. 508. vgl. oben $. 652. 

47) Grimm, I, 775, U, 17, 171, 178 u. 181. Das beigefügte Lagerbuch 
von Heppenheim auf der Wiefe im Bd. Ill, 571. 

48) Grimm, U, 335, III, 461. 

49) Grimm, 1, 747, $. 14, II, 52 u. 54. 

50) Grimm, II, 171. 

51) Günther, Ul, 912, 

52) Grimm, Il, 28. 
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Der Dingvogt (Dinkvoegt oder Dinkvogt) mit den Schöffen an 
ber Saars?). Der Heygemeiger, d. b. Hegemeter, mit den Schöf: 
fen an der Saar 59). Der Bormund, d. h. der berrichaftliche An- 
walt oder Gewalthaber, mit einem Richter in Defterreich 5%). Der 
Schultheiß -mit den Dingwarten und Hubnern in Franken). 
Der Schultheiß mit den Hubnern auf dem Hundsrüd5T). Der 
Meier mit den Hubnern im Elfaß®d). Der Schaffiier mit den 
Hubnern auf dem Hundsrüds%). Der Schuliheiß mit den Hof 
leuten („bofigen luden“) in ber Wetterau). Der Richter mit 
der Schranne, d. b. mit den umberitehenden Schrannleuten, in 
Defterreih 1). Der berrichaftlide Anwalt mit der gejammten 
Bauerihaft in Tirol 2), Der Probft mit den Hausgenofien in 
anderen Theilen von Tirol) u. f. w. 

Die feierliche Gerichtshegung wurde inbeflen von dem vor: 
fitenden Richter nicht immer mit den Urtheilsfindern worgenom: 
men. Bei den Meierdingen im Fürftentbum SHilbesheim gejchah 
btejes vielmehr von dem Richter mit dem Meierdings Procurator *) 
und bei den SHägergerichten in Braunfhmeig Lüneburg von bem 
Hägervoigt mit dem Procurator der Herrihaft®), im anderen 
Grundherrſchaften dagegen von dem Richter mit dem Gerichtsbo— 
ten. Im Rheingau von dem bherrichaftlichden Amtmann mit dem 
Büttel®). In manchen Herrihaften in Tirol von dem Richter 
mit dem Gerichtsboten (Amtmann oder preco)). Und in der 


68) ®rimm, II, 56 u. 68. 

54) Grimm, II, 54— 585. 

55) Grimm, III, 716. 

56) Grimm, Ill, 514. 

57) Grimm, Il, 173. 

58) Brimm, I, 780 f. 744 u. 750. 
59) Grimm, II, 169. 

60) Grimm, II, 486. 

61) Grimm, Ill, 710. 

62) Stimm, II, 726. 

68) Grimm, II, 788. 

64) Gericken, p. 180—181. 

65) Berichtöprotofoll von 1715 bei Nolten, p. 155 f. 
66) Bodmann, II, 6585. 

67) Grimm, III, 726 $. 2 u. 788. 
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Abtei Chiemſee fogar von dem Gerichtsichreiber mit dem Gerichts: 
boten. (Amtmann) 6%). In der Hofmark Pillerfee aber von dem 
Abte ſelbſt mit dem Probftee%) In Baiern finden fich inbeflen 
nur fehr wenige Spuren von dem früheren Gebraucdhe einer feier: 
lichen Gerichtshegung. Dieſe wenigen Spuren beweijen jedoch 
hinreichend, daß die Gerichtshegung auch in Baiern nicht ganz 
unbefannt gewejen und nur jehr frühe ſchon wieder außer Gebrauch 
gefommen if. Wonach meine frühere Anſicht 79%) etwas modificirt 
werden muß. 

Die feierliche Hegung hatte übrigens nicht bloß bei ungebo⸗ 
tenen Gerichten ftatt, jondern in ganz gleicher Weile auch bei den 
gebotenen (Botingen) 1). 


Sitzung. 
§. 696. 


Nachdem das Gericht feierlich gehegt, gebannt und geſpannt, 
d. h. die Gerichtsſchranken geſchloſſen und das Gericht unter den 
Gerichtsbann und Frieden geſtellt worden war, durfte ohne Er⸗ 
laubniß des vorſitzenden Richters niemand mehr in die Gerichts⸗ 
ſchranken hineintreten, niemand des anderen Wort reden oder ſonſt 
ſprechen, oder gar durch Lärm das Gericht ſtören oder auf irgend 
eine Weile die dem Gerichte ſchuldige Achtung verlegen. („Das 
„fainer bey fitenten rechten, ohne erlaubtnus jne die ſchrankhen 
„gehe, oder laudtmer darhinder ſey bey einen freffel wandel 1 orts. 
‚II. 7?), Diesem freyen jahrgeding gebiete ich ban vnd frieden, 
„daſs niemandt aufser oder ingehe, er: thue es mit urlaub, — kei⸗ 
„ner dem andern fein worth zu thun, ſonder urlaub, niemandt 
„recht zu geben noch zu nehmen, fonder urlaub, recht zu finden 
„vnd recht zu geben, verbieten hiebey allen vberpracht zum 1, 2, 3 
„a. Aten über recht 7%). Das nyemants dem jcholtjejsen finen ftul 


68) Brimm, U, 678—674. vgl. jedoch 726 $. 1. 
69) Mon. Boie. II, 108 $. 1. 

70) Meine Geſch. bed Or. Dr. p. 219 u. 220. 
71) Stimm, II, 185. 

72) Ehehafttecht von Hahnbach bei Fink, I, 375. 
78) Grimm, Il, 87. 
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„beittet, er duhe is mit vrlaub, das keyner den andern uberbrechte 
„mit keynerley argelift, er duhe i8 mit vrlaub, den friede Tprechen 
„ich eyn malle, zwey ftunt, drey ftunt 4%). Ihr folt ban und frie 
„den thun, dieweil der herren geding wehret, dafs Teiner dem an- 
„dern in fein wort rede fonder erlauben”) So einer käm unb 
„wollte ohne erlaubnufs einem ein verbotten wort zufeken 73). 
„Wan der jchultheiis diefs gericht behegt hat, wie ſichs gebürt, dafs 
„ein jeder jtillfchweigen ſoll 16). So verbiethe ich Haſsmuth, Schelt- 
„worte, daß niemand etwas würfe ober thue, e8 geichehe denn durch 
„zugelafsene Achtsleute und Vorſprache. Recht gebiete ich, und 
„verbiethe Unrecht, jo lange und ferne dieſs freye, Ächte und rechte 
„Meyerding geheget und gehalten wird"). Cogar die Schöffen 
und fonftigen Urtheilsfinder durften fi ohne richterlihe Erlaub- 
niß nicht von ihren Siben erheben, um ſich mit einander zu be 
rathen. („ol .der ſchöpf das urteil zu ihme nehmen, unnd Taube 
„bitten aufzuftehen, und fol in ein gefprech mit fein gejellen 
gehen”) 7%). Noch viel weniger durfte ein Urtheilsfinder den Rich— 
terftuhl oder ein Dingpflichtiger "das Gericht ohne Erlaubniß des 
Richters verlafien, ehe diejes beendigt war. („bas bie hübner ben 
„ſtuel nit räumen, fie thun e8 dann mit laube, jolle auch verbie- 
„ten alle verforen wort, foll auch darüber frievd und bann tun“) 79). 
Und alle bei Gericht begangenen Frevel follten auf der Stelle be 
ftraft werben. („und was för frevel in einem jeblichen bauding be⸗ 
„chen, die ſollen genzlich darinn und darnach vor einem abbt oder 
„Seinem gewaldt ausgerecht werben”) 80). Denn jedes Kronhofgericht 
hatte, wie wir heut zu Tag jagen würden, eine ganz uneinge- 
ſchräͤnkte gerichtliche Polizei während der Sigung. 

Der vorfigende Richter hatte nämlich die Leitung der ganzen 
Verhandlung bis zum Schluffe der Sitzung. Ohne feine Erlaub- 


74) ®rimm, II, 18. vgl. II, 190 $. 2. 

743) ®rimm, Il, 169 vgl. 178. 

75) ®rimm, ll, 716. 

76) Grimm, II, 154. 

77) ©eriden, p' 181. 

78) ®rimm, HI, 576 $. 12. vgl. noch 1, 507. 
79) ®rimm, II, 514. vgl. III, 784 $.'2. 

80) Grimm, ll, 615. 
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niß durfte daher Feine Handlung irgend einer Art vor Gericht vor- 
genommen werden. Auch Hatte er die von dem Gerichte zu beant- 
wortenden Tragen zu ftellen. Seine eigene Meinung durfte er 
zwar nicht äußern. Denn er hatte feine Stimme. Das Urtheil 
ward vielmehr von Schöffen oder von fonftigen Urtheilsfindern ge= 
funden. Die Urtbheilsfrage Hatte jedoch niemand anders, als der 
vorjigende Richter zu jtellen. (quesita sententia colonorum 1). 
„Fragt ich obgenanter Nichter darauf die 12 Gefworne des rech⸗ 
„tens —. Und da ich alle die 12 Geſworne aljo gefragt, und bie 
„darauf geurtailt und recht geiprochen hatten, fragt ich auch etlich 
„aus der gemainer Nachpaurfchaft”)32). Daher wurde der Fron⸗ 
hofrichter zuweilen ber Frager genannt. („ein Dorfichultheis ſoll 
„ven jtab haltenn und ein frager fein feines herrn wegen ?), 
„Sp. fol der Hofmann richter und frager vund ben ftab ha⸗ 
„benn“) 24). Und wenn der vorfigende Nichter nicht zu fragen ver- 
ftand, vielmehr thörichte Fragen ftellte, jo jollte ihm in der Sikung 
jelbft der Nichterftab und mit diefem der Vorfi genommen wer- 
den. („das der von Bickenbach amptleut fregere jollen fein vff 
„derfelben zente dem armen als dem reichen angeuerbe. Were aber, 
„das der amptman jo borrecht were, das er nicht gefregen 
„tondt, ader das der bern von Rieneck ampiman beuchte, das er 
„nicht ein gleicher freger were, der mechte ime den jtap 
„aufs der haudt nemen vnd fregen”) 5), 


” 6. 697. 


Diie erſte Frage, welche der Richter nach eierlich gehegtem 
Gerichte zu ſtellen hatte, war die Umfrage wegen der dingpflichti⸗ 
gen Leute. Die Frage wurde ſehr häufig an ben Umſtand ſelbſt 
geftellt und diefer aufgefordert, er jolle nachjehen, ob alle dingpflich- 
tigen Leute erjchienen . feien oder nicht, 3. B. auf dem Hundsrüd. 


81) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 184 u. 185. XII, 345 u. 
346. 

82) Mon. Boic. II, 107 vgl. noch XI, 408 u. 409 u. XV, 824 u. 825. 
Heider, p. 817—828. 

88) Grimm, III, 575. 

84) Grimm, Ill, 594. 

85) Grimm, Ill, 555—556. 0 

v. Maurer, Fronhof. IV. 14 
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(„baranf ermanet ber ſchafner den huber bei bem eibt und gelüht, 
„den fie vnſerm gned. hurf. und herrn gethan haben, dafs fie 
„ſehen, ob fie alle bie jein®%).. Zum andern ermahnt der fchul- 
„theiſs den hübener bei dem eydt vnnd gelobdt, den fie den herrn 
„gethan han, daz ihr jehet, ob ihr alle Die feiet, aljs ihr fein fol 
et”), Mean ließ zu dem Ende den Umftand abtreten, um fi 
nach den Ausgebliebenen zu erkundigen. („So heist der ſchulteſs 
„das gericht vnd auch die hüber vff ein feit gehen, dafs fie fid 
„bedenden und fürbringen, wer nit da je. — Bf diejes treten fie 
„alleſambt bederſeits fcheffen vnd hüber ab, vnd Tugen mit fleil, 
„ob iemandt wie gemelt nit gegenwärtig were oder etwas ruchtbar 
„Törzubringen, komment alsbald wieder zum ſchafner oder Tchulte 
„ſsen, fo die fragen thut“) 88). Und wenn mehrere hofhörige Ge 
meinden oder mehrere Hofgenoſſenſchaften (Achten) in denfelben 
Fronhof dingpflichtig waren, fo ließ man die einzelnen Gemeinden 
oder Achten in befondere Haufen zufammentreten, bis die Zählung 
vorüber war. („Darauff vermandt ber fchultheis die hübener in 
„gemein aufsen tzugehen vnndt ein jeder hauff befonders zu ftchen, 
„obe fie alle, wie geweist, da feren, damit der ungehorjame geftrafft 
„werdes) — daſz fie ausgehen jeder in feinen hauffen zu befchen, 
„ob fie alle Hiebey feyen, bie aſz heut zu dieſem ungebottenen 
„Dingtag verpflicht und babey fein foln vnd welcher nit. gegenmur- 
„tig und doch daben fein folte, daſz ſie den ruegen vnd fürbrin- 
„gen“) 90). Ä | | 
In der Negel wurde jedoch die Frage an ben Fronbofboten 
geftellt und diefer mit dem Aufrufe und mit dem Umzählen beauf: 
tragt, 3. B. in der Schmeiz. („wann ain richter zu gericht nider⸗ 
„fit und den jtab in die hanndt nimpt, fo foll er deſs erften um: 
„Tag thun, ob eſs richtenſs zyt ſye — wane daſs befchicht, Fo fol 
ner ainen waibel haiſen umbrucffen jedermann wer in das 
„gericht gehört, ob jemandt da nit fye, und wer nit da ist, der imn 
„denen gerichten geſeſſen ist, der ist verfallen dry fchilling pfening 


— — — 


86) Grimm, II, 169 a. €. 

87) Stimm, II, 178. 

88) Grimm, II, 171. 

89) Grimm, Il, 182. 

90) Grimm, 1, 190 $. 4..ugß. oben $. 489. 
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„ungnad“) 9) Am Rheingau. („Darnach beſcheyd der amptman 
„ven Budel vmb zu zelen”) 2%). An der Saar, im Hoch—⸗ 
wald, an der Mofel u. a. m: („Darna font durch die botten 
„die hobslude vnd dem jargeding angeherigen ingeroiffen, wie 
„das dan obelich und recht ist9). Der budell full vſsgehen 
„end Haben ein ftab vnd flagein ahn die mauren vnd rufen allen 
„den zum erften, zum zweytten, zum dritten die in das jahrgeding 
„mit vecht gehörig feindt”)9). An manden Grundherrichaften 
machte übrigens der vorfigende Richter ſelbſt den Aufruf z. B. im 
Elſaß. („des dages fo ding ist fo fol der meier ftan uf die fwelle 
„und ruofen den hubern, das fi figent — der meier gefiget! Fol 
„er drie ſtunt rucfen den hubern, bie da niht fint, und fo 
„iegeliche ftunde,, das em man möhte drie anewanden gegan. Der 
„da nit chumet, der fol wetten zween fchillinge”) 95). Anderwärts 
follte der vorfigende Schultheig zu dem Ende die Frage an den 
Meter, Förfter und Büttel ftellen, 3. B. an der Saar. („man 
„0U fragen meyger, forjter vnd büdel, ob die lude alle geymwirtig 
„In, die von rechts wegen in das jardinge fomen follen? Sint 
„Te alle da, wol vnd gut, fint fie nit da, 18t iglicher zu buſsen 
„nemlich V d.”) 9). Ä ' 
Die nicht erfchienenen Dingpflichtigen wurden geftraft®e,) 

und zwar alle diejenigen, welche nicht vor dem legten Hornblafen 9) 
oder vor dem legten Glocken Läuten erſchienen waren („warn er 
„das hunderſt mole. gelutet, fo fol er do noch beiten und warten 
„alſo lang, bis einer zu ende des bannes darfomen mochte, und 
„jol dan zu dinge ſitzen“) 88). Eben fo diejenigen, weldhe nicht 
por der Umfrage erfchienen waren. („welcher nicht erjcheint bis 
„man umbfragt — die erst fräg bmbgät9). biß die eröte vrteile 

91) Grimm, I, 274 

92) Bodmann, Il, 655. 

98) Grimm, I, 63 vgl. 56. 

94) &rimm, 11, 93. vgl. noch I, 103 u. 836. 

95) Stimm, I, 682. ‚ 

96) Brimm, II, 18. 

962) Das Beigefügte Lagerbudh von Heppenheim auf ber Miete Bd. Il, 873. 

97) Grimm, I, 717 u. 789. 

98) Grimm, I, 729. 

99) Stimm, I, 171, vgl. 121 u. 757. ’ 
14 * 
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„geſprochen würt“)). Anderwaͤrts alle diejenigen, welche nicht 
vor der dritten Mahnung („komt aber der nachbaur binnen der 
„dritter manunge, fo verwerckt der ſich der weebt”)?), oder bie 
nicht wenigftens noch vor beendigtem Gerichte erjchienen waren. 
(„ehe der meter und der ſchultheiſs ufftand ®), kombt er im gebing, 
„lo i8t er nichts ſchuldig ). Wär auch dafs jemand käm, ehe dafs 
„der richter uff jtundt, und fürbrecht, daſs inn redlich ſachen ge 
„ſumpt hetent, bem ſoll der vichter gnedig ſin“)*). In manchen 
Herrſchaften follte der Berurtheilung fogar noch eine Vorladung 
vorhergehen. („wer e8 ſach, dafs vf folchen vngebotten dingstag 
„ein dingsman ohn erlaubuus aufspliebe vndt nit zue rechter zeit 
„ba were, jo jolle das dingsvolck daſelbſt pleiben ſitzen vndt ihme 
„einen botten jchiclen zue vernehmen, aus was vrſachen er nit fom- 
„men jey, vndt hatt er nit ein rechtliche vrſach alſs leibsnoth, jo 
„ist er dem apt zum höchſten frevel verfallen“) 8). Erichien ver 
Dingpflichtige nach beendigter Sitzung, aber noch bei ſcheinender 
Sonne oder wenigjtend noch vor Abend, fo hatte derjelbe in man⸗ 
hen Grundherrſchaften nur die halbe Strafe zu entrichten. („kombt 
„er mit wachender fonnen, jo t8t er ‚halb ſchuldig ). Vnd über 
„kompt er nit by fonnen ſchin, fo ist der beiserunge uff mom 
„noch vil”)S). Anderwaͤrts war er jodann fogar ftraflos. („vnd 
„teme auf den abend alfo lang, als man brey jchoff bremmen 
„könte, vnd hiebe drey hämwe an bie gerichtsbanf, ſo ſol derſelbe 
„ſeine brüchten beſchütt haben”) 9). 

Hatte jedoch der Richter die Umfrage unterlaſſen oder das 
Gericht nicht zu gehöriger Zeit oder nicht am gehörigen Orte ge 
halten, jo durfte niemand geftraft werben. („tät am richter nit 
„vmfrag oder wurdt ertailt, das e8 nit tagayt wäre zu richten, fo 





1) Grimm, 1, 484. 

2) Grimm, II, 819. 

8) Grimm I, 706 ©. 6. 

4) Grimm, Il, 169. 

5) Grimm, 1, 274. 

6) Grimm, II, 149 8.6. , 
7) Stimm, Il, 169. 

8). Orimm, I, 739. vgl. 740. 
9) Stimm. UL, 17. 
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„wäre die buſs der dry fchilling niemandt verfallen”)10), Daffelbe 
galt dann, wenn ber Richter felbft ausgeblieben war. („Wär das 
„der vichter oder vogt zu der rechten dhainen käme, jo wär man 
„im nichtz ſchuldig“) 11). Und außerdem wurde ber nicht erfchie- 
nene Richter auch noch gefitraft. („Auch werz, daz ein fchulthisz 
„vszblibe und die gerichte verfumete, fo fal er eyn phant geben, und 
„ſal yn fegen uff den... . 12) in unfern herrn bes apts hof und 
„un binden mit eime feiden faden, und yn fchazen vor ein 
„phunt“ —) 18), j 

Mer längere Zeit das Gericht nicht befuchte wurbe in man- 
hen Grundherrichaften mit fehr ftrengen Strafen belegt. Im 
Fronhofe zu Frankfurt jollte der Ungehorfame mit gebundenen Hän- 
den in ben Stod gelegt, ihm ein Laib Brod angehängt und er in 
biefer Pofition figen gelafien werben, bis er die Hofbuße erlegte. 
Auch ſollten daſelbſt alle ungehorfamen Bauern rüdlings auf ein 
weißes Pferd gefegt und fo in den Fronhof gebracht und daſelbſt 
jo lange in den Stod gelegt werben, bis fie die Buße bezahlten. 
(„Item wann ein boffiiher Mann binnen jar und tag von hoff, 
„und ſolch hoffiſch Gericht nicht jucht, und ungehorfam were, das | 
„er doch von recht und eids wegen zu thun pflichtig ist, den ober 
„die jollen die jchulteiisen mit tren mitgefellen geweltiglicd, hohlen 
„und im fronhoff in. den Stock fchlagen, und follen ihme feine Pri⸗ 
„Sen feines Rods oder Kleider vor feinen henden zufammen bin- 
„den und demfelben ein laub brods in ein Vlefegl vorhenken, darin 
„ſoll er fiten fo lang, biſs er fih von dem bern mit einem pfund 
„pfenige und einem hälbeling ablofst, und folches heifst die höffe 
„buſs. — gewyſet, daſs einem iglichen ungehorjamen ber den hof 
„zu gepürlicher zeiten nicht bejucht, denſelben fol ein vogt uf des 
„Probfts oder ſchulteiſſen angefinnen und begehrten fonder verzug 
„auf einen weifen Saul hinderrucke thun feßen, denſelben 
„ungehorjamen aljo in fronhoff gen Frandfurt füren und liefern 


10) ®rimm, I, 274. 

411) Grimm, Il, 656. 

12) Es fehlt ein Wort. Vielleicht wäre zu ergänzen Gaul ober Pferd, nach 
Analogie des Weisthums bei Königsthal, I, 2, p. 38. vgl. Not. 14. 

18) Grimm, 1,-508. 








214 Gerichtsſitzung . 


„und alſo uf ſtund in den ſtock thun ſchlagen, und barinnen jhnen 
„ſtrafen ſo lange einem Probſt oder ſchultheiſs geliebet gefenklich 
„zu halten”) 9). 


S. 698. 


Nachdem das Gericht gehörig gehegt und gebannt worben, 
und bie Umzählung gefchehen war, das beißt wenn das Ser: 
ren Geding, wie man es zu nennen pflegte, vorüber war, 
pflegte das Gerichtsweisthum gefunden und jodann zur Ber: 
handlung der einzelnen Streitſachen gejchritten zu werden. („wenn 
aber der herren geding oder weisthbumb aus ist, hat ban ein 
„man zu thebingen, fo bit er einen, ber ihm fein wort thu, fo 
„gewiſs daſz er das fein nicht verliere 15). bett cin man zu thebin- 
„gen, wenn ber herren gebing oder weilsthumb vis ist, der ſuch ein 
„mann der ihm fein wordt thue vnndt theding jo gewiſs dz er dz 
„ſein nit verlieſs“) 16). Zuweilen gingen jedoch aud) die Verband: 
ungen der Parteien dem Finden des Weisthums vorher ). 

Die Verhandlung gefhah öffentlich, meiftentheils fogar unter 
dem blauen Himmel, jedenfals aber in Gegenwart der Parteien, 
des Gerichtes und des Gerichts Umftandes. Die- Parteien oder 
ihre Anwälte konnten allein vor Gericht erfcheinen und erft vor 
Gericht einen Vorſprechen nehmen oder ſich einen folhen vom Ge 
richte erbitten. Sie konnten aber auch ſchon einen Vorjprechen mit 
vor Gericht bringen (KF. 666). Auch durften fie in Begleitung if 
rer Verwandten erjcheinen ($. 726). Eben fo durften auch bie 
Fremden, wenn fie als Kläger vor einem Fronhofgerichte auftraten, 
einen Procurator. und Vorfprechen mitbringen 18). Sedenfalls mußte 
nun vor Gericht ber mit oder ohne feine Partei erfchienene An- 
walt oder Procurator und ber Vorſpreche gehörig angebingt wer: 
den. („da fham für mich in Recht H. R. als Anwaldt und Pro- 
„curator clagt, und bracht für, angedingt in reiten. — 9. K. 
„khom in aritworth auch angedingt im rechten durch feinen er- 


14) Weisthum bei Königsthal, I, 2, p. 88. 

15) ®rimm, II, 169. 

16) ®rimm, II, 173. vgl. 181. Heider, p. 846. 
17) Grimm, III, 514. 

18) Grimm, Ill, 641, $. 7. 
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„laubten redner“) 19%). Daher nannte man ben Vorfprechen ben 
angedingten oder den erlaubten Redner ($. 666). 

Wenn ein Höriger des Beiltandes und der Vertretung feines 
Grundherrn bedurfte, jo mußte auch diefer bei dem Fronhofgerichte 
erfcheinen enfweber in Berfon oder durd) einen Stellvertreter. („wer 
„vmb erblich gut oder anfelle clagen will, ver fol es an eim borf- 
„gericht thun, — vnd fal feinen Ichenherren oder fein Scheinberlichen 
„poten geinwertig haben 2%). Wenn einer den andern beklagen 
„will um erblich guth. — Hat einer einen herrn oder jundern, 
„ſo mag er ihn darzu fordern”) 21). 

Die Verhandlung felbit begann mit dem mündlichen Vortrage 
des Redners oder Vorſprechen des Klägers. Darauf antwortete 
der Vorſpreche des Beflagten. Hierauf konnte replicirt und duplis 
cirt werden, bis die Sache fpruchreif war 22). Die Zeugen wur: 
den öffentlich vor dem verfammelten Gerichte vernommen. („darumb 
„er erber Lüt begert zu verhören“) 23. Eben jo die Eibhelfer 
(„und fol jchwören zu gott und den heiligen, daſs er des guts 
„näherer erb fet, und darnach unverworfner mann ſechs, das der 
„eid rein fei und nit gemein. Mag er der ſechs nicht gehaben, 
„bat er dann brei, jo ſoll man ihn fortfahren lafsen mit ben rech⸗ 
„ten”) 2%). Die Urkunden wurden öffentlich) vor Gericht verlefen. 
(„ber brief ward gelefen, der fagt — 25). Darauf legt bemelter 
„anwaldt ain fchultzettl ein vnnd begert diejelb zue verlefen, die 
„auff fein begern verlefen war“) 2%). Alte fchriftlich abgefaßte 
Weisthümer murden ebenfalls vorgelefen. (quandam cedulam seu 
cartam papiream in suis tenebat .manibus — de consensu 
et voluntate scabinorum curtis ibidem legit)?”). Auch die 

19) Mon. Boic. VIll, 288. 

20) ®rimm, III, 580. 

21) Grimm, III, 895. 

22) Mehrere volftändige Verhandlungen vor Fronbofgerichten bei Heiber, p. 817 
—823. Mon. Boic. Vill, 287—289. u. XV, 828-326. Bol. noch 
Hofrecht von Herbide, $. 3. bet Sommer, p. 61. 

23) Heiber, p. 819 u. 820. Bol. Grimm, II, 18. Not. 

24) Grimm, III, 627. 

25) Mon. Boic. XV, 824 u. 325. 

26) Grimm, II, 631. 

37) Stimm, Il, 823, vgl. 836 u. 741. 
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Eide wurden vor Gericht, bei dem Meierftein-u. ſ. w. geſchwo⸗ 
ren 28). Die Eide pflegten auf den Gerichtsſtab (F. 688) ober auf 
die Heiligen geleiſtet und zu dem Ende die Heiligen ſelbſt vor Ge⸗ 
richt gebracht zu werben. („vnnd ſoll des h. abts ſcholtheis die hilli⸗ 
„gen an der kirchen hoellen — vnd ſoll eines abts ſchultheiſs die 
„billigen in der kirchen holen und in den hof bringen 2%). und bie 
„heiligen von der pfarre zu Cölle darbringen und auf den tiſch 
„legen 3%). zu den breien dingen follen bie heiligen bereit fton eim 
„teglichen huber, der ſchweren foll”) 2"). 

Die Klage ſelbſt mußte zuweilen in. gewiffen ſymboliſchen 
Formen angebracht werben. Bei den Lanbftebelgerichten in ber 
Abtei Fulda follten die Anſprachen an Landfiedelgüter ftehend auf 
einer Bockshaut vorgebracht werben. („wellicher eyn lantjebellgut 
„anſprechen wil, der fall das anfprechen vnd fordern an dem lant⸗ 
„\edellgericht off eyner bockshut, aber fulde vor die bodshut eynem 
„fulſchen knecht funff jchillinge heller verbürgen”) 32). 


S. 699. 


Die Findung des Urtheiles erfolgte in berfelben Wetfe, wie 
bei den Gerichten der öffentlichen Gewalt. Die Urtheilsfrage wurde, 
wenn Schöffen zu Gericht faßen, an dieje, fonft aber an ven ge 
fammten Umftanb gejtellt 33). In manchen Fronhofgerichten fragte 
der Nichter jeden Schöffen oder jeden geſchwornen Rechtfprecher 
einzeln, Einen nad dem Anderen. Er hielt alfo eine förmliche 
Umfrage, 3.3. in der Hofmark Pillerfee in Batern u. a.m. („fragt 
„ich obgenanter Richter die 12 gefworne (gejworne Redhtiprecher), 
„ie jedwedern infunderhait des rechtens”) 3%). Anderwärts wurde 
bie Urtheilsfrage, ohne eine förmliche Umfrage bei jedem Einzelnen 
zu halten, an fämmtliche Urtheilsiprecher geftellt, und ſodann bie 
fen überlaffen, in welcher Weife fie das Urtheil einbringen wollten. 


28) Grimm, I, 746, $. 2 u. 6, DI, 627. Bol. nody oben 8. 680 u. 688. 
29) Grimm, Il, 147. 

80) Grimm, Il, 19. Rot. 

81) Srimm, I, 688. 

832) Srimm, Ill, 402. 

83) Meine Geſch. des gr. Vrf. p. 227—248. 

34)--Mon. Boic. Il, 107. vgl. 102. Grimm, I, 810. 
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(„Darauf ich Richter die zwelf gefraget Hab. — Alſo haben bie 
„zwelf ainhelligelich erfhanbt”) 35). In dieſem Falle pflegte bie 
Schöffen, wenn die Eache nicht ganz Mar war, aus dem Gerichts: 
ring oder aus der gehegten Banf abzutreten, fich mit einander zu 
berathen und ſodann wieder bei Gericht zu erjcheinen, um das von 
ihnen ‚gefundene Urtheil zu verfünden. So in ber Pfalz, in der 
Wetterau u. a. m. („Die fchöffen traten allzeit nach geſchehener 
„Frage vom plaße ab, gingen auf ben kirchhof — (die Sitzung 
hatte ftatt „vor der Tirchhofsihfire unter freiem Himmel”) — 
„unterrebeten ſich dort miteinander, Tehrten dann wieder zurück, 
. „und antworteten durch ihren rebner, der gleichfalls ein jchöffe war, 
„wie folgt — 2%. Hat den fhultheiisen in der gehegten banf bie 
„vorgen. ſcheffen alle gemeinlich fragen laſſen. — Da giengert bie 
„ſcheffen uſs und nahmen einen berath darüber, und quamen wie 
„der uf die gehegte bank an das gericht ſitzen und weisten zu recht 
„ale einmütiglih, dajs" —) 27). Sehr häufig wählten In dieſem 
Falle bie Schöffen einen unter ſich oder auch einen Dritten, welcher 
fodann als ihr Redner oder Vorfprecher dem Gerichte auf die Ur: 
theilsfrage antworte. („Daruff diefelbigen heymburger nach ge- 
„babtem bedacht dur Andres Burgen vogt zu Rieuenach als 
„iren darzu fonderlih erfornen furſprecher vnd red 
„ner von irer aller ‘wegen nachfolgender maflen haben antworten 
„Laflen“)2). | 

Meiftentheils wurde jeboch das Urtheil an einen einzelnen 
Schöffen geftellt, welcher ſodann, nachdem er ſich mit den übrigen 
Schöffen berathen hatte, das von ihnen gefundene Urtheil vor Ge 
richt ausſprach. („der ſchöpf fol das urteil zu ihme nehmen, unnd 
„taube bitten aufzuftehen, und fol in ein gejprech mit fein ge 
„ſellen gehen. fünten fie desz urteils eins werben, jo ſollen fie es 
„ausiprechen. könten fie ‚aber des urteils nicht eins werben, fo 
„jollen fie die hübener zue fich nehmen. So follenn dann bie hü- 


85) Mon. Boic. VIII, 289. 

86) Grimm, I, 775. vgl. 776. 

37) Grimm, II, 894. Weisthum von 1416 bei Reinhard, jur. hiſtor. Aus⸗ 
führung, 'I, 48 u. 44. 

88) Grimm, II, 825. vgl. I, 775, Il, 484 u, 488. 
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„bener zue ihnen gehen in das geſprech“) 22). Daß ſich übri- 
gens die Schöffen auch mit dem übrigen Umſtand berathen und 
bie Richter felbft außer ben Schöffen auch noch das umherſtehende 
Boll, den Umstand, fragen durften, ift bereits ſchon bemerkt wor⸗ 
ben ($. 661). Und wenn ber Gerichts Umftand das von den 
Schöffen gefundene Urtbeil beftätigte, jo nannte man dieſes bie 
Gerihts Folge. (sicque sententie predicte per approba- 
tionem et collaudationem communem, que volga dicitur, ab 
omnibus et singulis fuissent stabilite) 40), 

In jenen Gerichten, in welchen der Umſtand das Urtheil zu 
finden hatte, was bei ungebotenen Dingen in ber Regel der Fall 
war, pflegte. das Urtheil ebenfalls an den gefammten Umftand ?), 
meiftentheils jedoch an einen Einzelnen im Umſtand gejtellt zu 
werden, welcher ſich ſodann mit ben Webrigen bericth und das von 
ihnen gefundene Urteil im Namen Aller ausſprach. („Darnad) 
„Ietet der meiger an einen huber, das er ufsgange mit den andern 
„hubern, und zu recht fpreche — fo Fument fi herwiber in, nad ee 
„ſi das vecht ufsiprechen — 22). Da namen die gemenne Iantlude 
„eynen beraibe, vnd gungen vsz hinter fi), vnd alsz fi fich wolle 
„beraden hatten, da quamen fie wibder ingegangen vor das vorgi- 
„Ichrebene gericht, vnd biejsen von irer aller wegen denn egenanten 
„Henchen Älman vsiprechen, fo was fie fich beiprochenn hettenn“) #2). 
Nicht felten wurde indefien das Urtheil auch bei Fronbofgerichten 
an einen der anwejenden Vorſprechen geftellt, über deſſen Urtheil 
(Anficht oder Antrag) ſodann von ber anmwelenden Menge abge 
ftimmt, dafjelbe entweder angenommen (gefolgt) oder verworfen zu 
werben pflegte. („do fragt ich H. den vorjprech auf feinen ayd 
„waz recht war, ber ertailt auf jeinen recht — da warb ihm ge 
„volgt an ber ſchrann 2). Vff folichen Rechtſatz vnnd vff min frag 
„namen jhn bie fürjprechen ein Vordencken mit denen, bie das recht 


89) Grimm, II, 576, $. 12. 

40) Grimm, I, 810. 

41) Stimm, II, 726, 8. 1, 8 u. 6. 

42) Grimm, I, 780. vgl. 729. 

48) Srimm,.Ill, 502. Vgl. noch Hofrecht von 1 Serbide, 8.5 bei Sommer, 
p. 61. 

44) Mon. Boic. XV, 824—825. vgl. 810 u. 811. 
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„iprechend, vff foldhen bedacht und wyter uff min vmbfrag warb 
„nach klag, antwurt, red vnd wiberred, mit recht erfent”) 5). 

Wenn mehrere Hofgemeinden oder Dorfichaften in einen 
Fronhof gehörten, wurde in mandyen Herrichaften das Urtheil an 
die Gemtinde-Borftcher geftellt. Diefe traten ſodann, ein jeder mit 
feiner Hof» oder Torfgemeinde zur Berathung bei Seite und vers 
Tündeten, nachdem man fich geeiniget hatte, cin jeder namens feiner 
Gemeinde, das gefundene Urtheil vor dem verfammelten Gerichte, 
3. 2. im Stifte Lindau. („do erfur ich an gemainer Vrtail vff den 
„Aid, was darumb recht were, deſs namen fich die vier keller 
„vmb die Vrtail ain bedenden, und gieng jegklicher 
„mit den Seinen bie zu jhm gehortend vſs, und bedach⸗ 
„ten fich, und famen wider für Gericht und warb bo vnzerworffen⸗ 

„lich ertailt auff den Aid”) *e). 

Daſſelbe Verfahren pflegte dann einzutreten, wenn die Herr⸗ 
ſchaft ein Weisthum begehrte, z. B. in ber Wetterau („vnd begerte 
„an die Ichultheifs vnd landtſiedell daſelbs, das fye vfsgeen, ich 
„beiprehen. — Daruff dyeſelben Yantficdel und gericht rechtlich 
„vſsgingen, fich ein gut tzyt bedachten und befprachen, vnd darnach 
„wieder in bie vorgenant ftuben gingen, fich rechtlich nyeder fasten 
„vnd einheklichen Bu rechte, uf8 cym monde, durch ben H. 2. wy⸗ 
„jeten, als das von yren vorfaren und altern vff ſye von hundert 
„jaren here und lenger komen were”) 47). Eben fo in Weftphalen. 
(„Dyt ordel beftadet ahn den fchulten to Schelve. Item up buffen 
„gefrageden ordell hefft die Schulte jyn berath genohmenn myt den 
„ſemptliken hoffluden, die imme hebben heiten jeggen” —) #9). In 
ber Schweiz, wo im Meierhofe zu Höngg der Stiftsvogt das Ur: 
theil zuerit an die beiden Meier und ſodann auch noch an ben 
Umftand geftellt hat 4%). Oefters waren auch bei ſolchen größeren 
aus mehreren Ortichaften beitehenden Gerichten bie Ortsvorite 
ber die Schöffen, 3. B. bei dem Gerichte auf dem Berge zu 


45) Urtheil von 1514 bei beider, p. 821. vgl. Meine Geſch. des Gr. Vrf. 
p. 128 u. 280. 

48) Urteil von 1885 bei Heider, p. 708. vgl. oben $. 688, 

47) Grimm, III, 404. 

48) Hofrecht von Loen, $. 108—110. 

49) Urk. von 1876 bei Schauberg, I, 407 - 408. 
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Buberrheim die 12 Heimburger ber zu jener Bergpflege gehörigen 
Dörfer 6%), und bet dem Hochgerichte ber Pellenz oder Pfalz an 
der Mojel die 24 Heimburger der zu jenem Gerichte gehörigen 
Dörfer 31), 

"Nachdem die Verhandlung zu Ende und bas Urtheil verfün: 
bet war, ließ man fich, je nach den Umftänden auch noch den Voll 
zug bes gefundenen Urtheils verjprechen, auf den Gerichtsftab ge 
Ioben und einen Gerichtsbrief ausfertigen ($. 687 u. 688). Wurde 
aber das Urtheil nicht freiwillig vollzogen, jo erfolgte die Pfän- 
dung durch den Fronboten, bie und da auch durch den jüngften 
Schöffen. („man er daſs nicht geben will, ſoll er durch den 
„jüngiten fheffen vnd frohnen gepfendt werben“) #2). 


Gerichtskoſten. 
F. 700. 


Die unterliegende Partei mußte natürlicher Weiſe bie Ge 
richtskoſten bezahlen. Da jedoch die Hauptloften in ber Abung 
und Zehrung der Schöffen und der übrigen Urtheilsfinder und der 
Dingpflichtigen beitanden, diefe aber bei den ungebotenen Dingen 
und bei den an beitimmten Tagen zu halteuden gebotenen Gerich⸗ 
ten von dem Fronhofherrn felbft oder von dem Fronbofbeamten 
oder von den Dingpfliähtigen jelbft getragen werden mußten 5?), 
10 Hatten die Parteien in der Negel gar Feine Koften. Die 
Verwaltung der Rechtspflege geſchah vielmehr buchſtaͤblich um: 
font. 

Nur bei denjenigen gebotenen Dingen, welche auf ausbrüd: 
liches Begehren einer Partei gehalten und baher auf ihr befonderes 
Begehren geboten zu werben pflegten, war e8 anders. Denn bei 
biefen Gerichten hatte der unterliegenbe Theil im eigentlichen Sinne 
des Wortes die Zeche zu zahlen. Im Elfaß („obe ein meiger einen 
„gebotten Hoffe haben müste und wolte, darzu folle er ven hubern 
„in jonderheit gebieten vnd verfünden den tag bes hoffs, und Innen 


850) Grimm, II, 828. 

51) Grimm, II, 487. vgl. 494. Not. 
52) Grimm, II, 508. 

58) Srimm, IL, 898. vgl. oben 8, 665. 
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„eſſen vnd drincken geben, vnd wetliche partye unrecht gewinnet, 
„die ſolle ſemelichen coſten uff richten dem meiger 89). So ſich be 
„gebe, das zweien, dreien oder mehr ſchoͤffen oder huebern, furge- 
„Fallner ſpen und irrungen halben, eingeboten würde, denen ist 
„derjenige, ſo in der ſachen unrecht hatte, einen ehrlichen imbs bei⸗ 
„neben irem tagelon, wie alles herbräuchlich, zu geben jchuldig” 166). 
Am Klojter Schrenfirsbady an der Moſel („thebingen fie inwendig 
„den gebingen, jo ist ber lehrimann verfpflicht auff feinen Loften zu 
„ericheinen, thedingen fie aber auflerhalb den dreyen gebhingen, fo 
„ſoll der lehnmann auff der partheyen coften kommen“) 60). Am 
Hennebergiſchen. („Io ſoll mein herr probſt ihnen eſſen unnd brin- 
„tern geben unnd gütlich thun, unnd wer die haubtſach verleust, 
„der fol die atzung unnd zehrung bezalen*) 57). In der alten 
Srafihaft Wertheim u. a. m. („was bie verzehrten, das ſolt das 
„dorff nicht gelten, ſonder die jolten das gelten, die deſs gerichts 
„bebörffen vnnd die Tüte daruff gebetten vnnd. bracht hetten“) 5%). 
Und außer der Zeche mußten in manchen Herrichaften auch noch 
andere Gebühren, theild an den Hoffchulten und Fronen, theils an 
die Urtheilsfinder bezahlt werben 5%). Man. nannte daher berglei- 
chen Notgerihte auch gefaufte Gerichte ($. 655). Und der Klä- 
ger mußte, wenn ihm nicht zu trauen war, Bürgen ftellen, 
daß cr die Koften bezahlen werde, 3. B. im Elfaß. („Auch bette 
„der meiger ein miſstruwen zu dem, der follichen gebotten hoffe 
„vorbert, der ſoll eim den coften verfichern zu bezalen“) 0%), Eben 
fo in der Pfalz u. a. m. („tem ein nothgericht, wer des in diſem 
„gericht bedarf oder han will, der ſoll dem ſchulteiſſen bürgen ſetzen, 
„daran er ein genügen hat, für foldhen costen als das gericht ost 
„zu erfauffen vnd was das gericht verzert”) ei). 

Daſſelbe gilt von den Fremden. Da fie nämlich einen 


54) Grimm, I, 741. 

65) Grimm, I, 747, 8. 9. 

56) Grimm, IL, 898. 

57) Srimm, I, 577, $. 14-16. 

58) Grimm, II, 569. 

59) Hofreht von Efien, 6. 20 bei Sommer, p. 222. Grimm, I, 747, 8.9. 
60) Grimm, I, 741. | 

61) Grimm, I, 798. 
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Antritt zu den Fronhofgerichten Hatten, fo mußten fie, wenn fie 
Hagen wollten, das Gericht Faufen, d. h. ein gefauftes Gericht oder 
ein Rotgericht begehren. („Wan ein aufslendiger fem zu dem rich⸗ 
„ter vnd will die fcheffen verfaufft haben, von ein fton gericht, fo 
„ist er den fcheffen die koſt oder den Eoften fchuldig zu geben 82). 
„Tome ein gaft und begerte des rechten, — fo jöl man im mit ei 
„mer ſchöppen richten, vnd darumb fo ſöl der gaſt jedem richter 
„aljo vil ir find geben zu finen rechten ein fchilling pfening und 
„ein mol” d. h. eine Mahlzeit 8). Schr intereffant find auch die 
Beitimmungen über das von einem Fremden begehrte Notgericht 
in dem Weisthum von Ze, Harrheim und Nivern in der Pfalz. 
Auch mußten die Fremden für die Bezahlung ber Kojten und 
für den Vollzug des zu findenden Urtheiles Bürgichaft ftellen. Und 
diefes nannte man das Geriht verbürgen („ber frembde foll 
„das gericht verbürgen und genugſamlich verlegen“)), oder 
bas Gericht vertröften. („bie geft füllen vertröften was in 
„mit recht erkennt werd, dem rechten allweg nachzukomen und gnug 
„zetund, vnd ſol einer vertröften zechen pfund pfening oder me, 
„nachdem vnd die fach ist, darumb ſy in recht ligent, vnd fol ain 
„gaſt ainen ingeſeſſenn vogtman zu ainem tröfter geben 
daran ain vogt denügen hat") 8). 


6) Retsmittel und Oberhäte. 
3m Allgemeinen. 


$. 701. 


- Wie det den öffentlichen Gerichten, jo fommen auch bei den 
Sronhofgerichten gewifle Rechtsmittel vor, welche zwar von den uns 
ferigen wefentlich verfchieden waren, aus welchen aber dennoch un- 
fer heutiger Inſtanzenzug hervorgegangen tft. Daß bier nicht von 
den öffentlichen Gerichten die Nebe jein kann, verfteht fi von 
jelbft. Auf fie werbe ich bei einer anderen Gelegenheit wieder zu- 


62) Grimm, II, 184—188. 

68) Grimm, LI, 415—416. 

64) Grimm, Ill, 550. 

65) Srimm, J, 196. vgl. noch L, 210 u. 659, $. 15. und oben 8. 672. 
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rüdfommen. Hier alfo nur Einiges über bie bei den Fronhofge⸗ 
richten vorfommenden Rechtsmittel. Wie in anderer Beziehung, jo 
bat indeſſen auch in dieſer Hinſicht das Verfahren bet öffentlichen 
Gerichten als Vorbild bei jenem der Fronhofgerichte gedient, und 
umgekehrt diefes auch wieder auf jenes zurüdgewirft. Denn es 
bat zwifchen beiden, wiere8 nun immer Elarer und deutlicher her⸗ 
vortreten wird, allzeit eine gewiſſe Wechſelwirkung beftanden. 

Daß der um das Urtheil gefragte Schöffe, Huber oder fon- 
ftige Urtheilsfinder, che er fein Urtheil abgab, fich mit den übrigen 
Schöffen und Urtheilsfindern und, wenn er wollte, auch mit dem 
Umftande berathen Fonnte, ift bereits fchon bemerkt worden ($. 661 
u. 699). Man nannte diefes einen Berath („ennen beraide -— 
„Ton berath“) nehmen %), jodann ein Vordenken nehmen ), 
ein in die Acht gchen®®), ins Geſpräch gehen, einen Rath oder 
einen Bedacht nehmen u. |. w. 6), 

Unmittelbar nach beendigter Berathung follte das gefundene 
Urtheil gewiefen werden. („Alle orbele, der die verfaren Erfflaten 
„wyſs weren, die fullen fy by oeren Eiden uitwieſen fonder ver- 
„toch“) 70). Konnten fich jedoch die Urtheilsfinder über das zu 
findende Urtheil nicht einigen, fo durften fie fodann eine Vertagung 
Begehren. Und eine folche Vertagung nannte man einen Schub 
oder Zug, emen Tag geben, das Urtheil ſchieben. 
(„werden fie aber des urtheils nicht eins, fo mögen fie das ur- 
„theil ſchieben bis zum nechiten gericht 77). fol im Zug vnd 
„x ag geben werden, biſs zu nechſten ehehafften Gericht”) 72). 
Eben diefes Recht hatte jeder Urtheilsfinder, wenn er nicht wußte, 
was Recht war, wenn er „nit wis” oder „nit wigig” werben 
fonnte. Und auch diefes nannte man einen Berath nehmen. 
(„hefft die ſchulte hyrup begehrt XIV dage beraibts”) 72). Mean 





66) Grimm, II, 502. Hofreht von Loen, 8. 108- u. 110. 

67) Heiber, p. 821. 

68) Hofrecht von Efien, $. 6 bei Steinen, I, 1759. — „tn bie Acht gan“ — 

69) Grimm, R. X. p. 788-791. Meine Gef. des Gr. Br. p. 232— 
234. 

70) Hofrecht von XZanten,c. 49. 

71) Grimm, Ill, 576, $. 12. 

72) Heiber, p. 821 u. 822. 

73) Hofrecht von Loen, 8. 110. 
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nannte es aber auch „auff das Urtbeil.eine Erfarung haben“ ?t), 
aniprehen und ausfahren !%), zu Hof fahren?*), einen 
Schub oder Zug nehmen, nah Hof fahren, das Recht Holen 
u. ſ. w. 75), Während der für den Beraih, Schub oder Zug ge 
ſetzten Friſt konnten nun die Echöffen und Urtheilsfinder fi) Raths 
erholen bet wem fie nur wollten. („alle orbele, der die verkaren 
„Erfflaten niet wyſs en weren, der jelver ordell jullen inb moegen 
„die verfaren Erfflaten, up ber partien koſt, wyſs werden, an ind 
„up allen jteben ind an allen wyſen mannen, bair fie Rechtkle⸗ 
„ringhe ind onderjcheide ber Rechten der purſc. beſtaedde orbele 
„wyſs werben kunnen“) ’%). Meiſtentheils geichah dieſes jedoch, 
wie wir ſogleich ſehen werden, bei einem anderen Gerichte, und 
zwar in der Regel bei einem Oberhofe. 


Urtheil Widerſprechen und Schelten. 


$. 702. 


Von dieſem Berath nehmen und Recht holen verſchieden war 
das Widerſprechen und Schelten der Urtheile. Es war 
nämlich jeder Urtheilsfinder, ſogar jeder anweſende Dingpflichtige, 
wie bei den öffentlichen Gerichten, berechtiget, das von einem An- 
deren gefundene Urtheil zu widerjprechen oder zu jchelten, wenn er 

‚ein anderes befjeres Urtheil zu finden wußte. Und e8 mußte ihm 
zu dem Ende der Nichterftuhl eingeräumt werden 77). Zwiſchen 
bem Widerſprechen des Urtheiles und dem Urtheil Schelten beſtand 
jedoch ein weſentlicher Unterſchied. 

Wer nämlich ein Urtheil widerſprach . widerwarft®), 


74) Grimm, Il, 598. 

74a) Weisthum von Zell, Harxheim und Nivern, Bd. IL, 564. „und was 
„ah diß gericht nit weyſe war, ſonder anſprechen vnd aufsfahren 
„müeste.“ 

74b) Lagerbuch von Heppenheim auf ber Wieſe, Bd. III, 676. 

75) Grimm, R. A. p. 798 u. 884. Meine Geſch. des Gr. Br. p. 284 - 
285. 

76) Hofrecht von Xanten, c. 50. 

77) Sächſ. Landr. IL, 6, $. 4, 12, $. 10 u. 18, III, 69, $. 8. 

78) Sädjf. Landr. I, 12, $. 10. 

79) Schwäb. Landr. W. c. 97. 
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verwarf®%) oder widerlegen wolltest), der durfte angeitraft 
cin anderes finden. Das von ihm gefundene neue Urtheil konnte 
in berjelben Gerichtsſitzung verfolgt werden. Und welchem von 
beiden Urtheilsfindern gefundenen Urthetle fodann die meiſte Menge 
zufiel, deſſen Urtheil Hatte bie Folge. („wederſprick en bie vulbort 
„ende wint he en ondel, fvelfer die merren volge heuet, die behalt 
„sin ordel 82). ist daz ein rihter urteil vraget einen man, dem vol- 
„gent lihte dri oder mer, ein ander da bi der vindet ein anderz, 
„dem volgent ouch lihte zwene ober mer, ſwer bie merern volge 
„bat, der hat die urteil behabet, unde jener belibet ane buoze, war 
„ine urteil nieman bejcholten bat“) 8%). Ein Urtheil nun aber, 
welches die Folge nicht erhielt („bette aber daz urtel deheine volge 
„von dem ’Merretheil der Scheffen”), das wurde eben deshalb gar 
nicht beachtet, denn e8 war gar fein rechtsgiltiges Urtbeil. (want 
„vneruolgt Vrtel i8t dehein urtel”) 9%). Wer dagegen ein Urtheil 
geſcholten, d. 5. für unrecht erflärt hatte, der wurde geitraft, 
wenn er fein befjeres Urtheil finden fonnte, d. h. wenn das von 
ihm gefundene Urtheil nicht die Folge erhielt. Das geicholtene Ur- 
theil mußte jedoch an einen höheren Nichter gezogen und bafelbft 
verfolgt werden. („Sve fo en orvel beichilt, die fprict alfüs: bat 
„ordel dat die man gevunden heuet, dat i8 unrecht, dat ſcelde it 
„ende tie des dar if iS to rechte tien jal, vnde bibde dar vmme 
„enes ordeles, war if 18 durch recht tien fole”) 5). Denn ein ges 
fcholtenes Urtheil durfte nicht in.demfelben Gerichte, in welchem 
daſſelbe gefcholten worden war, verfolgt werden. („Um en geſeul⸗ 
„den orbel ne fal man nener vulbort vragen”) 8%). 

Außer den Urtheilsfindern und Dingpflichtigen durfte auch 


80) Ruprecht von Zreifing, I, 79 u. 80. 

81) Hofredht von Xanten, c. 52. 

82) Sächſ. Lr. II, 12, $. 10. vgl. -UI, 6, $. 4. 

83) Schwäh. Landr. W. c. 97. vgl. Ruprecht von Freiſing, I, 80. Grimm, 
III, 586—587. 

84) Bobmann, II, 669. 

85) Sächſ. Landr. I. 12, $. 11. vgl. 1,19, 6.2, IL 12, 6 4 u. 12—14. 
II, 69, 8. 3. Schwäb. Lr. W. c. 18 u. 97. Grimm, Ill, 285, $. 22. 

86) Sächſ. Lr. II, 12, G.14. Schwäb. Ltr. W. c. 97. Ruprecht von Yreifing, 
I, 80. Magdeburg. Schöffen Urtheil, e. 4. dist. 1. bei Zobel, fol. 475. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 15 
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ber vorfißende Nichter, gewiflermafien zur Wahrımg des Ned 
te8, dem Urtheile, ehe daffelbe verfolgt war, wiberfprechen, wie 
nach franzöfiihem Rechte und jebt auch nad) bairiichem echte ber 
Staatsanwalt in Intereſſe des Gefebes Eaffation ſuchen darf. Und 
die Urtheilsfinder mußten fodann das Recht bei dem Oberhofe bo- 
len. („ist auch, das bie fchepfen teilen uf iren eid das fie vet 
„dünket, das mag der ridhter wol widerreten, ee bes bie 
-„volge gar erget von den fchepfen allen. wanne das ber rid- 
„ter widerſpricht, fo fullen bie jchepfen das recht holen zu 
„Biſchofsheim, daune das gericht‘ hergeet und jollen bie ſchepfen 
„darumb nit bufsfellig werben”) 97). Aus demfelben Grunde durfte 
ber Richter das von den Schöffen gefundene Urtheil auch noch 
dem Umſtande zur allenfallfigen Betätigung oder Verwerfung vor: 
legen ($. 661 u. 699). 

Endlich Hatten auch die Parteien felhit das Recht das ge 
fundene Urtheil zu ſchelten ®®) oder bafjelbe zu widerſprechen 
(„medderfpreden ®9), webderachten 90), weder wien”) 9), oder zu 
widerrufen („mwebderropen”)92),. zu widerlegen („weberleg 
gen”) 92), zu widerwerfen („werdint is felbe widir worfen“) 9, 
der ſich Dagegen zu berufen), was man feit dem fpäteren 
Mittelalter appelltren genannt hat ?6). 

Jedes geſcholtene Urtbeil mußte, wie wir gefehen haben, an 
einen höheren Richter ober an den Grundherrn felbft gezogen ober 
gehoben werden. („das ordel wart gefchulden, und thor erfenntnifee 
„der herrn geſchaven“) »). Das bloß widerfprochene ober 
widerrufene Urteil dagegen brauchte nicht an ein anderes Ge 





87) Ur. von 1815 bei Schultes, Henneberg. Geh. II, 18, 19. 
88) Stimm, II, 235, 8. 22 u. 28. 
89) Hofrecht von Eflen, pr. bei Sommer, p. 216. 
90) Hofrecht von Xen, $. 68. 
91) Hofrecht von Xanten, c. 82. 
92) Hofrecht von Loen, $. 108. 
98) Hofrecht von Xanten, c. 52. 
94) Grimm, I, 485, 6. 12. - 
95) Grimm, I, 752, III, 458. 
96) Grimm, I, 762, I, 886. Heiber, p. 808 f. 
97) Grimm, HI, 285, $. 22. 
‚Lt 
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richt gezogen zu werben. Es Tonnte barüber gleich in berjelben 
Gerihtsfigung verhandelt und entjchieben werden. In diefem Falle 
mußte der Wrtheilsfinder, deſſen Urtheil widerjprochen worben war, 
den Nichterftuhl verlaffen. Und derjenige, welcher daſſelbe widers 
ſprochen, nahm fodann den Nichterftuhl ein, um ein befjeres Urtheil 
zu finden). Es konnte jedoch die Sache auch in die nächite 
Sitzung defjelben Fronhofgerichtes gebracht werden, um daſelbſt ein 
befferes Recht beizubringen. („ein beter Recht by tho bringhen“) 
oder um das gefundene Urtheil mit einem befjeren Rechte zu wi- 
derlegen. („bat men bit ordell mit einen beteren Rechten weder: 
„leggen Funde”) 9%. Der Zug Konnte indeſſen auch an ein anderes 
Hofgeriht gehen. So brachte man öfters die bei dem Hofgerichte 
zu Vreden widerrufenen Urtheile an das Hofgericht zu Loen 1) und 
in Baiern an eine andere Schranne. („derjelben urthail warb ges 
„unlgt Ruprecht der vorfprecher an ber ſchrann. da gab die fraw 
„Für mit verfprechen ft folt in dem gut pleiben vnd dingt auf 
„daz gein hof, da fagt ir volg vnd daz recht, fi folt bi vrtail auf 
„viertzehen tag her wider pringen gein Sallching auf di fhrann“)2). 
Meiftentheils ging jedoch der Zug, wenn er an ein anderes Ge⸗ 
richt ging,. an ein höheres Gericht oder an den Oberhof?) Da 
nun das gefcholtene Urtheil immer an ein höheres Gericht ges 
ben mußte, das widerfprochene Urtheil aber meiftentheils dahin zu 
gehen pflegte, fo wurden jpäterhin beide Nechtsmittel mit einander 
vermwechjelt und nicht mehr ftreng von einander unterfchieden. Sie 
nahmen nun beide die Natur einer Berufung an, welche man |pä- 
terhin Appellation genannt hat. Und bereits in den Magdeburger 
Schöffenurtheilen und in der Gloffe zum Sächſiſchen Weichbilde 
wurden dieſelben nicht mehr unterjchieden. Daher konnte nun auch 
über das gejcholtene Urtheil gleich in derfelben Situng vor dem⸗ 
jelben Gerichte verhandelt und das Urtheil gefunden werben ®). 


98) arg. Magdeburg. Schöffenurtheil, cap. 4. dist. 5. bei Zobel, fol. 476. 
99) Hofrecht vor Kanten, c. 52 u. 53. vgl. noch Hofrecht von Loen, $. 108. 
1) Riefert, Hofrecht von Loen, p. 127. Gerichtsfchein von 1588 bei Kind: 
finger, M. 3. IL, 391—892. 
2) Urtheilsbrief von 1876 in Mon. Boic. XV, 811. 
8) Grimm, II, 458. 
4) Magdebing. Schöffenurtheil, c. 4. dist. 5. bei Zobel, fol. 475 u. 476. 
Stoffe zum Sächſ. Weichbild, art. 74. 
Ä 15 * 
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Meiftentheils ging jeboch der Zuy In dem einen wie in dem an- 
deren Falle an ein höheres Gericht, an den Oberhof, über welchen 
nun noch Einiges bemerft werben muß. 


Oberhof. 
$. 708, 


Dberbof nannte man denjenigen Hauptfronhof, der über 
mehreren anderen Fronhöfen ftand. Man nannte ihn daher aud 
einen Ueberhof. („Weberhoff oder vberhoiff“) 5), den oberjten 
Hof®), den Oberſten Dinghof®), das Oberhaupt), das 
oberfte Oberhaupt®) oder au das Haupt®). Daher nannte 
mah den Zug oder die Berufung an einen Oberhof ein zu Haupt 
fahren!) In der Regel nannte man aber den oberen Hof einen 
Dberhof, curtis superior, curia major, curtisprin- 
cipalis, Haupthof u. f. w. ($. 234 u. 385) und, da ber 
Fronhofherr auf demfelben zu wohnen pflegte, zuweilen auch bie 
Pfalz, 3. 3. in ber Abtei Ebersheimmünfter, in Konftanz, in 
St. Gallen, in Lindau u. a. m. 1), 


5) Grimm, 1), 292. „ben oberhoiff,“ eod. II, 498. , ſolichs gericht 
„oberhoiffe* Specififation der Sadelhöfe bei Sommer, p. 209, „Dit 
„Teyndt die Sadelhöfe des Stift? S. Ludgers tho Werden, welche unter 
„diefen Hoff Bardhoven, alſs den Ueberhoff gehörig bavon bey anbe: 
„ten Ordelen und @erechtigfeiten balen fullen.* 
Hofrecht von Barkhoven bei Sommer, p. 207. „Dad Stift Werden bat 
„viele Sabelhöfe, bavon ber oberfte Hoff der Hoff zu Barckhoffen, al 
„wohin bie unter Sabelhofe ihr Hauptgericht jeberzeit gehabt.“ 
6a) Teffnung des St. Blafifhen Waldamts, $. 6. bei Mone, Zeitſchr. VI, 
108. Grimm, I, 737. 
7) Stimm, IL, 536. „weifen bie appellation in ber obernhoff Rom: 
„mersheim, als ihr oberhaupt.“ Weisthum von Grenzhauſen, $. 8. 
bei Königsthal, I, 2. p. 44. 
8) Kölner Abſchied von 1537, $. 5 u. 10 bei Rindlinger, M. 3. IL, 375. 
9) ®rinm, II, 12. „weiſen fte an vnſer gebüclih haupt.“ 
10) Grimm, I, 756. „zu haupt fahren." Kölner Abſchied von 1537, $. 10 
bei Kindlinger, M. B. DO, 376. „ze Heupt faren.“ 
11) ©timm, I, 296 u. 672. von Arx, ll, 606. Heider, p. 802 u. 808— 
804. 
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Der Oberhof ift, wie wir gejehen haben, nach und nach ber 
Hauptfig der Verwaltung und in gleicher Weife auch der Haupt« 
ſitz der herrſchaftlichen Nechtöpflege geworben ($. 234 u. 385). 
So lange die Hof: und Grundherren den Vorfiß bei Gericht in 
eigener Perfon zu führen pflegten, konnte von einem Ziehen der 
Urtheile an einen Oberhof feine Rede fein. Denn der Fronhofherr 
anerkannte in Fronhofangelegenheiten über fich feldft keinen höhe⸗ 
ren Richter. Er war vielmehr ſelbſt der Gerichtsherr ($. 651). 
Bon ihm ging demnach, wie wir heut zu Zage jagen würden, 
alle Gerichtsbarkeit, d. bh. die Fronhof- oder grundherrliche 
Gerichtsbarkeit, aus und gewillermaflen auch das Hofrecht ſelbſt. 
Es Eonnte daher das unter feinem Vorfite gefundene Urtheil, wie 
jedes andere, wohl widerjprodhen oder auch geicholten und ſodann 
ein neues Urtheil gefunden werben. Allein e8 mußte darüber in 
bemfelben oder in einem anderen SHofgerichte unter dem abermalis 
gen Vorſitze des Hofherrn verhandelt und entjchieden werden. Denn 
io oft ‚der Fronherr ſelbſt zu Gericht faß, war der Fronhof, auf 
welchem er zu Gericht ſaß, da er feinen höheren Fronhof über 
fich Hatte, gewiſſermaßen felbft ber Oberhof. So lange’ demnach 
ber Fronhofherr alle feine Hofgerichte felbft präfibirre, fo lange 
ftanden alle Fronhöfe einer und derjelben Herrfchaft einander ganz 
gleih. Erft feitvem die Fronhofheren nicht mehr in eigener Per⸗ 
fon den Vorſitz führten, oder ihn wenigftens nicht mehr allenthal- 
ben führten, konnte ein Fronhof, insgemein jener Fronhof, auf wel 
chem der Hofherr feinen jtändigen Wohnſitz Hatte, fich über den 
anderen erheben. 


S. 704, 


Die Fronhofrihter find nämlich, wie wir gejehen haben, bloße 
Stellvertreter des Fronhofherrn gewejen. Wer fich demnach durd) 
ein unter dem Vorſitze eines Hofrichters gefundenes Urtheil bes 
Ihwert glaubte, der konnte fich von dem Stellvertreter an den 
Herrn ſelbſt wenden. Und es hatte ſodann unter dem Vorige des 
Fronhofherrn oder eines von ihm gejebten anderen Stellvertreters 
eine neue Verhandlung ftatt ($. 652). In der Frauenabtei Wald: 
kirch ſollten daher die widerfprochenen Urtheile an die Frau Aeb⸗ 
tiſſin jelbjt in ihren Hof zu Waldkirch gezogen werden. („were 
„auch, das fy im urthele wurdent zweien, oder fi nit entitundent 
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„umb das gotshus recht das fol man nienen ziehen wan fur meine 
„frowen die eptilfinnen von Waldkirch in ihren. hof ze Wald⸗ 
„kirch“) 2). In der Abtei Lindau ging der Zug gleichfalls an die 
Hebtilfin und man nannte es das Urtheil an die Oberhand 
ziehen. („jo aber ein Urtel ergieng, damit die ein Parthey vermeint 
beſchwerd zu ſeyn, fo mag einer wol für mein gnädige Frawen bie 
„elbigen Urthel, als für die Oberhand, ziehen vnd appelliren”) 12). 
Denn Oberhand wurde öfters auch die Grund: und Vogteiherr⸗ 
ſchaft genannt 19), In der Abtei Walbolvisheim ging Der Zug 
ebenfalls an den Hofheren. („an bes binfhofsherren jpruch wol 
„beruefen, und appellieren”) 15). In der Abtei Seligenftadt an ben 
Abt. („jo fullte der fchultheisz mit ime geen gein Selgenjtatt zu 
„mim bern”) 26), In der Abtei Prüm gleihfalls an ben Grund: 
herren. („fan er ihme nit belffen, fol er ihnen zum grundtberrn 
„weifen*) 27). In dem Klofter des heiligen Michael in Bamberg 
an den Abt. (ad Abbatis presentiam recurrant) 1%), In dem 
Klofter Deuß an den Abt. („moigen fie jich des beroipen to Duytz 
„in die Kemmenawe vor deſs Abts werdigkeit“) 9%). In der Abtei 
Ebersheimmünfter an den Abt. („das urteil fol man ziehen her 
„widen uf die phalze zu Ebersheimmunfter vur den abbet“) 20). In 
Klofter Einfieveln an den Abt. („die vrteilde fol man zuchen vſs 
„dem hofe in bie dinghöfe, als denn erteilt wirt, vnd ze jüngſte 
(d. 5. zulegt) „in des abtes kamer“) 21). In den Grundherrſchaf—⸗ 
ten bes Abtes von St. Gallen an biefen. („ain vrtail ziehen wil 
„von dem amman fur ainen abt ge jant Gallen“) 22). In ber 
Abtei St. Blafien an den Abt. („die vrteil fol man ziehen — gen 





— — — — 


12) ®rimm, I, 368. 
18) Urf. von 1499 bei Heiber, p. 808—804. 
14) Grimm, 1, 78, & 41, 97, $. 1 u. 14. 

15) Grimm, I, 752. 

16) ®rimm, I, 511. 

17) Grimm, II, 589. 

18) Urk. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 
19) Hofrecht von Hattneggen bei Sommer, p. 257. Grimm, II, 54. 
20) Stimm, I, 672. 

21) Grimm, J, 150. vgl. 187, $. 26 u. 170. 
22) Grimm, I, 188. 
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„jont Blefien fü minen herren”) 22). Im Stifte zum großen Mün- 
fter in Züri) an den Probit und an das Gapitel. (sententie in- 
terlocutorie ad dominos — prepositum et capitulum ecclesie 
Thuricensis sunt remittende) 2%). Eben fo in ben bairiſchen 
Hofmarken an ben Hofmarkfherren, 3.3. in der Abtei Rot („ob inder 
„ein armer wär, der gebadht, dafs im das recht zu fwer wolt fein, 
„Derjelb hat für uns ze bingen vnd nicht anderſtwo“) 25). In ber 
Abtei Ettal u. a. m. („Wär aber, daz Nichter unrecht richtet, oder. 
„tät, jo ſullent ſy es für den Apt und fein Convent‘ tragen“) 20). 
Bon dem Baramtergerichte im Stifte Freifing ging die Berufung 
an ben Domprobit zu Treifing („weldhen dann daüht daz im ze 
„Kurz beihäch der mag wol dingen. feines rechten vrtail für mein 
„berren ben tumprobft ze Kreilingen”) 27). In der Schweiz ging 
bie Berufung an den jedesmaligen Zwingherren, alſo an bie Stadt 
Burgdorf, ſeitdem dieſe die Herrſchaft Gutenburg nebjt der damit 
verbundenen niederen Gerichtsbarkeit erworben hatte 28). 

Dieſes gilt Übrigens nicht bloß bei den wiberfprochenen Ur: 
theilen, ſondern audy bei den gefcholtenen. Denn auch bie ge 
Icholtenen Urtheile mußten an den Grundherrn gezogen ober, wie 
man es aud) nanute, gefchoben werben („das orbel wart geihul- 
„den, und thor erfenntniise der herrn geſchaven“) 29). 


Ss. 708. 


In den Meineren Grundherrſchaften, in welchen e8 nur einen 
oder nur wenige Tronhöfe gab, ging. demnach der Zug von ben 
von dem Fronhofrichter präfidirten Fronhofgerichten an benjenigen 
Fronhof, auf welchem ber Hofherr jelbft feinen Wohnfig hatte, in- 
dem ber Hofherr das Haupt ber ganzen Grumbherrichaft war. 
(ad caput claustri, videlicet ad abbatis presentiam recur- 


28) Grimm, I, 804. 
24) Urk. von 1976 bei Schauberg, I, 408. 
25) ®rimm, Ill, 899. 
26) Spruch von 1405 bei Lori, p. 98. 
27) Oberbaier. Archiv, III, 808 dgl. 297. 
238) Url. von 1460 bei Stettler, Rechtsgeſch von Bern, p. B9 u. 60. 
29) Srimm, III, 235 $. 22, 
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rant) 2e). Und von dem Hofherrn wurde ſodann jener Fronhof 
ſelbſt das Haupt oder das Oberhaupt und das dort gehaltene 
Hofgericht das Hauptgericht oder das oberſte Hofgericht ge 
nannt®1). Dieſer Fronhof war demnach für die ganze Grundherr⸗ 
(haft der Oberhof, wenn er au, wie jener zu Dürkheim in 
der Abtei Limburg, nicht fo genannt worden iſt. 

An den größeren oder zeritreut Legenden Herrichaften, in 
welchen, um bie Gutsvermaltung beffer überfchen zu Fünnen, meh- 
rere Haupt: ober Oberhöfe errichtet werden mußten, ging der Zug 
immer an benjenigen Haupt: oder Oberhof, unter welchem bie Sron- 
bofgerichte auch Hinfichtlich der Verwaltung geftanden haben. Allein 
auch von diefen Oberhöfen ging immer wieder ein weiterer Zug an 
ben Fronhofherrn felbft oder wenigftens an denjenigen Yronbof, 
auf welchem die Herrichaft ihren Sib hatte. In dem Bisthum 
Baſel beftanden zu Hüningen, Bubendorf und zu Kosingen folce 
Oberhöfe, an welche man von den unter benfelben ftehenden Hof— 
gerichten die Urtheile ziehen Fonntee Allein von ſämmtlichen Hof 
gerichten ging wieder ber Zug welter an den Fronhof zu Baſel. 
(„wer urteil ziehen wil, der mag fi ziehen gen Kotzingen, von 
„Kobingen gen Huningen, von Huningen gen Bubenborf, von 
„Bubendorf an die Teimenftegen in der thumprobftei Bajel-) 32). 
Es hat demnach immer drei Inſtanzen gegeben. („Man mag die urteil 
„ziehen nach hofrecht von eim hofgericht zum andern un& an das 
„drit*) 33) In dem Kloſter des heiligen Michael zu Bamberg 
ging der Zug zuerft an den zunächſt gelegenen Fronhof und dann 
erjt an den Grundherrn ſelbſt (si coloni in litibus causarum 
decidendis inter se diesentiunt, ad proximam curti marchiam 
eos pro sententiis ferendis statuimus habere recursum. si 
vero casus perplexus fuerit et difficilis, ad caput claustri, vi- 
delicet ad abbatis presentiam recurrant)?4), Eben fo ging in 
ber Abtei Schwarzach der Zug von einem Fronhof zum anderen, 


80) Urf. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 223. 

81) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 92. vgl. oben 8. 708. 
82) Grimm, I, 305, vgl. 652, 654 u. 664. 

88) Srimm, I, 650. 

84) Urk. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 2928. 


Oberhof. 233 


zuleßt aber an jenen zu Schwarzach felbft. („diſs fint dez clofters 
„gerichte und dinckhoffe, vnd gelegen ime Elſaſs tenfyt dem Ryne; 
„die allewege zu von eyme zu dem andern habent, vnd doch zu 
„Teste yre vrteil nyt wytter juchen follent, dann zu Schwarkad) 
„vor den viergehen vff dem fale*) 35). Eben jo im Klofter Tucern 
(„wer vuch, das ein vrthel ſtoͤſsig wurde ze Tagmerfellen, die fol 
„warn ziechen bes ersten gen Buͤgſsſchwyl, darnach inn den hoff gen 
„Eerlibach, vnnd ists das da ſy da ftöfsig wurd, jo fol manns 
„ziechen gen Stäfa, und wurdts da ftöfsig, fo fol man ſy ziechenn 
„inn mynes herren kammer, vnd dba fol myn berr felber erfen- 
„nen?) 3%). Im Stifte Konftanz („würden aber ettlich vrtlen ftö- 
„Big, die fol man züchen mit dryen henden und zwayen wertten, 
„deſs eriten jn den hoff gen Xoffen und bannent bin gen Horn, 
„und von Horn uff die pfalz gen Costenz, da fol ſy end. ha: 
„ben“) 27). Sn der Abtei St. Blaften („bie felben vrteil jol man 
„ziehen gen Lutzbach, dannan hin gen ZTettingen, vnd bannan hin 
„gen fant Blefien für meinen herren“ 3%), Im Stifte Efien ging 
‚ die Berufung von den, Hofgerichten an den oberiten Hof des Stif- 
tes und von biefem.an die Nebtiffin felbft („die magh fich deisen be- 
„roipen an den Vryhoff, dat die overste hoff is des Stiffe. Did 
„mede wert ſaicke, bat einige parthei der wiſsnige nicht en benoichbe, 
„die ſollen ſich vorder beroipen an die Abdifje und Frauwe tor tibt 
„des Stiffs Eſſende“) 2%). In der Abtei Prüm ging die Berufung 
von ben verjchiedenen Fronhöfen an den Oberhof zu Rommersheim. 
(ad altam justitiam recurrendum — ad dietum et tententias 
scabinorum curtis de Ruomersheim #%). „da von einem vrtiel 
„appelliret wird, weifen bie appellation in den obernhoff Rommers- 
„heim“)21). Bon diefem Oberhofe ging aber ver Zug weiter an den 
Abt felbft 22). An der Herrichaft Hirſchhorn ging die Berufung 


35) Grimm, 1,736. vgl. 737 u. 741. 

86) Grimm, I, 170. 

37) Grimm, I, 296. 

88) Grimm, I, 804 vgl. p. 81. 

89) Hofrecht von Eſſen bei Sommer, p. 216 vol. 222 und ©teinen, I, 1761. 
40) Grimm, II, 514. 

41) ®rimm, IL, 586 vgl. 518 u. 520. 

42) ®rimm, I, 539. III, 830. 
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von den Untergerichten an ben Oberhof zu Strümpfelbronn und 
von bicfem an die SHerrichaft felbft 7). In der fulbifhen Marl 
ging ber Zug von einem Fronhofe zum anderen und ſodann weiter 
an bie Herrichaft zu Friedberg *). Eben jo im Stifte St. Alban 
u. a. m. 4%), 

Sn manchen Herrichaften, in welchen mehrere Gerichtsorte 
neben einander beitanden, jollte der Zug von einem Gerichte zu dem 
anderen gchen, bis fich eine Mehrheit für das Urtheil ergab. („und 
„welt vrtail an dem ftul die mehrere wirt, das fol recht fin, vnd 
„ſol man das halten“), 3 B. in der Abtei Alpirsbach 25). Auch 
im Erzftifte Trier ging bie Hoffahrt von einem Dorf: oder Baucrn- 
gericht zu dem anderen und im Exzftifte Mainz von einem Unter: 
gericht zu dem anderen, bis dieſes Hoffahren im 16. Jahrhundert 
mit den Oberhöfen ſelbſt abgeſchafft worden ift 49). 

Es Hatten demnach insgemein brei Juftanzen ftati. Und der: 
jenige Fronhof, auf weldyem bie Herrichaft ſelbſt ihren Sitz hatte, 
war ber oberfte Dinghof („bes clofters oberſten dyndhoff“”) 37) ober 
der oberfte oder höchfte Hof des Grundherrn („der oberste Hoff der 
„Hoff zu Bardhofien 2%). an den hoöchſten Hof oeres Herrn“) *9. 
Und von ihm hatte Feine weitere Berufung mehr ſtatt. Denn dort 
führte der Fronhof⸗ oder Grundherr jelbit oder ein von ihm er 
nannter Stellvertreter in feinem Namen den Vorſitz. Bon dem 
Hofherrn felbft hatte aber, wie wir gejehen, feine weitere Berufung 
mehr fiat. So im Stifte Bafel („Wer appelliren will von dem 
„hofgericht zu — gen Bajel an die leimenftegen, ist der oberhof, 
„do plibt es“)5%). Eben fo in der Abtei Schwarzach („jo fol ez 


/ 


48) Grimm, I, 442 u. 448. 
44) Grimm, II, 489. 
44a) Grimm, I, 660 $. 28, 663 $. 26. 
45) Grimm, I, 878. 
46) Untergerichtsorbnung des Erzſtiftes Mainz von 1584 und des Graftiftes 
Xrier von 1539 bei Saurius, I, fasc. 1. p, 12, 76 u. 77. 
47) Grimm, I, 737. 
48) Hofrecht von Barfheven bei Steinen, I, 1767. 
49) Albrecht Verordnung von 1488 bei Niefert, Hofrecht von Keen, An: 
bang. UI. 
50) Grimm, I, 664 vgl. 808. 
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„gewyſen werben gen Swartzach vff den fale für die vierkehen, und 
„warn cz aljo vff den ſale gewyſen wurt, fo ist ez am höchſten, 
„und fol dba bliben und vſsgetragen werden")S'). In ber 
Abtei Watelsheim („jo mag berjelbig befehwerte teil an des binl- 
„bofsherren ſpruch wol beruefen und appellieren, und was dann ber 
„dinkhofsherr ſprechen würde, dabei foll es endliden 
„unverweigerlihen verbleiben“) 2). Desgleihen im Klojter 
Betershaufen, in der fuldiſchen Marf, in der Abtei St. Blafien, im 
Bisthum Konftanz u. a. m.53). Aus diefem Grunde erfannte au 
ber oberſte Hof des Stiftes Kanten zu Kanten feinen anderen Hof 
über fi). („Waer umb wy verfaren erfflaten — nyt gehort noch verftan 
„en bebben, dat deſe Hoeff einigh andern hoeff baeven jid 
„bebben, bacr wy erfflaten ordele, der wy niet wyes en weren, 
noff Rechten deſselben hoeffs verfueden ſullen“) 5%). Ueber ein in 
dem Sofgerichte zu Kanten widerfprochenes Urtheil mußte daher in 
demfelben Gerichte verhandelt und. ein befieres Urtheil gefunden 
werben 85). Und wenn bie Urtheilsfinder in dem oberften Fronhofe 
nicht wußten was Recht war („ordele, ber die verfaren erfflaten 
„niet wyſs en weren”), jo hatten fie zmar feinen Oberhof über ſich, 
bei welchem fie ihr Necht Holen konnten. Sie durften e8 jebod) 
ſonſt holen, wo fie nur wollten 56). 


Recht Holen. 
$. 706. 


Dieje Oberhöfe hatten nämlich eine Doppelte Beitimmung. 
Sie dienten einerjeitS zur Berathung ber Urtheilsfinder, welche 
daſelbſt ihr Recht Holten, wenn fie nicht wuhten, was Recht war. 
Andererfeit3 dienten fie aber auch ald Berufungsinitanz, wenn 
ein Urtheil widerfprochen oder gejcholten worben war. Diele dop⸗ 


51) Stimm, L 797. 

52) Grimm, I, 752. 

58) Grimm, I, 81 f., 246, 296, III, 489. 

54) Hofrecht von Kanten, c. 1. 

55) Hofreht von Kanten, c. 52 u. 58. 

56) Hofrecht von Kanten, c. 1 u. 50. Grimm, IE, 548. 
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pelte Beitimmung geht Mar und deutlich aus dem Hofrechte von 
Herdicke hervor. („De Hoff is ſchuldich hierup tho wyſen watt recht 
„is, und ſo ſie des nicht wys genoch ſintt, ſo ſolt ſie dat wyſen an 
„ehr geborlich Hovet, tho Hagen an dat Havesgerichte, und welcher 
„Bart düſſer Wyſungh nicht tho freden is, mag od an dak ſelffte 
„Havesgerichte tho Hagen appelleren, und ſich beroepen“) ST). Eben 
fo hinſichtlich der Abtei Limburg aus dem ungedruckten grünen Bud 
von Dürkheim in der Pfalz. („Alle die fronhöff deſs Gottshauſses 
„zu Schieferftatt, zu Wachenheim, zu Sultzbach, zu Sundeling, zu 
„Türbach, zu Eichen und alle deſs Gottshuſe gefind were, daſs fie 
„umb ein Brtheil oder vmb ein Recht nit ftelten, vie follen vnd 
„mögen fich beruffen in den Fronhoff zu Türdheim, vnd follen da 
„bören vnd nehmen Necht, Vrtheil und andre Recht deſs Hoffs, und 
„wajs man ba thetiget, das follen ffe fteet haltten*). Eben fo im 
„Klofter Sprenkirsbach. („dafern der lehnman deſs vrtheilſs nit 
„weils wehre, fo foll er an den oberhoff zum Scheidt zum bobern 
„vff der partheien Foft gehen, vnd dafs jenig vrtheil, jo fie allda 
„vberkommen, follen die partheyen in diefem hoff auisweifen. Wir 
„wiſsen den Echeibt vor unſern oberhoff zu geben und nenmen, 
„waſs da recht i8t”")58). In der Abtei Ebersheimmünfter („Unbe 
„was men füchen oder urteile nut en fan noch en mac vinden in 
„den dinghoven, die an das clofter horent, das fol man ziehen ber 
„wider uf die phalze zu Ebersheimmunfter vur den abbet“) 9). 
Sm Kloſter PBetershaufen („ob ain mentſch bedüchte, das cs mit 
„ortail befchwert wurd, oder im das recht nit gemain wer, 
„Io mag er das recht von Langslacht vf die löben gen Peterähufen 
„ziehen“) 6%). Nach der Gerichtsordnung von Heppenheim auf ber 
Wieſe von 1497 hatte eine Hoffahrt an den Oberhoff zu Grün 
ftabt. nur dann ſtatt, wenn bas Gericht zu Heppenheim nicht 
wußte was Recht war 4%). 


57) Rechte des Haves tho Herdide $. 5 bei Sommer, p. 62. Steinen Ar. 
XXlll, p. 100. 
58) Grimm, Il, 898. vgl. 407 
59) Grimm, I, 672 
60) Grimm, 1, 246. 
60a) Am Bd. III, 574 - 575. 
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Zwar Tonnten die Urtbeilsfinder auch anberwärts ihr Recht 
juchen ($. 701), bei ungebotenen Dingen eben ſowohl wie bei ge- 
botenen („alle ordele der die verfaren erfflaten niet wyj8 en weren 
„up den ungebaden gedinghen ſunte Margreten dach off oid 
„OP den anderen verfundigden dindlihen Hofftagen, 
„der jelver ordell fullen. ind moegen die verfaren Erfflaten wyſs 
„werden an ind up allen ſteden ind an allen wyſen mannen”—)®). 
Insbeſondere auch bei den ungebotenen Baramtsgerichten im Stifte 
Sreifing 92). Zuweilen war jogar ein anderer Oberhof für die Be- 
rufungen und wieder ein anderer für das Recht Holen bejtimmt. 
So ging in der Herrichaft Yienburg die Berufung von dem Fron- 
hofgerichte an den Fronhofherrn felbft nad) Nienburg. Das Necht 
dagegen mußte in Weilburg geholt werben („Und ist foldhes Hoff: 
„gerichts Rath Oberhaupt, wann ber fcheffen einer Sachen 
„nicht weils genug, ehe und allmeg geweſen von Alters zu 
„Weilburg Aber des Appellation Oberhaupt, warn 
„nehmlich ein Urtheil gefprochen und ein parthy damit nit zu frie⸗ 
„den ist der Hoffsherr felbjt mein gnädiger Herr von Yienburg”) es). 
Meiftentheild juchten jedoch die Urtheilsfinder bei ihrem Oberhofe 
das Necht, 3. B. in der Abtei St. Marimin zu Simmern („Nu 
„wyſent dye ſcheffen dafs ſye ir recht und eyns urtails das ſy nit 
„wiſſenn jint das plegent ſye zo hoilen in irem oberhoiffe zu Münz 
„Iterappell*) 6). In der Abtei Prüm („ein prtheil, das die ſchef⸗ 
„ren von ©. bei ihnen jelbft nit witzigh noch weils feindt, das follen 
„Te zu Rummelsheim holen und da zu haupt fahren vnd nirgendt 
„anders”)65). In der Herrichaft Hirſchhorn („für ein oberhof, wie 
„von alter herfommen, alio was der unterrichter nit weyj8 were”) 6). 
Sm Stifte Feuchtwang („ob fich bie vrtelsprecher eines vrthels nicht 
„vergleichen konten, jo mogen fy ſolchs für ein capitel fchieben gen 
„Teuchtwang und fich rechts erlernen“ 67). In der Abtei Schwar- 


61) Hofrecht von Kanten, c. 50. 

62) Oberbair. Archiv, III, 297 u. 308. 
63) Weisthum von Grenzhaußen, $. 8 bei Königsthal, I, 2 p. 44. 
64) Weisthum bei Königsthal, I, 2 p. 64. 

65) Grimm, II, 756. vgl. 520. 

66) Grimm, I, 442. 
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zach *®), in ber Abtei Seligenſtadt ®), in MWeftphalen 70), in der 
Wetterau u. a. m.71). Und bei mehreren Fronhofgerichten ging 
der Zug auch beim Recht Holen von einem Gerichte zum anberen 
und zuletzt erft an den oberften Hof des Grundherrn jelbft, 3. 2. 
in der fulbifchen Mark („da die jchepfen das urtel nicht finden kon⸗ 
„ten, fo jolten fie gegen Fulda vor die roite ruhr 72). odder da es 
„daſelbſt auch nicht gefunden werden mocht, als dan gein Rucken⸗ 
„Ituel, und ba e8 dafelbft auch nicht gefunden werden mocht, als 
„dann gem Fridebergk vor die capellen gewielfen und geworfen 
„werben") 18), 


Wenn übrigens auch der Oberhof nicht wußte, was Recht 
war, jo follten auch diefe Urtheile an den Grundherrn felbft oder 
an feinen zu dem Ende gefehten Stellvertreter gezogen werben, 
3. DB. in der Abtei Limburg, nad) einem in dem grünen Buch von 
Dürkheim enthaltenen Weisthum: „tem wann die vorgefchrichenn 
„ſchöffen“ Cd. h. die Schöffen des vorhin erwähnten Oberhofes zu 
Dürkheim) „ein vrtheil nicht verftchen oder wüßten, follen fie 
„daſs ziehen hinder eincs Abbtes Mann zu Limpurgckh als von 
„Alter befchehe, vndt fo offt dis beichicht, ſoll der fchreyber zu- 
„undt von beyden Partheyen anſpruch vnd Antwort aufs dem 
„Gerichtsbuch jchreiben, die fchöffen zuuor Tafsen ablejsen, dieſes 
„Alles mit zwen jchöffen für dejs Abbts mane zu bringen.‘ 
Und am NRandeftcht gefchrieben als Rubrum: „Wann den fchöf 
„ren ein vrtheilzu fchwer fiele, jollen fie c8 bringen an deſs Abbts 
„man." | 

Die Hauptbeftimmung der Oberhöfe war jedoch als Beru- 
fungsinftanz in Sronhofangelegenheiten zu bienen. Und faft alle 


67) Stimm, III, 616. 

68) Stimm, I, 741. 

69) Srimm, I, 511. 

70) ®rium, N, 12. 

71) Grimm, IH, 497. 

72) Vielleicht Auge, wie tm Haßelauer Weisthum bei Grimm, HI, 410. — 
„mit feiner ruge”, während es in Eranien, I, 27 beißt: „mit feiner 
„ruhr.“ 

66) Grimm, III, 489. 
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in den vorigen 66. angeführten Stellen reden von foldhen Be- 
rufungen. \ 


Verfahren beim DOberbofe. 


$. 707. 


Das Berfahren bei den Oberhöfen war im Ganzen genom- 
men daſſelbe, wie bei den übrigen Fronhöfen. Das bei dem Un- 
tergerichte gefundene Urtheil mußte jedoch auf der Stelle wiber- 
ſprochen oder gejcholten werden. („im Fuſs jtapfen 7%). stante 
„pede 75). unvergogentlich, unberaden und ftendes Fuſses, ee er 
„binder fich tree”) 7%). Sonſt wurde bafjelbe rechtskräftig 77). 
Erft in jpäteren Zeiten, feit dem 16. Jahrhundert, wurde zu dem 
Ende eine kurze Frilt, z. B. von 8 oder 10 Tagen geltattet 7). 
Die Barteien mußten felbft oder ihr Vorjprecher an den Oberhof 
reifen und eine bejtimmte Anzahl von Schöffen, Hubern ober jon- 
ftigen Dingpflichtigen, fogenannten Boten und Wartern, mit fich 
nehmen, weldye das fchriftlich abgefaßte Urtheil, andermwärts auch 
noch einen Auszug aus dem Gerichtsbuche dem Oberhofe zu über: 
geben und über den Anhalt deſſelben Auskunft zu geben, ver Ber: 
handlung am Oberhofe beizumohnen, auf das daſelbſt zu erlaflende 
Urtheil zu warten, und ſodann mit dem gefundenen Urtheile wie- 
ber zurüdzueilen hatten. Wenn die Berufung durch bie Schöffen 
oder durch das Gericht ſelbſt veranlaßt worden war, follten in 
manden Herrſchaften die Boten von dem Fronhofrichter beftellt 
werben. („Und weres, obe einicher 309 von den hubern uff ben 
„ſale gewijen vnd gezogen wurde, wie vil bubere den uſs dem 
„boffe der vorteil nach gon Swartzache müstent, bie fol ein meigere 
„von bes hoffes wegen befoftigen vnd geleiten gon Swartzach und 
„wider beim in ire gewarfamy one iren costen. Obe aber bie 
„beyden parten oder ir eine von in jelb8 zoges begertent vnd von 


74) Erbacher Landrecht, p. 69. Dorfordnung von Obereifenäheim 6. 42 bei 
Wigand, Wetl. Beitr. II, 194. 

75) Klöntrup, v. Appellation $. 7. 

76) Grimm, III, 458. 

77) Bobmann, I, 664 u. 675. 

78) Stimm, I, 752. Borforbnung von Ob ereifenöheln, LS. 40. 
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„den bubern gewilen wurde, darumb bebarffe der meigere bheinen 
„buber damit ſchicken, byſonder bie parten mögent wol ire ſachen 
„ſelbs da hin bringen, vnd recht geinanber geben und nemen??). 
„er ein vorteil of ben hof ziehen wil, der fol mit den groisen 
„dvertrosten die vrteil her vmb ze bringen zem rechten, vnd ſol 
„zwen grofsen han, ben eides vnd eren ze getruwen ft, die finer 
„erteilt volgent 8%). Were auch das vrteil geitiefse, fo mmugent zwen 
„ond der furfpredhe wol ein vrfeil ziehen fur ben vogt®N), 
Würden aber ettlich vrtlen ftöfsig, die fol man züchen mit bryen 
„hbenden und zwayen wertten®) Wa ouch ein vrteil ge 
„ſprochen wirt in den binghöfen, da folen dry volgen ber vrieil 
„zu dem minften, ber mögen zwenne die vrteill züchen, vnd 
„zwenne ir warten, als gemwonliche ist“)2). Wenn der %p: 
pellant über die Verhandlung beim Oberhofe eine Urkunde haben 
wollte, mußte er den Schreiber auf feine Koften felbit beftellen, 
3. B. in Obereifensheim in Unterfranfen. („und ſoll ber appellirer 
„den fchreiber beftellen, fo nahe er fan uff fein cojten, doch das der 
„Ichreiber auch tauglich jet”) s*). 

Auch bei dem Oberhofe war übrigens ber vorfigende Richter 
nur Frager bes Nechtes. Denn das Urtheil ſelbſt mußte aud 
bei den Oberhöfen von Schöffen oder von anderen Urtheilsfindern 
gefunden werden. Beim Oberhofe zu Nommersheim von Schöffen 
(ad dietum et sententias scabinorum curtis)8). Bet dem 

Dberhofe zu Winfel von Schöffen®%. Bei dem Oberhofe zu 
Scheidt von Hubern 7). Bei dem Oberhofe des Baramtes im 


79) Grimm, L, 741. 

80) Grimm, I, 168. 

81) Grimm, 1,165. 

82) Grimm, I, 296. 

83) Grimm, L, 82. Mertwürbig ift auch bie oben angeführte Stelle aus 
dem Dürfheimer grünen Buche Bol. no Grimm, I, 172, II, 485 
$. 12. Sächſ. Landr. I, 12 F. 4 u. 14. Schwäb. Lanbr. W. c. 9%. 
Ruprecht von Freifing, I, 79 Magdeburg. Schöffenurtheil, c. 4. dist. 
8. u. 7. bei Zobel, fol. 475 u. 476. 

84) Dorfordnung von 1558 $. 44 bei Wigand, Wetzl. Beitr. III, 195. 

85) Grimm, II, 514. 

86) Grimm, I, 407. ⸗ 

87) Grimm, IL, 898, 
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Stifte Freifing von Hausgenoſſen 88). An dem Oberhofe zu 
Strümpfelbronn von 15 Richtern, drei aus jedem der fünf unter 
jenem Oberhofe ftehenden Dörfer®%). Bei dem Oberhofe zu Bafel 
von 15 Meiern aus ben 15 verſchiedenen Dinghöfen. („Der hof 
„ze Huningen ist zugig in den Dindhof den Bubendorf, und bo 
„dannen under die laimin ftegin in des tumprobfts Hof zu Bafel 
„und da fondt fünfzechen meiger us fünfzechen Dindfhofen, fo ein 
„thumprobft hat, recht ſprechen“) ꝰ»o). Auch in dem Pfalzgerichte 
zu Chersheimmünjter wurde das Urtheil von den. Meiern gefun- 
den). Bei den meiften Fronhöfen jedoch von 14 Schöffen oder 
14 Saalrichtern, 3. DB. zu Schwarzach, zu Dürkheim u. a. m. 
($. 663). In mandien Herrſchaften auch frühe ſchon von den 
Minifterialen des Hofherrn, 3. B. im Kloſter des heiligen Michael 
zu Bamberg. (ad caput claustri, videlicet ad Abbatis presen- 
tiam recurrant, sicque Abbas, majoribus et melioribus sue 
familie convocatis, ipsorum consilio, quod justum est, ordi- 
net ac disponat) 2). 

Die Verhandlung war fehr ſummariſch und mußte in einer 
ſehr kurzen Friſt beendiget fein). Daher konnten und follten 
bie an den Oberhof gefendeten Roten dafelbft auf das Urtheil 
warten. Und die mit dem Warten befonders beauftragten Boten 
nannte man felbft die Warter. („Wertten“) 99). Die Verhandlung 
war ferner mündlich und öffentlich. Denn aud die Oberhöfe 
pflegten ihre Eigungen auf Staffeln zu halten, 3. B. zu Lucern 
(„die vorteil fol man zichen vff die ftaffelen im hof zu Lucern“)9) 
und zu Bafel („gen Bafel an die leimenftegen, ist der oberhof“) 9%). 


88) Oberbair. Archiv III, 297 u. 808. 

89) Stimm, I, 442. 

90) Stimm, I, 652. 

91) Grimm, I, 672. 

92) Urk. von 1015 bei Kindlinger Hör. p. 2923. 

93) Sächſ. Lande. I, 12 8. 4. Schwäb. Landr. W. c. 96. Ruprecht von 
Freiſing, I, 79. Grimm, I, 664, 

94) Grimm, I, 32 u. 296, 

95) Srimm, I, 167. Hofreht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 71. 
„ziehen gen Lucern an bie ftaffel.* 

96) Stimm, I, 664 vgl. 305 u. 652. 


v. Maurer, Fronhof. IV. Ä 16 
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Oder fie wurden in Gerihtslauben 3. B. tm Kloſter Peters- 
haufen gehalten („vf die Löben gen Petershufen ziehen”)PT), oder 
vor einer Kirche 3. B. zu Friedberg. („alsdann gein Friede: 
„bergt vor die capellen gewiefen”)®). Noch häufiger wurden 
aber die Sikungen im Saale des Fronhofherrn felbjt gehalten, 
3. B. zu Schwarzach („vff dem fale bes clofters“”) 99), oder in 
der Kemmenate bes Tronhofherrn, 3. B. zu Deutz. („moigen 
„ſie fich des beroipen to Duyg in die femmenade vor bes abts 
„werdigkeit“) I), oder in der Kammer bes Hofherrn, z. B. im 
Kloſter Einſiedeln („die vrteilde ſol man zuchen — ze iungſte in 
„des abtes kamer“)2), zu Lucern (fo fol man ſy (bie vrthel) 
"siechenn inn mynes herren fammer”)2), zu Köln („unfers gne⸗ 
„digiten Herrn Chamer als das oberjt Oberhaupt") 9), zu Trier 
u. © m. ober in ber Pfalz des Hofherrn. Daher nannte man 
dieſe Gerichte auch Staffelgerihte oder Gredengerichte 
($. 680), fodann Saalgerichte z. B. in Schwarzah5), Kam: 
mergerichte 3. B. zu Rommersheim in ber Abtei Prum, zu 
Schwarzach u. a. m. 9) und Pfalzgerichte, Pfalztage oder 
Pfalzräthe, 5.8. in St. Gallen, in Pfeffers, in Lindau u. 
a. m.”). 

Die unterliegende Partei mußte die Koſten erſetzen, welche 
hauptſächlich in den Reiſekoſten der Parteien und der Boten nach 
dem Oberhofe und in’ den Koften des Aufenthaltes beftanden ®). 
Und zuweilen mußte ſchon im Voraus dafür Börgfchaft gehe 
werben ?). 





97) Grimm, I, 246. 
98) Grimm, III, 489. 
99) Grimm, I, 423, 425, 487, 736, 787 u. 741. 
1) Grimm, II, 54. 
2) Grimm, I, 150. vgl. 157 $. 26 u. 170. 
8) Grimm, I, 170. 
4) Kölner Abſchied von 1537 $. 5. bei Kindlinger, M. 8 U, 875. 
5) Grimm, I, 426. 
6) Grimm, I, 4283, II, 515 Not. 
7) von Arx, II, 606 unb oben $. 655. 
58) ®rimm, I, 296, 741, II, 393, 407, III, 809. 
9) Grimm, I, 664. 
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Das fo eben befchriebene Verfahren hatte übrigens auch dann 
ftatt, wenn bie Schöffen und die übrigen Urtheilsfinder nicht wuß⸗ 
ten was Recht war und das Urtheil aus biefem Grunde an ben 
Oberhof gezogen oder fonft wo das Recht geholt worden war. 
Namentlich mußten auch in biefem alle die Schöffen und bie 
übrigen Boten, je nad) den Umftänden die Hofrichter felbft, und 
zwar auf Koſten der Parteien an den Oberhof reifen, um das von 
ihnen gejuchte Recht daſelbſt zu Holen, z. B. in den Abteien Lim: 
burg, Hornbach, Seligenftabt und Sprenfirsbahh, tm Stifte Xan⸗ 
ten u. a. m. 10). Sehr ausführlich Handeln hierüber insbefondere 
die Gerichtsordnung von Heppenheim auf der Wieje von 1497 in 
bem beigefügten Lagerbuch von Heppenheim. (3b. II, 575). 

Die Reife: und Aufenthaltskoften -mußten zwar von ben 
Parteien erſetzt werben, die NRechtsbelehrungen felbft wurden jedoch 
unentgeltlich ertheilt. Daher wurden bie Oberhöfe im Rheingau 
das Landes Almoſen genannt!!). 

Daß aus biefem Ziehen der Urtheile an den Oberhof unfer 
heutiger Inſtanzenzug hervorgegangen tft, fällt wohl von felbft in 
die Augen. Ganz Kar gemacht werben kann es jedoch nur in 
einer Geſchichte der Hffentlichen Gerichte. Ach werde daher in einer 
fpäteren Zeit wieder darauf zurückkommen. 


- N Strafnerfahren. 
Sm Allgemeinen. 


S. 708. 


Wie das geſammte Gerichtswefen, jo war insbeſondere auch 
das Strafverfahren bei den Fronhofgerichten dem Landrechte nach 
gebildet. Nach dem Lanbrechte hing nun aber das Strafverfahren 
mit dem Fehderechte und mit der Blutrache zuſammen. Bas 
Strafverfahren ſelbſt war urfprünglich eine Rache. (fur compre- 
hensus judici tradatur, et secundum legem vindictae subja- 


10) Das Dürfheimer grüne Buch oben $. 706. Grimm, I, 511, II, 898, 
UI, 809. Hofrecht von Xanten, c. 50. Weisthum von Zell, Harrheim 
und Nivern in Bd. II, 564. 
11) Bobmann, II, 668. 
16 ® 
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ceat)12). Und fo war benn auch das Strafverfchren bei den 
Sronhofgerichten nichts anderes als eine Rache. Daher mußte fid 
der Miflethäter, nachdem er fih mit ber hörigen Verwandtſchaft 
bes Verletzten verglichen und verföhnt hatte ($. 726), nun aud 
noch mit dem Gerichte abfinden, wenn er nidht gejtraft werben 
wollte, 3. 2. im Eljaß („mil er iemer friede oder jüne gewinnen, 
„er fol e8 nach dem noch komen an bes richters gnade“) 12). Eben 
fo im Hennegau. (Nostredit bailly pourra composer et ap- 
poincter avec les homicides, ayant fait paix & partie. — 
Et en bailler ses lettres p'appoinctement et composition con- 
tenant la somme & laquelle montera ladite composition, 
dont il sera tenu de rendre compte & nostre profit)!?), Sn 
St. Gallen u. a. m.1%). Sogar über die Strafe felbft, über Lei- 
bes: und Lebensitrafen, Fonnte ſich der Miffethäter,. ohne daß es 
die Verwandtichaft des Verlchten zu verhindern vermochte, mit der 
Herrihaft vergleichen. („und fo einer den andern im hoff ver- 
„wundt, wirbt vnſerm ehrw. bern deſſen fauft zuerfannt fid 
„darumb mit dem bern zu vergleidhen”)16), Aus dieſem echte 
fih mit der Herrfchaft vergleichen zu können ift das Begnadt 
gungsrecht der Grundherren hervorgegangen. („jeboch fo mag 
„vnſer ehrw. herr demfelben recht oder genadt thun, nad) wol 
gefallen“) 11). Denn das Begnadigen eines Miffethäters ift we 
prünglich nichts als ein Nachlaſſen bes Frevels!s) oder ein 
Verzeihen gewejen, und öfters auch fo genannt worden (9.430). 
Gegen die Ausübung diefer Rache, gegen die Privatrache wie ge 
gen die öffentliche Rache, konnte nun urfprünglih nur allein bie 





12) L. Bajuv. VIII, 8. Chlotharachii const. von 560 c. 3. bei Pertz, 
p. 2. — pro modo criminis 'sentenliam qua meretur exeipiat ullione. 
vgl. Wilda, Strafr. der Germ. p. 167—169. 

13) Grimm, I, 756. 

14) Ancienne cout. de Haynault von 1534, ch. 8. 

15) von Arr, II, 614. Not. d. 

16) ®rimm, IL, 259. vgl. oben $. 430. 

17) Stimm, OL, 254. vgl. 259, wo es flatt begnabigen beißt der 
gleichen. 

18) Grimm, I, 139. ((laſſen ir gn. bern ben freuell nad, fo ſolla 

„bie wildgrauen ben auch nachlaſſen.“ 
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Flucht ſchützen. Im nordiſchen Rechte, und fehr wahrſcheinlich 
auch bei den übrigen germaniſchen Volksſtämmen, war die Flucht 
nicht bloß erlaubt, ſondern fogar geboten und wurde daher begüns 
ftiget. Der Miffethäter follte nämlich fliehen, um einftweilen 
Schutz gegen die ihm drohende Rache zu erhalten, bis er fich mit 
ber beleidigten Familie und mit dem Gerichte verglichen, die gejch- 
liche Buße angeboten oder eine Unterfuchung veranlaft hatte. Ur: 
ſprünglich mußte der Miffethäter zu den Thieren des Waldes 
flichen. Und cr war bafelbft- wie die reißenden Thiere einer ewi⸗ 
gen Verfolgung ausgeſetzt. Man nannte daher die Flucht felbft, 
eigentlich die Sriedlofigfeit, welche zur Flucht nöthigte, einen Wal d⸗ 
gang. Und ven Waldgänger felbft nannte man einen Wolf 
(wargus — vargr)18:) oder einen Wolfshaupt Träger (wul- 
fes heafod). Späterhin durfte indeffen der Thäter flichen wohin 
er wollte Nach einer Verordnung Friedrichs I, vom Jahre 1187 
durfte er noch in den Wald oder an irgend einen anderen ſich e⸗ 
ren Ort fliehen 1%). Nur durfte er fich nicht an einem und dem⸗ 
jelben Orte mit dem Bluträcher. aufhalten, um in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit jeden Zuſammenſtoß zu vermeiden 20). 

Daſſelbe Necht nun, wie die freien Leute, hatten auch ‚bie 
Liten und die übrigen hörigen Leute Auch fie konnten und 
jollten wegen Fehde, Feindſchaft, Todtſchlag und wegen je 
der anderen echten Noth fliehen. („Vorarmede od eyn amp: 
„thorich, offte wanderde ut dem Lande van Vede edder 
„van Dotflages wegen?!) Mus ain Ichenman von vyent⸗ 
„Schaft oder von andren ehaftig not von ande var“) 22). 





— —— — 


18a) L. Sal. ed. M. tit. 55. c. 2. 

19) Constit.. von 1187 bei Pertz, IV, 185. und Meichelbeck, I, 568. si 
incendiarius super castrum aliquod agitatus confugerit — dominus 
ie non debet eum persequentibus repraesentare, sed iuvabit eum 
a castro in silvam, vel alias ubi securus sibi videatur. 

20) Schildener, Guta Lagh, p. 17 — 18 u. 151. ff. Wilde, p. 279 ff. u. 
298 fi. Meine Geſch. der Markenvrf. p. 123. vgl. noch cap. Pippini 
von 757, ec. 21. bei Pertz, III, 29. Si qui propter. fäidam fugiunt 

imn aliam patriam. — L. Frison. II, 1, 2,5 u. 8. Capit. Vermens. 
von 752 c. 6 bei Baluz. I, 166. Capit. lib. V, c. &. 

21) Hofrecht von Stodum, $. 5, bei Kinblinger, Hör. p. 641. 

223) Grirım, I, 878, vgl, L. Frison. II, 8 u. 6—8. und $. 457 u. 726. 
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Ste konnten ind Ausland fliehen. Sie fonnten aber auch im 
Lande jelbft bleiben und in einen Wald oder in eine reiftätte 
fliehen. 


d 
Freiſtätten ober Kreiungen. 


§. 709. 

Solche Freiftätten waren von je her die heiligen Haine, die 
Altäre und Tempel der Götter, fpäterhin aber die Kirchen und 
Klöiter, fodann die Wohnungen der vollfreien Leute, die Sronhöfe 
der geijtlichen und weltlichen Grundherren, und die Höfe bes Kö⸗ 
‚niges jelbft2?). cher Fronhof bildete nämlich, wie wir gejehen 
haben, eine Immunität. Und mit bem Immunitätsweſen hingen 
auch jene Treiheiten zufammen. In den gefchloffenen Hofraum 
bes vollfreien Mannes hatte daher niemand Zutritt, es ſei denn 
mit feiner Erlaubniß. Diefer Hofraum bildete demnach für ihn 
und für alle biefenigen, welche fich daſelbſt aufpielten, eine befrie- 
bete Heimath, in welcher jedermann, alfo auch der dahin geflüchtete 
Miffethäter (homo culposus — mifstäbiger menſch)29) unter dem 
Schutze des Haus- oder Heimfriebens Sicherheit fand. Dieje Im⸗ 
munität oder Freiheit hatten jedoch außer den Kirchen, Kirchhöfen 
und Klöftern?5) nur noch die Wohnungen der Vollfreien?2®), alſo 
bie Fronhöfe, wie man die Herrenhöfe in fpäteren Zeiten zu nen- 
nen pflegte. Daher wurden fie, und zwar fie nur allein, in biejer 
Beziehung den Kirchen und Kirchhöfen gleichgeftellt. („Wir weiſen 
„vnſers herrn böffe zu Hellfant jo frey alſs ein kirch, aljo da 
„einer das leben verwurdt vnd darin kommen koͤnt, ſoll er ſechs 


28) Grimm, R. A. p. 886 — 892. Wilde, p. 242 — 248 u. 537 — 543. 
Dfenbrüggen, Alamannifches Strafrecht, p. 118 ff. Der aber das Aſyl⸗ 

recht zu fehr auf Kirchen und Klöfter befchränft. 

24) Stimm, II, 567. „ein mifßthätiger menſch,“ eod. p. 585. „ein Miſsthe⸗ 
tinger,” eod. Il, 535 u. Ill, 883. „ein vnmenſch,“ ead. I, 789. „ein 
unfertiger man.“ 

25) Epist. Alati. Il, Epist. Eginhardi, 18 u. 28. 

26) L. Fris. add. I. c. 1. Homo faidosus pacem habeat in ecciesia, in 
domo sua. — L. Saxon. Ill, 4. Qui hominem propter faydam in pro- 
pria domo occiderit, capite puniatur. vgl. noch L. Alamann. Hlothar 
unb Karol. c. 45 u. Lantfr. c. 43, 
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„wochen und drey tagh fcherheit. darin haben ?T). ein freien hoff, 
„der ſall jo frei fein, als der kyrchhoff 2%). Der Fronhoff, der ist 
„alfo frye, wer e8, das eyner eyn doitſlag aber ander vbelbait ge- 
„tan hatte, da got vor ſy, und queme off denfelben hoff, der folde 
„frydde und geleyde han vor allermenlichen, als were bee of dem 
„gewieten kyrchoiff?)). In manchen Grundherrichaften wurde je 
doch dieſe Freiheit auch den Wohnungen der nicht vollfreien Sch öf- 
fen zugeftanden. („Item weijsen wir ſieben freyer hoff, nemblich 
„ſieben ſcheffen heufer, wan fie binnent der vogteyen fein, 
„alſo Frey, daſs war hie ein armer menjch fein leib und leben ver⸗ 
„macht hatte, vnd binnen teggenanter hoeff einen kommen Tönte, 
„daſs er ſechs wochen vnd drey tagh dahinnen gefreyet fein fol, 
„ob feine fach immittel8 zum beften geprüfet möcht werben 30). 
„Bub habent (die fchöffen) auch die fruheit, zu welcher Zyt im 
„jare eyn gewaltfach gejchen in myns gn. jundern gezirck von ey⸗ 
„nichen menjchen, der ist in eyns iglichen ſchöffen hüſe, da- 
„rin er gelauffen were, ficher, jo lang als er fich darin behalten 
kanu)21). Eben diefe Freiheit hatten auch die Wohnungen ber 
Schultheiße und der übrigen herrſchaftlichen Beamten, 
auch wenn biefe nicht. im Fronhofe felbft wohnten. („die hausge⸗ 
„noſſen haben die Freiheit, ſchläge ihr einer einen tobt, und keme 
„in des fchultheifsen Haus ber herren von Limburgt und 
„Nuenburgk, die fol der fchultheifs thun geleiven ghen Nuenburgf 
„uf feine fosten 32). Den freien und hörigen Bauern pflegte 
inbefjen dieſe Freiheit im fpäteren Mittelalter, nur noch in jenen 
Grundherrſchaften zugeftanden zu werben, in welchen fich auch in 
fpäteren Zeiten noch Spuren der alten Freiheit erhalten hatten, 
3. B. in der ehemals freifingifchen Herrichaft Ulmerfelden bei Melt 
in Oefterreih. („wen nain nachgebawr den ‚andern erjlüg, der hat 
„freiung in feinem haws“)33). Ehen fo zu Saspach und 


27) Grimm, Il, 259. 

28) Srimm, DI, 341. 

39) ®rimm, Il, 428, vgl. noch TI, 289 f. u. 2983. 

80) Grimm, Il, 284. | 

81) Grimm, H, 127. vgl. noch II, 566. 

32) Grimm, Il, 461. vgl. III, 692. Mereau, Miſcel. l, 186. 
38) Grimm, Il, 686. 
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Cappel in der Ortenau. („volget er (der Förfter) ihm aber nad 
„in feinen hoff, kert fi) danıı der margman vmb, vnd ſchlecht ben 
„förfter an feinen Topf zu tode, jo fol weder gericht noch rath 
„darnach me. gon?*). und mag ime nachvolgen unz in ben bof. 
„oil der forjter nit abfton, warn er in ben hof Fompt, ſchlecht er 
„ine mit ciner art zu tob, und fellet er uf das Ichen, fo bedarf er 
„ine nit beifern, fellt er aber hinuſs, fo fol er ine beffern”) 5). 
Sm Dreiciher Wildbann in der Wetterau. („Auch deilent ſye der 
„buben fryheit, wo eyner den anderen erflagen hette, flohe er off 
„der buben eyne oder off ber ecker eynen, der inne bie hube geho: 
„ret, den fall nymant angriffen weder an finen lip nody an fin 
„gut, e8 werde dan mit dem rechten gewonnen. Were darüber 
„an yne griffe, der fulde isz verbuszen”)8%). In Obermofftabt 
in ber Wetteram (dafs zu Obernmorftatt schen frie huben 
„Stehen, die foldye friheit Han, were es, baj8 iemand uff genade in 
„ihr cin flüchtig würde, c8 wäre tobfchlags wegen, von kummern 
„wegen, oder von welcher jchulde c8 wäre, den enjolte nie 
„mand angriffen mit gerichte oder mit feinem andern bin 
„gen, oder man ſall ihne ein meil wegs von bannen gelaithen“ — 37), 
In Kicchhgarten im Breisgau. („Märe das jeman in ber hüſere 
„Deheines entwiche oder entrünne, dem fol des herren vogt nad): 
„folgen bis an die fwellen, vnd fol in dem huſe nit vahen, 
„er ſol aber dem huswirt ruffen, vnd fol den in dem huſe verbie- 
„ten an der herren tat. Eprichet aber ber huswirt: nemet jn, 
„und füret jn, wa ir wellent ! fo mögent fi jn wol nemen, vnd 
„in bereiten, als er denne geworben hette. Wolt aber er jn 
„nüt herusgeben, fo fol er jn in dem huſe bereiten. — Wer 
„such in denfelben hüſern gefeffen ist, den fol man in den hü— 
„nern nüt pfenden, wenne aber er erst für das tachtrouff v8: 
„romet, fo mag man jn wol angriffen als ander lüte, die in dem 
„gerichte geſeſſen ſind“) 2e). In der alten Grafichaft Peitingau in 


84) Grimm, I, 414. 
85) Grimm, I, 422. 
86) Grimm, I, 500. 
87) Grimm, II, 437. 
88) Grimm, I, 885. 


L) 
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Baiern. („ob einer den andern haimſucht in fein Haus *9, oder 
„unter fein dach — wer das alfo thut, der ist der herrichafft vers 
„fallen 65 pfundt”) 3%) Meiftentheils blieb indefien jene Freiheit 
beſchränkt auf die Herrenhöfe und auf die Pfalzen 21), dann auf 
bie berrichaftlihen Mühlen, Backhäuſer und auf andere berrichaft- 
liche Gebäude und Gärten 22). Daher wurde das Aſylrecht nad) 
und nad) zu einem Vorrecht des Adels (der Burgleute u. |. w.)??) 
und mußte zuletzt den Beftrebungen einer neueren Zeit weichen, 
bis erjt in unferen Tagen wieder der Werth) des Hausfriedens cr: 
fannt, und nach einer Habeas Corpus Akte, nun aber nicht bloß 
für den Adel, Jondern für Nämmiliche Staatsbürger geſtrebt ward. 


© 710. 


An dieſe Fronhoͤfe konnten nun alle Miſſethaͤter fliehen, um 
ſich den Verfolgungen ihrer Feinde und auch den gerichtlichen Ein⸗ 
ſchreitungen zu entziehen. („der hoff hat das recht, flühet jeman in 
„den hoff, dem ſoll nieman nohe louffen, wan er fry ist #9), einen 
„freien Dinghof, und welcher darin fleucht, der ſol fride haben 3). 
„ab eyner den andern oberleste aber wie das queme, das eyner 
„aber mere fluchtig wurden, fo ſal der fryhoff vffen ftchenn*) 29). 
In manchen Herrichaften traten die Nechte der Freiung, ehe der 
Miflethäter fie betreten hatte, auch jchon dann ein, wenn er feinen 
Hut. oder den Werth von einigen Pfennigen bineingeworfen hatte. 
(„Jo ainer gejagt wurde und mit ſeinem hut barein wurfe, jo biet 
„er die freihait erlanget 27). ob gber ainer von feinem feind geeilt 
„wurd und bie freyung von ainer obrigkhait nit beftchn mecht, jo 
„mag er alsdan in die berüerte freyung werfen zwei pfenning werth 


39) Das alte falifuchen, ſeliſuchen, felifohan oder felifohan bet L. Ba- 
juvar. XI, 5. bei Mederer, p. 182 und decret. Tassilon. c. 14. 

40) Grimm, Il, 648, $. 14. 

41) Heibder, p. 821. 

42) ®rimm, IL, 560, III, 608. 

43) Grimm, IL, 560. 

44) Grimm, I, 726. 

45) Grimm, I, 675. vgl. noch I, 335 —886, 652 u. 682. 

46) Orimm, I, 519. 

47) Grimm, Ill, 684, 
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„und ſprechen“) 4). Nur mußte der Miſſethäter in die reiftätte 
fliehen, ehe die gerichtliche Verfolgung begonnen hatte. („fluhet in 
„benfelben hove, e er bejerumen wirt und e er gejaget wirt mit 
„gerichte, der fol dinne vride han“) 4%. Auch waren Mörder und 
andere nicht erhrbare Miffethäter, wie fchon zur fränkiſchen 
Zeit 5%), ausgenommen. („der fronhof ze Speckbach ist-fry, und 
„ſol fry fin allen denen, bie doruf komen fliehen oder flechten dry 
„tag und ſechs wochen, allein morder, bie einfein fryheit jchir- 
„men foll ausgenommen 51). vnd wen ein man Fhombt der flichtig 
„st vmb erbar fach 82). die Geſchworn erkennen dieſen Hoff aljo 
„Frey, da einer in Unglück gertete und einen Todtſchlagh begehen 
„würde, und uff diefen Hoff Tommen Fönbte, daſs er alsdann ſechs 
„wochen und drey tagh Freyheit daruff haben jolle”) 82). Endlich 
burften bie Zlüchtlinge auch nicht bewaffnet in bie Freiung ein- 
treten. Sie mußten vielmehr ihre Waffen beim Eintritt in den 
Fronhof ablegen. Nur das ganz unentbehrliche Brodmeſſer durften 
fte behalten. („er fol in der freyung gehen an meſser und an 
„ſchwerdt an allen ſchaden, vnd er nur ain ſchaidtmeſser fol an im 


tragen, das jol vor abgebrochen fein, das. er nur ain prot darmit 


„Ichneidt 5%). vnd fol der frombman ain meſſerl pey im tragen, 
„dar man ain brodt mitſchneidt“) 55). 

Die Fronhöfe dienten übrigens als Freiftätten, gleichviel ob 
der Grundherr felbft darauf wohnte oder nicht. Denn bie Frei⸗ 


48) Grimm, Ill, 685. 

49) Grimm, I, 682. 

50) L. Saxon Ill, c. 5. Capitis damnatus nusquam _ habeat pacem. si 
in ecclesia confugerit, reddatur. L. Fris. add. I, c. 1. Cap. von 
744, c. 21 bei Baluz, I, 155. und cap. Franc. von 779, c. 8 bei Pertz, 
ill, 36. Ut homicidas aut caeteros reos qui legibus mori debent, si 
ad ecclesiam confugerint, non excusentur, neque eis ibidem victus de- 
tur. Vgl. noch cap. Langob. von 779, c. 8. eod. p. 37. 

51) Grimm, I, 652. 

52) Grimm, 1II, 692. 

53) Weisthum des Hofes Godedberg bei Kindlinger, Hör. p. 718—714. Bol 
Deffnung von Rheinau art. 8 bei Schauberg, I, 162. Wilba, p. 243 
u. 548. 

54) Grimm, Ill, 687. 

55) Grimm, Ill, 692. 


“ 








Treiflätten ober Freiungen. 251 


heit war Teln perſoͤnliches Recht des Grundherrn, ſondern ein Real 
recht bes Fronhofes felbft. („do eſs fich begebe, das einer einen 
„tobtichlag gethan hette, und keme zum hoffman deſs hoffs, und 
„gebe ime XI albus, und hiefche ime gelait, jo folte derjelb todt⸗ 
„ſchleger in folchem hoeff gefreiet fein ſechs wochen vnd drey 
„tage*) 5%). Und biefe Freiheit der Fronhöfe und der Hofmarken 
bat fih in manchen Herrichaften bis auf unfere Tage erhalten. 
Die ehemalige Hofmark Marelrain in Oberbaiern war eine foldhe 
Treiung bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. Miffethäter, welche 
dahin flohen, waren daher, wie fie den Freigraben erreicht hatten, 
frei von jeder weiteren Verfolgung. Und heute noch nennt man 
den Grenzgraben, welcher die Grundherrfchaft umgibt, den Frei⸗ 
graben ($. 360). 

Gegen den Willen des Hofherrn hatte jedoch niemand 
Zutritt in eine ſolche Freiung. Wenn baher ein von ber Obrig- 
feit verfolgter Mifjethäter in eine Freiung floh, ſo hing es von 
bem freien Ermeſſen des Haus: oder Hofherrn-ab, ob er demfelben 
Schu gewähren wollte oder nidt. Der Haus- oder Hofherr 
fonnte, wenn er wollte, die Verhaftung des flüchtigen Mifjethäters 
in feinem Haufe oder Hofe verweigern, er Tonnte fie aber auch 
geftatten 52). Daher mußte der flüchtige Miffethäter tin vielen 
Grundherrichaften den Haus= oder Hofherrn oder den herrichaft- 
lichen Beamten um die Aufnahme erfuchen. („der hoiff hat die frei- 
„beit, abe jich ein menfch verfegh mit einem dodtſchlagh, fo magh 
„er ainſoechen ain v. gn. 5. ſchulteis vmb geleidt 3 tag vnd 
„6 wochen53). wen ein man khombt, der flichtig ist vmb erbar fach, 
„und ruefft den richter darzue an, fo fol im der richter 
„die freiung leihen ®®%). _ Ob ainer von feinem .feind geeilt 
„wurd und bie freyung von ainer obrigfhait nit beſtehn 
„mecht — mag er die freihatt beftehen: von dem richter —) 55). 
Und wenn der Flüdhtige ohne Willen des Hofherrn oder des herr: 
Ichaftlihen Beamten von einem Hinterfaflen der Herrichaft aufge 


56) Grimm, II, 506, vgl. I, 652, II, 254, 259 u. 508. 
52) Stimm, I, 885. vgl. oben $. 709. 

53) Grimm, II, 508. 

54) Grimm, II, 692. 

55) Grimm, Ill, 685, vgl. 684. 
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nommen worden war, fo mußte diefer ihn nach einigen Tagen an 
den Herrichaftsrichter abliefern, um von dieſem fodann die Auf- 
nahme in die Freiung zu erhalten. („auch wer in die erbar freyung 
„khumbt von notburfft wegen — khumbt er hing zu dem freyen, 
„der mag in wol in gehalten vntzt an ben britten tag an allm 
„Ihaden, und am dritten tag aber in enden zum freinricdhter, 
„der fol ime die freyung geben — damit man erlangt ben 
„Freyrichter, vnd er fol in ber freyung freyung gehen“ —) 59). 
Auch follte der Flüchtige eine Kleinigkeit für die Aufnahme vor 
oder nach dem Eintritt in die Freiung bezahlen, diefe aljo gewiſſer⸗ 
mafien erfaufen. („Darüber jol er dem richter geben zwelff pfe- 
„ning, das er im die freiung gelichen hat 57). fo mag er alsdan in 
„die berücrte freyung werfen zwei pfenning werth und fprechen®®). 
„der freinrichter fol ime- die freyung geben. vmb zwelff pfennig jar 
„und tag”) 59%). Meiftentheils geſchah jedoch bie Aufnahme in die 
Freiung ſtillſchweigend und ohne irgend eine Bezahlung. Daher 
ftanden die Fronhöfe in den meiſten Grundherrſchaften für jeden 
fliehenden Miſſethäter offen. („ob eyner den andern oberleste ader 
„wie das queme, das eyner ader mere fluchtig wurden, jo jal der 
„fryhoff vffen ftehenn die weit, ob es denſelben not ge⸗ 
„ſchehe, das er darin geflien mochte“) 00) 


g 11. 


Die Aufnahme in einem Fronhofe gab Frieden und ficheres 
Geleit. („gueme iemant uf den hof, der fich mit eim andern ge 
„ſchlagen bett, der ſolde daruf frivde haben ®t). als dicke ez ge 
„ſchee, daz einer einen totflag tete, queme ber nf den hof, der folde 
„friede und geleid haben 92). wer es, das eyner eyn boitjlag 
„ader ander vbeldait getam heite, da got vor ſy, vnd queme. off 
„denjelben hoff, ber ſolde frubde und geleyde han vor aller: 





56) Grimm, II, 687, vgl. 685. 

57) Grimm, III, 692. 

58) Grimm, Ill, 688. 
59) Grimm, III, 687, vgl. U, 506. 

60) Grimm, II, 519—520. 

61) Grimm, Ju, 892. 

62) Grimm, I, 897. 





Sreiftätten oder Freiungen. 253 


„menlichen, als were bee off dem gewieten kyrchhoiff“) e2). Konnte 
aber oder wollte der Fronhofherr den flüchtigen Miffethäter auf 
jeinem Fronhofe nicht ſchützen, fo follte.er ihn wenigftens an einen 
anderen Ort in -Eicherheit bringen. („were es, das cim huber oder 
„einm gotshusman miljelinge, das er einen man zu dode ſluge und 
„empfloge geen Kimpurg, den fol ein apt vor jinen finden 
„behalten, mag er nit zu Ximpurg behalten, jo fol er m füren 
„gen Frankſtein, und.mag er in audy do nit behalten vor ft 
„nen fienden, fo fol er inen füren bis uf das mere”) 6. Der 
Slüchtige durfte demnach, fo lange er fich in der Freiung befand, 
nicht ‚weiter verfolgt werden, weder gerichtlich noch außergerichtlich. 
(„und was ieman mifjetete und drin keme, der joll drinne fribe 
„han und fol. ime auh nieman nachvolgend fin in dem hof 
„mit gerihte. noch ohne gerihte, und wer das bredhe ber 
„beisert dem Elofter 5). " flühet jeman in ven hoff, dem foll nie 
„man nohe louffen, wan er fry ist, dut das aber jeman, der 
„ist beiserung jchuldig 8). was ein man oder weib thäte, umd 
„flühe in dieſen Hof, der fol freiheit Haben ohne einigen hindernis, 
„und man jol auch ime nicht weiter nachzuvolgen macht und ge 
„walt han, als bis an das thor ®T). der ſoll fryung haben. und 
„ſoll im ber vogt, ouch Fain burger. noch nymands. jn den begriff 
„des fronnhoffs nit nachfolgen 6%). vnd wer darauff khämb durch 





63) Stimm, ll, 428. vol l, 323, 824, 678, 679, 8. 1, I, 506, 508 u. 
528. 

64) Stimm, I, 784. m Dürfheimer grumen Bug jagt ein Weistum von 
1416 nach einer offenbar fpäteren Abfıhrift: „Ob ein Mann, ber bag 
„beilig Ereuß angehört, ein todtſchlag thete, vnd kehme gehn Limpurg, 
„ben folt ber Abt fürtter belffen gehn Frankenſtein vnnd von Franken: 
„sein. bild au dad Meer, vndt jeglider Müntz ihme geben 5. B. — 
„were es, daſs ein Man, der das H. Ereub anböret, einen todfchlag 
„tbete, Tehme der gehn Limpurg und begehrt an ben Abt, daſs er. ihme 
„weg belffe, jo fol. ein Abt denfelben nach aller feiner vermög vnd unge: 
„fehrlih helffen ein meil wegs von bem Sleßer Limpurg, welchs Land 
„der arm Man hinauſs will.“ 

65) Stimm,.I, 679, vgl. 673. 

66) Grimm,-I, 726, vgl. I, 323—824, 395 u. 836. 

67) ®rimm, I, 684. 

68) Offnung von Rheinau, art, 8 bei Schauberg, I, 162. 
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„freyung willen, ber ſol ber freyung genielsen. Wan aber temand 
„nahlämb, ber präche varmit bie freyung“) 6). Auch durfte ver 
flüchtige Miffethäter in der Zreiung nicht verlegt und ohne Er: 
laubniß des Hofheren oder des Herrfchaftsrichters nicht ausgeliefert 
und in der Freiung nicht verhaftet werben. („ber fronbof jol fry 
„Sin allen denen, die doruf fomen fliehen oder flechten — das bie 
„niemand (on bes probjts allein, ob fi ime nit ben zins gezalt 
„und gericht beiten —), mit Teinem gwalt oder frevelnit 
„befümberen, darus triben oder nemmen fol“) 70). Der 
Flüchtige jollte vielmehr von dem Fronhofherrn oder von dem herr: 
ſchaftlichen Beamten gegen’ jede Gewalt. gejchüßt ?!), einftwellen 
verföftiget 72), für feinen Gottesdienſt gejorgt?®), und, wenn 
er weiter wollte, ihm noch das Geleit gegeben werben 7%), nöthigen- 
falls fogar mit den hofhörigen Leuten. („und den julle ein burg 
„greve eine mile geleiten mit den hofigen lüden, beborft her 
‚fin anders darzu“) 1%). Auch waren bie hofhörigen Leute bered- 
tiget, dem flüchtigen Miflethäter zu jeber Zeit auf und davon zu 


69) Grimm, Ill, 687. 

70) Grimm, I, 652, vgl. I, 385, I, 487. 

71) Grimm, L, 652 u. 879, $. 1. u j 

: 72) Grimm, ll, 461. „und foll ibm ber prob eißen und trinten 
„geben ein ganz jar und ein tagk, ob es ſich fo lang verzöge.” Bol 
il, 796. u. 798. Dann I, 652. „der meiger befselben hoves, ber fol 
„ſolichen ber boruf geflochen were, bie vorgenanten ſechs wochen vnd dry 
„tag behalten und verfoftigen uf bes geflochneten costen vnnd fa 
„ben, vnd darumb fo hat der hofmeier zu nibern Spedbaqh nüm iuchart 
„ader vnd fünf ſchilling gelt.“ — 

78) Grimm, Il, 608. „und von derſelbiger Freiheit gehet ein doer vff den 
„kyrchhoiff, daſs er gottesdienft vollenbrengen moegh, vnd bar 
‚nad weberumb vff bie fryheit gehen wie vor, biſs jatr vnd tag 
.umb iſs.“ 

74) ®rimm, Ill, 461. „und ber Öfter hinweg wollt, fo. foll ihn ber probſt 
„begleiten auf ein meil weged, wohin er will, und foll ihm geben 
„ein nachtzehrung und nit mehr.” veod. II, 427. „ban man fall ihne 
„ein meil wegs von bannen gelaithen, unb darzu fall ein herr von 

„Limburg beholffen- fin, ob es noth were.” Sg I I, 784. und oben 
Not. 64. 
76) Srimm, II, 487. 
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verhelfen. („und konnten im die hoffleuth mit glimpff daruon helf⸗ 
Ten, han fie des macht wegen des hern 7%). und Tan oder mag ber 
„boffman ihme ewegh helffen bie tage oder nacht, des jall er von 
„wegen vnſers ehrw. hern macht haben“) 77). Nach der Reichs⸗ 
gejeßgebung follte jedoch die Auslieferung eines flüchtigen Miſſe— 
thäters von den Fronhofherrn in der Regel nicht mehr verweigert 
werben. Und nur der Herr des Flüchtigen und deſſen Vaſallen 
und Verwandten follten von jener Verbindlichkeit befreit. fein 78). 
Die Sicherheit des in einen Fronhof geflüchteten Mifjethäters 
dauerte jedoch nur eine gewiffe Zeit, in manchen Herrichaften drei 
Tage 79), meiftentheils aber jechs Wochen und drei Tage 8%), höch- 
ſtens ein -Sahr und ein Tag), Denn nach Ablauf diefer Seit 
mußte der Flüchtige fich wieder entfernen. Er durfte indeſſen wies 
der in’ diefelbe Freiung zuruͤckkehren, wenn er ohne gefeffelt ober 
verhaftet worden zu jein biefelbe wieder erreichen fonnte. Und er 
fand fodann dafelbjt nach wie vor wieder Frieden und ficheres Ge- 
feit. („da einer in Unglüd und einen todtſchlagh begehen würde, 
„and vff diefen hoff kommen Föndte, dafs’ er alsdann ſechs wochen 
„und drey tagh freyheit baruff haben ſolle. Köndte derfelb nun 
„nach umbgangh folcher zeit uff die freie ftrajsen fommen brey 
„fueſs weit. und wiederumb ungefpannen ben hof erreichen, follen 
„wiederumb ſechs wochen und drey tagh uffs newe angehen 9%. 
„vnd wandte die’ ſechſs wochen vnd dry tagh vmb fein, Toll der arme 
- „Jünbder ein ftein gegen der porten bes hoeffs vberwerffen, vnd jo 


76) ®rimm, II, 259. 

77) Stimm, II, 254: 

78) Constit. von 1187 bei Pertz, IV, 185. u. Meichelbeck, I, 568. si in- 
'cendiarius ‘super castrum aliquod agitatus confugerit, et domini, cu- 
jus est castrum, fortassis dominus vel vassallus vel consanguineus 
fuerit, dominus ille non debet eum persequentibus repraesentare. — 

. Quod si nec dominus, nec vasallus, nec cognatus fuerit, persequenti- 
bus eum statim repraesentet, vel cum eo in eadem culpa sit. 

79) Stimm, I, 828, 824, 111, 684. 

80) Grimm, II, 254, 259, 289, 298, 506, 528, 530, 585, III, 796 u. 798. 
Weisthum des Hofes Godesberg bei Kinblinger, Hör. p. 714. 

81) Grimm, T, 784, H, 508, III, 461 u. 692, 

82) Weisthum von Godesberg bei Kinblinger, Hör. p. 718 - 714. 
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ner dahin kommen möcht, vnd vber den ftein dry foeſs, und Tan 
„weder zurück fomen an ben Hoff, fo fall er abermals im bobe jo 
„langh wie vorgeichreben, fryheit haben 83). Chombt das jar aufs, 
„jo fol er drei dritt hinaus thuen, und fol dan den richter wieder 
„anruffen, und fol ime aber geben zwelff pfening, ber ſol im dan 
„die freiung leihen hinwider jar und tag ®%). vnd keme er fünff 
„ſchritt daruor vnd wiederumb darin, hett er abermahl fo langh da⸗ 
„rin friſt“) 85). 


§. 712. 


Die Zeit des ſicheren Geleits ſollte nun dazu benutzt werden, 
die Sache mit der Verwandtſchaft des Erſchlagenen und mit der 
Obrigkeit ſelbſt zu vergleichen. Schon im 8. und 9. Jahrhundert 
wurde das Aſyl zu dem Ende benutzt, indem man dort aus der 
oͤffentlichen Gewalt (dem Grafen) das Wergeld anbot und ſodann 
um Schutz bat 8%), oder ſich vor Gericht zu ſtellen erbot 87). Und 
auch im fpäteren Mittelalter noch follte man fid) von bem Afyl 
aus vergleichen. („wanne aber die 8 tag vnd 6 wochen umb feint, 
„end nit mit der oberkait und fruntſchafft zufreden fan 
„werden, ſo gehent weberumb ain 3 tag und 6 wochen 38), daſs 
„er ſechs wochen vnd drey tagh dabinnen gefreyet fein fol, ob 
„Seine fah inmittels zum besten geprüfet möcht wer 


83) Stimm, Il, 254. 

84) Grimm, Il, 692. " 

85) Grimm, Il, 259. vgl. II, 289, 298, 508, 6580, 560, 585, II, 684, 7% 
u. 798. 

86) Salzburg. Formelbuch, c. 118. Epist, Alati, OD. — petivitque ul 
sibi wergeltum ejus conponere licuisset. Epist, Eginhardi. 18. — ro- 
gantes ut eis liceat solvere illum weregeldum pro fratre suo, et ut 
ei membra perdonentur. Epist. Eginhardi, 25. — ut indulta mem- 
brorum integritate verberumque poena liceat illi solutione pecuniae 
componere atque emendare. 

87) Cap. ad leg. Sal von 808, c. 8. bei Pertz, III, 113. De his qui ad 
aecclesiam confugium faciunt. — nullus eum inde per vim abstrahere 
praesumat, set liceat ei confiteri quod fecit, et inde per manus bono- 
rum hominum ad discussionem in publico perducatur. 

88) Grimm, Il, 508. 
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„den, demnach zu gewarten, waſs vecht fein wirbt«®®). Auch bei 
dieſen Vergleichsverſuchen follte der Fronhofherr dem flüchtigen 
Diffethäter behilflich jeim. („Auch fol em apt von Limpurg in 
„jare und dage ſuchen, das er in füne mit finen vienden, 
„mag erin dan nit gejünen, fo fol er in füren und handeln 
„als vorgeſchrieben ftet?%). wan er dan darin queme, fo fal er frid 
„und geleyt barinne haben, und eyn iglich herre zu Rineck das jar 
„getruwlichen vor in teydingen, ab er das zu rihtunge 
„bringen möchte, vnd fal das thun allen menlihen. mag ers 
„van nit gerichten, jo fal er denjelben geleyden eyne meyle 
„von der ftadt”) 9). Konnte nun aber die Sache nicht gefühnt 
und verglichen werben, fo jollte der Flüchtige nach Ablauf der ges 
ſetzlichen Friſt, 3. B. von Jahr und Tag, wenn er es begehrte, 
unter fiherem Geleite weiter gebracht 92), in einen Wald oder an 
einen anderen ſicheren Ort gebracht, aber nicht an bie öffentlicher 
Gerichte ausgeltefert werden. (dominus ille non debet eum per- 
sequentibus repraesentare, sed iuvabit eum a castro in sil- 
vam vel alias ubi securus sibi videatur) %), In man- 
hen Grundherrſchaften ft nun diefes Recht des Fronhofherrn die 
Sache zu fühnen und zu vergleihen in ein Recht ſelbſt Net 
zu fprehen übergegangen. Und wenn bafelbft ber Hof- oder 
Grundherr den in feinen Fronhof geflohenen Miffethäter nicht ſelbſt 
richten Tonnte oder wollte, ſo follte er ihn fodann an bas öffent: 
fihe Gericht ausliefern. („ob einer befummerbt oder ein miſsthedi⸗ 
„ger man in der frien hoeff einer Tieff, derſelbig ſoll frei ſein und 
„ob ime nachgeuolgt von eim bern Inecht werde ober ein ander, fo 
„ſoll der hofman von inen rihten, — beducht aber den hof- 
„man, daſs ime folches zu fchwere, jo fol er ihnen nemen mit feim 
„rechten gheren vnd eim wilbtgrauen oder feinen amptleuden 


89) Grimm, II, 284. vgl. II, 461, . 

90) Grimm, I, 784. 

91) Grimm, II, 520. | 

92) Srimm, Ul, 461. „ob es fih fo Yang verzöge, daſs er nit zu gnas 
„den fommen möcht, unb ber öfter hinweg wollt, fo ſoll ihn der probft 
„begleiten auf ein meil weges, wohin er will.“ — Vgl eod, I, 784. 
IL, 820. 

98) Const. von 1187 bei Pertz, IV, 185. Meicheibeck, I, 568. 


v. Maurer, Fronhof. IV. 17 
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„beraufser vf die gericht lieberen 4). Ob fach were, Weis ber 
„bobsherr ein nit felber richten wuld, fo foll he ben men: 
.Ihen holen vnd liebern dem hoherrn“) 9, 


. $. 718. 


Megen biejer Freiheit der Fronhöfe nannte man fie ſelbſt 
freie Dinghöfe), freieHöfe?), Freihuben (frie Huben)*), 
freie Güter). Und das Immunitätsgebiet nannte man eine 
Sreiheit!) oder eine Freiung („uff der ‘Pfalleng in ber Frey⸗ 
„ung zu Lindan”)2). Und dieſe Freiheit ftand nicht allein unter 
bem Schutze des Fronhof⸗ oder Grundherrn, ſondern auch noch un 
ter dem Schirme des Vogtes und ber öffentlihen Gewalt („und 
„ulent dan die vögte helfen twingen und bie frieheit behüten“) 2). 
In letzter Inſtanz ftand fie demnach unter dem Schuße yon Kat 
jer und Reich. Die Verlegung diefer Freiheit wurbe allzeit ehr 
jtreng, öfters fogar doppelt geftraft wegen des zu gleicher Zeit ver 
letzten Fronhof⸗ und Reichsſchutzes („Wer aber fo frevel wurbe und ime 
„nachvolgete in deu hof, der hette verbrochen eime keyſer viertzig 
„pfund goldes in fine famer, und mime herren dem appete fine 
„ſmaheit und finen ſchaden abe zerichtende an fine gnabe?). were 
„e8 das icmand nachuolgend were freventli), als manigen trit er 
„in den hofe tete, als manige XXX ſchill. beſſert er dem meier, 
„und hat des kunigs freiheit gebrochen, bei peen 50 marks ledige 
„golds, Halb dem Funig in fein kamer und halb einer frau. ebtij 
„ſin“)*). Die Strafe felbft beftand äfters in einer bloken Entichä- 


94) Grimm, I, 188. 

95) Grimm, II, 580. 

96) Grimm, I, 675, 679 &. 1, 708. 

97) Grimm, I, 823, 678, Il, 188, III, 897. 

98) Stimm, II, 497. 

99) Grimm, II, 530. | 
1) Grimm, I, 675, 679 8. 1, 714, I, 08, 560; m, 710-711. 
3) Heider p. 821. Grimm, II, 684-685 u. 687. 

8) Stimm, I, 679 $. 1. 

4) ©rimm, L, 673. 

5) Stimm, I, 708 f. 
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bigung ©), melftentheils aber in der Todesſtrafe T), oder auch in ber 
Reichsacht, zu welcher in geiftichen Herrjchaften auch noch der 
Bann bes Papftes hinzufam („der ist in des baptes ban und in 
„des kaiſers acht“) 2). Die Todesitrafe konnte indeflen wieder ge- 
kößef werden („Wan aber temanb nachkhaͤmb, ber präche darmit bie 
„Freyung vnd wäre darumb pflichtig des halſs dem erbern fürften 
„zu Oeſterreich, vnd ob er dem den haljs nit wolt laſſen, fo ſolt 
„er niderlegen. ainen jchilt auf das erbrich, den folt er aufsfillen 
„mit gemaltem golt, bamit er fich löst von dem fürften*) 9). 

Dieſe Freiheit oder Immunität der Fronhöfe hing, wie wir 
gejehen haben, mit dem Austritt aus ber Markgemeinjchaft und mit 
ber Hofgenoflenihaft aufs Innigite zufammen und beitand baher, 
ehe diefelbe von den Landesherrn und von den Kaifern anerkannt 
worden war. Nichts defto weniger haben die Doctoren der Rechte 
aus dem fremden Rechte die Nothwendigkeit einer Iandesherrlichen 
Berleihung debdueirt, und diefe Grundſätze find frühe ſchon auch in 
mande Weisthümer und in andere Urkunden übergegangen 19). 
Beigetvagen zu dem Nachjuchen jener Verleihungen mag übrigens 
auch noch ber Umftand haben, daß ber diefen Immnnitäten zuge- 
ftandene Frieden wie jeder andere Frieden unter. dem Schube 
der öffentlichen Gewalt ftand. Um fi nun biefes Schutzes 
durch ein ausprücliches Verſprechen zu verfichern, Tieß man ſich 
Jogenannte Privilegien ertheilen. Und aus dieſer ZJufage bes 
Reichs: oder landesherrlichen Schußes hat man fpäterhin kaiſer⸗ 
liche und Iandesherrlihe Verleihungen gemacht, als Hätten vorher 
jene Freiheiten gar nicht beitanden. Die Immunität jelbjt nannte 
man aber feitden öfters eine fürſtliche Freiheit, oder eine kai⸗ 
ferlihe oder königliche Freiheit („ain füritliche freihait 11), 
„eine gefürfte freiung 12), des tunige freiheit“) 13). 


6) Grimm,l, 628, 708 u. ;- | 

7) Grimm, I, 336, 652, 679 $. 1, I, 685 u. 687. 

8) Grimm, 1, 675. 

9) Grimm, III, 687. | 

10) Grimm, I, 684 u. 726. Urtbeilöbrief von 1514 bei Heiber, p. 821 u. 
823. vgl. oben $. 658. | 

11) ®rimm, UI, 684. 

12) ®rimm, III, 687 u. 692. 

18) Grimm, I, 708. 

17 ® 





260 Urphede und Anklage. 
Urphede und Anklage. 
6. 714. 


War nun ein Vergleich mit ber Verwandtſchaft des Getodte⸗ 
ten oder Verlegten und mit der Obrigkeit jelbit zu. Stand gelom- 
men, jo hörte natürlicher Weife jede weitere Verfolgung auf. Und 
ber Miflethäter war gegen die öffentliche Rache und die Brivatrache 
eben jo gefichert wie gegen jede weitere gerichtliche Anklage. Der 
Mifjethäter felbft mußte nun aber ebenfalls veriprechen fih wegen 
der ftattgehabten Verfolgung nicht rächen zu wollen. Unb auch bei 
den hofhörigen Leuten gejchah biejes Veriprechen in der Form einer 
Urphede, 3. B. in den batrifchen Hofmarken („dafs ich allen den, 
„die an meiner vandnufs ratt oder tatt getan habent, hain rad, 
„Dec, noch vaintihafft haimlich, noch offenlich zuziehen fol, 
„noch haben fol weder mit worten, noch mit werken, noch Hain 
„mein freunt, noch nyemant von meinen wegen, in chain 
„weis, vil noch wenig, und des ich darum ainen gelerten aufge 
„relten aid thu 19), daz er mich ledig gelazzen hat, in folicher mazz 
„und mit folichen gebing, daz ich noch kain mein friunt noch 
„baelffer noh niemant von meinen wegen dester vain- 
„ter jullen fein, und niemant kainen ſchaden von der vandnufs 
„wegen zu ziehen joellen 15). verdhich fur mich und fur all mein 
„erben umb den auflas den ich gehabt han gen meinen heren — 
„und darumb ich gevangen war, daz ich darumb lieplich und freunts 
„lich verricht, und vertaedingt bin mit in, nach meiner freunt und 
„ander erber laeut rat!®). mich aufs jolicher gefenngknus gnebiglich 
„tomen kafsenn noch auff ein vrfhe und vnterſchaidt — eynen 
„gelerten ayd geimoren habe das ich folcher gefenngknuſs vnd 
„was fich dorunter ergangen hatt nymermer anden efferen 
„noch rechen fol noch will, noch alle die mein“)1T). 

War dagegen ein Vergleih zu Stand gefommen, jo dauerte 
natürlicher Weije das Recht der Verfolgung nach wie vor fort. 


14) Urk. von 1444 in Mon. Boic. VII, 284. 
15) Url. von 1406 in Mon. Boic. Vill, 272. 
16) Urf. von 1857 in Mon. Boic. VIII, 551. 
17) Url. von 1477 in Mon. Boic. XXV, 872—878. 
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Die Verwandtſchaft des Getoͤdteten war demnach zur Blutrache, 
aber auch zur gerichtlichen Anklage berechtiget und ſogar verpflichtet, 
3.2. in der Pfalz 18), im Kloſter Einſiedeln 19), in Baiern u. a.m. 
(„und fall niemant mit gen benn die in berechten mellent”) 20), 
Der Privatanfläger mußte, auch nach Hofrecht, wie nach Landrecht, 
Bürgen ftellen („ist audy hoffsbrauch, welcher einen an recht ftel- 
„ten will, ſoll der meyer bürgen ftellen laſſen, daſs er nit unrecht 
„anclaigt”) 21). Auch fremde Leute durften im ſpäteren Mittelalter 
als Ankläger auftreten. Daß fte ebenfalls Bürgichaft ftellen muß: 
ten, verfteht ſich von jelbft („auch fol der gaft meinen: herren das 
„recht vergwiſen vmb 32 % den”) 22). Auch die Verhaftung bes 
Mifjethäters Tonnten die Privatanfläger begehren. Sie mußten 
aber jodann für deſſen Verwahrung felbft forgen („ob das cham, 
„das an dewp würd gejagt in das veld in meines herren pan 
„und gericht, an von ainem gaſt, vnd das gericht an ruefft, den 
„zw vahen —. wurb ber deupp gefanngn, jo fol der richter 
„dem gaſst Leichen ſtockh vnd enfen, und ben beupp dem gafst 
„bebaren pütz an ben brittentag, vnd nah dem dritten 
„tag Vol in. der gafst jelber behuetten mit feinem 
„guet“)22). Auch die Grundherrfchaft felbft war zur Stellung 
einer Anklage von Amtswegen berechtiget. Jede Hof: oder Grund» 
herrſchaft durfte nämlich alle ihre Beichwerden und Klagen und 
anderen Anliegen vor den Fronhofgerichten wie vor anderen Ge: 
richten vorbringen, oder durch einen Anwalt vorbringen laſſen ?9). 
Daber Tonnte fie auch die In ihrer Herrichaft befindlichen Miſſe— 
thäter von Amtswegen verfolgen oder durch bie herrichaftlichen 
Beamten oder durch einen Fürjprechen verfolgen und anlagen laf- 


18) Grimm, I, 789. „und kemb ieman ber rechtung begert.* 

19) ®rimm, I, 151. „eö wer denn bad yeman klegti vmb frevni, das fol fi 
„enpfinden vor eine abte8 amman, ob es frevent fl.” - 

20) ®rimm, II, 673. vgl. 688 8. 9 und unten 8. 726 Not. 28. 

21) Grimm, IL 551 $. 11. 

22) Grimm, II, 696 $. 26. 

28) Grimm, III, 696 $. 24 u. 26. 

24) Urtbeil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 288. „da Eham für mich in Recht 
„Hannſs Rauner, als anwaldt unb Procurator Herrn Johanneſen Probfts 
„unſer Frauen Elofterd ze Dieſſen und feines Convents, clagt und bracht 
„für, angedingt in Rechten“ —. vgl. Grimm, III, 681 ff. 
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fen, 3. 8. im Klofter Aſpach („unfer amtman ſoll alle unſere aigne 
„leut, die unter und und auf unfern Urbarn figen, vorbern gemai⸗ 
„niklich auf denfelben tag, und jedermann anklagen, und füerbrin 
„gen, was fein nothburfft ist, und all fach, wie by genent find”) 25). 
Noch im Jahre 1514 erichien die Frau Aebtiſſin von Lindau ſelbſt 
vor ihrem eigenen Pfalzgerichte mit ihren Beijtänden und ließ da⸗ 
jelbft mehrere Sißungen hindurch einen Frevler burch einen Fuͤr⸗ 
Iprechen anflagen („lieſs obgenante min gnäbige Fraw für mid 
„onnd offen gericht. durch H.L. jren Gnaden mit recht angebingten 
„ürfprechen wider Hans Mozen. ein ſolche Klag inlayten vnd 
„Türen, es habe fich begeben u. |. w.’)2%). Meiſtentheils wurden 
jedoch die Trevel durch bie hofhörigen Leute ſelbſt angeflagt und 
gerügt. Das Rügeverfahren hat bemnad bie Etelle einer öf 
fentlihen Anklage vertreten (F. 439 u. 644). 


Borunterfuhung, Berbaftung und Bollzug. 
6. 715. 


Bei Freveln, weldhe zur Zuftänbigkeit der Fronhofgerichte ge 
hörten, hatte in der Regel Fein Vorverfahren ſtatt. Das Verfah 
ren begann vielmehr in ber öffentlichen Sitzung felbft. Bei dem 
gewöhnlichen Nügeverfahren verftand fich diefes von ſelbſt. Denn 
unmittelbar nad ber in der Sitzung vorgebradhten Rüge wurde 
darüber verhandelt und die hergebrachte Strafe erfannt. Allein 
auch wenn gegen einen Miffethäter ein Privatanfläger??), oder die 
Hof= oder Grundherrſchaft felbit auftrat, war es nicht anders 2°). 
Jeder Anfläger brachte feine Zeugen gleich mit in die Sitzung und 
verlangte dafelbjt deren Vernehmung 2%. Der Angeklagte antwor⸗ 
tete auf der Stelle und nad) beenbigter Verhandlung erfolgte nod 
in berjelben Situng das verurtheilende oder freifprechende Erfeunt- 
ni. Nur dann, wenn der Angeklagte zu feiner Vertheidigung nicht 


25) Weisthum in Mon. Boic. V, 218. 

26) Heiber, p. 820 vgl. noch p. 821 u. 822. 
277 Heider, p. 818 u. 819. 

28) Heiber, p. 820. 

29) Heider, p. 818, 819 u. 820. 
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gehörig vorbeveitet war, durfte derſelbe bie Bertagung ber Verhandlung 
begehren.. Und er. erhielt jobann „Zug und Tag biſs zum nechſten 
„ehehafften gericht“ 20). 

Nur bei den zum Blutbann gehörigen Vergehen und Verbre⸗ 
chen „pflegte eine Vorunterſuchung mit ober ohne Verhaftung des 
Miflethäters ſtattzuhaben. Und diefes Vorverfahren, zu welchem 
in ben Grundherrichaften einzig und allein bie Grundherrn und bie 
herrſchaftlichen Beamten, nicht aber bie öffentlichen oder landesherr⸗ 
lichen Beamten berechtiget waren ($. 651), nannte man ben Ans 
taft, ben Angriff ober den eriten Angriff („weist der jcheffen 
„mit reht einem abt von Prüm ſvnd feinen beuelbabern 
„allein ben antaft binnen dem hoff, vnd fo einer gegriffen 
„würbt vor miſsthetigh, ben magh ein abt laſsen führen in daſs 
„negft ſchloſs binnen bem hoffsban gelegen 21). gebot und verbot und 
„antaft 22) den angriff zu fangen, zu ſpannen vnd nad 
„verdienſt ftraiffen 2). weist man ben antaft oder angriff, fo 
„ein vnmenſch wäre oder etwas vericholt Bett, jo follen oberichol- 
„theis benjelbigen in fein behalt thbun — Item jo m. gn. h. zu 
„Prüm einen angetaftet Kat, den mag j. gn. In ihr hauſs führen 
„lajsen“) 24), In manchen Herrihhaften follte jedoch die Verhaf—⸗ 
tung nur von bem Öffentlichen Beamten, von dem Vogte, vorge: 
nommen werben. Das übrige VBorverfahren gehörte indeſſen auch 
bort zur Zuſtaͤndigkeit ber herrichaftlicheu Beamten, 3. B. in ber 
Schweiz („ben jelben fol ein vogt vahen, vnd alfo geueberen 
„eim meiier antwurten, der fol in den behuten vnd für gerichte eim 
„vogt von Rotenburg antwurtten, wen er ab im richten wil. So 
„ist der erit-angriff”) >). 

And in den Grundherrſchaften follte bei einem ftattgchabten 
Vergehen oder Verbrechen das Gerüffte, das Geſchrei, Heiler: 
geſchrei, Heilallgefchret, oder das Waffengeſchrei erhoben 


80) Heiber, p. 821 u. 8822. 

81) ®rimm, II, 529. 

82) Srimm, II, 525. 

88) Grimm, II, 588. Einen fpannen beißt fo viel, als einen Binden ober in 
Feſſel legen. vgl. oben F. 694. 

84) Grimm, III, 838. vgl. nod 1, 776 $. 8, I, 589 w. 567. 

85) Hofteht von Malter3 im Geſchichtsſreund, IV, 72. 
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werben (,Wavern aber dieſelbige durch waffengeſchrei vf dem 
„hove alſo geſchiehgen, daſs mans vff der ftrafsen vnd gaſsen he 
„ren wurdt — 2e). geſchaäh aber das ein dieb begriffen ober berufft 
„wurde in der hofmarke ze Sebruck“) 2). Und außer ben grund⸗ 
herrlichen Beamten waren jobann auch alle dingpflichtigen hörigen 
Leute verpflichtet, dem Miffethäter nachzueilen und ihn in Haft brin⸗ 
gen zu helfen („ob das chanı, das ain dewp würbt gejagt, — und 
„das gericht an ruefft, den zw vahen, fo ber richter auf vu 
„breit yeden man mit im auf zw fein, vnd welcher aber nid 
„gehorfam wär dem gericht, der ist meinem herren verfallen 82 
„pfundt pfenig. — ob aber ainer im aygen ftäll vnd zw geidhray 
„wurd, ſo fal jederman mit dem felben nachpawren auf fein auf 
„ein angen gut vnd den dyeb helffen ſuechen, püß an ben britten 
„tag — 33). Wenn ouch der rihter vahen wil, wurb im baz zu 
„ſtark, jo jullen im die gepurn beholfen fin 20). auch hat vnſer 
„berre oder bie finen von fin wegen die gemein zu mahnen, ob ein 
„geſchrey würde, nach zu ziehen, by der buſse bie dann baräber 
„ſtehet“) 20), 

Eine Verhaftung des Mifiethäters hatte nur in ben Fällen 
des Blutbanns, alfo bei eigentlichen Verbrechen ftatt („man fol fein 
„fangen dan um breierlei fach, das erste ist biebftal, das ander ist 
„nothzwang, das britt ist mörderei”) 4). Und auch bei Verbrechen 
jolte der Miffethäter nur dann verhaftet werben, wenn er keine 
Bürgen finden Tonnte („des ſtocks recht ist, dafs man einen jeg⸗ 
„lichen man ver beflaget würt, und nit bürgen bat, fol in den 
„ſtock Schlahen 42). in. dem fronhofe, das bie feude nieman fahen 
„ſollen, ber gefrevelt bet und bürgen Ban möcht vor finem 
„revel, er fi gotshusman oder nit”)%). Der zu Verhaftende 


86) Grimm, II, 585. II, 897 u. 401. „beilaligefährey". p. 405. „heilerge 
„ſchreye.“ 

37) Grimm, II, 672. vgl. noch II, 889, III, 696 $. 24 1. 27 u. 673. 

88) Grimm, III, 696 $. 24 u. 27. 

89) Grimm, III, 644. 

40) Grimm, II, 559. 

41) Grimm, II, 629. 

42) Stimm, I, 726. 

48) Stimm, I, 7883. vgl. II, 818. 
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fellte daher in manchen Grundherrſchaften durch alle Straßen von 
einer Pforte zur anderen geführt werden, um bemfelben die Gele 
genheit einen Bürgen zu finden zu verichaffen („wan ein burgkman 
„ein burger ober ein burgmans und burgersjohn milshandelt vnd 
„begriffen wurbt, foll man ihn von einer pforten zu der an 
„dern fuhren, fönne er dazwiſchen burgen befommen und 
die anzuruffen, daſs fie Burgen werten, ſoll man ihn nit visfüh- 
„ren, aufsgenommen, wo er nit den leib vermacht hette +2). fo ein 
„bürger ſich verfchult gegen m. g. h. dafs man ihn wolt in den 
„thurn legen vnd fi darüber beruft ahn die nachbarichaft und 
„bürgerreiht, und könte börgen jeben, fo foll man bürgen 
„non ihm nehmen ond nicht barüber türnen. man ſoll ihn 
„an die vier pforten leiten, ob ers begehrt, daſs er bürgen 
„mögt Triegen”)%) Der bereits VBerhaftete mußte demnach 
wieder freigelafjen werben, wenn er Bürgen ftellen konnte („ders 
„weil er fih Iosgeburgen oder gethedigen kan“) 20). Dieſe Vor⸗ 
Schriften über die Verhaftung wurden jedoch nicht allenthalben ein« 
gehalten. Daher verlangten unter Anderen auch die Bauern im 
Innthale zur Zeit des Bauernkrieges, „daſs kein haushäbiger an⸗ 
„geſeſſener Mann um ehrlih Sachen angenommen und mit Ge 
„tangnijs geladen werde, ſonderlich, jo er Bürgichaft hat“) #7). 

Dis zur Freilaffung oder bis zur Auslieferung an den öffent: 
lihen oder Iandesherrlichen Nichter (den Vogt) mußte der Miſſe⸗ 
thäter in der Grumbherrichaft bewahrt werben 4%). Und auch biebei 
trat wieder die Gerichtsfolge der bingpflichtigen Leute ein. Denn 
bie dingpflichtige Mannſchaft mußte den Gefangenen bewachen und 
benjelben, wenn bie Vorunterfuhung zu Ende war, weiter trans: 
portiren und ihn an den Öffentlichen Richter ausliefern ($. 488 
u. 559).. 2 

Die vorläufige Haft durfte nicht zu lang dauern. Daher war 
für die Auslieferung des Miſſethäters meiftentheils eine fehr kurze 


44) Grimm, II, 560. 

45) Grimm, III, 836. 

46) Stimm, II, 676 vgl. noch IE, 78. 

AT) Dechsle, Geſch. bes Bauernkriegs, p. 500. 

48) Grimm, I, 578, II, 581, 867, II, 838. Hofrecht bes Reichshofes Weſi⸗ 
boven bei Steinen, I, 1667. 
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Frift, entweber von einer Nacht *®) oder von breit Tagen geſetzt, 4.2. 
in Baiern, in Ocfterreich, in der Abtei Echternach, in der Probfei 
tn Bonn u. a. m.50). Anderwaͤrts follte jedoch dieſe vorläufige 
Haft im Intereffe des Berhafteten jelbft, um das Verfahren nicht 
zu übercilen („auſs diefer vrſachen, ob fich der ellendt mentſch dar 
„zwiſchen verantworten khundt, dafs er fich nit zu beclagen, bals 
„er vbereilet worden fey“) 62), noch länger bauern, in manchen 
Grundherrſchaften 14 Tage 2), in andern ſogar 6 Wochen und 
8 Tage 52) und auch noch längere). Aus demfelben Grunde 
(„wann man Teinen mit ben Rechten übereylen folle”) geſtattete 
man dem Angeflagten eine Bertagung (einen Zug und Tag auf das 
nädyfte Gericht), fo oft er es im Intereſſe feiner Verteidigung be 
gchrte 85). Konnte nun während biefer Vorunterſuchung die Un 
ſchuld des Beichuldigten nachgewiefen oder die Sache verglichen oder 
Verzeihung erlangt werben, fo follte die Sache nicht weiter verfolgt 
und der Miffethäter, wenn er in Haft war, wieder in Freiheit ge 
feßt werden. Wo nicht, fo mußte berjelbe nach Ablauf der vorhin 
erwähnten Frift an ben Öffentlichen Nichter ausgeliefert werden 
Klar und deutlich geht diefes aus dem: Hofredhte bes Reichshofes 
Weſthoven bervor („Mar een havesmann in dem have gevanglid 
„angehalden weert, be moet op dem averften have des Rachtes 
„Velthuſes Hoven bewaert werben twee tage, und im fyne Ecceſſe 
„dar vorleggen, undt ihn barop horen, Tan er in den tmween bagen 
„Fick entfehuldigen, oder eenen gnebigen Heeren macken, fo gaet der Ge 
„vongen baraff vry, fonft moet ehr an dem derben bage var bem 
„Haves⸗ und Amts-Vronen gelevert werden in des Keyſers gevandt 
„niffer) 5%). Ehen fo war es im Erzitifte Köln alt hergebradt. 
(‚Wan einige partei anzugreifen vurfallen wurd, fall bae brei tag} 
„in enthalten und durch den gewalbtichultheiisen in verwharnng 


49) Weisthum von Heiterheim von 1814 bei Schöpflin, II, 109. 
50) Grimm, II, 661, III, 640 $. 6, 669 f., 685 u. 797. 

851) Grimm, Il, 535 vgl. II, 818. 

52) Grimm, Il, 567. 

53) Grimm, II, 529, 585, III, 881 u. 888. 

54) Grimm, II, 554f. on 
55) Heiber, p. 821 u. 822, 

56) Hofregt bei Steinen, I, 1867. Sommer, K2p. rw 
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„nehalten werben, kan er ſich derweil Io8 geburgen ober gethedigen, 
„woll und gut, wo nit, fall an dat haus zur Hardt geliefert und 
„in verwahrung geltelt werben“)57). Eben jo in Franken in einer 
der Abtei Schwarzach gehörigen Grundherrſchaft u. a. m. („zu 
„Northeim, da das gottshaus und Elojter Schwarzach die vogtey⸗ 
„lichkeit — hat, ist man den Uebelthäter vor 3 tagen nit zu lieffern 
„ſchuldig. Sed si delinquens intra d, tres dies, vel etiam in 
„vie cum ducitur zur Zent, noch biſs zum kleinen Brücdklein zwi⸗ 
„hen Gerolſshauſen und Sommerad) cum adversario jid) vers: 
„gliche, wäre er ea propter der Zent entfallen und ibidem ms 
„ſtraffbar“) 58). Aus demjelben Grunde Hatte in ber Wetterau 
bei einer Verlaͤumdung wegen Diebſtahl eine Vorunterſuchung bei 
dem Herrihaftsgericht (Lanbflevelgericht zu Illhauſen) ftatt. Und, 
wenn ber beichuldigte Landſiedel ſich bei dem Landfiebelgerichte rechts 
fertigen konnte, follte die Sache nicht weiter an das öffentliche Ge: 
richt (an das Land⸗ oder Gentgericht zu Gedern) gebracht werben 
(„würde eyn mann verlumont mit eym biepftall, das fall an dryen 
„gerichten Bu Ylhuſen gehandelt werden, vnd Fan er ſich des ba 
„verantworten, bas-er frome bliben mag, jo fall man yne gu 
„Sandern nit rugen”)5%). Die Auslieferung des Miffethäters 
durfte jedoch fo lange verweigert werben, bis ber verurſachte Schas 
den erfcht war, 3. B. in Franken („wann ber Mittel-Niederfraifs 
„oder Vogteyherr — ein Dieb, fo ihm geftohlen, oder ein Rauber, 
„fo ihn geraubt, oder Brenner, ſo ihm ſchaden gethan, fing, mit 
„dem Thurm verwahret, biſs er die abgenommene wahr wicderumb 
„reftituirt, oder den ſchaden eritattet, das hat er Macht, ungehins 
„dert deſs Hohen Fraijs-Haljsgerichts oder Zentherrn — ist auch 
„ber Nider⸗ Mittel- und Vogtherr nicht Tchuldig den thäter auſser 
„dverhafft dem hohen Eent- Halfsgerichts oder Fraifsherrn zu lieffern 
„er jey dann zuvor contentirt und bezahlet*) 60). 

In jenen Grundherrſchaften, welche mehreren Grundherren 
gemeinichaftlich gehörten, lag bie Borunterfuhung in ben Händen 





57) Stimm, II, 676. 

58) Wehner, obs. p. 496. Nr. 16. 
59) Grimm, III, 408. 

60) Wehner, p. 495 Nr. 4. 
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aller Grundherren und ihrer Beamten. Daher folfte feiner von 
ihnen allein, ſondern alle gemeinfchaftlich mit einander („mit ja 
„menber band*) hanbeln®',. Dies gilt insbeionbere auch von der 
Verhaftung und Auslieferung ber miffethätigen Leute 2). 


$. 716. 


Außer der Borunterfuchhung und Verhaftung hatten die Fron⸗ 
hof: oder Grundherren und ihre Beamten auch noch den Boll 
zug der gefundenen Straferfenntniffe, bei den zur Zu 
ftändigleit der Fronhofgericht e gehörigen Frevel immer, und 
ſehr häufig auch bei ven Vergehen und Berbrechen, welche zur 
Zuftändigkeit ver dffentlihen ober landesherrlihen Ge 
richte gehörten. Daher follte jeder Grundherr ein Gefängniß, 
einen Stock und einen Stein haben. („und fol.der hof ftoc und 
„stein han’) ) Das Gefängnig nannte man hie und da ein 
Hundehaus, 3. B. auf dem Mainzer Hof zu Erfurt®®). Un 
ter einem Stock (truncus, cippus) verjtand man öfters einen 
Pfahl, eine Säule oder einen Blod, an welchem bie Berurtheilten 
angeſchloſſen und bie an Haut unb Haar gehenden Strafen voll 
zogen zu werden pflegten. Daher ftand biefe Art von Pranger 
fehr häufig an dem Gerichtöorte, bei dem Gerichtsftuhl felbft. („ei 
„ſoll bey dem gerichtsſtull ftahn ein ſtock, — der: ſoll anderthalben 
„fuſs in der erden, und drey ſchuh auff ber. erden ftahn, vnd drey 
„fuſs breith; auf ſolchem ſtock jolle der herr richten vumb ein hand 
„vnd fuſs“) 5). Meiftentheils verſtand man jedoch unter dem 
Stod (cippus) das Gefaͤngniß ſelbſtee). Daher der Ausbrud 
einen ftoden und boden, einen ftöden unb blöden in ben 
Stod legen u. f. w. 07). Und den Gefängnißwärter nannte man 


61) Grimm, IT, 554 n. 5585. 

62) Grimm, II, 554 f., 655 f., 558, III, 881. 

68) Grimm, I, 698. vgl. I, 669, 678, 708, 749, II, 789. Url. von 1144 
bei Schoepflin, I, 227. Cippus dominicus loco tuto infra dominicate- 
ram constituatur. 

64) Michelfen, p. 18 u. 19. ö 

65) Grimm, II, 560. 

66) Grimm, II, 694. 

67) Grimm, I, 726. Schmeller, Ill, 618. 
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einen Stockwerter, emen custos. eippi sive carceris 
ober cypparius®), oder auch einen Stader, Stodmeijter 
und feinen Diener einen Stöckenknecht, das Gefängni aber 
en Stodhbaus. Unter dem Stein ober Staffelftein 
(„und fol birre hof han zweine ftaffelfteine unbe einen 
ſtock“) 70) wurde der jogenannte Laſterſtein, alſo ebenfalls eine Art 
von Pranger verftanden. Wenn es daher heißt, der Grundherr 
babe über Stod und Stein zu richten, („zu richten vber blut und 
„fleiſch, ober ftod und ftein, ober hals vnd halsbein“) 71), jo ſoll 
damit nichts anderes gejagt werben, als daß derfelbe über Freiheit 
und Ehre oder über Haut und Haar zu richten habe. Und aud 
die bei den weitphältfchen reis oder Femgerichten jo oft vorkom⸗ 
menbe, bis auf die jebige Stunde noch nicht hinreichend erflärte 
Formel: S. ©. G. ©. (Stod, Stein, Gras, Grein) 72), bezieht 
fih, wie e8 mir fcheint, ebenfalls auf die Kompetenz jener heims 
lichen Gerichte. Staffelfteine wurden jene Steine offenbar des⸗ 
wegen genannt, weil fie an dem Gerichtsorte, an der Staffel felbft 
ftanden. Anderwärts nannte man den Pranger oder die Schand- 
faule eine Schraiat und den Nachrichter einen schreiarius, 3. B. 
in Baiern und Defterreich 73). In Weftphalen und in Altſachſen 
im nördlichen Deutichland wurde der Pranger ein Kaack, oder 
ein Kaeck oder Kaecke genannt?*). | 


Zur Beftrafung von Garten, - Obft: und Telbfreveln, von 
Fiſch- und Wilddiebftählen, von Betrügereien der Bäcker und an⸗ 
derer Handwerker, von Vergehen gegen die Sittenpoligei u. dgl. m. 
fommen -auh noch Brechen oder Prechen vor ?5), fodann 


68) Altes Straßburger Recht, c. 4 8. 1,5 u. 6, c. 5 $. 1 bei Königshofen 
p. 702 u. 716, 

69) Scherz, p. 1575 u. 1576. 

70) Grimm, |, 667. 

71) Grimm, I, 781. ‘ 

72) Wigand, Femgericht, p. 265, 524 u. 528. 

78) Grimm, Ill, 657. Schmeller, Ill, 808. 

74) Hofrecht von Weſthoven bei Steinen, I, 1567. Richey, p. 105 f. Brem. 
nieberfächl. Wörterbuch IE, 716 f. 

75) Schmeller, I, 245 f. 
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Schandkoͤrbe, Korbpranger und fogmarnte Sch neften'N, 
oder Schnupfen!) Badetörbete,, Wippen’), Geigen u 
Fidelnee), und andere Strafmafchinen mehr, mit welchen bie 
Frevler ins Waffer gelaffen und wieder in die Höhe gezogen (ge 
ſchnellt), oder in welche fie, wie bei ven Geigen und Fideln, mit 
Kopf und Händen gejpannt zu werben pflegten. In Schwaben 
fam außerdem auch noch das fogenannte Narrenhäufßle vor, 
in welches zumal Kinder und Weiber bei Wafler und Brod ein: 
gefperrt zu werben pflegten ?1)y. Und in Baiern follten dergleichen 
Teevler an die Schandfäule geftellt und von den Kindern verhößnt 
und verjpottet werden. („dafs dieſelben offenlich au die Seull ge 
„ſchlagen, durdy die Pueben vor wenigkhlichen verfpottet wer: 
„den“) 822). Dergleichen barbariſche Strafen findet man übrigens 
nicht bloß in den Fronhöfen auf dem Lande, ſondern auch in den 
Städten ®?). 


Endlih ſollten auf jedem Fronhofe audy noch Befen zum 
Stäupen, eijerne Bande, Hämmer, Klüpfel, Schlegel 
und Scheeren vorräthig ſein, zum Vollzuge der an Haut und 
Haar gehenden Strafen. („der abt fol haben in dem hof ein ftüd 
„mit fünf ſtücken, eines mit feinen eiſernen banden, und ein be 
„ſem, ſchere, fchlegel und ein band 8%), und folle auch ein ftod uf 
„deme hofe fin, hamer und Müppel, ab imant wider freiheit de 


76) Bürttembrrg. Lands Orbn. von 1567 p. 209. „feßen in ein Korb ober 
- „Schneller, in ein Wafler berabzufallen, oder auff einen Schragen zu⸗ 
fireiyen.“ Haltaus, p. 1117. Scherz, p. 815—816. 

77) Stadtredt von Augsburg bei Freyberg, p. 121. „bei Wald, IV. 354, 
Etadtrecht von Straßburg $. 48 bei Strobel, I, 881. Stadtrecht ven 
Winterberg bei Walch, VI, 259. 

78) Altenburg, Beichreibung von Müblbaufen, p. 264 ff. 

79) Richey, p. 340-841. 

80) Ehmid, ſchwäb. Wörterb. p. 225. vgl. noch Grimm, R. I. p. 725- 
726. 

81) Dorfäordnung von Abelmannsfeihen kei Mader, wiaerin Mag, I, 
861. vgl. Schmid, jhwäb. Wörterb, p. MOL. 

82) Urk. von 1557 $. 6 bei Lori, p. 849. 

83) Berlepſch, Chronik vom Bädergewerb,  MA—111. 

84) Stimm, I, 572. vgl. 574. Rot. 
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„hofes thete, ben falle ker burgareve mit hamer und Mfippel in 
„den ſtock ſſiahen. Auch fulde ein ſchere da fin, ab cin frawe icht 
AAde · mit morten aber ‚werten wiber freiheit aber des bofes recht, 
„die folle man beichroten mit eimer fcheren zu einem zeichen, dafs 
„Ne darumb geftrafet were”) 25). 


Berfahren in der öffentlichen Sitzung. 
g. 71. 


. Das Verfahren in Straffachen war auch bei ben Fronhofges 
richten faſt daſſelbe, wie in Civilfahen®®). Zuerſt trat nämlich 
der Ankläger auf, der Privatankläger 87) oder ein herrichaftlicher 
Beamter oder ber Hof- oder Grundherr felbft 88), dingte feinen Vor: 
ſprechen bei Gericht an und lich fodann durch diefen feine Anklage 
oortragen, 3. B. bei dem Pfalzgerichte in Lindau. (‚lieſs Simon 
„Khun durch finen erlopten fürſprechen Th. Sch. in klagsweiſs 
„reden, — ber benant Hans Kopff vnd fein fun hätt jhn mit ges 
„waffneten Händen frevenlich vff dem finen überloffen, — begert 
„gegen demfelben Hanſen Kopffen gerichts und rechts") 8%). Nach 
„dem Ankläger erhielt der Beklagte das Wort. Auch er begann 
„damit feinen Vorſprechen gehörig anzudingen. („als dann fich 
„baid Partheyen mit fürfprechen nach form vnd ordnung deſs 
„rechten geftalten*) 9%), Sodann ließ auch der Angeklagte durdj 
feinen. angedingten Borfpredyen feine Einreden und feine Verthei⸗ 
digung vortragen... Hatte derſelbe Einreden vorzubringen, wenn er 
3. DB. ber Leibeigene ober Hoͤrige einer fremden Herrſchaft war 
und baher von diefer einen Beiſtand begehrte, fo Tonnte er um 
bieje beiladen zu können einen Tag und Zug bis zu dem nächſten 
Gerichte begehren. („Antwurt Hans Mob durch feinen fürfprechen, 
„die Mag fo wie gnädige fraw vff jn geihon, Hab er vernommen, 





85) Grimm, III, 487. 

86) Bol. Meine Geſch. bes altgrm. Br. Br. ® 224-226. 

87) Gelber, p. 818 u. 819. 

88) Heider, p. 820. 

89) Heiber, p. 818. Noch anbere Anklagen ibid. p. 819 u. 820. vgl. oben 
$. 714, 

90) Heiber, p. 820. 








272 Verfahren in Gigung. 


„welche jm vf ditzmal ſchwer fy zu verantwurten, wann er fige be 
„berret, und mit beyftand nit verjehen, er bab fi auch folder 
„Mag nit vermeflen, begert barauff Zug und tag, damit er fi 
„mit beyftand wol möge verjehen, fo dann wolle er auff dieſe klag 
„antwurt geben“) »u)y. Der Angellagte mußte jedoch, wenn er eine 
Bertagung begehrte, beſchwören, daß er biefelbe nicht zur Verzöge⸗ 
rung ber Sache begehrt habe. („dieweil Hans Mob von wegen 
„Beyſtands zug vnd tag begerte, vnd foliches an aydsſtatt an ftab 
„loben moͤcht, daſs er foldhes von feines andern vffzugs wegen, 
„Jonder daſs jhm folcher Verzug umb Beyſtand not were, fobann 
„ſoll jm zug vnd tag geben werben, biſs zu nechiten ehehafften ge 
„richt,)*2). Hatte aber ber Angellagte Feine Einreden vorzubrin 
gen oder waren dieſe befeitiget, jo Tieß er nun feine Vertheibigung 
gleichfalls wieder durch feinen Vorfprechen vortragen, z. B. be 
bem erwähnten Pfalzgerichte zu Lindau. („barzu der obgenant 
„Hans Kopff dur finen erlopten fürfpreden P. B. antwurten, 
„daſs jme ſolch ag frembb vnd vnbillich name, dann angejehen, 
„er hätt den benanten Simon Kunen, allwegen aufs gutem willen, 
„über das fin fahren Lauffen, und nit von gerechtigfeit wegen, vnd 
„wa er noch aufs der Bizin gefahren wär, hätte nie barein geredt, 
„\o aber der benant Kun, von gerechtigkeit wegen, an dem end 
„fahren wollte, hätte er jm folches gefperrt, ohn recht nit fahren 
„laſſen, auff das der benant Symon Kun hinderm karren jtein ge 
„zuct, vnd gegen jhn geworfen, aber nit getroffen, in dem weren 
„leut darzu fommen, jnen an gelt gebotten, über die gebot hätt 
„der Kun aber ein jtein gezudt, gegen jm geworffen, vnd Hinben 
„im ruden troffen, wa jemand da gefrevelt, hätt der Kun tan, vnd 
„er nit, hofft er folt den frevel büffen“) 92). 


Nach dem Angellagten Tonnte wieber ber Ankläger und nad 
biefem ber Angellagte das Wort nehmen bis niemand mehr etwas 
vorzubringen hatte und die Sache ſodann zum Urtheil ausgefebt 


91) Urtheil von 1514 bei Heiber, p. 821. vgl. noch p. 822. unb oben 
§. 672. | 

DR) Heider, p. 821. 

98) Urtheil von 1499 bei Heiber, p. 818. vgl. noch Urtheile vom 1500 u. 
1514, eod. p. 819, 821 u. 822. 
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wurde. („Daranff der benant Simon Kun ſinen erlopten fürfpre 
„Sen, gli wie vor, vnd deſs mer reden lieſs, der theil wer alfo 
„ergangen u. ſ. w. — vnd vmb alles das begert’er erbar lüt zu 
„verhören, zu dem der obgenant Hans Kopff jinen benanten für- 
„ſprechen guter mafjen wie vor, vnnd deſs mehr reden lies, u. ſ. w. 
„— dvund begehrt aud) erbar leut deshalb darumb zu verhören, 
„vnd als baid tail die ſach mit längern worten, auff die mainung 
„Tutend, unnohtbürfftig allhie zu befchreiben, zu recht ſatzten“) 9). 
Maren Zeugen vorhanden, jo wurden dieſe vor dem ver: 
fammelten Gerichte vernommen 9). Hatten aber die Parteien Feine 
Zeugen, was bei Feldfreveln meiftentheils der Fall war, fo vertrat 
Jodann bie Pfandung die Stelle des Bemweifes. („wann einer 
„dem andern an ſeynem gewechs, welcherley das von fruchten were, 
"„auff dem felde mit feinem vyhe, geſinde adder fein jelbft leib, ader 
„Pferden beſchedigt, was feynes vnrechten dar vmb ſey? Brtheill, 
„wo man einen betredt an ſeinem ſchaden, das rechnen man für 
„ein duberey, jo es bie nacht vnd nebel geſchehe; mocht er in bes 
„riefen mit leuten, wer gut, hette er aber nymant bar bey, 
„\olerim ein pfandt nchmen, vnd fo er es gethann kunde, 
„mocht er ym ein ftud von eynem rofhgeren fchneiden“)9). Und 
heute noch dürfen die Feldfhügen folche Pfandungen vornehmen. 


Ob auch Eidhelfer und Reinigungseide bei den zur 
Zuftändigkeit der Fronhofgerichte gehörenden Vergehen zuläffig was 
ren, kann urkundlich nicht nachgewieſen werden, wiewohl manche 
Weisthümer es anzunehmen feheinen IT. Da fie jedoch in Civilſachen 
zugelaſſen worden find ($. 698), fo kann auch in Strafſachen 
nicht wohl an ihrer Zuläffigkeit gezweifelt werben. Wenigftens bei 
Verbrechen der hofhörigen Leute waren in den öffentlichen oder 
Ianbesherrlichen Gerichten auch Eidhelfer und Neinigungs 
eide zuläflig, und außerdem auch noch Feuer: und Wafferpro- 


94) Urtheil von 1499 bei Heiber, p. 818. vgl. p. 819 u 822—828. 

95) Heider, p. 818 u. 819. Grimm, II, 591. 

96) Srimm, Il, 591. vgl. Wilde, in ber Zeitſchr. für Deutſch. R I, 227 fi. 

97) Leg. familiae S. Petri von 1024 c. 18, 80, 82 bei Grimm, I, 806. 
und im Archiv für Heſſ. Geſch. II, 149: Hinnen auch von Fronhofge⸗ 
richten verſtanden werden. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 18 


| 
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ben, ja fogar gerichtliche Zweikämpfe, wie biefes gleich und 
bee nachgewielen werben foll 


Nach beendigter Verhandlung erfolgte die Umfrage und 
die Abftimmung in derfelben Weiſe wie bei GCivilfachen, 3. B. in 
dem mehrmals erwähnten Pfalzgerichte zu Lindau. („So haben 
„die richter auff mein vmbfrag deſs erften erbar leut darumb zu 
„derhören mit recht erfent, vnd die aigenlich verhört vnd darauff 
„auch nach Mag, antwurt und widerred, an allen fürgemwenden fü 
„hen einhelligclich zu recht geiprochen, daſs“) 9%. 


Ein ſolches Anflageverfahren hatte jedoch, wie bei der engli- 
[hen Jury, nur dann ftatt, wenn der Beichuldigte die That leug⸗ 
nete. Denn wenn er fid) [huldig befannte, fo erfolgte das 
Urteil ohne weitere Verhandlung, 3. B. in den Herrschaften an. 
der Moſel. („Were ſach, daſs er nit erkennt ihme vnrecht 
„geſchehe, jo fol der Häger vermig feinem bürgen ihme kehren ſei⸗ 
„nen |pott, ſchaden vnd herren buiſs, fo was ber beffagter mit 
„recht darauf nehmen Fan, vnd bie fcheffen mit recht erkennen. 
„Were fach, dajs er erkennt, dafs er ſchuldig joy, darumb 
„er beklagt, jol man ihne führen aufs dem kelterhauſs in das 
„ſpilhauſs, da follen ihne die ſcheffen verurtheillen nach feinem vers 
„dienft vnd cigen erkenntnuſs“) 9), 


Das Nügeverfahren ift wahrjcheinlicher Weife noch weit 
fürzer und einfacher als das fo eben erwähnte Anklageverfahren 
geweien. Denn wer etwas zu rügen hatte, pflegte die Beweiſe in 
Händen zu haben, oder es wurde die gerügte That ohne weiteres 
eingeftanden und fodann auf der Stelle beftraft. So finden wir 
das Nügeverfahren noch im 16. und 17. Sahrhundert nady heute 
noch vorhandenen Frevelakten, von denen ich cin andermal weite 
ren Gebrauch machen werde. Und nichts berechtiget zu der An- 
nahme, daß dieſes Verfahren in früheren Zeiten und bei den ron 
hofgerichten weitläuftiger gewejen jet. 





98) Urteil von 1499 bei Heider p. 818. vgl. Urtheile von 1500 u. 1814. 
eod. p. 820 u. 821828. . 
99) Grimm, IL, 818. 
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a. Im Allgemeinen. 
6 718. 


Annerhalb des Hofverbandes hatten die Hofhörigen Leute 
eine eben jo vollftändige Autonomie, wie die vollfreien Leute nad) 
Landrecht. ($. 468). Wie andere Genofjenjchaften konnten fich 
demnad) auch die Hofgenoflenfchaften ihr eigenes genofjenichaftliches 
Recht ausbilden. Und es hat vielleicht Feine einzige Hofgeuoſſen⸗ 
ſchaft beitanden, welche nicht cin mehr oder weniger vollſtändiges 
Hofrecht gehabt hätte, — von welcher nicht wenigitens das Erb⸗ 
und Sachenrecht bis anf einen gewiflen Grad ausgebildet worden 
wäre. Da nun jeder Fronhof feine eigene Hofgenoſſenſchaft und 
fein eigenes Hofgeriht und daher auch fein eigenes Hofrecht ges 
habt hat, in manchen Dorf: und Stadtmarken aber mehrere Fron⸗ 
höfe lagen ($: 444), ba ferner die hofhörigen Leute öfters in ciner 
und. derfelben Herrſchaft mehrere Hofgenoſſenſchaften neben einan⸗ 
ber bildeten und ſodann jede Hofgenofjenfchaft ihr eigenes Hofrecht, 
bie Litonen. ihr jus litonicum!) oder ihren mos litonum?), bie 
Wachszinfigen ihr Wachszinfiges Necht?), die Laten ihr Latens 
redyt?), andere ihr eigenes Amtsrecht, Hyenrecht, Paulsrecht u. |. w. 
gehabt haben ($. 628), fo hat es in einer und derſelben Herrichaft, 
ja fogar in einer und derſelben Stadt und in einem und bemfelden 
Dorfe oft mehrere Hofrechte neben einander gegeben („zu willen, 
„daſs in Amte Hamm breierlet Hofsgüter feyn, welche unter den 
„dreien Höfen Nynern, Drehen und Berge fortiren. — Erbtheilung 
„in allen dreien Hofesrechten” —) 4“). Daher die große Verſchie⸗ 
denheit der Rechte, welche fi in manchen Territorien heute noch, 
nicht Bloß in ciner und derfelben Herrichaft, in einer und derfelben 


1) Hofrecht von Meppen bit Grimm, III, 179. 

2) Urk. von 1166 kei Sonmer, I, 2 p. 181. 

8) Urf. ven 1168 bei Günther, 1, 880. secundum communem legem cere 
eensualium. 

4) Lacomblet, Ar. I, 162 ff. u. 208. 

4a) Hofärechte von Ryner, Drehen und Berge 6. 1 u. 11 bei Sommer, I, 
2 p. 70 u. 71. vgl. noch oben $. 628. 
15 ® 
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Stadt, in demſelben Dorfe, ja zuweilen ſogar in einem und dem⸗ 
ſelben Hauſe finden, wie dieſes in Mittelfranken heute noch der 
Fall iſt 8). 

In den meiſten Hof⸗ uud Grundherrſchaften haben ſich jedoch 
die verſchiedenen Arten von Hörigen nach und nach mit einander 
vermengt und vermiſcht. Am fruͤheſten ſcheint dieſes in jenen Herr⸗ 
ſchaften der Fall geweſen zu fein, in welchen, wie im Hofe Oeth⸗ 
marfen die Hoffreien, die Kemmerlinge und alle andere Hofgenoffen 
und Hofeigenen, alle Arten von Hörigen einem einzigen Fronhof⸗ 
gerichte unterworfen worden waren ®). Jedenfalls haben dieſe ſich 
fodann unter einander verloren und fi mit einander zu einer ein⸗ 
zigen Hofgenoſſenſchaft und ihr Recht zu einem einzigen Hofrechte 
verſchmolzen. Allein auch in jenen Herrihhaften, in welchen mehrere 
Hofrechte neben einander beftanden, hat fich öfters, wahrjcheinlich 
unter dem Einfluffe de8 Oberhofes, unter welchem fie alle geftan- 
ben, ein für alle gemeinfames Necht („ein gemein Recht“ 7), eine 
lex communis cere censualium) 8) oder ein gemeiner Gebrauch 
(„nad gemeinem bruch vnd rechten”) 9) gebildet, 3. B. in ber Ab- 
tet Zulda, in der Schweiz, am Niederrbein u. a. m. 


g. 719. 


Die gewöhnliche Benennung dieſes genoflenichaftlichen Rech⸗ 
te8 tft Hofrecht oder Hobsrecht 10), jus curiaell), Hof: 
oder Hobsbrauch:?), Saalredht, z. B. das Hobesfaalreht oder 


5) Dr. Rumpf, Geſetzes⸗Statiſtik von Mittelfranfen, 1889. Meine Einlet- 
tung, p. 285 f. 

6) Hofreht von Octhmarſſen bei Strobtmann, p. 124. „dat die Hoffmeyer 
„tho Dethmarſſen beit jurisdictie over alle Hoffvryen ende Kaemeilinge 
„Huiberen ende erven, undt vocrt van allen Hceffegenen — oft yemandt 
„dan ben Hofjoryen ofte Kaemerlingen ofte anderen Hoffgenoeten tebell 
„were.” vgl. noch p. 120—121 u. 182. 

7) Grimm, Ill, 450. Not. 

8) Urf. von 1163 bei Günther, I, 880. 

9) Grimm, I, 99, $. 18. 

10) ®rimm, I, 730, II, 87, 56, 149, $. 82. 
11) Urk. von 1182 bei Lacombiet, I, 842. Rheingauer Güterregifteer aus 
18. sec. und Urf. von 1308 bei Bobmann, U, 681 u. 682. 
. 12) Weisthum von Daleiden, $.10, 11, 15, 17 u. 21 hei Grimm, II, 881. 
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Hoebsrecht von Efien 12), Kammerreht, 3 3. das Recht ber 
Kemmerlinge in Weftphalen 12), Amtsrecht, 3. 2. in Weſtpha⸗ 
Ien ($. 378), wohin insbejondere aud) das Paramtredht zu 
Mauken in Baiern gehört 5), ſodann Hofſprache, z. B. des 
Amtshofes zu Ludinghaufen 1%), ferner Bauerfprade ober 
Bauerrecht, 3. B. von Herdike 17), jus mansonarium!®), 
Zand=- over Stoppelredht, 3. B. von Bodum 9) u. f. w, Am 
SDberrhein und an der Donau, fo wie überhaupt im füdlichen 
Deutichland und in der Schweiz kommt jedoch die Benennung Hof, 
Saal- und Amesrecht weniger häufig vor als am Niederrhein und 
in Weftphalen und im übrigen nörblichen Deutichland. Ein wah—⸗ 
res Hofrecht findet ſich indeſſen auch in dieſen Zerritorien in ben 
Hofweisthümern, Hofroveln, Oeffnungen, Ehehaftrechten, Ehehafte 
täbdingen, Pantädingen u. |. mw. 20), und öfters auch der Name Ho: 
fesreht, Hoffsrecht und Hovesrecht, 3. B. zu Malters, 
Emmen, Küsnach, Lügswil, Merliihachen, Egert, Weggis, im El 
faß u. a. m. 21), oder Rechtung des Hofes, z. B. zu Adligens 
ſchwil, Lügswil u. a. m. 22), und in Baiern Hofmarkrecht, wo 
übrigens auch das Wort Hofrecht vorkommt 23), Das Hofredht 
wurde öfters auch ganz allgemein eine Weiſung (Wifung), 3. B. 
im Rheingau 28), dann ein Weisthum ober Hofweisthum genannt: 


13) Steinen, I, 1761. Sommer, p. 215. 
14) Recht ber Kemerlingen bei Strodtmann, p. 128. 
: 15) ®rimm, Il, .662. 

16) Sommer, p. 246. Niefert, Hoft. von Loen, Anhang IV. 

17) Sommer, p. 16. 

18) Urf. von 1272 bei Guden, V, 62. 

19) Sommer, p. 283. 

20) Bol. 3. B. Hofrobel von Greifenberg, $. 8 ff. bei Schauberg, I, 52 ff- 
„auch ist vnſſers Hoffs Recht.“ — 

21) Geſchichtsfreund, IV, 67, VI, 66, 70, 72 u. 75. Grimm, L 159, 161, 
168 u. 780. 

22) Geſchichtsfreund, \g, 61 u. 72. Grimm, I, 162. 

23) Grimm, III, 631. „daſs ich ſaſs ain Hoff rechten.“ Urt. von 1869 in 
Quellen zur Bair. Geſch. VI, 506. „berfelb herr baz hofrecht wider: 
„uarn lazzen, oder ber richter daz recht landrecht,“ — alſo das Hofrecht 
im Gegenſatz bed Landrechts. | 

28a) Urk. von 1808 bei Bob.nann, II, 682. — in prenarrandis juribus 
domus et curtis pdce, que volgariter dicuntur Wisunge — 
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Die Grundlage des Hofrechtes waren altes Herkom⸗ 
men, und zwar das ben Hörigen angeborne Recht 29 und auto⸗ 
nomiſche Beftimmungen, urjprünglic wohl nur altes Herkommen. 
(„da8 von yren vorfaren vnd altern vff ſye von hundert jaren 
„here vnd Icnger, dan yemand gebendten mochte, komen were ?®). 
„eyn gewehnheit, das von yren aldern off fye herfomen were 2%) 
„alt gewonheit und recht 27). daſs wären ir alte gewönbliche her 
„tomen landrecht 2%). Dit fon de alten rechten”) 2%). Während 
baber dieſe Hofrechte einerjeits bis in die allerältchten Zeiten 
binaufreihen und zum Theile fogar mit den alten VBollsrcchten zu: 
fammenbängen (6. 177—179), haben biefelben-andererfeits, was 
namentlich die gegenfeitigen Rechte und Verbindlichkeiten der Hof 
bern und ihrer Grundholden betrifft, in autonomifchen Beſtim⸗ 
mungen, alfo in dem Hofverbande ſelbſt und in der bamit verbun- 
denen Hofgenofjenfchaft ihren tieferen Grund. Fortgebildet wurden 
fie aber durch neue autonomiſche Beitimmungen ($. 641), durch 
berrichaftliche Gebote und Verbote 2%) und vor Allem durch bie 
Enticheidungen ber Fronhofgerichte und durch die aus denjelben 
hervorgegangenen Hofweisthümer. So beſteht 3. B. tie Ordnung 
und Sabung des Pfalzgerichtes zu Lindau außer altem Herkom⸗ 
men und Gebrauche ganz vorzüglich aus den Entſcheidungen bes 
Tfalzgerichtes ſelbſt, weldye forann in das Meisthum aufgenommen 
werden find?) Manche Hofrechte find inbefien auch von 
anderen Hofrechten entichnt worden, wie dieſes bei den 
Stadtrechten fo häufig ber Zul war. Daher bie große, öfters 
woͤrtliche Uchereinftimmung, z. B. der Oeffnung von Binzikon mit 


24) Leges ſamiliae St. Petri, $. 823 Ki Grinm, I, 808. ut legem sibi 
innatam propter furlum perditam babeat. 

25) Grimm, Ill, 404. 

26) Grimm, 1.l, 426. 

- 27) ®rimm, I, 689. 

28) Hofmarkrecht von Pillerfce in Mon. Boic. Il, 108. 

29) Hofrecht des Meihähefs Welthoren bei Steinen, I, 1568. 

80) Vredenſch. Hoffrolle bei Etrodtmann, p. 103. Weisthum von Diters⸗ 
heim und Immesheim im Bd. II 567. 

81) Heider, p. 801 - 806. 


® 
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jener von Kiburg und Neerach 32), des Hofrobels von Greifenberg 
mit der Oeffnung vn Wetzikon 37), des Hofrechtes von Loen mit 
ber Hofrolle von Vreden ). 

Alle dieſe verichiedenen Beitandtheile des Hofrechtes wurden 
insgemein in ein eigenes Buch, in cin Saalbuch ober Hofbud 
(,„Hoffboeck“) eingetragen 25), oder in einer anderen Urkunde nie 
bergeichrieben , welche man ebenfall8 wieder, wie aus ben vorhin 
erwähnten Urkunden hervorgeht, ein Hofrecht, Saalrecht, Ehehaft⸗ 
recht, Hofmarkrecht, Bauerrecht, Hofweisthfum, eine Orbnung, 
Sakung, Oeffnung, einen Hofrodel u. ſ. w., oder. auch eine Rolle 
(Rule) 36) oder eine Rechtung des Hofes und ein Playdoybock ge 
nannt hat27), 

Das Altefte Hofrecht hatte ſchon, wie wir gefchen haben, eine 
freiere Grundlage und hing in mehrfacher Beziehung mit dem freien 
Volksrechte zufammen ($. 178 u. 179). Daher bildete fich auch 
das fpätere Hofrecht in ganz ähnlicher Weile wie das Recht ber 
vollfreien Leute aus, theils nach Analogie des Lehnrechtes, ganz 
vorzüglich aber nach dem Vorbilde des Landrechtes. Die bei jedem 
Hofgute urjprünglich notbwendige Verleihung, Belchnung, Bchan- 
digung oder Auveftitur durch den Hofherrn hat ſich mit allen den 
baran gefnüpften Conſequenzen auch bei benjenigen Bauerngütern, 
welche feine eigentliche Bauernichen waren, ohne alle Frage nach 
Analogie des freien Lehnrechtes gebildet .($. 405 u. 493). Weit 
enticheidender noch war jedoch der Einfluß des Landrechtes. 

Was der König für das ganze Reich und ber Landesherr für 
das Territorium, das war der Hofherr in feiner Hof: oder Grund» 
herrichaft. Es mußte ihm daher von feinen hörigen Leuten in dev 


82) Schauberg, I, 89. _ 

83) Echauberg, I, 51-57. > 

84) Bal. dad Hofredht von Loen bei Grimm, Ill, 145 ff. mit ber Brebenfgen 
Hoffrolfe bei Strodtmann, p. 52 ff. 

85) Vredenſche Heffrolle bei Etrodbtmann, p. 99, 103—105. Rechte des 
Hofs zu Oethmarſſen bei Strodtmann, p. 109. vgl. oben 8. 229 und 
638. 

86) Vredenſch. Hofftolle bei Strobtmann, p. 52 u. 109. 

87) Vlaybonbod bes Hofes vom Gelberland bei Strobtmann, p- 139. vgl. 
154. 
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ſelben Weiſe gehulbiget werben, wie dem König und dem Lanbes- 
herrn von ben Reichs: und lanbesherrlichen Untertanen. Das 
Recht auf die Land- und Gerichtsfolge hatte die Hof- oder Grunb- 
berrichaft in derfelben Weife hinfichtlich der unter ihrer Herrichaft 
ftchenden KHörigen, wie die Reichsgewalt und die Landesherrichaft 
in Anſehung der Reichs- und Tandesherrlichen Unterthanen. - Das 
gefammte Fronhofgerichtsweſen insbejondere tft eine bloße Nach⸗ 
bildung der öffentlichen Gerichtöpflege geweien. So wie der Bauern- 
hof dem Fronhofe nachgebildet war, fo war auch die Hofgenofjen- 
Schaft wieder der Genoſſenſchaft der vollfreien Leute und das Fron⸗ 
bofgericht dem Gerichte der öffentlichen Gewalt und das Hofrecht 
dem Landrecht nachgebildet. Daffelbe gilt von der Familiengenoffen- 
Schaft und von ſämmtlichen genoſſenſchaftlichen Nechten, von dem 
Berionen- und Markgenoſſenſchafts Nechte ebenſowohl wie von 
dem Sachenrechte und insbefondere auch von dem Erbrechte, wie 
biefes zum Theile ſchon nachgewiefen worden ift, nun aber immer 
Harer und beutlicdyer bervortreten ‚wird. 

"Das Hofrecht war demnach auch im fpäteren Mittelalter noch 
nicht ohne freie Elemente. Daher brachte der Verluſt des Hof- 
rechtes ſehr große Nachtheile. Denn der Hofhörige, der fein Hof- 
recht verlor, warb meiſtentheils unfret oder leibeigen ($. 455). 
Auch macht e8 diefe nahe Berwandtichaft des Hofrechtes mit dem 
Landrechte begreiflih, wie das Hofrecht ſelbſt nach und nach die 
Grundlage des fpäteren Landrechtes und zwar in.der Art werben 
tonnte, daß fich entweder das Landrecht unter dem Einfluffe der 
Iandesherrlichen Vogtei zu einem das ganze Territorium umfaſſen⸗ 
den Hofrechte ausgebildet, oder das Hofrecht unter dem Einfluffe 
bes Landrechtes zu einem wirklichen Landrechte erweitert hat ($. 481). 
Was aber für die freiere Entwidelung des Hofrechtes von ganz 
befonderer Wichtigfeit gewefen tft, das war ber Umſtand, daß viele 
alte Gemeinfreie, z. B. die Freien von Binzikon im Kanton Zü- 
rich, die hideigenen Bauern in Baiern u. a.m. in den Bauernftand 
herabgedrückt und dadurch der Hörigfeit wenigftens fehr nahe ge- 
bracht und fodann mit den Hörigen vermengt und vermiſcht wor⸗ 
ben find 39). Denn bie urfprünglich hörigen Leute, indem fie den 


88) Offnung von Binzikon bei Schauberg, I, 41 ff. 





_ alten, wenn auch vogtethörig gewordenen, Gemeinfreten gleiche 
geitellt wurden, Tonnten dabei natürlicher Weife nur gewinnen. 
Da nun außerdem auch noch manche Rechte der freien Bauern 
auf die Hörigen übertragen und 3. B. die Nechte der freien Ding- 
ftabt. zu Binziton den Hörigen zu Dürnten: mitgetheilt worden 
find #9), jo kann man fich leicht denken, welchen Einfluß dieſes 
Alles auf die freie Entwidelung des Hofrechtes gehabt haben muß. 


b. Berfonenreißt und Samilienreit. 
$. 720, 


Innerhalb des Hofverbandes hatten die — wie wir ge⸗ 
ſehen haben, dieſelben Rechte wie die vollfreien Leute nad) Land⸗ 
recht. Nur die Rechte der Unfreien oder der eigentlich Leibeigenen 
waren beſchraͤnkter. Als innerhalb des’ Hofverbandes. freie Leute 
hatten daher auch die Hörigen, nicht aber die Unfreien, das Necht 
ber Familiengenoſſenſchaft. Und jede hörige Familie bildete ganz 
in derſelben Weife eine ſolche Genoſſenſchaft, wie dieſes auch bei 
ben vollfreien Leuten der Fall war. Schon in den alferälteften 
Zeiten finden wir dergleichen Familiengenoſſenſchaften bei den Li- 
ten. Denn fie hatten das Recht der Fehde, welche aber natür: 
licher Weife auf hörige Senofjenichaften beſchraͤnkt war. Unb bei 
diefer Fchde mußte ihnen ihre ganze Familie beiſtehen. Mit dem 
Rechte der Fehde hatten fie aber auch ein eigenes Wergeld und bie 
Verwandten des Getödeten daran ihren Antheil. Eie hatten fer- 
ner das Recht des gerichtlichen. Zweifampfes, natürlich beſchränkt 
‘auf bie Hofgenoffen, fodann ein Recht auf Eidhelfer, und fie durf- 
ten fid) mit und ohne Eidhelfer vor Gericht losſchwören ($.7u.8). 
Mas aber ven ben.Kiten, gilt offenbar auch von ben Aldionen, 
von allen Arten von freien Colonen und Schußhörigen, und ins: 
befondere aud von den Freigelaflenen und von ben Römern. 
Denn audy fie waren ſammt und fonders waffenfähig und Hatten 
bemnad), wie nicht bezweifelt werden fann, das Necht der Fehde, 
mit diefem aber auch ein Wergeld, jodann das Recht fich mit und 
ohne Eidhelfer Iosihwören zu können und andere Rechte der per: 
ſö nlich freien Leute ($. 7, 8,.10, 11, 13—15, 19 u. 26). Nur 





89) Schauberg, L 40. - . nn W 
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allein die Unfreien ober Leibeigenen entbehrten biefer Rechte (F. 4). 
Die unfreien Familien Tonnten demnach auch feine Familien⸗Ge⸗ 
nofienichaiten bilden. 

Wie in den älteften Zeiten fo finden wir nun au im fp& 
teren Mittelalter noch - bei den verjchiedenen Arten von Hörigen, 
nicht aber bei den Leibeigenen, wahre Familiengenofienichaften, und 
zwar nicht allein in Deutichland, ſondern auch in. Frankreich und 


in anderen Ländern des germaniſchen Rechtes. Dahin gehören. 


3. B. in Sranfreich die heute noch bafelbit im Departement be la 
Nievre in ber chemaligen Provinz Nivernois unter ven Bauern: 
familien beftchenden Gemeinheiten (communautes). Eine dieſer 
Banernfamilien, die fogenannte Maifon des Jault in ber Ge 
meide Et. Benin de Bois hat der ältere Düpin beichrieben #e}. 
Und ich werde fpäter nody öfter auf dieſe ſehr intereſſante Familien⸗ 
Verbindung zurückkommen. 


$. 721. 


Man nannte diefe Familiengenofienfchaften, wie bet den Voll 
freien, Freundſchaften und die Genojien felbit Freunde 
(amici), 3. B. in Tirol, in den verfchicdenen Theilen von Baiern, 
in der ehemaligen Herrſchaft Nettenberg, wo bie herrichaftlichen 
Untertdanen zwar Leibeigene genannt werden, in ber That aber 
bloß ftiftshörige Leute gewefen find, u. a. m.) Man nannte 
dieſe hörigen Familiengenoſſenſchaften aber auch cognationes #2), 
ſodann Magichaften*), Geſchlechter, Konne und Schu 
feme*). Sm Stifte St. Ulrih in Augsburg 3. B. nannte man 


40) Ausland, 2. März 1841, Nr. 61, p. 241 ff. und Münchner, yolit. Zei: 
tung, 19. März, Ar. 67, p. 864 fi. 

41) Kaiſer Ludwigs Nechtib. c. 102: Recht zu Freifing bei Freyberg, p. 187. 
Urt. ven 1173 in Mon. Boic. XII, 846. Grimm, III, 728. Wetten: 
berg. Landes Ordnung, p. 14 u. 16. Echmeller, I, 614—615. 

42) Urf. von 1170 in Mon. Boic. III, 490. 

48) Grinm, I, 540, $. 28. 

44) Bl. Eytew, Erbrecht, p. 40-41. und unten $. 724. Das Wort Be 
kufemen wurde übrigens auch auf andere ben Geſchlechterverbindungen 
ähnliche Verhältniſſe übertragen. Grimm, II, 686. „Dieſelue cotter 
„vnnd waliſeyſs (d. 5. Waldſaſſen) fullen fi beboyifemen am bem 
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jede hörige Familie ein Geſchlacht. („ES werben verkauft unfer 
„aygen Tut an Mannen vnd an frawen mit nomen ain geſchlacht“ 
— nun werben ſechs verſchiedene Gejichlechter mit ihren Namen 
genannt und dann heißt es: „die yetz genanten aygen lut und ges 
„ſchlacht vnd was zu ir yeglichem gehörret”) 8). Im Klofter 
Einſiedeln in der Schweiz hieß jede Familie eines Gotteshauss 
mans cin Geſchlecht 4%). Die Eigenlente der freien Herren von 
Eſchenbach hatten ihre eignen Geſchlechter n). Die freien 
Bogtleute zu Engwil im Kanton Thurgan bildeten brei Geſchlech⸗ 
ter#%). Auch im Kanton Schwung gab e8 Geſchlächter und 
Gefhlehtert). Die freien Bauern zu Rankweil in Vorarlberg 
bildeten Geſchlechter, welde man bie freien Geſchlechter 
zu nennen pflegte ®%. Die freien Zinsleute zu Sickle in der Ges 
gend von Wolfenbüttel beftanden aus vier Gefhlchtern®"'), 
In Weftphalen nannte man die Familie eines Haus- oder Hofge⸗ 
nofjen ein Geſchlecht 52). Auch die Berwandtichaft der Frau Metzi 
(Mechthild), einer Ihwäbiichen Bäuerin, wird ein Geſchlecht ges 
nannt 52°). In der Abtei Fulda nannte man die hörige Familien⸗ 


„wald a8 ber anerff myt iren naberen 30 fich zo brengben.” vgl. unten 
6. 726. 

45) Urk. von 1446 in Mon. Boic. XXIl, 5083. 

46) Srimm, I, 154, $. 11. 

47) Urt. von 1809 bei Kepp, eidg. Urk. p. 100. — „und alle unfer einen 
olute, die bie nah geichriben flant. Rvodolf Hering vnd fin ge- 
„Ilchte. die Govwen und ir geſlechte.“ / 

43) Grimm, L, 284. 

49) Landbuch von Schwyz, p. 188. 

50) Ferdinands Landgerichtdorduung von Nankweil von 1579, Tb. I, tit. 1, 
8. 3. „Nachdem von Alters ber dies Landgericht allewegen ans den Ges 
sIhlchtern, die Freyen genannt, fo viel möglich beſetzt worden, die 
„ſich auch dazu gebrauchen zu Iafien verbunden, und ven deewegen mit 
„etlichen ſendern Freyhtiten (daher fie dann die jreyen Gefchledter 
„genannt) verfchen geweſen.“ — 

51) Grimm, II, 245, $. 1, 2,5, 6, 11. 16. u. 247. 

53) Hofrcht von Oethmarſſen, art. 1 be Strodtmann, p. 107. „von bens 
„telven geflchhte ofte blocde.“ — 

522) Bon Metzen Hochzeit, v. 99 im Liederſaal von Laßberg, III, 401. ‚„Tit 
„was frow metzen geilcht.* — 
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genoſſenſchaft ein Geſchlecht oder ein Konne („gynge eynem 
„hern eyn eygener ab, ſo mag er eynen andern vſs demſelben 
„konne oder geſlechte kyeſen“) 53). Konne kommt nämlich von 
Kon, Kone, Chone oder Chonne, d.h. FrausH, und heißt 
fodann auch das Kunn, das Konne oder das Geſchlecht). 
Endlich werden die Liten oder Lethen auch noch in ben altfrieſiſchen 
Kuren lethslachton, leetslachta, lethslachte u. |. w. genannt, 
und dieſes Wort in anderen Terten mit frimonnen, minus nobi- 
les, und „myn ebelenn” überfegt 5%). In Franfreih nannte man 
folche Zamilicnverbindungen, wie wir jehen werden, communautes 
oder compagnies. 


Die umfreien ober leibeigenen Leute hatten jcöoch Teine Ge 
ſchlechte. Da indeffen das Wort Geſchlecht auch in einer niedri 
geren Bedeutung gebraudyt zu werden pflegte, um damit etwas 
Verächtliches oder Schlechtes auszubrüden 57) und. daher 3. B. in 
ber Echweiz das Geſindel, welches feinen feſten Wohnort bat, heute 
noch ein Geſchlecht („Geſchlüecht“) genannt wird 5®), fo wurde zu 
weilen auch die nicdere oder knechtiſche Herkunft eine Tcalkflahta 
genannt 59), 


— — — — — — 


58) Grimm, III, 886. 
54) Landfrieden von 1281 bei Pertz, Ill, 480. „Swer einn mann fine 
„Houen binfüre * Urt. von 1817 in Mon. Boic. U, 220. „meiner 
„Chone Alhaiden — ze meiner Chon.* Urf. von 1314, eod. II, 259. 
„Elspet jüne Chonne* Urk. von 1867, eod. X, 143. „Die ich elei⸗ 
‚hen zu ainer Konen genommen han.” Altes Gloffar bei one, 
Anz. VII, 590. „uxor, chone.” Schmeller, Il, 805. Gragas, index, 
p. 44. “ 
855) Schneller, Ii, 806. Grimm, Ill, 886. In einer Braunfchweigifchen 
Verordnung von 1488 bei Schottelius, de singular. jurib. p. 49. heißt 
e8 mehrmald „eigen Lübe ober Laten, fe fin Manneſs oder Frowen 
„künne.“ Altes Glofſar bei Hattemar, St. Gallens Sprachſchatz, I, 13. 
Genelogia cunni. Altes Gloſſar bei Docen, I, 216. Gommauchumni, 
masculinum von gommana Mann, alfo Mannegeſcleht 
56) Richthofen, p. 12 u. 18. 
57) Schmeller, III, 429—481. 
58) &talber, II, 832. 
59) Dttfrieb, ed. Graff, II, 8. 16, p. 180. 
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Tiefe Hörigen Familiengenoſſenſchaften pflegten in unge 
theilter Gemeinschaft beifammen zu wohnen. Die Geſchlech⸗ 
ter des Gotteshausleute im Klofter Einficdeln wohnten nad einem 
alten Weisthum „vngeteilt by einanndere in einer cost”). Eben 
ſo die Bauern in Klofter Neichersberg in Batern (de cognatione 
eorum, qui sunt in villa Vihusen) 8), Auch im nördlichen 
Deutſchland beftanden viele Dörfer aus lauter Vettern,, Brüdern 
und Echwägern 2). Daher führten nicht felten ſämmtliche Bauern- 
familien einer Gemeinde einen und benfelben Namen, 3. B. in 
Engersried im Lande St. Gallen den Geſchlechtsnamen Wifer 
der Altherr 6) Und Heute noch führen in vielen Ortfchaften 
auf dem hohen Wefterwalde 6) und im öfterreichischen Albanien 
ale Bauern denfelben Geſchlechtsnamen 65), fo wie in Monteneyro 
in einem 200 Häufer zählenden Dorfe, namens Baiza, ſämmtliche 
Bewohner Martino wid) heißen und unter ſich verwandt find 66), 


§. 728. 


Die hörige Familiengenoſſenſchaft war in ber Negel auf die 
Defcendenten beichränft. Daher pflegten auch nur die Tefcendenten 
in ungetheilter Gememjchaft zu leben. Denn nur fo weit, als die 
Familiengenoſſenſchaft, reichte auch die ungetheilte Gemeinfchaft, 
welhe man fi, wie bei ven Vollfreien, als eine Gefammtge- 
were denfen muß). Daher nannte man bie Kinder, welche fich 


60) Grimm, I, 154, 8. 11. 

61) Urf. von 1170 in Mon. Boic. III, 490. 

62) Joh. Heint. Eteffens, biftorifh. u. biplomatifche Abhandlungen, p. 60 
—61. 

63) von Arx, II, 858. 

64) Riehl, die bürgerliche Geſellſchaft, Stuttgart, 1851, p. 72. 

65) Beilage zur allgem. Zeitung, 27. Mai 1840, Nr. 148, p. 1178. 

66) Beilage zur allgem. Zeitung, 18. März 1840, Nr. 78, p. 617. 

67) Pauli, Abhandl. aus dem Lüb. Recht, II, 151, 158. u. Ill, 88 fi. Be⸗ 
feler, Erbverträge, I, 8% ff., der jedoch nicht ganz richtig von Eigen: 
thum fpriht, welches die ungetheilte Gemeinfchaft nicht immer, zumal 
nicht bei hörigen Leuten, vorausſetzt. Vgl. no Dr. von Kuhn, in ber 
jenaifchen allg. Lit. Zeitung, 2. Noveniber 1843, p. 1061 ff. 
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noch in der Gefammtgewere, d. h. in ungetheilter Gemeinſchaft mit 
ihren Eltern befanden, Kinder in der Were, („Eindere be in 
„ber were fint — Tinkere de in ber were fon“), Man nannte 
fie aber auch Kinder „in beine fantende,* die abgetheilten Kinder 
alfo Kinder, die „buten deme ſamende“ find oder fiten 9), oder 
„Kindere, de uth ghejundert ſint,“ oder „de in der were nicht en 
„ſynt“ 79%. Da mit diefer ungetheilten Gemeinſchaft ein Zufam: 
menmwohnen in einer gemeinichaftlichen Oekonomie verbunden zu 
fein pflegte, fo wurde jenes Verhältniß des Sitzens in der Geſammt⸗ 
geivere öfters auch in dieſer Weiſe bezeichnet und ein Zuſammen⸗ 
wohnen oder eine gemeinſchaftliche Dekonomie, ein gemeinjchaftlicher 
Tiſch, eine gemeinjchaftliche Koft, ein gemeinfhaftliches Brod, ein 
gemeinſchaftliches Muß und Brod, oder auch ein Stehen unter ber 
elterlichen Gewalt u. }. w. genannt. (homo ecclesie si filios 
aut fillas secum conjugatos habet, quamdiu cum patre 
vel matre commanserint — „wanner cyn Menſche bo: 
„rich der kerken hefft myt fi wonende Soenes oft: bochtere 
„beitadet, ſey myt den Alderen wonende weren“ TI). In 
possessione et mansione, eorum bona non dividendo et se 
parando — mansio proprie de were?2), „Tie by einander 
„int in einer Post, — vngetheilt by einanndern in einer 
„9 8t werint 73). ob cin gutshus man oder cin frow einen fun 
„eder ein tochter Hätty, die jr muſs vnd brot cj8y?%). folang 
„ein Find Icdig und bin vater inn der huſshaltung blybe 73). 
„alle die wile, fo ſy ein brot fament eſſent 7%). welcher hujſs⸗ 
„hablich ist vnnd Syn eigen muſs vnnd brot ijjet” 7. Si 
donum ac familiam tenuerint?®), si sub potestate paren- 


62) Lübiſch. R. ed. Ha, II, 19, 104, III, 175 u. 270. - 

69) Michelſen, Oberhof von Lübeck, Urtheil 171, 209, 211 u. 238. 
zo) Lübiſch. N. I, 19, 104, Hl, 175 u. 270. 

71) Heircht ven Eſſen, $. 10 bei Kindlinger, Her. p. 258 u. 261. 
72) Urk. von 1885 u. 1388 bei Pauli, II, 151 u. 168. 

73) Grimm, I, 13, $. 21. u. 154, &. 11. 

73) Grimm. I, 408. 

75) Grimm, I, 98, $. 10. 

56). Grimm, I, 83. 

77) Grimm, IL, 111, 8. 12. 

78) Urt von 1275 bei Schöpflin, IL, 7. 
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tum manens obierit)?%. Der Hauptgefichtspunft bei dieſem 
Berhältniffe war jedoch einzig und allein die ungetheilte Ges 
meinſchaft, nicht aber das bloße Zuſammenwohnen in demfelben 
Haufe. Daher findet man öfters brei, vier, fünf, ſechs, ficben und 
mehr felbjtändige Familien in einem und demjelben Haufe („Wer 
„Such das dry oder vier by einer fürftatt weren, der jegk⸗ 
„licher fin junderbrot efit, der fol ieglicher geben dem vors 
fter 89). ond weren ſieben in einem huſse, ber jegklicdher fin 
„Sunderbrot bete, der git iegklicher den vogten ein herbithun”)®'). 
Eden jo wenig enticheidend war das gemeinfchaftliche Brod oder 
die Verheirathung der Kinder allein, indem ein Kind fehr wehl 
verheirathet oder ledig noch in dent elterlichen Haufe wohnen und 
dennoch durch feparirte Ockonomie aus ber Gemeinſchaft abgefondert 
fein konnte 92). Wiewohl das Ausicheiden durch feparirte Oekono⸗ 
mie meiftentheils mit dem Ausicheiden aus dem elterlichen Haufe 
oder aus der elterlichen Koft oder mit der Verheirathung verbunden 
zu fein pflegte. 

Dasſelbe, was man in fpäteren Zeiten die Kinter in ber 
Were genannt bat, nannte man nach alt langobardiſchem Bolfss 
rechte die Kinder im väterlichen oder brüderlihen Haufe 
(sorores in casa patris aut fratris — fillae et sorores in casa 
— si sorores in Casa patris remanserint) ®), oder bie Kinder 
im gemeinfhaftlihen Haufe (si fratres post mortem patris 
in casa coınmuni remanserint) ®), und bei unverheiratheten 
noch nicht ausgeftatteten, aljo noch nicht unter die Haube oder us 





79) Hofrecht von Weingarten $. 7 bei Kindlinger, Hör. p. 221. 

80) Stimm, 1, 86. 

81) Srinm, 1, 87. vgl. I, 146. 

82) Nit. von 1275 bei Schöpflin, II, 7. Si predicte persone — vel alius 
adluc viventibus suis parentibus vel parentuin altero separalim ab 
ipsis domesticam curam tenuerint, el expensas domeslicas habuerint, 
etiamsi sine malrimonio decesserint, heredes talium sulvere morlua- 
rium tenebuntur. Zeuss, trad. Wiz. p. 880. Grimm, 1, 765. Hoirecht 
von Ejien $. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 258 u. 261. Sächſ. Landr. I, 18 
8. 1. Kraut, Vormundſch. II, 692 —594. 

88) L. Langob. Il, 14, c. 15, 20, 22, 24 u. 27. L. Rothar. c. 199. 
L. Liutprand. I, 3:n. 4, 11,8. L. Aistulph. ce. 1. 

84) L. Langob. Il, 14. c. 11. L. Rothar. c. 167. 
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ter den Schleier gebradhten, vielmehr noch im elterlichen Haufe be 
findlihen Töchtern und Echweitern, die Mädchen in den Haa—⸗ 
ren (filiae in capillo — filiae et sorores in capillo) 5). Wie 
denn auch in den Bildern zum Eachfenipiegel noch die unverheira⸗ 
theten Mädchen zum Unterſchiede von den verjchleierten Ehefrauen 
in langen fliegenden Haaren bargeitellt zu werben pflegen 8%). In 
Frankreich wurden die Kinder in der Were Kinder en sa voe 
rie®?), oder en celle und en selle, d. h. in cella, in sella 
oder in casa genannt. Cie waren demnaqh gleichfalls Kinder, 
welche ſich noch in ungetheilter Gemeinſchaft im elterlichen Hauſe 
befanden (se enfans sont mariez de biens commun» 
de pere et de mere, et autres enfans demeurent en selle, 
ce’ est & dire en domicile de pere et de mere®). en leur 
eelle, laquelle est à entendre en leurs maisons et 
demourances, sans avoirest& separez. Ets’ilya 
plusieurs enfans mariez ou & marier, hors leur celle) 89). 
Denn auch in Frankreich reichte das bloße Wohnen außer dem el 
terlichen Haufe ohne getrennte Ockonomie und aud) die getrennte 
Wohnung allein zum Austritt aus der Familiengemeinſchaft nod 
keineswegs hin. Erſt mit der feparirten Oekonomie hörte vielmehr 
auch dort die Familiengenoſſenſchaft auf (si I’ enfant va demeurer 
hors de ladite maison de ses pere et mere, et tient feu et 
lieu hors compagnede —). Gens de main morte estans 
communs en biens, s’.ils se separent et divisent, — et s' 
6ntend separation entre gens de main morte, quand 
ils ont party et divis6 leurs biens meubles et heritages. et 


85) L. Langob. Il, 14, c. 20, 22, 26 u. 27. L. Luitprand. I, 2 u. 4, VI. 
’ 92. L. Aistulph. c. 1. 

86) Grupen, de uxore theotisca, p. 187—201.. Kopp, Bilder und Schrif⸗ 
ten ber Vorzeit, p. 93. Batt, Babo, zc. teutihe Denkm. L, 8, XL, 4, 5, 
6u.9. 

87) Ancienne cout. de Champaigne de Thiebaulx, c. 60. 

88) Jean des Mares, art 286, hinter Brodeau, commentaire sur la coustume 
de Paris I, p. 85. 

.89) couf. de. Chaulmont, ch. 8. 

90) cout. de Nivernois. ch. 8, art. 14. Jean des Mares, art. 236. Au- 

vergne, ch. 27, art. 7% .. BL are 








Perſonen⸗ und Familienrecht. | 289 


qu’ ils sont separez d’ un feu et d’ un pain, et font 
demourance separde chacun en son chef!) Daher 
der weit verbreitete Srundfaß, le chanteau (d.h. das Brod) part 
le villain 2). Es reichte indeffen in manchen Herrichaften ſchon 
hin, wenn auch nur ein Einziger aus ber Gemeinſchaft ausgetreten 
war (Un parti tout est parti) ®3), 


6. 72. 


Die Familiengenofienfchaft war jedoch auch bei Hörigen nicht 
immer bloß auf die Deſcendenten beſchränkt. Nicht felten gehörten 
vielmehr auch die Collateralen und auch noch entferntere Verwandte 
mit zu der Genoflenichaft. Ja es wurden fogar, wiewohl feltener, 
auch noch andere, als Blutsfreunde mit in folche hörige Kamtlien- 
genofjenichaften aufgenommen. Daher findet man öfters auch in 
ungetheilter Gemeinjchaft lebende Geſchwiſter („ungetailti ges 
„ſchwuſtergit 9). als vil gefchwiftergit von brübern in ais 
„nem huſs find, die ir güter ongetätlt haben 9). wenn zwen 
„brüsder in aim huſs find, bie tail und gemaind mit ain 
„andren band 9). wer das inn einem huſs werint VI oder VO 
„geprüder minder oder. meer, die alle ein brot eſſind 9). ob 
„geſwiſtergeit ſint, die ungetailt fint®®). allweil geſchwistrigt 
„von brüdern in einem hauſs find, die ihr gut ohngetheilt 
„baben, ſo fol der Älteft, er fey berathen oder nit, den fahl rich; 
„ten 99). wär ob vil oder wenig brüber in einem haufs weren, die 
„theil und gemein mit einanderen beten, wär den, baz 


91) cout. duch6 de Bourgongne, ch. 9, art. 12. comte de.Bourgongne, 
art. 99. 

92) Massuer., tit. 82 -art. 20. Cout. @Auvergne, ch. 27, art. 7. La 
Marche, art. 158 et 154. 

93) Cout. de Nivernois, ch. 8, art. 9. 

94) ®timm, I, 190. 

95) Grimm, l, 245. 

96) Offn. von Rheinau. 8. 8, 14 ı u. 15 bei Schauberg, I, 187. 

97) Grimm, 1, 146. 

98) Rechtsb. Kaifer Ludwigs. c. 97. Recht zu Freiſing bei Freyberg, p. 186 
u. 190. 

99) Grimm, I, 290. 


v. Maurer, $ronbof. IV. 19 
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„Der elteſte abging, jo hat ein herr den zu fählen“) 1). Auch dieſe 
Genofſenſchaft der in ungetheilter Gemeinschaft lebenden Geſchwiſter 
hörte jedoch auf mit der Theilung und mit der damit verbundenen 
jeparirten Oelonomie („wa geſchwüſtergitt mit. einandern teilent und 
„iegklichs fin eigen brott yſset, welicher ba abgätt, ber gilt ein 
„uall“) 2), 

Endlich findet man foldhe Familiengenoſſenſchaften auch noch 
bei entfernteren Verwandten) und ſelbſt bei ganz fremden Leuten, 
welche keine Blut3freunde waren („ob ein gottshausmenfch, frau ober 
„mann ftirbt ohne ehelich leißserben und mit niemand weder 
„heil noch gemein hat“)*). Das Lebtere war zumal in Frank 
reich öfters der Fall. Man nannte dergleichen Genofjenjchaften 
bafelbjt Gemeinheiten oder Gemeinſchaften (communaute 
oder audy compagnies)d). In früheren Zeiten wurden fie in 
jeglicher Weife begünftiget. Daher burften außer den Verwandten 
auch ganz fremde Leute mit.in die Gemeinjchaft aufgenommen 
werden. Und das bloße Zufammenleben von Jahr und Tag in 
einer gemeinjchaftlichen Delonomie follte allein ſchon als Aufnahme 
gelten (car compagnie se fet selonc nostre constume pour 
seulement manoir ensamble & un pain et & un pot un an 
et un jour)®). Auch wurde eine ſolche mit Fremden eingegangene 
Gemeinfchaft bei dem Tode eines Theilhabers ſtillſchweigend mit 
den Kindern fortgejegtT). Da jedoch diefe Gemeinjchaften, jo lange 
noch) Theilhaber (parsonniers) lebten, den Rückfall der Bauerngüter 
an die Grundherrn verhinderten, jo fanden e8 die Grundherren ih 
rem Intereſſe angemefjener ſtatt jener Gemeiufchaften die Ein- 
ziehung der Bauerngüter zu begünftigen, was denn auch ‚auf die 





1) Stimm, 1, 285. vgl. noch I, 13 6. 28 u. 24. 

2) Grimm, l, 75 $. 9. Offn. von Rheinau, $. 5 bei Schauberg, I, 157. 

3) Grimm, I, 304. „jo fol der eltät under dien die danne bi vungeteiltem 
gute figent dem gobhus ſinen vall richten.“). 

4) Grimm, l, 290. 

5) Beaumanoir, ch. 21, p. 111. Cout. de Poitou, art. 231 et 282. Niver- 
nois, ch. 8, art. 9-12 u. 14, 

6) Beaumanoir, ch. 21, p. 111. Cout. de Berry, ch. 8, art. 10. Poitou, art. 
231. Nivernois, ch. 28, art. 21. 

7) Cout. de Poitou. art. 232. 


3 : 
94 
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ſchriftliche Abfaffung ber fpäteren Gewohnheitsrechte (coutumes) 
Einfluß gehabt hat. Sp follte nach mehreren fpäteren Gewohn- 
heitsrechten bie Gemeinſchaft ſchon dann als ſtillſchweigend aufge: 
lößt betrachtet werben, wenn bie Hörigen, ohne die gemeinfdhaftliche 
Wohnung verlaflen und ohne eine wirkliche Theilung vorgenommen 
zu haben, Jahr und Tag eine fepartrte Delonomie geführt 
hatten (gens de condition sont reputez pour partiz & 1’ effect 
dessus declare, quand ils tiennent par an et jour feu et lieu 
& part, separ&ment ou divisement les uns des autres, et qu’ 
ils ont departy pain et sel, posé qu’ ils demeurent en et 
souz un mesme.tect ou maison, et qu’ ils n’ ayent fait autre 
partage de biens entre eux)®). Es follte ferner, wie wir gefehen 
haben, fchon ber Austritt eines Einzigen die ganze Gemeinichaft 
aufheben u. ſ. w. Unter dem Einfluffe folcher beichränfenden Ber- 
fügungen haben fi nun dieſe Familtengemeinfchaften in Frankreich 
Ihon längſt vor der Revolution nad) und nach verloren. Einige 
wenige in der ehemaligen Provinz Nivernois haben jeboch fogar 
bie Stürme ber Revolution überlebt und beftöhen dafelbjt heute noch 
als jehr reiche und geadhtete Feine Gemeinden. Eine diefer Gemein: 
Ihaften, die Matjon des Jault in der Gemeinde St. Benin be 
Bois, hat der Ältere Düpin ſchon vor mehreren Sahren bejchrieben, 
um biefelbe ven Träumen von Phalanfteren als Weufter entgegen zu 
jtellen (8.720). Daß übrigens diefe Kinder und Verwandten. in unge: 
theilter Gemeinſchaft (en communaute) dasjelbe waren, was auch 
bie Kinder und Verwandten in ber Were (en celle) gewefen find, 
geht Mar und deutlich aus ber Vergleihung von des Mares mit 
dem aus. dbemfelben herporgegangenen alten Gewohnheitsrechte 
von Paris hervor, indem die jeparirten Kinder an beiben Orten 
enfans mariez de biens communs genannt worden find, während 
bei. des Mares die Kinder in der Were enfans, qui sont demeu- 
rez en selle, im alten Gewohnheitsredht von Paris aber 
enfans, qui n’ ont est6 mariez de biens communs genannt 
werben ®). 


8). cout. de Nivernois, ch. 8, art. 18. vgl. Comté de Bourgengne, art. 99. 
Duch& de Bourgongne, ch. 9, art. 12. 
9) vgl. Des Mares, art. 2386. mit ancienne cout. de Paris, art. 123 
u. 128. a 
19 * 
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Mit der ungetheilten Familiengemeinfchaft, hängt offenbar auch 
die ebeliche Sütergemeinfchaft zujanmen („wenn zwey ement⸗ 
„Ihen ein andren zu gemeinder an nemen, band von einan- 
„dren one Inberben mit. tod abgangen, jo erbt bas läbenpig 
„des abgeftorbnen gut, e8 werde dann, warn zwey ein- 
„anderen nemend, inn der ethäding ein andersandingen 19). 
„Wenn ain man ond ain fröw fi) in der mainung entgürten, das 

„ſey eelich by ain ander liggen wellen, fo find jy morabes, jo ſy vff⸗ 
„ſtond, ain ander geerb vnd genofs über alles das güt, das ſy 
„yendert hand“) 11). Daher wurden aud die in Gütergemeinfchaft 
lebenden Eheleute, wie wir jo eben geichen, Gemeinder oder 
Genoffen genannt 2). Dasſelbe gilt auch hinfichtli der bei 
dem Tode eines Ehegatten mit den Kindern fortgefegten Güterge- 
meinschaft, fo lange der Überlebende Ehegatte mit ven Kindern in 
ungetheilter Gemeinjchaft (in der Were) blieb. Die ehelihe Güter: 
gemeinjchaft, wenigjtens die Errungenjchaft, findet man daher aud) 
bei den börigen Familiengenofienichaften allenthalben, wo ſich 
Spuren der Genoſſenſchaft ſelbſt finden, 3. B. in der. Herrichaft 
Nettenberg 3), im Stifte Worms 14), in der Schweiz !°) und ne 
mentlich auch in Franfreih, wo fih auch die mit den Kindern 
fortgejegte Guͤtergemeinſchaft ſchon ſehr fruth z. B. in Paris, in 

Boitou u. a. m. findet '©). | 


$. 726. 


Jede in ungetheilter Gemeinfchaft ober in einer Geſammtge⸗ 
were lebende hörige Familie bildete, wie die Familie eines Vollfreien 


10) Grimm, I, 98 $. 9 vgl. $. 11. 
11) Grimm, 1, 102. 1, 146. „fo iöt ſy genols vnnd geerb alles das er hatt 
„ober iemmernee gewünnt.“ 
12) vgl. noch das alte Freiburger Stadtrecht, F. 28. Omnis mulier est genoz 
viri sui in hac civitate. et vir mulieris similiter. 
18) Rettenberg. Landesordn. p. 16. 
14) leg. famil. St. Petri 6. 1 bei Srimm, I, 804. 
15) Grimm, I, 146. 
. 16) Urt von 1298 bei Chopie, comment. sur les cout. de Paris, II, ı 
‚Nr. 81 tom. Ill, 146. Cout. de Poitou, art. 225, 229 u. 284 fi. 
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nach Landrecht, ein geichloffenes Ganze, alfo eine wahre Genoſſen⸗ 
Schaft oder eine Gemeinheit. Die Hörigen Familtengenofienfchaften 
hatten demnach dieſelben Nechte und Berbindlichfeiten, wie jede 
andere freie Genoſſenſchaft auch, und die hörigen Familiengenoſſen die 
Rechte und BVerbindlichkeiten ber freien Genoſſen. Denn fie unter: 
fchieben fich von den vollfreien Genoſſenſchaften nur dadurch, daß 
ihre Rechte und. Verbindlichfeiten auf ben Kofverband beſchränkt 
waren. Mie andere freie Familiengenofien hatten baher auch dieſe 
hörigen Familiengenofien die Pflicht des gegenfeitigen Beiftandes 
bei einer Fehde oder Blutrache wie vor Gericht u. .a. m. Denn 
auch die hörigen Familiengenoffenichaften waren Schuß und Trutz⸗ 
bünbnifle. 

Wie die Vollfreien hatten nämlich auch die hörigen Leute das 
Recht Waffen zu tragen ($. 552, 553, 598—603) und mit diefem 
das Recht der Fehde (faida oder Vebe) !7), und das bamit zuſam⸗ 
menhängende Recht der Blutradde. Auch. wurben alle diefe Rechte 
von den hörigen Hinterfaflen noch im früheren und im fpäteren 
Mittelalter ausgeübt, 3. B. im Stifte Worms 18), im Lande St. 
Gallen 9) und im Erzftifte Köln, wo fich auch die Banerngeichlechter 
in blutigen ‚mit Mord und Branbitiftung endenden Fehden be: 
fämpften 29). Eben fo war es auch in Batern („da wollten ſich 
„des toden freunde nit an lafjen genügen. fie triben mit den un- 
„Sen groſs freys und unrecht“) 21. Nach einem Weisthum von 
1426 zu Twann am Bielerfee in der Schweiz follte zwar ber 
Bannwart, wenn er bei Ausübung feines Amtes einen Frevler 
getöbtet hatte, ftraflos fein. Er. ward jedoch noch gewarnt, ſich vor 
den Freunden bes Getöbteten zu hüten („er ſoll fich aber vor des 
„todten freunden hüten“)22). Und in dem Dorfe Trittenheim an ber 


17) ®rimm, I, 806 8. 18. Hofrecht von Stodum 6. 5 bei Kinblinger, Hör. 
p- 641. vgl. oben $. 82 u. 218. 

18) ®rimm, IL, 807 $. 80. 

19) von Arx, Il, 614 Rot. c. 

20) Caesarius, dialog. miraculor. X, 7, 36, XI, 56. Kaufmann, Caeſarius 
von Heifterbad. Köln, 1850 p. 44. 

21) Weistfum von 1898 u. 1462 bei Grimm, III, 672. Urt. von 1462 in 
Mon. Boic. II, 508. 

22) Grimm, I, 188. 
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Mosel fürchtete fich die Gemeinde noch im 16. Jahrhundert vor 
den Berwanbten eines bingerichteten Verbrechers und durfte deshalb 
den Schuß der beiden Schirmherrn in Anſpruch nehmen („obe fadı 
„were, daſs basfelb menfch von folchen freunden were, daſs Die ge 
„meind beforgt were, ime fein recht zu thun, fo fol die gemein 

„anfuhung an bem hauſs zur Newerburgh und zu Pfalt, jo Tollen 

„die beide gemelten bern der gemeinen beiftand thun auf der gemei- 
„nen Toften®) 39). 

Mit der Blutrache haͤngt auch das Recht und die Pflicht den 
Todtſchläger eines Verwandten zu verfolgen und vor Gericht anzu— 
Hagen zufammen 2%). Desgleichen das Recht fich mit ihm und mit 
feiner Verwandtſchaft wieder zu vergleichen und zu verjöhnen (re- 
conciliare — pacem facere — „Triebe oder füne gewinnen 25). 
faire paix à partie — en faisant et 'concluant la paix — 
traicter de la paix) 2e). Endlich das Recht und die Pflicht der 
Verwandten das Wergeld für den Mifjethäter zu bezahlen (et si 
ipse non habuerit, unde componat, quilibcet propinquus vel 
amicus ejus pretium, si voluerit, pro eo persolvere permit- 
titur 2%), Si pauper est et bannum persolvere non potest, 
si quis amicorum eum redimere voluerit) 27), - 

Bor Gericht follten aber die Familtengenoffen ihre Verwand⸗ 
ten begleiten: („bie fraw fol mit tren freunten zuo dem richter 
gen”) 20), um fie daſelbſt zu berathen, ihnen den nöthigen Beiftand 
zu leiften und die Unmuͤndigen dafelbit zu vertreten („wer Find hiet, 
„das wären jün oder tochter, bie weil ber vater oder die nächften 
"frewnd für ſy verfprechen, des genugt —) 29: Außerdem follten 


23) Grimm, Il, 828. 

24) ®rimm, I, 807 $. 80. 

25) Leg. famil. St. Petri 8. 8, 23 u 30 bei Grimm, I, 805. Dann I, 
755. 

26) Ancienne cout. de Haynault, ch. 8 u. 26—83. vgl. oben $.'708. 

263) Hofrecht von Frizlar von 1109 $. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 231. 

27) Url. von 1172 in Mon. Boic. XII, 8486. 

28) Rechtsb. Kaifer Ludwigs, c. 102. vol. Recht zu Freifing bei Freyberg, 

pP. 187. Beim Strafverfahren war es verboten vgl. $ 714 Not. 20 und 

8. 795, " \ 

29) Grimm, Il, 728. 
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fie einander Eibhelfer 39) und Zeugen fein 22). Mande Zeugen- 
beweife, 3. B. über bie Freiheit oder Hörigfeit einer Perſon, konn⸗ 
ten fogar nur mit Gefhlehtsfreunden (mit feinen Mümlins 
gen oder Muemlingen, d. b. Verwandten mütterlicher Seite?2), ober 
mit jenen Magen, Freunden ober Bufemen) geführt werben 22). 
Daher nannte man einen Tolchen Beweis mit feinen Bufemen jelbft 
das Bebufemen, 3.3. einen entlaufenen Hörigen abfordern „ine 
bebufemen“” 2%), einen Freien als Hörigen in Anſpruch nchmen, ihn 
„vorbuſsmen“ 28), und die ebenbürtige Abſtammung beweiſen „yn 
„bebujemen als Buſemens recht ist” 3°). 

Für alle dieſe Verbindlichkeiten hatten aber die Familienge⸗ 

noſſen auch ein Recht auf einen Theil des Wergeldes 27). 


Ss. 727. 


Die hörige Familiengenoffenfchaft hatte ferner das Recht und 
die Verbindlichkeit die Angelegenheiten ber Familie zu berathen und 
zu beforgen, und die unter ben Familtengenofjen entftandenen Strei- 
tigfeiten zu ſchlichten. So durften zu Schlanders und zu Part- 
Things in Tirol elternlofe Kinder nicht ohne den Willen ihrer näch— 
jten Freunde verheirathet werden („man hat auch erfunden wer 
„frömde fündt in hat der jchol ſie nicht verheirathen an der nächs 
„ten frewntt will und gunſt“) 28). Eben fo wenig durfte in 








80) ®rimm, I, 806 $. 18 u. 80. 

31) Stimm, I, 806 $. 22 u. 31. 

32) Rechtsb. Kaifer Ludwigs, c. 218. Kremer, Lot. Vrhl. XI, 147. Schmel⸗ 
ler, II, 576. 

33) Rechtsb. Raifer Ludwigs, c. 102. Grimm, I, 87. Urf. von 1854, 1357 
u. 1860 bei Heufjer, von ben Erz: und Erb = Land : Hofämtern, p- 12. 
Not. f. vgl. noch Sächſ. Landr. III, 32 $. 4. Schwäb. Lr. W. c. 240 
u. Laßb. c. 293. Ucher Vuſemen oder Gebuſemen vgl. oben $. 721. 

84) ®rimm, I, 538. 

35) Braunfhweig. Ver. On. von 1433 bei Schottelius, de sing e jur. m 50. 

86) Urk. non 1854 u. 1860 bei Heuffer, p. 12. 

87) Leg. famil. St. Petri, $. 9, 23 u. 30 bei Grimm, I, 805. Acienne 
Cout. de Haynault, ch. 27, 28, 80, 31, 82 u. 83. vgl. Sächſ. Landr. 
M,45 8.4 7u8. 

38) Dorfrecht von Partſchins in Zeitfchrift für Tirol und Borarfberg, II, 145. 
Grimm, Ill, 789. ‚ 
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der Herrſchaft Rettenberg u. a. m. ohne Zuſtimmung ber Freund 
Ihaft eine Ehe eingegangen und insbeſondere ohne dieſe Zuſtimmung 
kein Heirathsgut feſtgeſetzt werben 2%. Auch nach dem Gedichte von 
Meten und Beben Hochzeit traten die Verwandten beider Theile 
zufammen. In ihrer Gegenwart wurde die Mitgift der Braut und 
die Gegengabe („widerlait”) des Bräutigams feitgejeht und bie 
Brautleute gefragt, ob fie einander heirathen wollten und dann bie 
Ehe ohne Beigiehung eines Priefters geſchloſſen („Alfuz mit tr bai⸗ 
„ber gir wart dü E geichaffen, an fchuoler und pfaffen) 3%). Bei 
allen Verfügungen über das Vermögen ber minderjährigen Kinder 
mußte die Freundichaft gehört werben. Nach dem umgebrudten 
MWeifenburger Mundatrechte „ſoll, wann Einkindſchaften am Geriät 
„aufgerichtet werben, daſs Gericht zujehn, dafs es geichehe nach altem 
„Herlommen, mit wiffen ber Kinder vormundter und beyder 

„Feiths Freundſchaften.“ Zur Verföhnung mit der Familie 
bes Getöbteten und zur Feitjegung der Vergleihsfumme mußten 
die nächften Verwandten beigezogen werben _(Laquelle paix-se 
conclura et affermera par l’ hoir plus prochain, y appellant 
ses freres et soeurs. — iceluy hoir aisne en faisant et con- 
coluant la paix, sera tenu de & ce appeller des plus prochains 
parens caigiers de |’ occis) 4%). Ohne Zuftimmung der Freunde 
burften nur jehr geringfügige Verfügungen auf dem Todesbette ge 
troffen werben („keyn menfche in dem hoffe moge un finem lesten 
„ende in ſyme dotbette vber finer frunde willen Teyme Hoher gif 
„vor finer ſelen heil hinweg geben, van XXX den. off finer faren⸗ 
„ben Haben, und XXX uff fime erbe“) 21). Weberhaupt fol, 
wegen ber ungetheilten Gemeinſchaft, nicht ohne Einwilligung der 
‚Berwandten über das Vermögen, fogar nicht zu Gunften ber Ehe 
gatten ‚verfügt werben. Wenn z. B: in ber alten Graff haft Nie 


89) Rettenberg. Lanbes-Orbn. p. 14. vol. enbiß- R. ad Hach, IL, 221. u. 
III, 889. 

89a) Dieken Hochzeit, v. 9—60 bei Laßberg, Lieberfaal, IL, 899 u. 40%. 
Diutista, II, 79 u. 80. 

40) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. vgl. noch Leg. famil. Si. 
Petri $. 80 bei Grimm, I, 807. 

41) Grimm, U,.22. 
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ned zwei Ehegatten fih „tre babe und gütter” einander „verma⸗ 
chenn und vbergebenn“ wollten, fo mußten fie in brei aufeinander 
folgenden Fronhofgerichten ihre Güter aufbieten, biejes ihren 
beiderjeitigen Verwandten („iren nechiten frunden*) „zu wilsen vnd 
kunth“ thun, ob fie etwas „darwider reden wollen”. Und erjt wenn 
niemand wiberfprodhen hatte, follten bie beiden Ehegatten in ber 
dritten Gerichtsfigung „dem ſchulteſszen ire habe vnd guttere mit 
„Hand, halm und mit dem mund vffgeben” und fi) fobann wie⸗ 
ber von dem Schultheiß „mit dem halme ire habe und guttere wider 
leyhen“, d. h. leihen oder fich damit behandigen laſſen 22), 

Auch den minderjährigen Kindern follte man nad dem Nathe 
der Freunde einen Vormund geben („man fol in auch den pfleger 
„geben nach der peſten freunt rat”) #3). Wenn aber ber ‚gegebene 
Vormund ein fchlechter Verwalter war, fo follten ihn auch bie 
Freunde wieder durch einen anderen erfehen („und ob es fich kundt⸗ 
„Lich erfunt, dafs er ain unnüger vogt wer, fo fol und mag ber 
„herr und bie fründt die vogty mit ainem anderen beforgen")*%). 
So lange die Kinder minderjährig. waren („al die wyl ſy vogtbar 
fin”) mußte der Verwandfchaft und der Herrichaft jedes Jahr von 
dem Vormund Rechnung geftellt werden („doch fol er järlichen 

„diewyl die Find in leben find und er vogt ist, alle jare aineit 

„dem herren. und den frundten- rechnung geben”)%). Die Ver: 
wandtchaft follte ferner die Familienftreitigfeiten, insbefondere auch 
bie zwifchen einer Wittwe mit ihren Kindern entftandenen Streitig- 
feiten jchlichten und bie Vermögensverhältnifie ordnen („ftirbt der 
„man und laet chint pey der frawen, fo fullen fi ze peben feiten 
„irer naechiten freunt vier nemen, und bie füllen fle von einander 
„ſchaiden und verrichten nach iren trewen”)*%). Auch bei Streitig- 
feiten zwiſchen Dann und Frau ſollten die Blutsfreunde interveniren #7). 


42) Grimm, III, 861 - 668. vgl. noch Urk. von 1818 im Geſchichtsfreund von 
Lucern, J. 71 u. 260. 

48) Kaiſer Ludwigs Rechtsb. c. 120. 

44) Grimm, I, 278. 

45) Grimm, I, 278. 

46) Kaifer Lubwigs Rechtsb. c. 96. vgl. Recht ze Freiſing bei Srepberg, 
p- 186. i 

47) Raifer Kudwigs Rechtsb. c. 102. vgl. Recht ze Freifing bei Freyberg 
p. 187. 
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Endlih waren aud die Verwandten verpflichtet die Vormund⸗ 
(haft über ihre Verwandten, über die miinderjährigen Kinder eben 
jowohl wie über die nicht mehr in ber väterlichen Gewalt ftehen- 
den Jungfranen und über die Wittiwen zu Übernehmen, und bie 
Kinder, auch wenn fie fein eigenes Vermögen hatten zu erziehen. 
(„wan vnerzogen Finder vnd aber kein gut verhanden ist, fo ist 
„mach gemeinem bruch und rechten vatermag fchuldig, die Tinder zu 
„erzüchen”) 15). Auch die von dem Familienrathe oder nach bem 
Rathe der Verwandten von dem Gerichte zu ſetzenden Vormunde 
mußten Blutsfreunde und, wie wir gefehen, hörige Genoſſen jetn. 
(„Man fol au jeglih Find bevogten mit dem nägiten vater: 
„mag 29). fo fol ir der richter zwen irer naechiten germagen geben 
„ae Pfleger") °0). 

Die gewöhnliche Benennung biefer hörigen Bormunde war 
Bogt®!) und bei Schaftgütern Schaftvogt 9%), fodann Pfle 
ger®?), mundiburdus®®), Momper 5°) und in Baiern bald 
Bogt, bald Pfleger, Bebalter oder auch Gerhab.s%). Einem 
Kinde einen Bormund geben nannte man daher das Kind bevog- 
ten. Und die Vormundfchaft ſelbſt nannte man eine Bogtei 
(„vogty") 57) oder eine Momperjchaffts®). 

Kraut hat demnad Unrecht, wenn er in feinem übrigens 
jehr gründlichen Buche über die Vormundſchaft behauptet‘, daß es 


48) Stimm, I, 99, $. 18. . .. 

49) Grimm, I, 278.- 

50) Kaiſer Ludw. Rechtsb. c. 102. vgl. noch c. 120. und Recht ze Freifing 
bei Sreyberg, p. 187 u. 190. Ruprecht von Freifing, I, 53. vgl oben 
8. 640. vgl. oben $. 640, p. 53. 

51) Grimm, I, 278. 

52) Ehur Trier. Verorbn. vom 7. Mai 1756, art 16 

58) Kaifer Lubw. Rechtsb. c. 102, 119 u. 1M. Necht ze Kreifing bei Frey: 
berg, p. 187. vol. Sächſ. Le. I, 41. Schmwäb. tr. W. c. 44, 54 u. 58. 

54) Leg. St. Petri von 1024, $. 23 bei Grimm, I, 806. Urk von 1156 
bei Kinblinger, Hör. p. 237. — 

55) Grimm, II, 586 u. 542. 

56) Nupreht von Freifing, I, 44. Kaiſer Ludw. Rechtsb. c. 102 n. 120. 
Urf. von 1440 in Mon. Boic. I, 427. Schmeller, II, 61. über Gerhab. 

87) Grimm, I, 278. Urk. von 1640 bei Heiber, p. 846. 
58) Stimm, II, 586 u. 5429. 
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urſprünglich nach Hofrecht keine Vormundſchaft gegeben habe, weil 
diefe das Recht der Fehde verausfeßtes®). Denn abgejehen von 
ben angeführten pofitiven Zeugnifien muß auch den Hörigen das 
Bormundfchaftsrecht ſchon deshalb, nach Krauts Anſicht felbft, zu⸗ 
geftanden werben, weil ihnen, wie wir geſehen haben, das Tchbe- 
recht zugeftanden hat, mit dem Vorderſatze alfo auch ber Nachſatz 
fallen muß. Auch ſcheint Kraut die Vertretung der Hörigen vor den 
öffentlichen Gerichten mit der Vertretung vor den Fronhofgerichten 
verwechfelt zu haben. Tenn vor den Öffentlichen Gerichten beburfte 
der Hörige allerdings der Vertretung durch feinen Hofherrn, bei 
‚den Hofgerichten dagegen war berjelbe nicht bloß zum Zutritt be 
vechtiget, fondern dazu fogar verpflichtet. Er mußte dafelbft fogar 
Urtheilsfinder, Anwalt und Borfpreche fein, bedurfte demnach felbft 
feiner Vertretung, auch nicht durch feinen Hofherrn. Endlich hat 
auch Kraut mie fo viele Andere überjehen, daß bie Hörigen keine 
unfreten Leute waren, und baß nur bie Hörigen, nicht aber die 
Unfreien ein Hofrecht Hatten. 


S. 728, 


R 


An der Spitze einer jeden Samiliengenoffenfsaft 
ftand allzeit der Familienvater, nach dem Tode bes Vaters aber 
der älteſte Sohn und, wenn biejer noch minderjährig oder wenn 
- tein Sohn. vorhanden war, der nächſte Schwert: ober Va⸗ 
termag. 

Daß auch im fpäteren Mittelalter noch der Vater dag Haupt 
ber Familie geweſen ift, bedarf, da e8 von niemand beſtritten wirb, 
feines weiteren Beweiſes. Daher wurde fo häufig nach Familien- 
häuptern gerechnet, indem man unter dem Haupte das Ganze be= 
griff %). AS Famtlienhaupt war der Vater der Vormund feiner 
Kinder. Er war, wie e8 in alten Urkunden heißt, ihr Vogt unb 
ihr Schirmer 1). Er hatte fie demnach, To lange fie noch im 
elterlichen Haufe oder in der Were waren, zu ſchuͤtzen und zu ver 


59) Kraut, I, 38 ff., 47 ff, 102-106. 

60) Urf. von 889 bei Kindlinger, M. B. II, 88.- Insuper homines XXX, 
cum familiis suis. 

61) Urk. von 1818 im Gefchiähtäfrennd von Lucern, L, 71 u. 260. 
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treten ſowohl vor dem Fronhofgerichte als gegen Dritte und gegen 
ben Fronhof⸗ oder Grundherrn felbft. („wer find hiet, es wären 
„ſün oder töchter, Die vnnſers gotzhaus find, die weyl ber vater für 
„Iy verfpricht vnd ir gewaltig ist, jo jüll wir uns benüegen 
„laſſen“) 9), In gleicher Eigenfchaft war der Vater auch ber 
Vormund und Vogt feiner Ehefrau („daz ain man feins weibs 
„maiſter und gebieter ſey“) e2), und er hatte fie in derſelben Weile 
wie feine Kinder und die gefammte Familiengenoſſenſchaft zu ver: 
treten. („Il en man fime wive nicht euenburdich, be iS doch ire 
„bormünbe®). ist ein man finem wibe niht ebenbürtic, er ist 
„Boch ir vormunt unde ir voget®). wenn die frow ainen an: 
„dern mann genimpt, ber i8t dann ir vogt“) 9). 

Nach dem Tode bes Vaters trat der ältefte Sohn an deſ⸗ 
ſen Stelle und hatte nun feine Geſchwiſter und die übrigen Fami— 
lienglieder, jo lange fie noch in ungetheilter Gemeinſchaft, oder in 
ber Were beifammen waren, in derſelben Weije zu fhügen und zu 
vertreten, wie dieſes auch von dem Bater geſchehen mußte. („wer 
„aber, das vil brüder in einem hus vnd in einer cost ongeteilt 
„werint, fo mag wol ber eltost bruder zu den gerichten gan und 
„die anndern brüber, jo da beimen beliben, verfprehen ). Swo 
„chint fint, geiwiftergeit, die ungetailt fint von einander, und baz 
„eltift under den. chinden recht fuocht, daz fi allew an trifft umb 
„ſwelherlay ſache daz tft ze gewin und ze verluft, die weil fi un 
„getailt fint"®). per manum senioris fratris sui, qui secun- 
dum jura legum mundiburdus suus extitit — donavit) @®). 

Im Fall der Minderjährigfeit des älteften Sohnes trat ber 
nächſte Schwert: oder Batermag an bie Spige der Familie 
und ward Vormnnd der minderjährigen Kinder eben ſowohl wie 
der Wittwe ſelbſt. Erſt nach Jahr und Tag durfte die Wittwe 


62) Grimm, Hi, 687, $. 8. vgl. p. 674 n. 728. 
: 68) Kaiſer Lubw. Nechteb. c. 99. 
64) Sächſ. Lr. I, 45, 3. 1. 
65) Schwäb. Lr. W. c. 55 u. 400. 
66) Srimm I, 278. 
67) Stimm, 1, 152, $. 2. 
68) Kaifer Lubw. Rechtsb. c. 117. Recht ze Freiſing bei Brepbeng, p- 190. 
69) Urf. von 1156 hei Kindlinger, Hör. p. 287. 
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fi wicher verheirathen, — fich wieder, wie. man fagte, an einen 
anderen Nagel hängen, und fie Fam ſodann unter die cheliche 
Vormundſchaft ihres zweiten Ehegatten. („Wann ainer frowen ir 
„ehelicher mann ftirbt, der wyb und Tindt hinter im lat, fo foll der 
„tinden negsten vatermag daſs erst jar vogt fin ber frowen und 
„der findern, danethin jo mag fich die frow hengken an ain andern 
„nagel. — Und wenn die frow ainen andern mann genimpt, ber 

„ist dann ir vogt“) 20. Daher wurde der nächte Batermag im 
Gegenfahe zu dem erfornen Vogt ein „erblicher vnd rechter Vogt“ 
genannt !1). 

Waren nun aber ; gar Teine Söhne vorhanden, fo traten ſo⸗ 
dann auch in diefem Falle die nächiten Schwert: oder Vatermagen 
(les. plus prochains hoirs masles) an die Spige ber Familie. 
Und erft in ihrer Ermangelung (en faute d’hoirs masles) bie 
ältefte Tochter 7%). Und auch biejes wohl erſt in fpäteren Zeiten, 
nachdem bereit8 die harilliengenoſſenſchaft ihre alte Bedeutung ver⸗ 
loren hatte. 


$. 729. 


Die Mutter konnte urfprünglic, da fte felbft eines Vor⸗ 
mundes bedurfte, feine Bormundichaft über ihre Kinder erhalten. 
Alle Frauen, die ledigen wie die verheiratheten und bie Witt 
wen, mußten vielmehr jelbjt, jo lange noch bie Familiengenoſſen⸗ 
ſchaften wahre Schutz⸗ und Trutzbündniſſe und die Frauen nicht 
vollberechtiget waren, unter einer Vormundſchaft ſtehen. 

Ledige noch im elterlichen Hauſe oder in der Were 
befindliche Frauen ſtanden unter der Vormundſchaft des Familien⸗ 
hauptes, alſo des Vaters oder bes älteſten Bruders oder des näch- 
ften Schwert: oder Vatermags. Berheirathete Frauen ftanden 
unter ber Vormundjchaft ihres Mannes. Ledige Frauen („Mes 
gede” oder „Meide“), welche ohne fich verehelicht zu haben aus’ 
der Gemeinjhaft oder aus der Were ausgetreten waren, 


70) ®rimm, I, 278. vgl. I, 18, $. 26. und Bluntſchli, L, 291. 

71) Url. von 1368 bei Neugart, II, 460. , miner vetter wegen, bero wiz⸗ 
„zenhafter, erblicher und rechter vogt ich bin.“ 

72) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. 
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mußten ſich einen Vormund nehmen, da die Frauen ſich nicht ſelbſt 
ſchuͤtzen und ſich vor Gericht nicht ſelbſt vertreten konnten. (, welche 
„frow oder thochter, ſie hye ledig, oder babe ainen eelichen 
„mann, wann bie etwas ſchaffen, oder ordnen, machen, verkouffen, 
„Oder von gut gon will, die jol das thun vor offnem rechten mit 
„ainem vogt, fürſprechen“ —) 72). Daher hängt auch bei höri- 
gen Familien die Geſchlechtsvormundſchaft mit der Fami— 
lien- und Hofgenoſſenſchaft aufs AInnigfte zujammen. Und 
fie war urſpruͤnglich wohl allenthalben verbreitet. 

Was aber von ledigen Frauen gilt auch von den Wittwen, 
wenn fie feine Kinder hatten 7%). Denn, wenn Kinder aus der 
Ehe vorhanden waren, fo ftanden auch die Wittwen unter berfelben 
Vormuudſchaft wie ihre Kinder, wenn diefe aljo noch alle minder: 
jöhrig waren, unter der Vormundſchaft des nächſten Schwert= oder 
Vatermag. („Wann ainer ‚frowen ir ehelicher mann ftirbt, ver 
„wyb und kindt hinter im lat, jo foU der Finden negsten vatermag. 
„daſs erit jar vogt fin der frowen ‚und der Findern”) 75), „wenn 
aber Einer ihrer Söhne ſchon großjährig war, unter der Vormund⸗ 
Ichaft ihres eigenen Sohnes 10). War die Wittme in den Befik 
des Hofgutes gejet worden, was zumal dann zu geichehen pflegte, 
wenn fie keinen Sohn hatte oder.diefer noch minderjährig war, fo 
mußte fie fich einen Vormund („Momper”) aus den Hofgenofien 
nehmen. Aber auch diefe Vormundſchaft („Momperſchafft“) dauerte 
nur jo lange, bis fie entweder zur zweiten Ehe fchritt oder, wenn 
fie einen Sohn hatte, bis biefer großjährig geworden war. und fid 

auf dem. Gute verheirathete. („Vnd da auch ſach wehre, die fraw 
„Leinen john bett, hat fie macht ein hoffsman zu kieſen vor 
„ihren momper, welcher fie in allem vertreten fol, biſs fie ihr 
„hauſs befegt hat, vnd wannehe die fraum darnach ſich an- 
„berwärts beftabt, oder ein john beftettlih bey ſich 
„letzt, jo jo fie die momperjhafft vnd empfand vor dem 


Lan “ .. 


78) Grimm, I, 274. vgl. Sächſ. Lr. I, 46, I, 63, $. 1. Schwäb. Lr. 
W. c. 59 u. 208. Ruprecht von Treifing, I, 53 u. 159. 
. 14) Schwäh. Lr. W. c. 400. Ruprecht von Freifing, I, 58. 
75) Grimm, I, 278. 
76) Bluntſchli, L 291. 
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„gericht mit I. fester weins von ſelbigen zurück empfangen“) 7). 
Da jedoch die Ehefrau des Mannes Genoſſin wurde’), alſo in 
die Familiengenofjenichaft des Mannes und auch in die ungetheilte 
Gemeinſchaft der Güter aufgenommen zu werden ‚pflegte T9%), jo 
ward es, ſeitdem bie urjprüngliche Bedeutung der Familiengenoſſen⸗ 
ichaft zu jchwinden begann, nach und nad) Sitte, daß biefelbe in 
Abwelenheit ihres Mannes an feine Stelle trat ®%) Und unter 
dem Einfluffe des römiſchen Nechtes erhielt fie auch noch eine Bor: 
mundſchaft über ihre Kinder. 


$. 730. 


Das Tamilienhaupt, gleichviel ob Vater, Bruder oder nädh- 
fter Batermag, wurde zuweilen der Hauptmann oder Haupt: 
herr st), oder auch der alte Stamm oder Stammhalter 22), 
oder Haupterbe und Bejiger des Stocks genannt 3%), Das 
Tamiltenhaupt hatte für die Familie zu handeln ), für fie zu bafs 
ten 85) und, wie wir gelehen haben, die Familie nach allen Seiten 
bin zu vertreten, nicht bloß vor Gericht und in ber Fehde u.a. m., 
ſondern inshejondere auch gegen ben Hof- oder Grundherrn felbft. 
Denn nur das Familtenhaupt ftand in direkter Verbindung mit dem 
Fronhofherrn und erft durch ihn auch die Abrige Familie. Streng 
genommen waren demnach die noch im elterlichen Haufe oder in 
ber Were befindlichen Kinder dem Hofherrn nicht dienftpflichtig. 
Der Familienvater hatte fie vielmehr auch in diefer Beziehung zu 
vertreten. („off ein vullichuldig Hoffman vnd hoffrouwe jeten up 
„einen hoffgude, vnd hebden finder, vnd bleuen mit den olderen 
„wonende, wer fie vet ſchuldig font tho denende bem erfherren? 


77) Grimm, Il, 536. vgl. 542. 

78) Sächſ. £r. I, 45, $. 1. Schwäb. Lr. W. c. 55 u. 400. 

79) Grimm. 1,.66, $. 20 u. 146. vgl. oben $. 7285. 

80) Falck, Hanbb. IV, 400. Kraut, IL, 346. 

81) Grimm, L, 540, 8. 28, 

82), Urf. von 1519 bei Kindlinger, Hör. p. 666. ;de alten Stemme, 
„nemelich de. Heuptlude in den Huefern bis ber ire Denft getain. — 

88) Luxemburg. Gebräuche, II, art. 20. 

84) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. - 

85) Grimm, I, 540, $. 28. 
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„Darup gewyſet vor recht, ſie ſynnen nicht ſchuldig to denende alſo 
„ange als fe mit oeren olderen wonnenden*)®%. Oder ſie ſollten 
wenigſtens nur mit ihren Eltern dienen. („aber fo ſy noch by 
„ten Eltern in yren Hüferen weren, dan fullen fy mit iren Eltern 
„denen“) *). Die Dienft: und Zinspflichtigkeit der Kinder ent 
ftand erjt mit dem Austritt aus dem väterlichen Haufe und Brode 
und mit der durch die feparirte Oekonomie erlangten Selbftänbig: 
feit. (quicumque tante etatis fuerit, quod per annum extra 
panem patris sui servivit, II denarios possessori pro suo 
capite dare debet) ®). Denn nur diejenigen die ihr eigen. Brod 
aßen, die aljo eine jelbitändige Haushaltung führten, und daher 
ſelbſt Zamilienhäupter waren, ſollten dienſt⸗ und zinspflichtig fein 9). 
Daher waren beim Tode des Vaters immer nur bie älteften 
Kinder zinspflihtig, alle Abrigen alſo frei von aller Zinslei⸗ 
ftung®). Aus demſelben Grunde brauchten die Kinder, welde 
noch nicht geheirathet und auch noch durch Leine feparirte Oekono⸗ 
mie ihre Selbjtänbigkeit erlangt hatten, ben Hoftag nicht zu beju- 
Ken, um ihr Hofs oder Kammerrecht zu bewahren und fich zu ih 
ver Echte zu befennen 9). Auch follte das Beithaupt oder ber 
Fall nur bei dem Tode bes Familienhauptes, alfo nur beim Tode 
des Vaters und nach defien Tode nur noch beim Tode des älteſten 
Sohnes erhoben werden, wenn die übrigen Kinder oder Geſchwiſter 
noch in ungetheilter Gemeinſchaft oder in der Were beiſammen wa- 
ren. („wer baufshablich zu Schwommenbingen jejshafft tst, geht 





86) Hofrecht von Loen, $. 81 bei Grimm, U, 155. vgl. Vredenſch. Hoffrolle 
bei Strobtmann, p. 75 f. vgl. oben $. 688. 
.87) Urf. von 1519 bei Kinblinger, Hör. p. 666 f. 
88) Munſterſches Güterverzeihniß aus 14. sec. bei Kindlinger, Bolmeftein, 
II, 488. 
89) Deffn. von Flaach bei Grimm, I, 94. Deffn. zu Burgau, eod. I, 198. 
90) Hofrecht des Stiftes zu Frizlar, von 1101 bei Kindlinger, Höt. p. 229. 
Urf. von 1150 u. 1200 in Mon. Boic. I, 170, VII, 110. 
91) Recht der Kemerlingen bei Strobtmann, p. 128 f. „en bie femerlinge 
en fon nicht ſchuldigh ver Kaemer Echte tho verwaeren, bat iß, in ben 
„Hoff tho Dethmarfien toe foemen, eer bat jy gehylidt, ofte tot haer 
„ſelfs vryheit gefoemen fon, onb dan — toe befennen albaer ver Echte.” 
— vgl. $. 688 u. 689. 
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„da der Elteft vom Mannsftammen in dem Haufe ab, 
„der fol das befte Haubt geben 92). ob ſich fuegte, das — ein 
„Iterbent vff erftünde vnd in einem hus ba ein vatter, vnd ber 
„ein oder me fün hette, oder ob vil gebrüber, da dehein vatter wer, 
„onrgeteilt by einanndern in einer coft werint, und hüb es an dem 
„vatter, vırd ob der vatter nit were, am eltojten brüder zu fterben 
„vnd den ye darnach der eltost jturb, von ber yettlichen jol einem 
„herren vnd apte zu Einfivlen äne alle widerred ein val folgen 
„vnd werben 9), wa och vungetailti gejchwuftergit fint, das knaben 
„wacerint, gat da ber eltjt ab, von. dem nimpt der Abt ainen val, 
„ſturb aber der ains al, daz nit daz cktjt wacri, von dem nimpt 
„er nüt 9%), werind vier gebrüber minder oder mer: in einem Hug, 
„ſtirbt da in der eltoft ab, der fol ein vall dem herren geben yntz 
„an den jüngsten. Stirbt aber der jungen einer nad) dem anbern 
„ab, fo fol der herr dehein vallen, vntz aber an bei eltojten 9). 
Denn.beim Tode eines noch in ungetheilter Gemeinſchaft oder in 
der Were befindlichen Kindes durfte fein Beſthaupt erhoben wer: 
den. (quod si tales ante contractum matrimonium decesse- 
rint, pro eisdem heredes mortuaria nulla solvent) 9), Und 
dieſes galt nicht bloß bei den auf einem Hofgute angejefienen Hö⸗ 
rigen, jondern auch bei denen, weldye wie 3.8. die Eenlopen 
Lude Fein Hofgut befaßen 9). Endlich pflegte beim Tode des 
Baters immer nur der eltejte Sohn mit dem Gute belehnt 
zu werben. Mit der Belehnung des Eiteften hatten aber auch bie 
übrigen Kinder ihr Erbe empfangen. („wenn od ein 
„menfche erftirbet, der vil Kinder hinder im lat, fo fol ein Probſt 


— — — — — — —— — — 


92) Oeffn. 6. 34 bei Schauberg, I, 122. 

98) Grimm, L, 154, $. 11. 

94) Grimm, I, 190. 

95) Srimm, I, 13, $. 23 u. 24. Roc) viele andere Beifpiele eod. I, 8, 20, 
5. 25, 88, 146, 245, 285, 290 u. 804. dofrecht von eiten, 6. 10 bei 
Rindlinger, Hör. p. 258 u. 261. 

96) Urk. von 1275 bei Schöpflin, IL, 7. Grimm, I, 765. Offn. von 
Rheinau, $. 5, 8, 14 u. 15 bei Schauberg, I, 157. 

97) Hofrecht von Efjen, 8. 7 und Urf: von 1801 bei Kinblinger, or. p. 
229 u. 888. 


v. Maurer, Fronhof. IV. 20 
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„bi dem elſten kint dien andern kinden ir erbe ſenden vnd hant 
„da mitte die kint allu ir erb empfangen”) 9. 


Da jeboch dieſes Alles mit der ungetheilten Gemeinfchaft zu: 
fammending, jo hörte biefe Vertretung durch das Familienhaupt 
bei eingetretener Theilung ber Gemeinfchaft wieder auf. („Gefuegte 
„ſich ouch, das fich ein gefchlecht teilte, von einandern zugen vnd 
„nit mer by einandern in einer cost werint, wenn ſy denn dar: 
„nach von todz wegen abgannd, jo ſol aber einem herren vnd apte 
„von yettlichen ein vall veruolgen vnnd werben ungeuarlidh”) 9). 
Und wenn aud nur ein Einzelner aus der Gemeinjchaft ausge 
treten war, fo wurde ſodann wenigſtens dieſer ein felbftändiges 
Tamtlienhaupt und darum auch bienft=, zins- und befthauptpflid: 
tig. Am Häufigften pflegte diefe Selbftänbigfeit bei der Verheira⸗ 
thung des Sohnes einzutreten. („welcher och just ain wyb nympt, 
„ber fol och den val richten”) 9. Aber auch dieſes nur dann, 
wenn damit eine Theilung ber Gemeinjchaft oder eine jeparirte 
Defonomie verbunden war. Denn erft durch dieje, feineswegs aber 
burch die Verehelihung allein, wurde der junge Ehemann felbftän- 
biges Familienhaupt ?). Daher finden fih Yamtliengenofjenfchajten 
in ungetheilter Gemeinfchaft, bet welchen die Söhne und die Toͤch⸗ 
ter verheirathet waren ?). Und beute noch find bei den im der 
ehemaligen Provinz Nivernois beftehenden Familiengemeinſchaften 
bie meisten Mitglieder (parsonniers) verheirathet, und nichts befto 
weniger mit ihren Frauen und Kindern in ter Gemeinichaft. 


Diefe ungetheilte Gemeinfchaft gewährte, zumal dem Hofherrn 
gegenüber, jehr große Vortheile. Daher. wurde fte zuweilen auch 
vertragsmäßtg eingegangen, theils unter Gefchwiftern und an- 
beren Verwandten, theils aber auch mit fremden Leuten. Da bie 


— 


98) Offn. von Malters im Geſchichtsfreund, I, 258. u. IV, 70- 71. vgl. 
noch Grimm, I, 8. 
99) Grimm, I, 154, $. 11. vgl. I, 8. „ist dad fi nüt: von. enander geteilt 
„bant.* Sobann I, 66, $. 20, 75, $. 9, 141, $. 12 u. 290. 
1) Grimm, I, 140, $. 12. 
2) Urk. von 1275 bei Schöpflin, U, 7. Grimm, L, 768. 
8) Hofrecht non Eſſen, $. 10 bei Kinblinger, p. 258 u. 261: 
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Güter ſodann zufammengeftoßen zu werden pflegten, fo nannte man 
folche Verabrebungen einen Zufammenftoß ®). 


$: 731.. 


Das jedesmalige Familienhaupt hatte nicht bloß die Ver: 
waltung des Vermögens, fondern auch den Genuß deſſelben, 
und zwar nicht allein der Vater, jondern auch der Schwert: oder 
Batermag, jo lange die Vormundſchaft vauerte. („jo lang ein kind 
„ledig und bim vater inn der hufshaltung biybe, jo bat er — bie 
„nutzung von deſs kindes gut”)5). Daher heißt es im altfrieſiſchen 
Rechte, daB das elternlofe Gut und das Weibergut weder wachſe 
noch abnehme. (and thes alderlasa god, thet ne mei nauder 
uaxa ni wonia, alsa thet. wiwegod)). Denn. der geborne 
Bormund brauchte nur. die Subftanz des Vermögens zu erhalten 
und nach beendigter Bormundfchaft wieder herauszugeben. Daher 
war berjelbe urjprünglich auch zu Feiner Nechnungsablage verbuns 
ben. Diefes muß fich jedoch fchon frühe geändert haben, Indem 
auch der geborne. rechte Bormund ſchon nach den Weisthümern bem 
Tamilienrathe jedes Jahr Rechnung ftellen follte 7). 

Die in ungetheilter Gemeinfchaft oder in ber Gewere des 
Vaters, Bruders oder eines anderen gebornen Vormundes befind- 
lichen Kinder und fonftigen Verwandten hatten jedoch ein Recht 
auf den nöthigen Unterhalt und auf freie Wohnung 
in der gemeinjhaftlihden Wohnung. Hinfichtlich der joges 
nannten Schaftgüter in der ehemaligen Abtei Prüm war 3. 2. 
vorgeſchrieben, daß alle noch im elterlichen Haufe befindlichen, noch 
nicht abgejonderten Kinder. auf die Koft und auf den Unterhalt 
Anſpruch haben und dafür, insbefondere für bie erhaltene Klet- 
dung „und etwaige Ergöglichkeit zum Schaftſtock zu arbeiten“ 
ſchuldig und verbunden fein follten ®). Allein nicht bloß ber Vater, 


4) Grimm, I, 16, $. 50 u. 45, $. 12: Bluntihli, I, 444. Mehrere Urs 
kunden bei Befeler, Exrbvertr., I, 86, Not. 88 u. 89 und 92, Not. 46. 
5) Grimm, L 98, &. 10. 
6) Richthofen, p. 164, $. 92. „vgl. Wiarda, Willfüren ber Brodmänner, 
p- 72. 
7) ®rimm, I, 278. 
8) Eine ungedruckte VBerorbn. vom 7. Mai 1756, art. 12 u. 18. 
20 ® 
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auch der ältefte Sohn oder Bruder, fo wie jeder anbere Inhaber 
des Schaftgutes hatte feine noch lebenden Eltern und Geſchwiſter 
zu unterhalten, und die legteren auszuftatten, nöthigenfalls 
auch bei „ihrem Leibherrn abzufaufen”9. Eben fo waren aud 
in der Herrichaft Nettberg die unverheiratheten Töchter berechtiget 
nah dem Tode ihrer Eltern im elterlihen Haufe zu bleiben 10). 
Desgleichen die unverheiratheten Töchter in der Schweiz. („fo die 
„böchtern ſych nüt verhüratet, follend die jün der muter vnd tod; 
„teren Talt und warm (berberig vnd plag im hus) zugeben ſchul⸗ 
„dig fin“) 1). Eiternlofe Kinder mußten ſogar menn fie ohne 
alles eigene Vermögen waren, von ihren Vatermagen ernährt und 
erzogen werben '2). 

Das Familienhaupt und namentlich auch der Vormund hatte 
übrigens auch noch ein Recht auf das Wergeld und auf bie Ver 
gleihsfumme oder wenigftens auf einen Theil der zu leiftenden 
Entiädigung. (singulariter in triplum patri ejus vel mundi- 
burdo restituat ). et du profit (d. h. profit de la paix, wie 
bie Vergleichsſumme genannt wird) aura l’hoir aisne un tiers) 14). 


$. 732. 


Wie die ganze Kofgenofienfchaft, jo ftand auch jebe einzelne 
bofhörige FKamiliengenoffenfhaft wieder unter dem Schutze 
und Schirme bes Fronhofherrn. Er felbit ober ftatt Sei- 
ner der Herrichaftsrichter oder Hofrichter Ichüßte und ſchirmte daher 
auch in diejer Beziehung fo oft die hörige Familie des Schußes 
beburfte. MWittwen und Waifen waren jehr häufig in dieſem Falle, 
nicht ſelten auch die uͤbrigen Frauen, die ledigen eben ſowohl wie 








9) Gemeine Landsbräuche des Herzogthums Luxenburg, art. 8. Ungedruckte 
Verordnung von 1629 und «it. Verordn. von 1756, art. 12. „und be: 
„ben cohaeredes jo lang fie Iedigen Stand feynd in ihrem elterlichen 
„Haufe das Heymet freyen Aus- und Eingang auch Koſt und Unter⸗ 
„haltung nah Hausvermögen.“ 

10) Rettenberg. Landesorbn. p. 20. 

11) Grimm, 1, 99, $. 16. 

12) Grimm, I, 99, $. 18. 

18) Grimm, I, 806, 8. 28. 

14) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 80, vgl. noch ch. 28 u. 32. 
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bie verhetratheten. Ste wurben baher von dem Fronhofherrn oder 
von dem herrichaftlichen Nichter geſchützt und geſchirmt, und darum 
die Richter jelbjt deren Schirmer genannt. („und fol der richter 
„te ſchirmer daruf fein”) 15). In ihrer Eigenjchaft als Schirmer 
der Frauen und ber Waifen follten fie nun in allen den Fällen, 
in welchen dieſe feinen Vormund hatten oder wenn dieſer abmwejend 
oder nachläjjig war, ihnen einen Bormund oder Pfleger ers 
nennen:10), der jährlichen Rechnungsftellung des Vormundes bets 
wohnen und, wenn ber rechte VBormund nachläffig oder fonft un- 
nütz war, zu deſſen Abjegung und zur Ernennung eines anderen 
mitwirken !7). 

Wie die herrichaftliche Vogtei überhaupt, jo wurde auch biefe 
jogenannte Obervormundfchaft mehr und mehr ausgebehnt, 
und dadurch der Familienrath und die Familiengenoffenichaft felbft 
nah und nach untergraben und zuletzt das gefammte Vormund- 
ſchaftsweſen ohne Zuziehung der Familie von der Herrichaft 
bejorgt und. auch die Familienftreitigfeiten von ber Herrichaft allein 
entjchieden. 


8... 733. 


Mie bei den Vollfreien nach Landrecht fo ftanden demnach 
urſprünglich and, die. Rechte und Verbindlichfeiten der Ver 
wandten eines Hörigen mit ber Familiengenoſſenſchaft im 
innigften Zufammenhange; die Schußpflicht mit der Nachepflicht 
und biefe wieder mit der ungetheilten Gemeinſchaft, mit der ehe- 
lichen Genofjenfhaft und mit dem Erbrechte. Daher tft in dem 
Lucerner Stadtrechte (tit. 16, $. 13) von der Einwilligung ber Ver: 
wandten bie Rede, welche den Pupillen zu rächen und zu erben 


15) Kaifer Lubwigs Rechtsb. c. 102. Recht ze Greifing bei Sreyberg, p. 187. 
Nuprecht von fyreifing, I, 58. 

16) Kaifer Ludwigs NRehtsb. c. 102, 119 u. 120. Recht ze Freifing bei 
Freyberg, p. 187 u. 190. Ruprecht von Freifing, I, 58. In der Prä- 
latur Ysni hatte „jeder Praelat Macht, Wittwen und Waifen, fo 
„dem Gottshauſs mit Leibaigenfchafft zugehörig, zu bevogten mit ber 
„Herrſchafft eignen Leuten“ nach Urf. von 1640 bei Heider, p. 846. vgl. 
noch oben $ 640. 

17) Grimm, I, 278. 
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haben. Darum fprechen bie goslariichen Rechtserkenntniſſe von 
ver Vormundſchaft des Todſchlags und von dem damit zu: 
fammenhängenden Rechte auf die Genugthuung und Strafe. („de 
„vormundeſchop des botjchlages unde be beteringe velle an des 
„kindes negeften van ber moder wegen unbe nicht an des kindes 
„ſwertmach“) 8). Denn jeder getödtete Famtliengenoffe mußte ge 
rächt oder der Thäter gerichtlich verfolgt werden entweber von bem 
Erben felbft oder von dem Vormunde, weshalb jo oft von dem 
Bormunde des Toden 10), von dem Bormunde „umme tot- 
„ſlege“ 2%), von dem mundibordius defuncti??) und von ber Vor: 
mundſchaft des Todſchlags („de vormunderfcop des dotſlages“ oder 
„vormundeſchop des botjlages”) die Rede tft 22). Daher ferner ber 
Borzug des Mannsſtamms bei der Succeffton in das Hofgut, wel 
ches gewiflermaflen das Stammgut der hörigen Familie war und 
zuweilen auch jo genannt worden tft. Daher auch die Succeffion 
des Mannsftanms in das Schwert und in das übrige Heergeräthe. 
Deshalb nannte man den Mannsftamm felbft die Schwertmagen 
oder auch die Vatermagen. Darum Eonnte nur der Mannsſtamm 
die Vormundſchaft erhalten. Nach dem Tode des Waters und bes 
Sohnes erhielt ſie aljo der nächſte Schwert= oder Vatermagen. 
Als nächfter Erbe hatte aber auch der geborne Vormund den Nieh- 
brauch an dem Bermögen feines Mündels (eine tutela fructuaria) 
und, wenn biejer ftarb, ein Erbrecht an feinem Nachlaß. („Iturbent 
„die Kinder all die wyl ſy vogtbar find, fo foll.der vogt ſy erben 
„an ligendem und varendtem”) 23). Daher ferner der Vorzug ber 
noch in ungetheilter Gemeinjhaft oder in ber Were befindlichen 
Verwandten bei der Erbfolge. Daher die heute noch bei bäuer- 
lichen Ehe: und Anfchlagsverträgen üblichen Ausbrüde, in das 
Gut heirathen, in das Gut aufnehmen, zu ſich in den 
Hof nehmen, fein Bermögen oder jeine Perjon in den 


18) Bruns, Beiträge, p. 189, Nr. 22. 

19) Lübiſch. R. ed. Hach II, 94, III, 112. 

20) Freiberg. Stadtrecht bei Schott, II, 217. 

31) Lübiſch. R. bet Weſtphal, IN, 628. 

22) Goslar. Rechtserkenntniffe Nr. 22 bei Bruns, Beitr. p. 189. Kraut, I 
12 u. 406. Pauli, Abhanbl. aus Lübiſch. R. III, 8789. 

28) Grimm, I, 278. 
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Hof vermachen u. dgl. m.2%). Daher endlich auch der Zufam- 
menhang ber ehelichen Verbindung mit der Famtliengenoffenfchaft, 
mit welcher insbeſondere auch der Brautfauf und bie feterliche 
Aufnahme der jungen Ehefrau in die Familie des Mannes zu- 
jammenbängt, worüber nun noch Einiges bemerkt werben joll. 


G. 784. 


. Wie bei den vollfreten Familien nad) Landrecht, fo erhielt 
auch bei hoͤrigen Familien der Ehemann erft durch den Kauf 
feiner Braut die Vormundichaft (das mundium) über feine 
rau. Da nämlid die Braut aus einer Familiengenoſſenſchaft und 
ans einer Vormundſchaft in die andere übergehen follte, jo mußte 
fie vorher von ihren Verwandten und von ihrem bisherigen Vogte 
abgefauft und dem Ehemann audy wirklich übergeben werben 25). 
Ein folder Brautfauf („prutlepu”) 2%) war auch bei hörigen 
Leuten jeit den älteften Zeiten nothwendig, 3. B. bei den Liten 
(lito Regis liceat uxorem emere ubicungue voluerit) 2”). 
Ebenſo bei ben Aldionen (Si aldius liberam uxorem tulerit — 
et mundium de ea fecerit — et maritus mortuus fuerit; ei 
mulier in ipsa casa voluerit permanere et parentes — red- 
dant pretium, quod pro mundio mulieris datum est 
— et mundium pro se reddant, quantum pro matre 
eorum datum est —) 28). Desgleichen bei den Wenden in 
Pommern (Promiserunt quod nullus eorum de cetero filiam 
suam vendat alteri matrimonio cöopulandam .et 
quod nullus uxorem filio emet et sibi) 2%). Und basfelbe 
galt offenbar auch bei den übrigen hörigen Leuten. Zwar wird 
diejes von Kraut (I, 407—408) geleugnet, weil er den Hörigen 
überhaupt feine Bormundfchaft, alfo auch nicht die Eonjequenzen 
berjelben zugeſichen will. Mit ſeinem Hauptſatze muß indeſſen 


24) Sternberg, beſ. Gechtsgewohnheiten, I. 16 u. 42. Not. 
25) Kraut, 1, 171 fi. 

26) Glossar bei Suhm, p. 228. 

27) arg. L. Saxon. c. 18° 

28) L. Rothar. c. 217. 

29) arg. Urf. von 1249 bei Dreger, cod. Pom. I, 290. 
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auch dieſe Folgerung fallen (F. 727 u. 728). Jedenfalls mußten 
im Ipäteren Mittelalter auch die Hörigen noch.ihre rauen Taufen, 
3. B. im Klofter Arnftein (dy di vorg. unfe Lüde dy fraumen zu 
„vehhter Ee gekauft und genommen hant“) 30), Eben fo in 
Oberingelheim in ber alten Pfalz am Rhein („und worde Concze 
„ein elich wib kouffin“) 2). Auch mußten die Hörigen Frauen 
ihren Ehemännern fürmlih übergeben und von dieſen fe 
dann in ihrer Wohnung feierlih empfangen werben. Bon 
einer folchen feierlichen Aufnahme einer Ehefrau in die neue Kami- 
Viengenofjenfchaft redet das Meisthum von Bubikon in der Schweiz 
(„wenn ein frow clidy inn ein huſs fompt, vnnd von irem man 
„onnd dem hufsgefind empfangen wirt”)32). Als Zeichen der Auf 
nahme der Braut und der Befitergreifung von ihr und des Ar 
tritts der ehelichen Herrfchaft galt hie und da der Tritt des Bräu— 
tigams auf. den Fuß der Braut 32). Und alle die Hochzeitsfeier: 
lichkeiten, wie fie zumal in älteren Zeiten ftatt gehabt haben, und 
wie wir fie heute noch bei jo vielen Völkerſchaften in Alten und in 
den Tibrigen außereuropäiſchen Welttheilen, bie und da auch noch 
bei uns auf dem Lande finden, find nichts Anderes als folche feier: 
fihe Aufnahmen der junge Frau in die neue Familie Auch bier 
in Altbaiern und im Innviertel finden fich bei ben Hochzeitsgebrän- 
Ken noch Anklänge an die alten Zeiten. Wenn nämlich eine Hei: 
rath beabfichtiget wird, fo wird ein fogenannter Heirathbsmacer 
beftellt. Mit dieſem begibt fid) der Heirathsluftige an einem Sonn 
tage in die Wohnung bes anderen Theils. Der Heirathsmacher 
bringt, wie die Bauern zu fagen pflegen, den Gegenſtand in’ 
G'ſchau. Gefällt ihm nun Haus, Gründe, Bichftand u. ſ. w., 
und wird man über den Ehevertrag eintg, jo überfendet der Heiraths⸗ 
luftige durch den Heirathsmacher das Drangeld, beſtehend in 2 
bis 3 Carolinen. Mit der Annahme des Drangelves iſt der Ehe 


80) Urt. von 19359 u. 1860 bei Kindlinger, Hör. p. 452—453 u. 456 

81) Pfälz. Cop. Buch ad an. 1884 bei Mone, V, 59. 

82) Grimm, I, 66 $. 20. 

82a) Helmbredht, v. 1529— 1534 bei Haupt, Zeitichrift, IV, 872. „do gap er 
„Gotelinde ze wibe Lemberslinde und gab Lemberdlinde ze manne Go: 
„telinde. fi fungen alle an ber flat, uf den fuoz er ir trat.” vgl 
Wadernagel bei Haupt, IL 8550. 
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contract fertig und die Brautleute gehen nur noch vor Gericht um 
ihn protofolliven zu laflen. Am Hochzeitstäge ſelbſt hält die Braut 
den Auszug aus dem elterlichen Haufe. Der Hochzeitlader dankt 
für fie aus, d. 5. er nimmt im Namen ber Braut Urlaub (Ab- 
fchied) von den Eltern, Geſchwiſtern und Dienftboten in herkömm⸗ 
lichen Sprüchen. Er ergeht ſich hiebei in Betrachtungen über den 
Schritt der Braut in ihre neue Lebenslage, jagt für Erzichung und 
Unterricht Vergeltsgott und fordert zulegt die Braut auf nad 
deutſcher Weife den Lieben im Haufe zum leßtenmale die Hand zu 
reihen. Der. Hochzeitszug fest ſich ſodann mit jchmetternder Mufit 
voran in Bewegung, zuerſt in die Wohnung des Hochzeiters und 
von da in die Kirche; wo bereits die Hochzeitsgäfte warten 32). 

Sehr merfwürdig ift es auch, daß die Ehen der Bauersleute 
bis ins 14. Jahrhundert ohne Zuzichung eines Geiftlihen abge- 
Ihloffen zu werben pflegten. So noch die Ehe Kämmerfchlinds mit 
Sottlinden 333) und auch die Ehe der Diebe mit Bebe 33), wiewohl 
diefer Ehe morgens nad) dem Beilager unter dem Seleite der Hoch⸗ 
zeitsgäfte auch noch ein Kirchgang und eine priefterliche Einjegnung 
nachfolgte 33°). Erſt feit dem 15. Jahrhundert trat die Firchliche 
Einſegnung an die Stelle der Laientrauung 334). Die Nitterfchaft 
ſcheint die althergebrachte Laiencopulation am längften beibehalten 
zu haben 33°), . 

Außer dem Kaufe der Braut von ihren Verwandten und 
Vormunden mußte übrigens die Braut, werm fie in eine andere 
Hofgenoſſenſchaft verheirathet werden follte, auch. noch von der Hof: 


. 83) Lipowsky, das fociale und wirthſchaftliche Volksleben des bayrifhen Land: 
gerichtsbezirks Moosburg. Münden, 1861, p. 41-43. vgl. Brinfmann, 
Studien u. Bilder, II, 320 u. 821. 

88a) Helmbrecht, v. 1500—1534 bet Haupt, IV, 871. 

33b) Lieberfaal, III, 400. v. 35—44. Diutiäfe, II, 79. 

83c) Liederfaal, Hl, 407. v. 292—819. Tiutisfa, I, 81 u. 82. 

33d) Wadernagel bei Haupt, Zeitfchrift, II, 548—55b. 

33e) Alted Landr. von Berg, 8. 38 bei Lacomblet, Archiv, I, 96. „Wan ein 
„man dan Ridderſchaft ein wyff nehmen will, mad fie 50 famen ge 
„ven ein Leyhe vur den luyden offenbairlih. bat miefen die Nidder: 
„ſchafft ind jcheffen van Upladen, dat ſye ein rechte echtfchafft under bie 
„Ridderſchaft ind eine alde gewon heit.“ 
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herrſchaft losgekauft werden (F. 466), oder es mußte die Hofherr⸗ 
ſchaft der Braut wenigſtens in die Ehe eingewilliget haben, wie 
dieſes aus mehreren ſpäteren Urkunden und auch ſchon aus der 
Natur der Sache hervorgeht ?*). Und von einem ſolchen ohne Zu⸗ 
flimmung des Herrn vorzunehmenden Verkaufe ſind, wie es mir 
Icheint, auch die Worte sed non liceat (scil. lito Regis) ullam 
foeminam vendere in dem erwähnten ſächſtſchen Volksrechte zu 
verftehen 35). Denn wollte man mit Kraut (I, 407) annehmen, 
baß der Fönigliche Lite nicht einmal mit Zuftimmung bes Königs 
feine Tochter in die Ehe habe verkaufen können, fo würde man ben 
fonft jo begünftigten Töntglichen Liten ohne allen Grund welt ge 
ringere Rechte einräumen, als allen übrigen Leuten. 


c) Sadenreit. 
6. 735. 


Sp wie die Befigung eines jeden vollfreien Germanen und 
des jpäteren Grundherrn, jo bilbete auch jedes Bauerngut ein zu 
einer vollftändigen Wirthichaft eingerichtetes gefchloflenes Ganze 
mit dem für feine Wirthichaft Hinreichenden Antheile an Wald und 
Weide und an den anderen dazu gehörigen Gerechtigkeiten. Denn 
was bie Fronhoͤfe im Großen waren die Bauerngüter im Klei- 
nen 29), 

Sp wie bemnad) ber Fronhof oder ber Nitterſitz nebſt der 
dazu gehörigen Herrichaft bas Stammgut des vollfreien oder ritter: 
bürttgen Grundherrn gewejen tft, jo war auch das Hofgut gewiſſer⸗ 
maſſen das Erb- oder Stammgut der hoͤrigen Bauernfamtilie. Denn 
die Bauerngüter unterfhieden fich von den Fronhöfen nur dadurch, 
baß fie einer Fronhof⸗ oder Grundherrſchaft unterworfen, bie Fron⸗ 
böfe aber frei davon waren ($. 232). Der hörige Colone hatte 
demnach Tein echtes Eigenthum an feinem Hofgute. Ohne Zuſtim⸗ 
mung bes Hof⸗ oder Grundherrn durfte daher Fein Hofgut ver 





84) Urk. von 1859 u. 1860 bei eindimger, Hör. p. 452 u. 456. vgl. oben 
$. 464. 

85) L. Saxon, c. 18. 

36) Meine Einleitung p. 269-288. vgl. noch oben $. 482—487. 
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äußert und, wenn es dennoch geſchehen war, ber grundherrliche 
Retract ausgeübt werben. Und beim Ausiterben der hörigen Ya- 
milie, welcher das Hofgut verliehen worden war, fiel basfelbe wies 
der an ben Hofberrn, und e8 konnte auch noch in gewillen anderen 
Fällen von ihm eingezogen werden ($. 404 ff.). Der hörige Colone 
und die hörige Yamilte hatte jevoch, abgejehen von dem mangeln- 
den echten Eigenthum und von ber Dienftpflicht im Ganzen und 
Großen genommen in vieler Beziehung biefelben Rechte an dem 
‚Hofgute, welche auch die vollfreie oder ritterbürttge Familie an dem 
Tronhofe und an der dazu gehörigen Herrichaft gehabt hat. 

Daher war das Hofgut für die bäuerliche Familie dasjelbe, 
was für die vollfrete oder ritterbürtige Familie das Stammpgut ges 
weſen ift. Und zuweilen wurden auch die Hofgüter ſelbſt Erbgü- 
ter und fogar Stock- oder Stammgüter genannt. Hörige 
Erbgüter fommen vor in der. Schweiz 27). An Sülih und Berg 
Erbgüter (Erffgueter), welche auh Stodgüter (Stodguetere) 
genannt wurden 3%). Bäuerlihbe Stammgäüter finden ſich aud 
in Heſſen in dem Grund Breidenbach 3%), Eben fo in der ehemali- 
gen Abtei Prüm, im Herzogthum Luxemburg, u. a. m., wo bie fo: 
genannten Schaftgüter abwechfelnd bald Erbgüter oder Erff- 
güter, oder im Gegenfage zu den abeligen Gütern auch Erb» 
güter dienftbarer Condition, bald Stodgäter, Schafft 
jtod oder Stod oder Stamm ohne Beifab, oder auch Güter 
zu dem rechten Stod oder zu dem rechten Stamm, bald 
aber auch Bogteien, d. h. Vogteigüter, und die zu dem Gute ge 
hörigen Häufer Stod- oder Stammhäufer genannt worden 
find 29). Diefe Schaftgüter führen ihren Namen von Schaft, 
d. h. Zinstı) Der Zins beftand in Dienftfrüchten, Herrengeldern, 


87) Grimm, I, 147, 275, 276, 277 u. 278. 

38) Landr. von Jülich, VI, 2, VII, 4 u. Landr. von Berg, c. 21 u. 22 bei 
Zacomblet, Arch. I, 89, 118 u. 119. 

89) Eftor, FL. Schrift, II, 837 fi. 

40) Stimm, 1, 550 $.8 u. 15 u. 756 Chur Trierifche Verordnungen vom 
80. Juni, 1677, vom 7. Mai 1756, vom 4. April 1776, vom 18. u. 
23. März 1790. Gemeine Landesbräuche von Luremburg, tit. I, art. 8, 
7,19u.20. 

41) Landesbr. von Lurembnrg, IL, art. 16 u. 17.— „mittel Bezahlung -bes 
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Schaffgeldern, Fleiſchgeldern, Schaffhüinern u. dgl. m.2). Die Schaft⸗ 
güter ſind demnach zinspflichtige Vogteigüter geweſen, welche zwar 
vogteihorig, nicht aber grundhörig und daher auch nicht churmodig 
waren 42), weshalb fie denn auch von den Erbzinsgütern eben jo 
wohl), wie von den gemeinen bürgerlichen Lehen unterjchieden zu 
werben pflegten 3). Die Inhaber folder Schaft, Stod- ober 
Stammgüter, die jogenannten Stock-Inhaber oder Schaft: 
Leute 4%) waren demnach perjönlich freie Vogtleute und ihre Güter 
zinspflichtige reigüter #7), in bemfelben Sinne, wie auch bie 
Stammgüter der freien Zinsbauern zu Sidle bei Wolfenbüttel, 
weil fie nicht grundhörig, vielmehr bloß vogteihörig waren, freie 
Güter genannt worden find *). 


$. 736. 


Wie die vollfreien und ritterbürtigen Grundherrn neben ihren 
Stamm: und Lehengütern noch Allodialgüter zu bejigen pflegten, 
fo Tonnten auch die hörigen Colonen neben ihren SHofgütern 
noch andere nicht im Hofverbande befindliche Güter befigen. So 
fommen in ber Echweiz neben ven ein gefchloffenes Ganzes bilven- 
den Huben und Schuppofen noch andere zinspflichtige Güter vor, 
welche nicht zu einer Hube und auch nicht zu einer Schuppofe ge 
hört haben 2). Am Niederrhein neben den Latengütern noch an- 
dere nicht im Hof: oder Latenverbande ftchende kurmedpflichtige Gü- 


„Schafte” —. Grimm, 11, 828, „fein ſchaff und zinfs nit vſs enricht. 
Bericht de3 Bern Caffelifhen Hochgerichts Proceffe bei Wehner et Schil- 
ter, p. 222. vgl. oben F. 458 Not. 8 

42) Chur Trierifhe Verordnungen vom 2. Januar 1700. Grimm, H, 550 
6. 1. 

48) Grimm, Il, 756. 

44) Chur Zrier. Verorbn. vom 29. April 1777. 

45) Chur. Trier. Verorbn. vom 80. Juni 1877 und vom 18. u. 28. Mir 
1790. 

46) Chur Trier. Verorbn vom 30. Juni 1677 unb vom 18. u. 28. Mir; 
1790. 

47) Stimm, IIL, 885. — „was auch frey fchaftgut ist.“ 

48) Grimm, II, 245—247, 8. 6, 9, 10 u. 16. 

49) Geſchichtsfr. von Lucern, I, 165, 166 u. 241. 
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ter 50). Im ehemaligen Herzogthum Luxemburg neben den Schaft: 
gütern die fogenannten Möbelgüter und Freigüter, zu welchen 
auch die errungenen Erbgüter gehört haben 5!). Es gehören dahin 
ferner bie einlüden Güter, die Einzelngüter, die Sonder 
güter, das Eigen, die walzenden Güter, bie fliegenden 
oder walzenden Feldlehen, bie Zubaugüter, Beiftüde 
und andere in feinem Hofverbande ſtehende und nicht zum gefchlo)- 
jenen Bauerngute gehörige Zinsgüter und Erbpachtgüter ($. 463, 
495 u. 633). Und .alle dieſe zu feinem Sronhofe. gehörigen alfo 
ber freien Verfügung des Colonen überlaffenen Güter, welde man 
daher auch das bäuerliche Allod zu nennen pflegte, wurden bei 
Erbtheilungen ganz in berjelben Weife von dem Hofgute ausges 
jchieden, und auch bei Beräußerungen und bei der Befteuerung nad) 
ganz anderen Grundjägen als die Hofgüter und die gejchloffenen 
Bauerngüter behandelt 52), wie dieſes auch bei dem Allovialver: 
mögen ber. vollfreien und ritterbürtigen Grundherrn der Fall war. 


$. 737. 


Wie die Stammgüter und Lehengüter der vollfreien und rit- 
terbürtigen Grundherren, jo.waren auch die Hofgüter in unge 
theilter Gemeinſchaft und die hörige Familie hatte daran eine 
Sejammtgewere in derfelben Weife, wie die vollfreie und ritter- 
bürtige Familie an ihrem Stamm: und Rehengute. Die Rechte des jedes⸗ 
maligen Befigers des Hofgutes und der hörigen Familie waren demnach 
im Ganzen genommen diefelben, welche auch die vollfreien und rit: 
terbürtigen Befiger eines ritterlihen Stanmgutes und ihre Familie 
gehabt haben. Der jevesmalige Befiter des Hofgutes, während ber 
Bormundichaft jogar der Schwert: oder Vatermag, hatte demnach 
den vollen Genuß und die volle Benügung des Hofgutes 53), und 
die Verwaltung und Vertretung bes Gutes: im vollejten Sinne bes. 
Wortes. Nur foldhe Verfügungen über das Gut, wodurch der Werth 


50) Hofreht von Luttingen, c. 9 bei Lacomblet, Ar. I, 166 Not. 1, und 
202. 

51) Zuremburg. Landsbr. II, art. 7 u. 15. 

52) Thomas, Fuld. Pr. R. I, 250, 251 u. 288. 

53) Hofreht von Loen, $. 92—94. vgl. no oben $. 31. 
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desſelben verringert werden konnte, waren wegen der ungetheilten 
Gemeinſchaft und wegen der Geſammtgewere der Familie ohne 
ihre Zuſtimmung verboten, alſo namentlich alle Veräußerungen 
bes Gutes ſogar innerhalb bes Hofverbandes. 

Die Zujtimmung ber Verwandten war daher bei allen Arten 
von Veräußerungen nothwendig, namentlich auch bei Verpfändun⸗ 
gen st), bei Schenfungen („veisgleichen ſoll eſs mit einer gifft ober 
„donation geichehen”)58), bei der Beftelung von: Leibgedingen ©), 
bei Verfügungen auf den Todesfall, bei der Feſtſetzung eines Hei⸗ 
ratbsgutes u. dal. m. ($- 727). Es genügte jedoch bei Veräuße 
rungen innerhalb des Hofverbandes (infra familiam), wenn bie 
Erben bei der Veräußerung zugegen waren ohne berjelben zu wi 
beriprechen 27). Auch follte in manchen Herrichaften ven bei ber 
gerichtlichen Webertragung vor Gericht erjchienenen Verwandten für 
den Verzicht eine Kleine Abfindungsfumme gegeben werden („wan 
„ein gut verkauft. wird foll man vor den hoffsichultheilsen vnd 
„ſcheffen erſcheinen, aldae den kauff vermelden und eins dem andern 
„mit mund vnd halm vbertragen vnd verzigt geichehen, vnd da 
„die fraw mit iren findern erfhiene, dero find jedem 
„ein berzigpfennigh geben, und ber frawen auch ſunderlich 
„einen in den boejen ftedlen, aufs diefer vrſachen, ob künftigk⸗ 

‚„lich fie mehr Finder gebieren würde, daß dieſelbe auch alſo 
„verziegen haben”) 8). 

Nur bei ehter Noth war die Veräußerung auch ohne die 
Zuftimmung der Verwandten erlaubt. Indeſſen follte das Gut 
auch in diefem Falle vorher den Verwandten zum Kaufe angeboten 
werben. Denn erſt, wenn die Blutsfreunde das Gut nicht Faufen 
wollten, durfte dasjelbe an Fremde, d.h. an nicht Verwandte, aber 
auch in diefem Falle nur an hörige Genoſſen („an frembde in ber 
„ſelver echte ofte hoͤrricheit“) verkauft werden („bat die verkoeper 
„ſall geholden fyn te präfenteren ven koep finen naeften bloede in 
„der Echte —. Ende jo dat niemant van dem bloebe koepen wolbe, 


= 


54) Hofrecht von Loen, 6. 54- Grimm, I, 537, Il, 152. 
55) Grimm, II, 537. 
- 56). Urk. von 1818 im Gefchichtäfr. von Lucern, 1, 71 u. 260. 
57) Leg. famil. St. Petri von 1024, $. 6. 
58) Grimm, II, 638—584, 587, bas -44. 
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„ſo magh die verkoeper dat verkoepen eenen frembden in der ſelver 
„echte ofte höericheit weeſende“ —0). si quis in paupertatem inci- 
derit et ex hac necessitate hereditatem vendere voluerit, 
prius proximis heredibus cum testimonio proponat ad emen- 
dum, si autem emere noluerit, vendat cui voluerit)*), Die 
abwejenden Erben.) und diejenigen rechten Erben, welchen das 
Hofgut nicht zuvor angeboten worden war®2), hatten jedoch binnen 
Sahr und Tag das Einlöfungsrecht oder die fogenannte Erblo- 
fung, Beihüttung, oder das Abziehen, oder den Abtrifft oder 
Abtrieb 2), Nur fehr felten war zu dem Ende eine fürzere oder 
auch eine längere Friſt geftattet ®%). Auch hatten die rechten Erben 
biejes Einlöfungsrecht gegenüber dem Hofherrn jelbft, wenn biefem 
das Hofgut wegen eines Veberjehens oder wegen eines Vergehens 
bes Hörigen heimgefallen oder von bemjelben eingezogen worden 
war 9), | 
6. 738. 


Was bisher von den Hofgütern im Allgemeinen bemerkt wor- 
ben ift, gilt um fo mehr auch von den börigen Erb-, Stod: und 
Stammgäütern. Auch fie durften nicht ohne Zuftimmung bes 
Hofheren und der Verwandtichaft veräußert oder vertheilt oder ihre 
Natur in irgend einer Weife geändert, 3. B. Waldungen in Acer: 
land oder viefes in Wald umgewandelt werben®%). Sogar bie El⸗ 
tern waren nicht berechtiget, ſolche Erb: oder Stocdgüter ihren Kin⸗ 


59) Hofreht von Dethmarfien, Art. 1 bei Strodbtmann, p. 107 u. :108. 
60) Leg. famil. St, Petri von 1024, $. 2. 
61) Leg. St. Petri. $. 6. Hofrecht von Dethmarfen, Art. 1 bei Strobtmann 
p- 107. 
62) Stimm, I, 16 $. 49. „weri aber dz ein verkoffer fin gut alſo nüt er: 
„botten hetti, als obflät.” — vgl. noch I, 85, 158 $. 81, 165 u. 755. 
63) Leg. famil. St. Petri $. 6. Hofrecht von Oethmarſen, Art. 1 bei Strobt: 
mann, p. 107. Lagerbuch von Heppenheim auf der Wiefein Bb. Hl, 578. 
Grimm, I, 158 $. 81, 805, II, 584, 587, 551 $. 15, Ill, 550 u. 551. 
64) Stimm, IL, 16 $. 49, Il, 551. 
65) Lrg. famil. St. Petri, $. 2 u. 7. Grimm, I; 692 u. 805. 
66) Gremm, Il, 550 $. 3, 4, 5 u. 7. Luremburg. Landsbr. Il, Art. 8, 21 
.u. 22. Chur. Trier. Verordn. vom Juni 1616. 
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bern und den „nächſten Stockerben“ zu entziehen, weder durch ein 
Teſtament noch durch irgend eine andere Verfügung 2). Daher 
durften auch die Töchter nicht mit diefen Erb:, Stod: und Stamm⸗ 
gütern, vielmehr nur mit gereiten oder beweglichen Gütern ausge 
ftattet werden 6%). Sogar der Anerbe durfte nur mit dem dritten 
Theile der Mobilien abgefunden werden, wenn er bas Gut ſelbſt 
nicht übernehmen wollte 99). 


Nur im Falle der ehten Noth burften auch bie börigen 
Erbgüter veräußert werden („wer das ein man inn dieſem binng- 
„hoff jefje, der erbgut hette, ist, das ihn not zwinngett, ber 
mag wol einen ader verfouffen oder verfegen ald meer, ober ein 
wiſen, onnd fol inn darann niemand fumen nod) iren“)70). Vorher 
mußten jedoch auch die Erbyüter den Verwandten zum Kaufe ans 
geboten werben, 3. B. in der Schweiz 7). Eben fo insbeſondere 
auch die bäucrlihen Stammgüter im Breidenbacdher Grund in Hel- 
jen 2). Sonſt hatten die rechten Erben das Recht das veräußerte 
Erbgut oder Stammgut binnen Jahr und Tag wieter einzulöfen 
ober zu retrahiren 73). Sie hatten diefes Einlöfungsreht fogar 
dann, wenn in Ermangelung anderen Vermögens Erb: oder Stod- 
güter zur Ausftattung einer Tochter verwendet worden waren 
(„Wehre e8 aber ſach, daß berürte ausrichtung, mit geraden gütern 
„nicht allein beichehen Fönte, ſondern Erbgüter darzu gegeben 
„ſein müſten, ſollen diefelbe ihren Werde nad) geſchätzet, und mit- 


„gegeben werden, alfo und mit dieſem vorjtandt, daß denen Stod- 


„Inhaber in alle weg bevorftchen fol, vermig Erlegung ſolcher 
„Sommen, felbige Güter wiederum an fi zu und zum Stod und 


67) Chur Trier. Berordn. vom 29. April 1777. 
68) Stimm, U, 550 & 3 u. 7. — „aus vnd abbeftatten mi&gereiten 
 „guteren.“ Landöbr. von Luremburg II, Art.3 u. 7; mit „Geld, Biehe 
„und anderen beweglihen Gütern" —. Chur Trier. Berordn. vom 27. 
November 1629 — „dasjenig Find, fo bey dem Stod verbleibt — wit 
„gereiten farenben gut ausgerieth und gefleuert werben. 
69) Luremburg. Landsbr. II, Art. 11 u. 12 
70) Grimm, I, 147. 
71) Grimm, 1, 276—277. 
72) Eftor, El. Ecrift. II, 837 ff. 
73) ®rimm, II, 551 $. 15. Pauli, Abhandlung aus dem Lüb. R., I, 122 fi. 
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„Herren Dienit zu bringen“) 19. Endlich waren die Erben auch 
dann zur Erblofung beredhtiget, wenn ber Hof> oder Grundherr 
die Güter aus irgend einem Grunde eingezogen hatte. Sie müßten 
denn vorher von den Berwandten abgefauft worden jein 75). 

Bon einem Widerſpruchsrechte ver Erben bet ftattgehab- 
ter Veräußerung habe ich jedoch in den alten Hofrechten und Weis- 
thümern nichts, weber bei hörigen Erbgůtern noch bei anderen 
Soigätern, gefunden 79)). 


$. 739. 


Sp wenig nun die Hofgüter veräußert. werden durften, eben 
jo wenig follten fie vertheilt werden. Jedes hörige Bauern: 
gut follte vielmehr ein ungetheiltes Ganze bilden. Die Un- 
theilbarfeit der Hofgüter war eine nothwendige Yolge des Hofver: 
bandes und ‘der ungetheilten Gemeinfchaft, in welcher die Familien⸗ 
genofienfchaften Ichten. Sie war demnach urfprünglich eben fo ver: 
breitet, als die Hofverfaflung und die Familiengenoſſenſchaft jelbft. 
Nur mit Zuftimmung des Hofheren und der hörigen Familie Tonnte 
das Hofgut getheilt werden. Die Untheilbarkett der Hofgüter bil- 
dete demnach urſprünglich allenthalben und bei allen Arten von 
Hofgütern die Regel. Sie beruhte auf altem Hertommen (de pre- 
dicto manso — nullam partem alienabit — sed eundem 
mansum illesum et indivisum secundum consuetudinem 
curtis) 7), Daher findet man die Untheilbarfeit der Hofgüter in 
allen alten Hofrechten und Weisthümern, in ber ehemaligen Abtet 
Prüm ebenjowohl 7%), wie in Elmenhorſt 7%), in Paderborn, im 
Lande Delbrüd und in anderen Theilen von Weftphalen 99), imi 


74) Chur Trier. Verorbn. vom 27. Nov. 1629. 

75) Landsbr. von Zuremburg, H, Art, 17 u. 18. 

76) Vgl. Pauli, I, 121 fi. 

77) Url. von 1368 bei Kindlinger, Hör. p. 472. 

78) Weisthum von 1298 bei Grimm, Il, 520. 

79) £ubolf, obs. forens. Ill, 558. 

80) Wigand, Provinzialr. von Paderborn, II, 968-264. Delbrüder Landr. 
c. 1, $. 16 u. 17. Mehrere Weſtphäl. Hofsechte bei Sommer, I, 2, 
p- 88 u. 256. 


v. Maurer, Fronhof. IV. | 21 
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Hochſtifte Fuldası), im Fürſtenthum Caleriberg®?), in den Fürſten⸗ 
thümern Göttingen und Grubenhagen 93), in Kurheſſen ®%), im 
Odenwald 85), in der Pfalz am Rhein SO), zu Kirburg im Wefter: 
wald 87), in der Schweiz ®%), in den bairiſchen Hofmarken 89), im 
ehemaligen Fürſtenthum Eichſtädt 0) u. a. .m., insbejondere aud 
bei ven Schaftgütern in der Abtei Prüm im Fuͤrſtenthum Luxem⸗ 
burg®1). Zuweilen wurde bie Untheilbarkeit des Hofgutes zu allem 
Meberfluffe auch noch ausbrüdlich ftipulixt 9). 

Eine Folge der Untheilbarkeit der Hofgüter und der gejchlof- 
jenen Bauerngüter war, daß auch die darauf haftenden Laſten, bie 
öffentlichen Laften, wie die Gemeindelaften unb die grundherrlichen 
Dienfte und Leiſtungen untheilbar auf dem ganzen Gute, nicht 
auf einzelnen Gutstheilen hafteten, z. B. im Hochſtifte Fulda u. 
a. m. 93), 

§. 740. 


Da jedoch die Hofgüter mit Zuftimmung bes Hofherrn und 
ber hörigen Familie getheilt werben burften®%), jo findet man jchon 


81) Thomas, I, 249. 

82) Willich, Landes Gef. UI, 716 $. 8. 

83) Hagemann, Erörterungen, VI, 288. 

84) Lennep, Landſiedelr, tit. 2 $. 1, tit. 4 $. 7. 

85) Dahl, Beſchr. von Lorſch, p. 181. 

86) Done, V, 46, 58 u. 59. 

87) Grimm, I, 642 8. 10 u. 12, 644. 

88) Grimm, I, 292. Offen. von Schwommendingen, $.12 u. 18 bei Schau: 
berg, I, 118. Url. von 1627 bei Mone, V, 278. 

89) Grimm, Ill, 668. 

90) Grimm, II, 626 — „fo fol man der freilehen eines nit anders theilen 
„dann zu zweien theilen unb bie andere zu vier theilen, darum daſs ein 
„berichaft ihre zins desto ehender bei einander find.“ 

91) Grimm, I, 550 $. 8 u. 7. Luremburg. Lanbsbr., II, A, 8: u. 21. 

92) Urk. von 1811 bei Kinblinger, Hör. p. 861. — concessimus sub paclis 
et conditionibus infraseriptis, videlicet quod ipse dietum mansum tene- 
bunt indivise, nec eum aliqualiter distrahent in toto vel in parte. 
dgl. noch Urk. von 1368, eod. p. 472. 

93) Thomas, I, 249, 250, 259 f. u. 268. 

94) Schoppenberger und Wefthofer Hofrecht bei Steinen, I, 1401 u. 1562. 
Grimm, III, 88. 
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ſeit frühen Zeiten getheilte Manfen (et si divisus sit 
mansus duobus)®%), halbe, brittheils, viertheils u. |. w. Huben, 
Bauernhöfe und Schuppofen, ja jogar foldhe, welche in 8, 9, 14, 
16, 32 bis 160 Theile getheilt worden waren ($. 485). In man 
hen Herrichaften war, um den Nachtheil einer zu großen Zerſplit⸗ 
terung der Bauerngüter vorzubeugen, das Maß der Theilung durch 
das Herfommen beitimmt. So follte zu Thalheim und berg im 
Argau eine Hube nur in vier Schupofen getheilt werden. Die Schu: 
pojen durften aber wieder wetter in Hälften und Viertel und zu 
Bohlingen bei Radolfzell fogar in Achtel, alfo eine Hube daſelbſt in 
32 Theile getheilt werden 9). 
Durch die Theilung wurde natürlicher Weife jeder einzelne 
Theil wieder ein felbjtändiges Ganze. ever einzelne Theil mußte 
daher von dem Hof: oder Grundherrn empfangen und der Inhaber 
dieſes Theiles damit belehnt werben, 3.8. in der Abtei Prüm („were 
„ein lehngut dat geerffbeilt wurde vnd geftaibtdeilt bis zw neun 
„deilen, jecklicher muste und fulde fein daill empfangen und empfent- 
„licher handt befigen und verkurmeden“, d. h. den Sterbfall davon 
entrichten) 9%). Eben fo in der Ortenau, im Elfaß, auf dem Hunds⸗ 
rück u. a. m.) Jeder Einzelne mußte den Huldigungseid leiften 
(„warn gueter verendert werden, das ist wan fie fallen von erbzal 
„anderwert, fo ist e8 alt gewonhett und redht, das diejelben 
„erben ein jeder foll für fih Huber werden, und da ſchwe— 
„ren als bingsrecht ist, und ein jeder fol für feinen theil 
„geichrieben werben”) 9%). Auch follte jeder Inhaber eines Theis 
le8 das ganze Empfangsgeld'!) und den ganzen Dienſt, 
ben ganzen Zins und ben ganzen Sterbfall entrichten, 
z. B. in ber Abtei Amorbah, im SHennebergiichen, in der 
Schweiz, im Elſaß, im Weſterwald, in der Abtei Prüm, im Erz- 
ftifte Mainz u. a. m. („Wird auch eyn Gud, daz eyn faftnacht- 


95) Url. von 782 bei Kinblinger, M. 3. I, 2. 

96) Done, V, 276. 

97) Grimm, li, 582. 

98) Grimm, I, 423, 689, IL, 181 $. 18, 182—183. 

99) Grimm, I, 688—689. 

1) ®rimm, I, 758 — „fo ist er die empfangnis ſchuldig —, fo yiel erben 
„oder Finder er binterlafst, bie daran erben, ist ein jebeö fechd mafßen 
„weins und ſechs brot u. ſ. w. verfallen“. 

| 9] ® 
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„hun gibit, in zwene, in drey, in vier ober. in mee geteilet, ſo ſal 
„de die Hertitet ire Faſtnachthunre, Hewir, Enpbir, und 
„Befthbeubi gebin?). Vnd warn bie Güetter alſo getheilt 
„werben, alfo.viel Vaſtnachthüner gibts den jundheren vff 
„Alnfeld, und heiffent die vn rechten Hüner 2). fo e8 fich begehe, 
„das die güter finder halben geteilet würden in Gelb unnd in Dorf, 
„es were acer ober wiejen, haus oder hof an zweytheil, an vier: 
„theil, an jechstheil, an achttheil etc., jo joll jedermann ein 
„tenersthaubt gebenn”)*). Die dur die Theilung vermehr- 
ten Reiftungen hörten erft bei der Wiedervereinigung der geirennten 
Theile wieder auf). In manchen Herrichaften wurde der Dienft 
und der Zins bei ber Theilung erhöht, was man den Zins bei 
fern genannt Bat. Und auch dieſer verbeflerte Zins hörte erft 
bann wieder auf, wenn bie Theile wieder mit dem Ganzen vereinigt 
worden waren („dann ſoll der höfner einen gebejjerten zins 
„druf ftellen bis jo lang die wies oder ader, das aufs dem haubt- 
„gut verfauft oder verfaut ist, wieder in das haubtgut kommet“)e). 
Meiftentheils jollte jedoch der Gutstheil, um befthauptpflicktig zu 
fein, wenigftens „Inben Schuh witt oder breitt“ 7) oder. doch jo 
groß fein, „daß er eyn Hufs mag vffſetzen“, oder „baß er einen 
„dreybeinigen oder breifpigigen Stuhl darauf ftellen Tann“, oder 
„daß er eine Wiege mit einem Meiblein darauf jegen fan, um bad 
„Kind zu wiegen“ ®). 


2) Entſcheid. von 1859 bei Bodmann, Beithaupt, p. 65. 

3) Alte Belautung von Walbmühlbad bei Bodmann, Beſthaupt, p. 168. 
Man nan demnach die durd die Theilung vermehrten Hühner unredte 
Hühner und fagte von biefer Steigerung bed Dienftes: „die Faſtnacht⸗ 
„büner fliegen aus“. Bobmann, p: 168. 

4) Grimm, II, 877 8. 21. vgk noch l, 154 $. 11, 645 6. 18, 722, I, 
532. 

5) Alte Belautung von Waldmühlbach bei Bobmann, p. 168. „Bnb fo es 
„wieder zufammentömt, gibts wieber ein Hun.- Grimm, II, 577 $.21 
„tompt es wieberumb zufammen, fo ist es ein teuerſthaupt wie vor. “ 
vgl. noch unten $. 741. 

6) Grimm, II, 180 $. 14 u. 16, .u. 182. 

7) Stimm, I, 58. 

8) Weistbilmer bei vodmann, Beſthaupt, p. 62 u. 172. Grimm, II, 477 
—478. 
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Jede Theilung führte demnach zu neuen bäuerlichen Laften. 

In Mühlbach z. B., wo urjprünglig 19 Huben 19 Hühner zu lies 
fern hatten, ftieg in Folge der Theilung ber Huben die Anzahl ber 
jährlich zu liefernden Hüner bis zu 410 Hühnern®). Der hiedurch 
vermehrte Druc führte aber auch wieder zur Abhilfe Er führte 
beit VBeräußerungen einzelner Gutstheile zum Vorkaufsrechte und zur 
Theilloſung und zur Wiebervereinigung aller getrennten Theile, indem 
ſodann die vermehrten Leiftungen wieder aufhörten. Die vermehrten 
Reijtungen führten aber. auch zur Aufftellung eines Zinsträgers, 
welcher ſodann bie Erben und fonftigen Theilgenofjen in ähnlicher 
Weiſe zu vertreten. hatte, wie ber Träger, Hulder oder Dingmann 
die freien Inhaber von hörigen Gütern vertreten mußte ($. 647 


$. 741. 


Die getheilten Huben und Schuppofen blieben nämlich nach 
wie vor der Thellung in einem gewilfen Zujammenhang mit dem 
Hauptthetle, welchen man das Hauptgut!d), den Stod'N, den 
alten Stamm oder das Stammgut u.f. w. zu nennen pflegte '?). 
Alle diefe Theile zufammen bildeten in einem gewifjen Sinne nad) 
wie vor der Theilung noch ein Ganzes, und die Inhaber biefer. 
Theile (die Theilgenoſſen) eine eigene Zinsgenoſſenſchaft. 

Diefe unter den Inhabern von ſolchen Gutstheilen fortdauernde 
Zinsgenofienfchaft zeigte fich nun vor Allem darin, daß die Theil- 
genofjen (die Getetleten, Getetlen, Getetlit, Teiligen ’?), Theilinge!®). 
Theilhaber 15), Mitgiltleute '*) oder Gelter) 17) bei Veräußerungen 


9) Bodmann, p. 168. 

10) Grimm, Il, 180 $. 14, 16 u. 18, 182. 

11) Luxemburg. Landsbr. Art. H, 19 u. 20. 

12) Urk. von 1519 bei Kinblinger, Hör. p. 666. 

18) Grimm, I, 8, 9, 25, 46 6.16 u. 17, 172. Geſchichtsfreund von Lucern, 
J, 252. Altes glossar bei Docen, I, 215. . Giteilun. consortes. 

14) Hofrodel von Breifenberg 8. 11 u. Offn. von Webifon bei Schauberg, 
I, 58. 

15) Hohenloh. Landr. tit. 56. 9 u. 10 p. 74. 

16) Ungebrudtes Hubweistfum von Weifenheim am Sand in ber Pfalz. 

17) Gtat. von Offenburg $. 27 bei Wald, II, 140. 
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den Vorzug vor Fremden hatten. Wie nämlich bei Veränßerungen 
eines Hofgutes das Gut zuerit den Hofgenofien und den Familien 
genoffen angeboten werden mußte, jo follte auch bei getheilten Hof- 
oder Bogteigütern ?8) der zu verlaufende Gutstheil zuerjt. den Xheil- 
genofjen angeboten werben, ehe derſelbe an andere Hofgenoflen 
oder an fremde Leute veräußert werden durfte. („das fol er zem 
„ersten veil bieten finem geteilen, vnd wil ber oder feiner under in 
„als vil geben, als ein frömber, dem fol er es ze kovffent geben). 
„10 fol er e8 dem nechſten geteilid veil bietten 2%). ver ſols ben ge 
„teilen bieten und ze koufen geben, wenn fie als vil darumb geben 
„als ander lüt21). Wenn ainer. erbgüeter verfouffen will, der fol 
„die anbiethen des erjten dem negsten erben, darnach denen, die des 
„guts getailt handt“) 22). 

Die Reihenfolge des Angebotes war zwar jehr verfchieden 
bejtimmt. Allzeit pflegten jedoch die Theilgenoſſen vor anderen 
Genofjen begünftiget zu werden. Denn fie hatten allenthalben ven 
-Borzug vor den Hofgenofien 23), nicht felten auch vor den Fami— 
liengenofjen und vor den Erben 29), wiewohl die nächſten Erben 
meiftentheil8 den Theilgenoſſen vorgezogen zu werben pflegten 23). 
Zuweilen hatten die Theilgenoffen auch den Vorzug vor dem Hof 
oder Grundheren 2%), In manchen Grundherrſchaften gingen ſie 
ſogar allen übrigen Berechtigten voran ?T). 

Wenn nun aber das Angebot zum Vorkaufe unterlaffen wor: 
ben war, fo hatten ſodann auch die Theilgenofien das Recht das 

Hofgut, oder vielmehr den veräußerten Theil des Hofgutes, zu re 


18) Grimm, I,_172. 

19) ®rimm, I, 8. 

20) ®rimm, I, 15, 8. 47. vgl. I, 25 u. 85. 

21) Grimm, T, 159. vgl. I, 164, 165 u. 804. 

22) Grimm, I, 276-277. 

23) Grimm, I, 8, 15, $. 47, 25, 46, °S. 16, 148, 159-160, 165 u. 172. 
Geſchichtsfreund, I, 252. Hofrodel von Greifenbeig, $. 11 bei Schau: 
berg, I, 53. 

24) Grimm, L, 148 u. 804. 

25) Grimm, I, 15, $. 47, 165, 276—277. 

26) Grimm, I, 8 u. 25. 

27) Stimm, I, 85 u. 106. Offn. von SG wommendingen, S: 14 ki Schau: 
berg, I, 119. 
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trabiren oder einzuziehen, welches Recht man bie Theil- 
lojung oder bas Gefpilderecht, zuweilen auch bie Ztns= ober 
Sültlojung 2°) oder die Geltung genannt hat29). („ber fol 
„bie gütter von erst veil beitten dem nechsten geteilid —; wyl 
„aber der vorgenanten beheiner Touffen, jo mag man bie veilbietten 
„in die mitreiti. — vnd die güter die alſo verfoufft werdend, dem 
„ber die gütter koufft hat, ſoll noch mag dannenthin nieman ab- 
„üchen noch entwerren, beſchah aber daſs einer die güter 
„nit veil büte, in vorgejchribner wile, fo möcht jeder nechſt 
„einem frömbden die güter abzüden mit dem rechte und 
„ven Touff begalen 3%). — daz mag dann ein teifig, alder ein hoffe 
„man an fi ziehen mit dem rechten”) 31). Es hat demnach 
Alles zufammengewirkt, um die ftattgehabte Theilung bei erfter Ge 
legenheit wieder rüdgängig zu machen und bie einzelnen “heile 
wieder zu. einem Ganzen (mit dem, Hauptgute) zu vereinigen, in 
welchen Falle ſodann auch die durch die Theilung ‚vermehrten La= 
ften wieder aufhörten. („Komet aber daz Gud wyder in eine Hant, 
„alfo, daz nu dan eyne Hertftat daroffe ift befeczit, fo fal daz Gud 
„numme, dan eyn Faftnachthune, Hewir, Snybir, vnd eyn Bell: 
„beubit geben”) 32). 

Eine andere für die Theilgenoffen jehr drüdende Folge der 
unter ihnen fortdauernden Zinsgenoſſenſchaft war ihre jolida- 
riſche Haftung für bie auf dem Geſammt-Hofgute ruhenden 
Zinfen und Steuern ($. 739), nad) welcher die Herrichaft fih an 
jeden einzelnen Theilgenofjen ‚halten konnte, bis fie für da8 Ganze 
vollitändig bezahlt war. („wenn bijelben gütter ainem herren zins- 
„fällig werbint, ob die gütter getailt werendt, fo hat ain herr oder 
„In amptsmann daſs recht uff dem richtjtull ze fton, und dem 
„vollen gut wieder zuſammen rueffen und bie verheften und ver 
„Legen, bijs er finer ftür und zinſs gemwert und bezaft würt 33). 


28) Bohenloh. Landr. tit. 5, $. 9 u. 10. 

29) Stat. von Offenburg, 8. 27 bei Walch, II, 140. 

30) Stimm, I, 25. vgl. I, 16, $. 49. 

81) ®rimm, I, 46, 8. 17. vgl. I, 9, 106 u: 148. 

32) Entſcheid. von 1859 bei Bobmann, Beſth. p. 65. vgl. 168. Brimm, D, 
180, $. 14 u. 16 u. 182. und oben $. 710. 

88) Grimm, 1, 276. 
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„tem zwen brueder ober mer bie mugend goßhusgueter taylen 
„bis an viertatl, und ntt füro; und wurde ainicher tayl dar vnder 
„\o ſwach, das er ben zinſz nit ertragen möcht, fo füllen bie an- 
„dern den zin geben und ben felben tail zu in nemen vnd ben 
„zinſz allin geben ober aber daz alles vffgeben ?%). wenn die an- 
„dern gtetter als ſchwach wurbend, das ſy tr zins derſelben hub 
„oder ſchuppis nit möchtind tragen, fo mag ein amptman bie jel- 
„ben hüb oder fchüppis mit einander angriffen vnd zemend legen, 
„alfo das innen ir zins der felben huͤb oder ſchuppis gentzlich 
„wiert*) 35), 

Man nannte diefe folidarifche Zinspflichtigkeit in manchen 
Herrihaften in der Schweiz u. a. m. die Einzinspflicht oder 
bie Einzinfjerei 3%) und die zinspflichtigen Leute Einzinfer, 
3. B. in ber Abtei Sädingen 27). Und dieſe Einzinferet ift ba- 
ſelbſt auch noch auf andere als grunbherrliche Verhaͤltniffe über⸗ 
tragen worden. 


§. 748. 


Dieſe ſolidariſche Zinspfticht nun verbunden mit den übrigen 
bereits erwähnten Laſten der Theilgenoſſen ſcheint die nächte Ver: 
anlaflung zur Beftellung eines eigenen Zinsträgers geweſen 
zu fein. Wenigftens werden vergleichen als Mißbrauch bezeichnete 
Ihmere Laften in einem alten Weisthyum von Erboltzheim bei 
Straßburg als nächfte Veranlaffung zur Beftellung eines Trägers 
angegeben. („tem nachdem biſsher etliche zettlang fich ein merd: 
„licher miſsbrauch ingerifien, das Huprecht und erfchah betref- 
„rende u. ſ. w. — fo haben fi gemeine huober und ftulge 
„hoffen vereinbaret, entſchloſſen und zu recht erfandt. 
„— Doch fo Soll man im fall fo zu ſolchem felligen gutt nicht 
„immer ein einiger erb, oder nachkommen, fondern mehr vorhanden 
„wären, allewegen einen vorträger geben, welcher folch gutt im 


34) Stimm. L, 141, 8. 20. 

85) Grimm, I, 58. vgl. I, 147 u. 247. und über die Abtei Einbau. Heiber, 
u p. 807. 

.86) Geſchichtsfreund, IL, 285 ff. 

87) Url. von 1627 bei Mone, V, 274 u. 276. 


„dinckhoff jährlich als ein huober oder. ſtulgenoſs vertretie, und zu 
„ding.und ring gange” —)?). Der Zwed der Beftellung eines 
Trägers war demnach, im Intereſſe des Zinsherrn eben ſowohl 
wie ganz befonders der Theilgenoffen jelbft, Tämmtliche Theile als 
ein Ganzes zu behandeln. („es jeien dan ganz untheilbare gueter, 
„Die joll man fo ganz laſſen, und ein dreier barüber 
„geben”) 39). 

Uriprünglich jcheint zwar bei den zeriplitterten Hofgütern ber 
Beſitzer des Haupttheiles, wie nach nordiſchem Nechte der Beliger 
des Haupttoftes 4%), die Erhebung der Zinſen und Steuern von 
den Theilgenofien-beforgt zu haben, z. B. im Kanton Zürich ber 
größte und bevdeutendjte Huben- oder Schuppis Befiger?t), 
im Kanton Bern der größere Antheilhaber an demjelben 
Bauernlehen 22), im Herzogthum Luxemburg aber ver Haupterbe 
und Befiger des Stods und ber Hauptwohnung („In 
„Erbverlaſſungen, Erbpacht- oder Zinspflichtigen Gütern — iſt der 
„Beliger des Stods oder Hauptwohnung folher Güter 
„dureh den Gebrauch fchuldig allein die Zinſs und Renten benje- 
„nigen, welchem ftegebürt, zu liefern und auszurichten, ohne daſs 
„derſelbe verpflicht, deren Bezahlung von andern particulariter 
„und ſtückweiſs anzunehmen. — Und damit der Beſitzer ober 
„Inhaber des Stocks dem Rent- oder Zinsherr bie Ausridh- 
„tung deſto bas thun möge, feyn die Particular Inhaber 
„und Befiger einigen theils obgemelter Güter fchuldig und ver- 
„pflichtet, ihr gebührend Theil der Zinfen und Renten gu gewiſſen 
„von Alters darzu beftimmten Tag den Haupt-Erben und Be- 
„ſitzern des Stods zu liefern und zugubringen, bey Pön dem- 
„telbigen allen Schaden und Intereſſe, fo er dur) ihre Säumniß 
„erlitten hätte, abzutragen und zu erftatten”) 22). Späterbin fand 


88) Stimm, I, 722 - 728. 

39) Stimm, I, 689. 

40) Deine Einleitung, p. 186 u. 208. 

41) Grimm, I, 58. „welcher och ber größt ist in einer fchuppis ober in ei⸗ 
„ner hüb, der fol die andern zins infahen vnd inziechen vnd antwurrten 
„einem amptman." — 

42) Stettler, Rechtsgeſch. von Bern, p. 115. 

48) Luremburg. Landsbr. II, art. 19 u. 20, 
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man es jedoch zweckmaäͤßiger zu dem Ende einen ber Theilgenoſſen 
zum Stellvertreter der übrigen zu beftellen. 


§. 748. 


Man nannte den von den Theilgenoſſen zu beſtellenden Stell⸗ 
vertreter einen Träger *) oder verderbt auch Dreier %), ſodann 
Borträger%), Hofs Trager 7), Hochhuber ), Hof 
mann?), Zinsmeifters%, Hoffest), Hauptmann 82) und 
auch den Stamm 53). Solche Zinshauptleute waren offenbar 
aud) die capitanei ecclesiae in der Abtei Lori, welche Walter 
für Kriegshauptleute hält s%). Denn es tft in jener Urkunde von 
1195 von der Erhebung eines Sterbefalls aus dem Nachlaſſe eines 
Hinterfaffen durch den herrfchaftlichen Kämmerer, feineswegs aber 
bon einer Hcerfolge die Rede. Die Zinsgenoſſenſchaft ſelbſt nannte 
man in ber Pfalz eine Hauptmannſchaft, nicht Hubmann⸗ 
ſchaft 55) und in dem Großkarlbacher Weisthum auch eine 
Stammſchaft. 


44) Grimm, I, 685. „fo vil ber erben feint, die ein hauptguet zu teilen ba: 
„ben, bie alle follen einen träger und hubrecht geben.” vgl. I, 715, 
$.8u.9, 744 u. 751. Urk. von 1627 bei Mone, V, 274 u. 275. 
Stettler, Rechtsg. von- Bern, p. 115, 

45) Grimm, I, 689. 

46) Grimm, I, 723. Stat: von Offenburg, $. 27 bei Walch, III, 140. 

47) Urk. von 1627 bei Done, V, 274. 

48) Grimm, I, 744. 

49) Mone, V, 45. 

. 50) Mone, 7, 54 u. 56. 

51) Statut von 1822 bei Schilter, de bonis laudemialibur, 8. 20, p. 386. 
im Cod. jur. Alemann. 

52) Hofweistbum von Grenzhaufen, $. 4, 5 u. 11 bei Königsthal, I, 2, 
p. 48. Grimm, U, 181, $. 18 u. 183, Hl, 745. Urk. von 1519 bei 
Kindlinger, Hör. p. 666. An ber Pfalz AR nannte man ibn bald 
Hauptmann bald Träger. vgl. Mone, V, 45, 58, 56. u. 59. 

58) Ungebrudtes Hubweistfum von Weilenheim am Sand in der Rhein: 
pfalz und bie Urkunden bei Haltaus, p. 1728. 

54) Urk. von 1195 im Codex Lauresham. IH, 808. vgl. Walter, Rechtsg. 
I, 8. 250, Not. 4. 

55) Hubmarinfaften tommen bei Sen Löosgütern in der Pfalz vor. Weine 
Einleitung, p. 7. 
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Diefer Ztnsträger, Hauptmann oder Zinsmeiſter hatte nun 
die Zinjen und Steuern von ben übrigen Theilgenofien oder Ein- _ 
zinfern zu erheben und an den Hof⸗ oder Grundherrn abzuliefern. 
(„Alſo ſollen auch nun und führohin jährlihis und eines jeden 
„jahre befonders alle Huppfrücten durch die Stämme oder 
„Hauptleuth, wie fie denn in diefer Verneurung zugefchrieben 
„und georbnet, ſammthafft aus einer einigen hand geliefert, und 
„von dem fo ſolche Huppfrüchten von unſers Gnäbigften Ehurfür- 
„ten und herren odter deren Kellers zu Dirmftein wegen empfa- 
„bet, von feinem zertheilt. odter ftüfweis eingezogen werbten. Da 
„dann dem Hauptmann odterr Stamm ſeine Mitgültleuth 
„auf fein erfordern jhr angebührent gülten nicht zu rechter Zeit 
„gelieffert, er aljo ahn völliger Bezahlung gehindert wirbt, ſeynd 
„\olche ohngehorſame mitgültleuth alſs dann bie gehörte ftraf 
„und nicht der Stamm zu erlegen und zu bezahlen jchuldig, es 
„wäre dann fach, dafs er der Stamm für fich ſelbſt auch fahr: 
„läſig und ohngehorfam wäre 5%. dann foll der hauptmanı 
„unter den erben. die haber erheben und liefen” —) 7). Der 
Träger ober Hauptmann follte ferner die Theilgensfjen vor Gericht 
vertreten und überhaupt allen ihren Verbindlichkeiten nachfommeı: 
und fie erfüllen. („doch jo ſoll man im fall jo zu ſolchem felligen 
„gutt nicht. immer ein einiger erb, oder nachkommen, jondern mehr 
„vorhanden wären, allewegen eimen vorträger geben, welder 
„ſolch gutt im dinckhoff jährlich als ein huober oder ftulge- 
„noſs vertrefte, und zu ding und ring gange, wie von 
„alter hberfommen ist”) 5%). Auch durfte der Zins bei der 
Theilung nicht mehr erhöht werden. („ein teglich empfenglich aut, 
„das von ein gejtocdt vnd gefteint vnd vertheilt ist in vier, fünf 
„oder mehr, Toll ein teglicher das fein empfangen, vnd foll doch 
„ben einem bodenzinfs bleiben vnd follen diefelbigen ein 
„baubtmen ftellen, ven bodenzinſs ausrichten, vnd ob daſſelbig 


56) Ungedrucktes Hubweistfum von Weiſenheim am Sand in ber Pfalz, 
aus Saalbuh von 1557 in ber Renovation von Weifenheim a / S vom 
4. November 1751. 
57) ®rimm, I, 595. Ber Trager erhebt bie Zinfen von ben Einzinfern, nad) 
- Url. von 1627 bei Done, V, 274. vgl. noch Mone, V, 53 u. 56. 
58) Srimm, I, 728. 
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„gut alſo vertheilt wieder zuſammen kaeme, fo ſoll es bey einem 
„empfengnus verbleiben wie vor“) 5%. Endlich ſollte auch nur ein 
einziger Erſchatz und ein einziges Hubrecht bei ber Belehnung bes 
Trägers und nur ein etiiziger Sterbfall und zwar immer nur bei 
dem Tode des Trägers, bes Hauptmanns oder bes Hofjeiles ent: 
richtet werben 9). 

Nach dem Tode eines Träger oder Hauptmanns follte von 
den Theilgenofien oder Mitgiltleuten wieder ein anderer gewählt 
und dieſer fodann in das Hubregifter oder in das Grundbuch 
eingetragen werben. („So offt dann ein Stamm wit tobt ab- 
„gehet, jollen folgendts die Mitgältgeber in dennen nächiten 14 
„Tagen vor einem Schultheild zu Weiſenheim ufm Sand unter 
„Ihnen wiederum einen Stamm erwählen, benjelben fol 
„gendts einem Keller zu Dirmitein anzeigen, damit er den alten 
„Stamm austbue, und den neuen in das Huppregtiter. ein- 
„Ichreiben möge 9). die gemeinen erben ober wo fonften mehr 
‚„perfonen vorhanden feind, die auch gültgut — empfahen, ſollen 
„dem dinfhofsherren ober in feinem abweien feinem meiger einen 
„bueber zu einem träger geben, deſſen namen eigenlichen ftüd 
„Für ftück mit tren nebenwenden und anjtöjsern in die rodel ein- 
„reiben laſſen, darvon furderhin der huebzins erfordert werben 
„ſoll“) 2). Denn es follten immer nur diejenigen eingefchrieben 
werben, an welche fich der Dinghofberr oder der Zinsherr bei der 
Zinserhebung zu halten hatte ®). 

An manden Herrichaften follte immer: derjenige Huber, wel- 
her den hoͤchſten Zins zahlte, zum Traͤger ernannt werben ). 
In anderen Grundherrſchaften, 3. B. im Schwarzwalde, jollte all- 


59) Grimm, Il, 181, $. 18, 182—188. 

60) Srimm, I, 685, 715, $. 8 u. 9, 722, 728, 744, 1, 745—746. - Hof: 
weisthum von Grenzhauſen, $. 4, 5 u. 11 bei Königsthal, I, 2, p. 48. 
Statut von 1822 bei Schilter , de bonis laudemialibus, 8. 20, p. 386 
u. 887. 

61) Ungebrudte® Hubweistfum von Weiſenheim am Sand au Saalbuch 
von 1557. 

62) Grimm, I, 751. pgl. I, 716, 8. 8. 

68)- Grimm, I, 689. 

64) Urt. von 1627 bei Mone, v, 274. 
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zeit. der Ältefte Sohn als Träger. beftellt werben ,. weldher fobann 
für den Zins und für bie gehörige Unterhaltung der Hofgüter zu 
forgen hatte. („und mogend iren Finden geben bie güter bie in den 
„bof gehorend, alfo doch, das ber eltift trager fye, der güter 
„ze hof, und den zins geb von benfelben güttern vnd die gütter 
„belt in rechtem buw“) 65). 


§. 74. 


Diefe Zipsträgereien und Zinshauptmannfchaften haben bem- 
nach in dem Hofverbande ihren biftoriichen Grund. Und je häu- 
figer die Zerfplitterungen der Hofgüter, deſto häufiger und verbrei- 
teter. wurden auch diefe Zinsträgereien. Dan findet fie baber 
alfenthalben in Deutichland. Und in vielen Territorien, 3. B. in 
ber Pfalz am Rhein, find diefelben bis auf unjere Tage gekommen. 
Auch kamen fie bei allen Arten von Thellungen, bei Erbtheilun- 
gen 9%), wie bei anderen Theilungen und insbejondere auch bei 
der Leibzucht zur Anwendung. Am Niederrhein 3. B. follte auch 
bei der Leibzucht für die Erben ein Hauptmann (heuffman) beftellt 
und bei beflen während der Leibzucht erfolgten Tode ein Sterbfall 
(Churmuht) bezahlt werden. Bei dem Tode des Leibzüchters follte 
aber der Hauptmann wieder wegfallen und jeder einzelne Erbe, wel: 
her einen Erbtheil erhalten hatte, ſodann fallpflichtig (churmuͤh⸗ 
tigh) fen). Und zu Roggwil in der Berner Landvogtei Ar: 
wangen bildet noch bis auf die jebige Stunde jede alte Schuppofe, 
d. h. jebes alte Keine Bauerngut eine eigene Grundzinstra- 
gerei®®) | 

Da nämlich die Zinstragerei den Grundherren und den übri- 
gen Släubigern eben fowohl wie ven Zinspflichtigen — den foge 
nannten Einzinfern zufagte, fo warb jene Zinsträgerei auch noch 
auf. andere mit feiner Hofhörigkeit zufammenhängenden File, — 
auf jede Art von Einzinferei und Theilpacht ausgedehnt. Außer 
der jo eben erwähnten Grundzinstrageret in Bern war biejes na- 


65) Grimm, I, 821. 

66) Stimm, L, 821.u. 751. 

67) Grimm, Il, 757— 758. 

68) Grimm, I, 177. Not. vgl. oben $. 486. 
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mentlich auch in der Stadt und Landſchaft Zürich und in ber 
Rheinpfalz der Fall: Daher hat daſelbſt biefe Trägerei die Hörig- 
keit laͤngſt überlebt 9). 


d. Gröreät. 
» Erbrecht der Berwandten. 


$. 745. 


Das Erbrecht der hörigen Blutsfreimde hing, wie wir gefe 
ben haben, mit der hörigen Familtengenofjenichaft ($. 732) umd 
dieſe wieder mit ber ungetheilten Gemeinjchaft und mit ber Ge 
. fammtwere zufammen ($. 722 — 725). Daher hatten in vielen 
Herrſchaften nur die Defcendenten des hörigen Erblafiers ein Erb- 
recht, indem daſelbſt die ungetheilte Gemeinjchaft und die Geſammi⸗ 
gewere auf die Defcendenten befchränft war 120). In jenen Herr 
Ihaften dagegen, in welchen auch die Gefchwilter noch in unge 
theilter Gemeinſchaft lebten, hatten auch dieſe ein Erbrecht ’N). 
Daftelbe gilt von den Afcendenten und von den übrigen Berwand- 
ten, jo lange ſie noch in ungetheilter Gemeinſchaft mit einander 
lebten. Daher hatten auch fie, wenn fie mit ihren Kindern und 
übrigen Verwandten getheilt hatten, Fein Erbrecht mehr auf den 
Nachlaß ihrer aus der Gemeinfhaft ausgejchtedenen Verwandten, 
und umgekehrt diefe Tein Erbrecht auf den Nachlaß ihrer aus der 
Gemeinſchaft ausgefchtevenen Afcendenten und fonftigen Verwand⸗ 
ten. Der Nachlaß fiel vielmehr an den Hof: oder Grundherrn. 
(„ond teilt der vatter von dem fun, vnd ftirbt der vater fo erbt 
„nn das goßhus, ſtirbt uch der-fun, fo erbt inn ouch daz gob- 
„bus 72). Item off ein Hoffmann wehre, die hedde upgedregen 
„ſein Erue feinen einigen john vndt bie john. na den willen Gottes 
„veritoruen wehre, offte de Bader ahn dat Erue ock webber folde 


69) Bluntſchli, I, 285—250. Mone, V, 59. 

70) Hofredt von Weingarten aus 11. sec. $. 8-6 bei Kindlinger, Hr. 
p. 220. vgl. oben $. 722 u. 728. 

71) Hofrecht von Weingarten, $. 8. Beſcheid bed Hefes zu Loen von 1709 
bei Niefert, Anhang L vgl. oben $. 724. 

72) ®rimm, I, 8. 
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„mogen kommen, vndt offt dat ahn den Erffherren folde fommen. 
„Darup gewiejet vor recht, bat folde gekommen fein an ben Erff 
„herren“) 72). 

Das gegenfeitige Erbrecht dauerte demnad nur fo lange, als 
die Kinder und fonftigen. Verwandten noch in ungetheilter Gemein 
ihaft oder in gemeinjchaftlicher Defonomie mit ihren Eltern und 
Verwandten lebten. ((si sub potestate parentum manens obie- 
rit 7%), „die by einander fint in einer koſt — welhi och teil und 
„gemein mit einander hand“ 75), Gens de main morte ne peu- 
vent succeder l’un & l’autre, sinon eux demourans ensemble 
et estans en communion de biens)?). Allein aud in diefem 
Falle fiel alles Dasjenige, was fich nicht in der Gemeinſchaft, alfo 
nicht in der Geſammtgewere befand, 3. B. bie Pathengefchenke 
(quiequid ex donationibus patrinorum seu amicorum habuit), 
an den Tronhof= oder. Srundbherrn 77). Denn die Eltern und bie 
übrigen Verwandten hatten Fein eigentliches Erbrecht auf den Nach⸗ 
laß ihrer verftorbenen Kinder und ber übrigen Verwandten, fon- 
dern nur ein Recht auf die in ungetheilter Gemeinſchaft mit Ihnen 
befindliche Erbmafle. 

Das Erbrecht der hörigen Familie hing demnach mit ber un- 
getheilten Gemeinschaft und mit der Gefammtgewere zujammen und 
reichte nicht weiter als die Gejammtgewere ſelbſt. Daher hatten 
bie Kinder in der Were und auch bie übrigen Verwandten, welche. 
fich noch in der Gejammtgewere und in der ungetheilten Gemein: 
fchaft befanden, den Vorzug vor den aus ber Gemeinschaft aus- 
gejhiedenen Kindern und anderen Verwandten. . Site fchloffen bie 
bereit8 abgefundenen oder abgeguteten, abgetheilten, ausgeftatteten 
oder auögerathenenen Verwandten bei ber Succeffion aus, weil 
dieſe durch die Abfindung, Abgutung, Ausrathung-oder Theilung 
aus der Geſammtgewere ausgeſchieden waren und daher fein Erb⸗ 
recht mehr galten, (facta legitima divisione rerum nondum 


73) Vredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 67 u. 68. Hofrecht von Loen, 
8. 65. 

74) Hofrecht von Weingarten aus 11. see. $. 7. 

75) Stimm, I, 13, $. 21 u. 22. 

76) Cout. duché de Bourgongne, ch. 9, art. 18 u. 17. 

77) Hofreht von. Weingarten aus 11. sec. $. 7. 
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uxoratus, absque filiis legitimis migraverit,; nec a fratre nec 
a sorore vel aliquo propinguorum hereditabitur 7°). „wenn 
„die ältere ihre Freiheit bätte,_und vom Suede abgegütet wäre, 
„daſs alsdan die jüngere Schwefter jo annoch hofhörig zu dem 
„Guethe praecedentiam oder den Vorzug habe 7%). Die anbern 
„mit Geld oder Möbel ausbejtadteten Kinder können dazu nicht 
„zurüdtommen, noch erben 39%). Wannehr aber begiebt, dafs ſich 
„einiche Kinder vertahn von denen Stoden abe verheyraten, jollen 
„te durch dasjenig Kind, jo bey dem Stocd verbleibt, oder 
„von denen Eltern, fo viell möglich einmal vor all, mit gereiden 
„parenden Gut ausgerieth und gefteuret werden, aljo auch, daſs 
„re alſo bald den Berzig (d. h. Verzicht) zu thun ſchuldig fein 
„ſollen, ohne darachter weitre Theilung, noch Anſprach mehr 
„an den Stoden haben, noch praeiendiren, welche Abgütung 
„diefer geſtalt gejchehen jolle, daſs der Stock-Inhaber“ — 2) 
Les separez et departis ne succedent en ladite communaut£, 
mais seulemeut ceux qui y sont demeurez. — Si l’enfant 
de ladite condition va demeurer hors de ladite maison de 
ses pere et mere, et tientfeu et lieu hors compagnée d’iceux 
par an et jour, il perd le droict de la succession de sesdits 
pere et mere %). In der Abfindung und Abgütung lag daher 
ein Verzicht auf die Succeffion in die Hof: und Erbgüter. (iceux 
enfans renoncent taisiblement & la succession de pere et 
de mere, ne ny puent riens demander au preiudice des au- 
tres demeurans en selle) 8), Und in fpäteren Zeiten verlangte 
mar auch einen ausdrůcklichen Verzicht 9). 


78) Hofrecht von Weingarten aus 11. sec. $. 8 u. 6. 
79) Beſcheid des Hofes zu Lohn auf ſichere hofhörige Fragftüd: von 1709 bei 
Niefert, Anhang L 
80) Luremburg. Landeöbraud, II, art. 9 u. 10. 


el) Chur Trier. BrDd. vom 27. November 1629 über bie Schaftgüter, aus , 


- Schönberger Kellerey Saalbuch von 1658. 
82) Cout. Nivernois, ch. 8, art. 12 u. 14. cout. comtô de Bourgongne, 
art. 89, 96 u. 98. Anvergne, ch. 27, art. 6. Bourbonnois, art. 207. 
88) des Mares, art. 286. 


84) Chur. Trier. VBrO.-von 27. November 1629 über bie « Sqaſtgũter und. 


vom T. Mai 1756. 
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Eine nothwendige Folge dieſes Ausschluffes der Afcendenten, 
Sollateralen und der bereitS abgefundenen oder ſonſt aus der Were 
ausgefchtedenen Kinder von der Erbfolge war ber Rüdfall der Hof: 
und Erbgüter an den Hof: oder Grundherrn bei dem unbeerbten 
Tode des legten Beſitzers. So lange nämlich Kinder in Ver 
Were 85), wenn audy nur ein Einziges vorhanden waren 8), ſchloſ⸗ 
jen diefe die Hof- oder Grundherren von der Succeffion aus in 
Deutſchland ebenfomohl wie in Franfreih. („ob ein gokhus man 
„oder ein frow einen fun ober ein tochter hätty, die je müſs vnd 
„brot eſſy, und vatter vnd muter nit drangften, das ſy in Ion ge 
„den, die erbt ein probjt nit, —) 9). Wenn aber gar feine 
Kinder mehr am Leben oder dieſe nicht mehr in ber Were waren, 
io fiel ſodann der erblofe Nachlaß an den Hofheren. („wa ein 
„frow abgät, hät die yena ein vnberaten tochter, die erbt 
„das bett, hätt ſy aber Fein vnberattne tochter, fo erpt 
„der herr das bett*)89). Die Hof» oder Grundherrn ſucce⸗ 
dirten demnach in den Nachlaß der unverheiratheten Hörigen 89), 
aljo auch in den Nachlaß der Hageftolzen ($. 635), dann in ben 
Nachlaß der verheiratheten aber ohne Defcendenten gejtorbenen 9), 
und in den Nachlaß der abgefundenen hörigen Leute, wenn bieje 
ohne Defcendenten geftorben waren. („das gotzhus erbert ouch alle 
„die an liberben fterbent, e8 figen frowen oder man, vnd teilt 
„der vatter von dem jun, vnd ftirbt ber vater fo erbt inn 
„Das gotzhus, ftirbt ouch der fun, fo erbt inn gud) daz 


85) Aneienne cout. de Champaigne de Thiebaulx, c. 29 u: 60. Chaumont, 
‚art. 8 u. 78. Troyes, art. 5 u. 59. 

86) Troyes art. 5. Loisel zu Lauriere, I, 159. 

87) Grimm, L 408. vgl. I, 18, $. 21 u. 22. u. 75, $. 9. 

88) Grimm, I, 75, $. 9, vgl. 1, 107. Hofrecht von Weingarten, 8. 8 u. 6 
bei Kinblinger, Hör. p. 220. 

89) Hofrecht von Weingarten aus 11. sec. $. 8 u. 6. Hofrecht von Eſſen, 
$. 2. und Urk. von 1303 bei Kindlinger, Hör. p. 257, 260 u. B44— 
845. 

90) Hofreht von Weingarten, F. 8, 4u.6. Grimm, I, 8. vgl. oben 
$. 410. cout. Nivernois, ch. 8, art. 7 u. 24. La Marche, art. 154. 

v. Maurer, Frouhof. IV. 22 
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„gotzhus“ 9). Le seigneur suceede à son emphiteote con- 
dittonne de ladite condition, separe et divis de ses pa- 
rens ou lignagers, qui trespasse sans descendans de son 
corps 9). 

Erſt in jpäteren Zeiten, als-fchon die alten Familiengenofien- 
ichaften ihrem Untergang entgegen gingen, erhielten unter dem Ein- 
fluffe des römischen Nechtes auch die abgetheilten und abgefunde- 
nen Kinder wieder ein Erbrecht, wenn entweder feine Kinder in 
ber Were vorhanden waren 9), oder die abgefundenen Kinder in 
die Erbmafle wieder einwarfen, was fie bei der Abfindung don 
dem Erblafler erhalten hatten 9). 

Es verfteht fih von felbit, daß in jenen Grundherrichaften, 
in welden auch Collateralen und Afcendenten oder noch entjerntere 


Verwandte in ungetheilter Gemeinfchaft Tebten, („die wile ſy mit 


„einandern in teil vnd gemein find” 9) em communaut£) 9), 


auch fie den Hof oder Grundherrn von der Succeſſion ausſchloſſen. 
(„Stirpt ouch ein goßshufsman ane liberben, jo jöllen ſyn 


„nechſten erben, die genoſs fint, ligendes vnd varendes gut 
„erben, das er gelaſſen hat”) 9). Erſt dann, wenn feine in un— 
getheilter Gemeinſchaft lebenden Verwandten mehr am Leben wa- 
ren, fiel der Nachlaß an den Hofheren, und auch in diefem alle, 
jeit dem Einfluffe des römischen Nechtes im 15. Jahrhundert, nur 
die fahrende Habe, während der Immobiliar-Nachlaß an die Erben 
fallen ſollte. („ob ein gottshausmenfch, frau oder mann ftirbt ohne 


“ 


91) Grimm, 1, 3. 

92) Cout. d’Auvergne, ch. 27, art. 8, 5 u. 6. Bourbonnois, art. 207. 

- Duch& de Bourgongne, ch. 9, art. 13, 14 u. 15. Comté de Bour- 
gongne, art. 89 u, 97. 

93) des Mares, art. 236 a. E. Luxemburg. Landsbrauch, IL, art. 9. 

94) Schr intereffant ift die Bergleihung von des Mares, art. 286. mit 
ancienne cout. de Paris, art. 125. und nouv. Paris, art. 304. Duché 
de Bourgongne, ch. 9, art. 17: vgl. von Sydow, Erbrecht nach Sad: 


ſenſpiegel, p. 87 ff. 


96) Grimm, I, 22, 8. 82 u. 290. 


96) Cout. Nivernois, ch. 8, art. 7 u. 24. 


- 97) Stimm, 1, 38. vgl. I, 34. — „bem nechſten erbe, ber des guttes 


0 ngenofs ih," — und bie Stellen ber vorigen Rote. 


mn. 
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„ehelich Teibserben und mit niemand weder theil nodh ge 
„mein bat noch das fein verfhafft noch vermacht bat, fo ſoll ein 
„herr zu Wagenhauſen an das gottshaufs nemmen 
„die fahrende haab, und die näcften erben bie gelegen 
„gäter”) 9), 


$. 747. 


Eine weitere Folge diefer unter ber gefammten Yamilie be: 
ftehenden ungetheilten Gemeinfchaft und Gefammtgewere war, daß 
alle ohne Zuftimmung der hörtgen Familie vorgenommenen Ver: 
- Außerungen ungiltig waren, die Verfügungen unter Lebenden eben- 
jowohl wie die Verfügungen auf den Todesfall ($. 737). Bet ber: 
gleichen ohne Zuftimmung der Verwandten ftattgehabten Beräu: 
Berungen Hatte daher der rechte Erbe binnen Jahr und Tag das 
Einlöſungsrecht („vnd kumet der ez da erben fol. inner iare 
„und tage. vnd beredet daz er nüt enwiſte. daz man daz gut ver: 
„Tooffen wolte, oder berebet er ander ehafte not, wen fol imz ze⸗ 
„loeſenne geben, vnd fol der rihter ienen noeten. daz er bie 
„loeſunge wider neme") 9). Diejes Einlößungsredht nannte man 
das Gut abziehen („das gut abzyehenn“) 1), das Gut an ſich 
ziehen, einziehen, in feine Hand ziehen ($- 646), oder‘ 
auch das Gut ziehen. („Ne tiet de eruen nit vt vt der koning⸗ 
‚liken gewalt“) 2), jich zudem Gute ziehen („oE ſik ieman bar 
„to tie mit rechte”) 3), ober fich zu feinem Erbe ziehen. (vnde tie 
„TE to fime erue”) ®). 


S. 748. 


Die in ungetheilter Gemeinjchaft oder in der Gefammtgewere 
befindlichen Erben waren nun aber nicht bloße Rechtsnachfol—⸗ 


[4 


98) Weisthum von 1491 bei Grimm, I, 290. 
99) Schwäh. Lr. Lab. c. 206. vgl. oben $. 737. 
1) Grimm, I, 158, $. 81. 

2) Sächſ. Lr. L 38, $. 2, I, 41, $. 2, II, 3, $. 1. 

3) Sächſ. Lr. I, 28, II, 60, $. 2. 

4) Sächſ. Lr. H, a1, 8. 2. vgl. Schwäb. Lr. W. c. 41. Ruprecht von 
Treifing, I, 86. Albrecht, Bewere, p. 58-60. 

192° 
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ger bes Erblaffers, wie nad römiſchem Rechte. Sie juccebirten 
vielmehr Traft eigenen Rechtes in den Nachlaß, welchen fie 
bereits mit dem Verftorbenen in ungetheilter Gemeinſchaft bejefien 
hatten. Ahr Recht war demnach eigentlich gar fein Erbrecht, viel- 
mehr ein Einrücen des überlebenden Gemeiners in das bereit mit 
dem Verftorbenen gemeinjchaftlich bejeflene Vermögen, nach dem 
heute noch nach franzöſiſchem Rechte geltenden Grundſatze le mort 
saisi le vi. Ver Nachlaß durfte daher den Erben durch Teine 
Verfügung des Erblafjers weder unter Lebenden noch auf den To⸗ 
desfall entzogen werden.. (’homme de main morte ne peut dis- 
poser de ses biens meubles n’heritages, quelque part qu'ils 
soient, par ordonnance de derniere volonte ne par donation 
& cause de mort; reserve au profit de ceux estans 
en biens communs avec luy, qui par droict coustu- 
mier, luy pourroient et devroient succeder)*). Auch in 
Deutfchland durfte wohl urjprünglid wie in Frankreich Teinem 
Kinde mehr gegeben werben, als dem anderen). Späterhin wurde 
zwar bdiejes erlaubt, allein enterben durfte ber Vater auch in 
fpäteren Zeiten Feines jeiner Kinder, wie dieſes auch nad 
dem heute noch geltenden Franzoͤſiſchen Nechte nicht geſchehen darf. 
(„doch fo foll fein vater fine find enterben”)T). Namentlich ſoll⸗ 
ten die liegenden Güter den rechten Erben nicht entzogen wer 
den. („aber daz ligend gut fol ir dehainer den rechten erben ent: 
„Tömden")®) Daher durften insbejondere au) die Erb-, Stod: 
und Stammgüter weder durch ein Teſtament noch durch eine Ber: 
fügung unter Lebenden den börigen Stod= oder Stammerben ent 
zogen werden 9), jogar dann nicht, wenn bie Kinder fich nicht mit 
ihren Eltern vertragen konnten 10). Die Erben, denen das Gut 
nicht entzogen werben durfte, nannte man Anerben, rehte Er 
ben, Stods oder Stammerben u. f. w. 


5) Comte de Bourgongne, art. 96. 

6) Ancienne cout. de Paris, art. 124. nourv. Bari, art. 308. 
7) ®rimm, I, 279. . 

8) Grimm, I, 106. 

9) Chur. Trien VrO. vom 29, April 1777. 

10) Luremburg. Sandöbrau LI, art. 5, 6 u. 8, 
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Urſprünglich hat es daher auch bei ben Hoͤrigen feine eigent⸗ 
liche Teſtamente gegeben. Gott nur allein konnte nach alt gers 
maniſchem und alt engliichem Rechte einen Erben machen. (quia 
solus Deus heredem facere potest, non homo !l), quamvis 
solus Deus faciat haeredes 12). „ain aigen durch Gott gege 
„den 22) Es mag ain jeglichew fraw an jren leften zeiten jr 
„morgengab vnd jr taglich gewant fchaffen und geben durd 
„gott oder jren frewnten oder wen ſy wil”) 1%). Nur durch bie 
Aufnahme eines Fremden in eine Familie konnte biefem ein Erb: 
recht zugewendet werden. Und jeitbem mit ben Jamiliengenofjen- 
haften auch die Aufnahmen in diefelben mehr und mehr zu fchwin: 
ben begannen, blieb wenigſtens noch lange Zeit eine jener Auf: 
nahme nachgebildete Einſetzung des Erben in den Befik 
bei den Erbverträgen im Gebraud, z B. zu Bleidenftatt bei Wies- 
baden und Schwalbach. ˖ („tem landts gewonheit wie man er: 
„bet vnnd enterbet, das vernemet. Wer bo wil eynen vner—⸗ 
„ben zu eynem erben machen in ſyne güebdt, ber fales thun 
„an vnnfern herrn abt, prior vnd conuents gericht zu Blidenftabt, 
„da fal man den vnerben erben mit halme vnd mit 
„münde, vnnd wie man den vnerben erbet, fo fal man 
„nen erben enterben mit halm vnd mit münde, wan das 
„alfo geichicht fo ist der vnerbe vejte in den güttern vnnd 
„ber recht erbe abgejheiden”)15). 

Aber auch ſeitdem man aus dem römijchen echte die Te 
ftamente kennen gelernt hatte, blieben noch die Verfügungen auf 
den Todesfall befchränft auf den Hofverband („bynnen Echt”) 10), 
fodann beſchränkt durch die Rechte des Hofherrn, zu deſſen Nach- 
theil in manchen Herrfchaften auch auf dem Todesbette nichts ver- 


11) Glanvilla, VOL, 1. Regiam Majestatem, Il, 20, $. 4. 

12) Fleta, VI, 1, $ 4. Bracton, II, 29, Nr. 1.' 

13) Tädingsbrief von 1219 bei Jäger, reichsſtädt. Magazin, III, 217. 

14) Die Recht ze Freiſing, c. 110 bei Freyberg, p. 198. vgl. Kaiſer Lud⸗ 
wigs Rechtsb. c. 185. ‚Heumann, p. 88. 

15) Weisthum von 1509 bei Grimm, I, 561. 

16) Hofreht von Eſſen, $. 1 bei Kindlinger, Hör. p. 382. Grimm, II, 877. 
vgl. oben $. 459 u. 468. 
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fügt werben durfte 17), und beſchränkt durch bie Rechte der hörigen 
Familie, indem ohne ihre Zuftimmung ihr felbftändiges , von dem 
Erblaffer ganz unabhängiges Erbrecht nicht verlegt werben burfte. 
(praedium suum vel mancipia heredibus suis alienare non 
poterit 18). „joU follich Vbergeben dem ober benjelbigen an irem 
„gepurenden Erbtail vermug ber Recht unſchedlich vnnd vnnach⸗ 
" „tailig fein®) ’). 


Alle diefe Beſchraͤnkungen bezogen ſich jeboh nur auf die im 
Hofverbaude ftehenden Hof-, Erb:, Stod- und Stanımgüter, Feines: 
wegs aber auf das Allodialvermögen der hörigen Leute, wozu 
auch die Errungenfhaft und dag Mobiliarvermögen ober 
bie fogenannte Fahrniß gehört hat. Denn über diefe durfte auch 
auf dem Todesbette noch verfügt werden 2%) Tie erwähnten Be 
ſchränkungen jeßten ferner die ungetheilte Gemeinjchaft oder eine 
Sefammtgewere voraus: Tenn nad) ftattgehabter Theilung fiel jene 
Beihränfung weg, Es konnte ſodann von einem jeden Über den 
ihm zugefallenen Antheil auch auf dem Todesbette verfügt wer- 
ben 21). Auch durfte von je her ein Peiner Theil des Nachlaſſes 
für das Seelenheil der Kirche felbft noch auf dem Todesbette 
gegeben werben. (nisi pro anima sua aliquid inde dare li- 


17) ®rimm, I, 127. Cerocensualis homo non habens heredem suae con- 
ditionis legitimae in lecto aegritudinis constitutus nihil legare sive 
alienare poterit, sed totum, quod possidet, redit thesaurario sive ple- 
bano. Hofrecht von 2oen, $. 71. cout. Duchd de Bourgongne, -ch. 9, 
art. 11 u. 12. Comt& de Bourgongne, art. 95—97. Nivernois, ch. 8, 
art. 9. Auvergne, ch. 27, art. 4—6. vgl. oben $. 459 u. 468. 

18) Leg. St. Petri, $. 11 bei Grimm, I, 806. 

19) Rettenberg. Landesordn. p. 24—25. Beſcheid des Hofes von Loen von 
1709 bei Nicfert, Anhang L Grimm, Il, 22. Klöntrup, v Anerke, 
$ 4. Comté de Bourgongae, art. 96. vgl. oben $. 468, 727 u. 
737. 

20) Leg. familiae St. Petri, $. 11. alium suum questum det cuicum- 
que libeat. Grimm, I, 18, $. 25. „fo mugen fi wol ir varend gut 
„geben, wen fi wellent.“ — Hofrecht von Eſſen, $. 1 bei Kindlinger, 
Hör. p. 882. vgl. oben $. 785 u. 786. 

21).Raifer Ludwigs Rechtsb. c. 114. Rechte ze Yreifing c. 98 bei Freyberg, 
p. 189. 
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buerit 22), „Teyn menſche in dem hoffe moge an finem lesten ende 
„in ſyme botbette vber finer frunde willen keyme hoher gifft 
„vor finer jelen heil hinweg geben, dan XXX den off finer 
„farende habe” —) 2°). 


Nur die Churfreien, Wetterfreien und die anderen ſchutzhöri⸗ 
gen Leute hatten auch in diefer Beziehung ein freieres Recht als 
bie hof- oder grundhörigen Leute. Ste durften daher auch auf 
dem Todesbette frei über ihren Nachlaß verfügen 2%). 


Alle diefe den Hof- und Schubhörigen auf dem Todesbette 
geftatteten Verfügungen waren indeſſen, wie nach Landrecht, nur 
noch jo Yange erlaubt, als der Erblafler noch fo ſtark war, daß 
er allein gehen und reiten (ut equitare aut per se ambulare 
non possit) 25), daß er aufſtehen, fich jelbft ankleiden und drei 
Schläge mit dem Schwert thun 29), daß. er in feinem Haufe allein 
aus⸗ und eingehen 27), oder in die Kirche gehen 28), daß er we 
nigftens noch die Hand von fich legen oder über den Bettpoften 
ftreefen konnte. („fo je dan fo mechtig fi, dat he de hand von fif 


- 


x 


22) Grimm, I, 805, $. 11. 

23) Grimm, II, 22. 

24) Grimm, III, 191, 8. 7. Klöntrup, v. Hode, $. 22. vgl. oben $. 473 
—475. 

25) Grimm, I, 805, $. 11. 

26) Hofrecht von Efien, $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 382. — „den fal alfo 
„mechtig weien, Bat bey up moghe flaen, ind cleden em felven, end ſchoen 
„em felven, ind flaen dry ſlage myt eme fiveerrde * Grimm, II, 877 
a. €. 

27) Hofrecht von Loen, $. 44 bei Grimm, III, 150. „jo lange als bie allene 
„in vnd vthgaen Fan, dan in fynen vier pelen generley weile.“ Faſt bie: - 
felben Worte in Vredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 58. Grimm, 
I, 246. „vnd mag er dann bry fehuch für dad tach vſsgän.“ eod. ], 
290. „biefelbigen mögen gefund oder fiech drey tritt für bie tachtropfen 
„gahn.“ eod. I, 13, $. 25. „mügent fi benn fo vil, das fi An flab, 
„En Stangen und An bilf fiben ſchuch für das obtach befleit gund! eod. 
I, 106. „alle die wile fi än füren vffer irem hus an offen ſtraaſs gän 
„mugend.” 

238) Dithmarſch. Landt. von 1589, art. 125. bei Michelſen, p. 191. „io 
„lange bat be medhtig is, bat he fine egen kerſpelskercken ſöken mad.“. 
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„leggen könne — die Band über den bettepoft ſtrecken könne“) 29). 
Nach manchen Hofrechten endlich durfte auf dem Todesbette gar 
nicht mehr verfügt werben. &8 follten vielmehr aud die Verfügun- 
gen auf den Todesfall noch bei völlig gefunbem Leibe getroffen 
werden („wär dajs ein man oder wyb welte das fein verichaffen 
„vnd ordnen nach feinem tobt, daſs foll er eruordern, ehe daſs er 
„in das tobbett fompt“) 29). 


5. 79. 


Das Erbrecht der hörigen Familie hatte demnach, wie nad) 
Landrecht, eine von dem römischen Rechte durchaus verichiebene 
Grundlage. Es berubte weſentlich auf ungetheilter Gemeinjchaft 
ber Familie, und Teineswegs bloß auf der Blutsverwandtichaft. Im 
Sinne des roͤmiſchen Nechtes hatte daher die hörige Familie gar 
fein eigentliche Erbrecht. Denn der rechte Erbe, der Anerbe, oder 
ber rechte Folger („de rechte Bolgere”) 21), nahm beim Tode bes 
Familienhauptes den ungetheilten Nachlaß vermöge der Geſammt⸗ 
gewere zu ih. Er trat Kraft eigenen Rechtes in den Befiß der 
in der Geſammtgewere der Familie befindlichen Güter, nach dem 
Srundfate der Todte erbt ven Lebendigen?2), weldden man 
im ranzöfiihen Gewohnheitsrecht noch bezeichnender mit le mort 
saisit le vif ausgedruͤckt hat, saisir von sacire 32), oder, 8&- 
sire32), d. h. Beſitz ergreifen ?%). Eine weitere Bejttergreifung 


29) Grimm, Ill, 191 $. 7 und Note. vgl. Hofreht von Detbmarfien Art.13 
bei Strodbtmann, p. 115. und Grimm, R. A. p. 97° 

80) Stimm, I, 268 vgl. 245—246. 

31) Wachzzinfiges Recht von 1406 bei Kinblinger, M. v. Il, 338. 

82) Albrecht, Gewere, p. 32— 36. 

82a) Marculf. Il, 41. ad proprietatem sacire. In ber Ueberſchrift ſteht 
flatt deſſen ad proprietatem habere. form. Lindenbrog. c. 150 Heißt 
es im Text und in der Leberichrift ad proprietatem sacire. In form. 
Bignon. c. 21. ad proprium sacire und in c. 20. ad proprium fa- 
cere. Demnach iſt proprielatem ober proprium sacire io viel als 
habere und facere. 

88) Grimm, I, 692 ad usum carie sasire debet. — mansus sasitus. 

34) Bgl. weinen Aufſatz über das altfranzöſiſche und altenglilhe Befitgrecht 
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von Seiten des Erben war demnach gar nicht mehr nothwenbig. 
Denn die ungetheilte Gütermafie ging beim Tode bes Tamiliens 
hauptes ſchon von Rechtswegen auf den Nachfolger über, da berjelbe 
vermöge der Gejammtgewere jchon vor dem Tode des Erblafiers 
einen Mitbefig oder eine Mitgewere an dem Gute gehabt hatte. 
Da jedoch die Hörigen an dem Hofgute ein bloß abgeleitetes 
Recht hatten, fo durften die Rechtsnachfolger erft dann die Guts⸗ 
verwaltung antreten, wenn fie das Gut neuerdings vom Hofherrn 
empfangen und bemjelben den Ehrſchatz und den Fall oder das 
Beithaupt entrichtet hatten (F. 409). 


$. 750. 


Das Erbrecht der hörigen Familie hing aber außer mit der 
Gefammtgewere auch noch mit der Rache und Schußpflicht der Fa⸗ 
miliengenofjenichaft zufammen ( F. 733). Darum follten vor allen 
Anderen die Schwert: oder VBatermagen bie Anerben fein, und je: 
denfalls vor den Wuttermagen den Vorzug haben, bei der Succel- 
fion in die Hofgüter eben jo wohl?5), wie insbejondere bei ber 
Succeffion in die amthoͤrigen Güter 3%), in die Exrbgüter?T), in die 
Haupt: und Stammgäter ?8), in die freien Güter ber ſchutzhörigen 
Leute 39) und in andere hörige Güter mehr. Seit dem 15. u. 16. 
Jahrhundert fing man jedoch an der Spilhälfte gleiches Necht mit 
der Schwerthälfte zuzugeftehen, gleiches Erbrecht eben jo wohl 49), 


bei Mittermaier und Zachariä, Zeitfchrift für Rechtswifſ. des Auslandes, 
I, 896 fi. | 

35) Leg. St. Petri von 1024 $. 10. filius hereditatem servilis terrae ac- 
eipiat, filia autem vestimenta matris —. vgl. Korveiiches Güterverzeich 
niß 8. 1, bei Kindlinger, M. 8. Il, 221. Grimm, I, 14 8. 85 und 
175. ' 

36) Hofrecht von Stodum, $. 2 bei Kindlinger, Hör. p. 475. 

87) Grimm, I, 275. Hofrecht von Stodum, $. 2: 

88) Rettenberg. Landes⸗O. p. 18, 19 u. 97. 

89) Grimm, Il, 246, 6. 9, 10 u. 16. 

40) Meyerding von 1483 bei Nolten, p. 127. „Stem in büflen fülven 
„Meyerbind wart gevraget, were be Swertbalne nicht aljo mol ervebe, 
„alfe de Spilhalve. Hir vant dat Amt up: ja, fe fünt dar like 
„na.“ 
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wie gleiches Näherrecht 1). Merkwürdig bleibt es übrigens dennoch, 
daß diefe Frage noch am Ende bes 16. Jahrhunderts bei Gericht 
aufgeworfen werden konnte. Denn fchon die Stellung ber Frage 
beweißt, daß die Beantwortung ber Trage damals noch zweifel- 
haft war, daß das alte Recht (der Vorzug des Mannsſtamms) da- 
mals jedenfalls noch in der Erinnerung der Meter fortgelebt hat, 
daß demnach das alte Recht dem neu eingeführten römiſchen echte 
erft nach und nach gewichen tft. 

Was aber von den Hofgütern gilt auch von dem Schwert 
und von den Übrigen Waffen. Site follten bei dem Hofgute und 
bei dem Erbgute bleiben, und als Heergewette mit dem Hof: 
und Erbgute vererbt werben #2). Gleichſam zum Erſatze dafür folk 
ten audy bie hörigen Frauen und Töchter gewille Wobilien 
zum Voraus erhalten („dü frow fol ouch ir vorus behaben das 
„beste bette, und alles verſnitens gwand das er lat?2). filiaautem 
„vestimenta matris et operatam pecuniam accipiat*) *), 
Dean nannte biefe bewegliche Erbichaft der Frauen im Gegenſatze 
zur liegenden Erbſchaft jehr häufig die Gerade %), oder die Ge 
reide („bat gereive Gut“) *°), von reit, paratus, was gleich zur 
Hand, beweglich ift, weshalb auch die beweglichen Güter im Ge- 


41) Urtheil von 1694 bei Nolten, p. 185. „Kläger fragen lafien, ob er als 
„die Schwerbdtlinie zumKauff nicht näher fey, als bie Spillſcithe. 
Urtel: Sie feint dem Kauff gleiche nahe, und mögen es beyde kauffen.“ 

42) vgl. $. 601 u. 648. Urk. von 1852 bei Paul, Abholg. aus dem Lüb. 
N. II, 87. singula arma, proprie dicta herwedde. Stadtrecht von 
Soeſt von 1120 $. 52 bei Seiberb, II, 1, p. 55. de hereditate vel de 
heruuadio —. Bon der hörigen Herwede reben noch Hofredht von Stodum 
von 1870 $. 2 und von 1497 8. 8 bei Kindlinger, Hör. p. 475 u. 641. 
Hofrecht von Drehen, $. 5 bei Sommer, p. 70. u. a. m. 

48) Grimm, I, 3. 

44) Leg. St. Petri von 1024 $. 10. Hofret von Stodum von 1370 6.2 
und von 1497 SG. 3 bei Kinblinger, Hör. p. 475 u. 641. Korveiſches 
®üterverzeichniß, $. 1 bei Kindlinger. M. 8. N, 221. 

45) Stadtrecht von Soeft von 1120 6.46 bei Seibert, Il, 1 p. 54 und bei Em- 
minghaus, p. 181. Matris tollet mobilia, que vulgo Gerathe vocantur. 
vgl. noch 6. 27, p. 52. 

46) Landrecht von Berg, IX, 5 bei Lacomblet, Arch. I, 121. 
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genfaße der Erb: und Schaftgüter gereide Güter genannt zu 
werden pflegten #7). 

In fehr vielen Grundherrſchaften hatte jedoch dieſe Succeſſion 
in die Heergewette (Heergeweide, Herweide ) oder auch herwar- 
dius) 20) und Gerade nur bei freien Hinterſaſſen ſtatt, während 
bei eigenhörigen und cigenen Leuten die Eine wie die Andere 
an die Srundberrfchaft fiel („Wann eine grau ftirbt in dem 
„Ambte von dem Hamme, barvan fället tho Gerade, iS fie frey 
„ihren nächften Anverwandtinnen von ben Spieljeiten, 18 ſie aber 
„eigenhörig ihrem Herren—. Wenn ein Mann verftirbt 
„im Ambte Hamm barvan fället tho Heergeweide, ift er frey ſynen 
„nächiten Agnaten, is er aber Eigen, alsdann feinen Her- 
„ren“) 603, Und dann wurde bie Heergewette und Gerabe wie 
jeder andere Sterbfall und’ wie jedes andere Beſthaupt ®!), insbe: 
fondere auch in den alten Städten erhoben, 3. B. in Bielefeld, 
Horſtmar, Rheda 52), Lüneburg 83), Hörter 54) u. a. m. 


§. 751. 


Mit der Untheilbarfeit des Gutes überhaupt hing auch bei 
ber Erbfolge die Untheilbarfeit des Hof- und Erbgutes zujfammen 
($. 745). Nach dem Schwäbilchen Landrechte und nach Ruprecht von 
Treifing jollten die Söhne den Vorzug vor den Töchtern haben bei 
ber Succeſſion in den Anſedel oder Sedel, d.h. in den Sebelhof 


47) Grimm, Il, 550 $. 8, 7, 8 u. 10. Chur Trier. VBerorbn. vom 27. No: 
vember 1629 — „mit gereiben fahrenden gut“. — vgl. oben 6. 745. 
Laeomblet, Arch. I, 49 ff. 

48) Hofrecht von Loen, $. 11, 18 u. 14. 

49) Urk. von 1838 u. 1843 bei Kinblinger, Hör. p. 412 u. 482. 

50) Hofreht von Hamm bei Steinen, I, 1807—1809. Möfer, Osnabr. Geld. 
I, $. 8 Not. b. 

51) Hofrecht von Loen 8.11—14, Urt. von 1288 bei Kinblinger, Hör. p.412. 
Schöffenurtheil bei -Haltaus, v. Hofrecht, p. 989. 

52) Urk. von 1508, 1843 u. 1846 bei Kindlinger, Hör. p. 842, 482 und 
. 488. 

83) Stadtrecht von 1247 6. 9 u. 10 bei Rechtmeier, p. . 1888. Altes Stabt: 
recht bei. Kraut, p. 8,9 u. 11. 

54) Statut von 1885 bei. Wigand, Weich. von Korn. I, 885. 
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ober Bauernhof #5), welchen unfere Bauern heute noch bas An: 
weſen zu nennen pflegensY. In vielen Herridhaften in Weſt⸗ 
phalen, im Stifte Efien u. a. m. follte ver ältefte Sohn fucce 
diren 87), in anderen Herrfchaften der jüngfte Sohn, 3. B. in 
anderen Theilen von Weftphalen, in der Herrichaft Rettenberg in 
ben Algäuer Alpen u. a. m. 5%). Namentlich follte auch bei Schaft: 
gütern der älteſte Sohn fuccediren 5%). Die Eltern durften je 
doch mit Zuftimmung bes Schaft: oder Grunbherrn das Hofgut 
oder Schaftgut auch einem anderen Finde zuwenden ®). Unb in 
manchen ftreitigen Fällen waren die Erben berecdhtiget, das Schaf: 
gut unter fich zu verfteigern. Getheilt durfte vasfelbe aber auch 
unter den Erben nicht werden). In wieder anderen Herr- 
Ihaften in Weftphalen fuccedirte der jüngfte Sohn in das Hof- 
gut und der Aelteſte in die Heerwette 62). 


Erſt in Ermangelung von Männern kamen aud bie 
Frauen zur Succeſſion, und zwar gleichfalls bald bie 
Altefte Zochter, bald aber die jüngfte %) In der Pfalz am 
Rhein follte in manchen Herrichaften immer das älteſte Kind, 


55) Schwäb. Lr. W. c. 128. Ruprecht von sreifing, Ih 107. Sqmeller, TIL, 
198 u. 199. 

56) vol. Haltaus, v. Anweſen, p. 49. 

57) Hofrecht von Loen, 6. 50 u. 58. Bredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, 
p. 60. Urk. von 1405 bei Kinblinger, Hör. p. 521. 

58) Urk. von 824 bei Schilter, de curiis dominicalibus. Mantissa p. 864. 
junior filius ipsius cum matre infeodetur. Hofrecht von Berge 9.4 und 
von Ryner, 8. 3 bei Sommer, p. 70. Wettenberg. Lanbeorbn. p. 18 
u. 87. Kinblinger, M. B. I, 81. Rot. e. 

59) Luxemb. Landahr. I, Art. 7. Chur Trier. Verordn. vom 7. Mai 1756 
$. 1 und vom 29. April 1777. 

60) Urf. von 824 bei Schilter, p. 864. Luremb. Landsbr. I, Art. 3. Grimm, 
II, 8550 8.45u.7. 

61) Chur Trier. Beroron. vom 7. Mai 1756 Art. 1. Grimm, II, 550 $. 3 
u. 7. „vnd bad fchaffgut nicht zerreilßen.“ E 

62) Hofreht von Drehen $. 5, bei Sommer, p. 70. 

68) Hofreht von Nyner, Drehen und Berge, $. 3—5 bei Sommer, p. 70. 
Beſcheid des Hofes zu Loen von 1709 bei Niefert, Anhang. Rettenberg. 
Landsordn. p. 37. Luremb. Lanböbr. II, Art. 7. 
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ohne Unterſchied ob Sohn oder Tochter, in das Erbpachtgut fucce- 
biren, 3. 3. in Oberingelheim %). 

” An vielen Herrichaften hing es übrigens lediglih von der Be⸗ 
ftimmung der Eltern ab, welches Kind, ob das älteſte oder das 
jüngfte oder irgend ein anderes in das Gut juccediren jolle, 3.8. im 
Stifte Fulda 95), im Fürſtenthum Calenberg e) u.a.m. Oefters hatten 
ih au die Grundherrn felbft das Wahlrecht vorbehalten. 
Und fie durften jodann nicht bloß unter den Kindern des Lebtvers 
itorbenen, fondern auch unter beffen Seitenverwandten den Guts- 
nachfe ger wählen, z. ®. im Fürſtenthum Calenberg 97). 

ei der Erbtheilung hatten ferner die Kinder in der Were 
und au die noh in ungetheilter Gemeinſchaft lebenden 
übrigen Verwandten den Vorzug vor allen anderen. Denn fie 
ihloffen, wie wir gefehen haben, alle übrigen von ber Erbfolge.aus. 
Unter den Succejjionsberechtigten hatte aber bei der Erbfolge in 
das Hof- oder Erbgut wieder der Mannsſtamm den Vorzug vor 
den Muttermagen und die Männer den Vorzug vor den rauen, 
und unter dieſen bald der Altefte, bald der Juͤngſte. Der jedesma⸗ 
lige Anerbe ſchloß alle Mebrigen aus und erhielt demnach das un: 
getheilte Hof- oder Erbgut und die Heergemette zum Voraus. Eben 
io erhielten die Frauen die Gerade zum Boraus. Alles Uebrige, aljo auch 
bie Errungenschaft, die fahrende Habe und das geſammte Allodialver- 
mögen wurbe unter jänmtliche Erben, offenbar ſchon unter dem Ein- 
fluffe des römiſchen Rechtes, zu gleihen Theilen unter den 
nächſten Erbberechtigten vertheilt 68). 

Zu dieſer Erbtheilung durfte übrigens ber Vater bei feinen 
Lebzeiten nicht gezwungen werben, wohl aber die Mutter 
(„Sstem, Tindt jollen den vater nit zwingen, wann er muj8 denen 
„nüt gen by finem leben, er wolle denn gern. ber ob bie 
„Eindt von der mueter tailen wellten —, und mögent bie find 


64) Dione, V, 59. 

65) Thomas, I, 249. 

66) Willich, I, 717 $. 4. 

67) Willich, II, 716 ©. 8. 

68) Leges familiae St. Petri von 1024 $. 10. Kettenberg. Landesordn. 
p. 18- 19. Luxemb. Landsbr. I, Art. 10. Chur Trier. Verordn. vom 
7. Mai 1756, Art. 15. Grimm, U, 550 $. 8. 
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„die mueter woll ndten, und fol und muſs die mueter 
laiten⸗) — 


2) Erbrecht des Hof: und Schutzherrn. 
§. 752. 


In feiner Eigenſchaft als Schuß: und Schirmherr ber unfreien 
und hörigen Leute hatte der Hof: oder Grundherr und der Bogteiher 
biefelben Rechte in feiner Herrichaft, welche der König im ganzen 
Reiche und der Tandesherr in feinem Territortum hinfichtlich der 
freien Leute gehabt hat. Tier erblofe Nachlaß der Unfreien um 
Hörigen fiel demnach in den Grundherrichaften in derſelben Weile 
an den Hof oder Grundherrn 7%), wie das erblofe Gut der freien 
Leute im Reiche und in den einzelnen Territorien an den Inhaber 
der öffentlichen Gewalt zu fallen pflegte ($. 640). Diejes Recht 
der Hof oder Grundherrn auf ben erblojen Nachlaß ber unfreien 
und hörigen Leute ift zwar fein wahres Erbrecht, vielmehr ein 
bloßes Heimfallsrecht auf die von dem Hofherrn verliehenen 
Güter geweſen. Da es jedoch insgemein, auch in den Weibſsthü— 
mern, ein Erbrecht genannt wird, ſo werde ich mich ebenfalls jener 
Benennung bedienen. 

So lange die unfreien Leute noch kein eigenes Vermoͤgen 
gehabt haben, fiel natürlicher Weiſe ihr geſammter Nachlaß an ih— 
ren Leib- oder Hofherrn. Dasſelbe geſchah in früheren Zeiten bei 
Heirathen eines Hörigen mit einer Fremden oder mit einer 
Ungenoffim Mit dem erweiterten Erbrechte der Unfreien 
wurde aber das Erbrecht der Leib⸗- oder Hofheren, wie wir gejehen 
haben, mehr und mehr befchränft ($. 221 u. 465). In ähnlicher 
Meife wurde auch bei ven hörigen Leuten das Erbredt der 
Hofherrn nach und nach beſchraͤnkt. So lange nämlich das Erbrecht 
der Hörigen auf ihre in ungetheilter Gemeinjchaft lebenden Deſcen⸗ 
denten beichränft war, fo lange fiel ihr Nachlaß ſchon bei jeder 
finderlofen Ehe 7!) oder wenn feine Kinder in der Were mehr vor 


69) Grimm, IL, 279. Kraut, Vormundſchaft, II, 594 ff. 
70) Schwäb. Landr. W. c. 29. und Laßb. c. 80 u. 166. Ruprecht von Ftei⸗ 
fing, I, 26, I, 8. 
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handen waren, an ben Hof= oder Grundherrn ($. 746), oder ber 
Hofberr erhielt wenigftens die fahrende Habe ganz oder theilweife, 
und nur der Grundbefit fiel an die Blutsfreunde des Verjtorbenen 
3. B. in der Schweiz u. a. m. 72). Nur wenn eine Wittwe vor- 
handen war follte die Errungenjchaft oder die fahrende Habe mit 
diefer getheilt werben, entweder zur Hälfte?) oder zu ein und zwei 
Drittheilen, 3. B. in ber Abtei St. Marimin bei Trier 7%), Nach— 
dem aber auch die Collateralen, und die Ajcendenten und bie übri- 
gen Verwandten ein Erbrecht erhalten hatten, fiel deren Nachlaß 
erſt in Ermangelung aller diefer aus der Gemeinfchaft ausgefchie- 
denen Erben an den Hofhern 75). Denn der Nachlaß der hörigen 
Leute jollte immer erft dann an den Hofherrn fallen, wenn feine 
juccefftonsfähtgen Verwandten vorhanden waren !%). Und in man 
hen Grundherrſchaften war das Ende der erbfähigen Verwandt: 
Ihaft, offenbar jchon unter dem Einfluffe des fremden Rechtes, auf 
das vierte oder fogar erſt auf das neunte Glied feſtgeſetzt 77). 
Indeſſen jollte ver Hofherr, ehe er das erbloje Gut einzog, 
noch Jahr und Tag warten, ob fich ein Erbe melde ?8). Auch 
jollte das heimgefallene Bauerngut in vielen Grundherrſchaften nicht 
bei dem Hofherrn bleiben, vielmehr wieder an einen ‚anderen hof- oder 
amtshörigen Solonen bingegeben werben 7%). Da nun Hageftolge keine 
Defcendenten, Baftarte aber Feine männlichen Afcendenten hatten, fo 
jollte der Nachlaß der Hageftolzen immer, der Nachlaß der Baftar- 
ten aber, wenn ſie jelbft feine Leibeserben, d. b. Feine Defcendenten 
hatten, an den Hofherrn, zuweilen auch an den Landesherrn fallen. 
(8. 422, 635 u. 746). Auch trat das Succeſſionsrecht des Hof: 


71) Urk. von 812 hei Leudfeld, antiqu. Poeldeus. p. 244. Korveifch. Güter: 
verzeihniß bei Kindlinger, M. 8. li, 221. Grimm, I, 8. 

72) Grimm, I, 190, 290, I, 17. 

73) Grimm, I, 3. 

74) Weisthum bei Königsthal, I, 2, p. 64. 

75) Urf. von 1150 u. 1131 bei Guden, I, 92 u. 99. vgl. oben $. 746. 

76) Grimm, I, 290. vgl. oben $. 410, 745 u. 746. 

77) Hofrecht von Loen, $. 60. Vofſprache von 1525 bei Nieſert, p. 91. 
Stimm, I, 2. 

78) Grimm, 1, 424. 

79) Hofreht von Stodum, $. 3 bei Kinblinger, Hör. p. 475. Grimm, II, 
518—519. 
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bern bei allen Arten von unfreien und börigen Leuten ein, auch 
bei denjenigen, welche fein Hofgut erhalten hatten ®0). 

Der erbloje Nachlaß fiel indeſſen nicht immer an vie Hof- 
berrichaft jelbit, er fiel vielmehr öfters auch ganz oder zum Theile 
an die herrichaftlichen Beamten, 3. B. in den Stiftern Efien, Kor: 
vei, im Kloſter Michelftabt u. a. m.1). Und insbefonvere in den 
geiftlichen Grundherrſchaften wurde ber heimgefallene. Nachlaß ber 
Hörigen zuweilen in ganz eigenthümlicher Weife vertheilt. Im Stifte 
Efien z. B. erhielt der Probft die Kleiver des BVerftorbenen, ver 
Convent aber das Beithaupt (heredium), die Aebtiffin den Nach— 
laß der Handelsleute, der Villicus jener der Hageltolgen und ver 
Losjunker, und ber Euftos das Gold 2) Nach dem Bredilchen Hof: 
rechte und nach jenem von Loen erhielt der Schulte das wollene 
Gewand des verftorbenen Hofmanns, dann noch einen großen Topf, 
in dem man ein Huhn kochen konnte, einen großen Keſſel, einen 
Kaften und einen Pfühl. Und die Tegeder erhielten das befte Kleid. 
(„sffte ein hoffmann verfterve, waſs dem ſchulten daeran verfal- 
„len fey —, fein gejhapende wandt bes genens he mitt feiner 
„rechter handt gebrufet, einen pott, daer menn ein hoen in broyen 
„Tann, noch einen keſsell, daer menn mitt einen ſpaer inne treden 
„magb, vnd die Fafte, daer he ben ſchlotell jelvest tho drecht, ein 
„Hovet poell. StemdieTegeders nehmen das. overſte kleidt, 
„88 ſey mann offte fraw“ 83). . 

Das Erbrecht der Hof- oder Grundherrn, welches eigentlid 


80) Hofreht von Eſſen, 8. 9 bei Kindlinger, Hör. p. 258 u. 261. 

81) Hofreht von Eſſen $. 2 u. 9 bei Kindlinger, p. 257 u. 260. Korveiſch. 
Güterrerzeihniß 6. 1 bei Kindlingr M. B. U, 221. Alte descriptio 
hubarum im Codex Lauresh. I, 218. 

82) Hofreht von Eſſen $. 1, 2 u. 9 und Urk. von 1803 bei Kindlinger 
Hör. p. 257, 2659 u. 344-845. 

88) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 54 u. 55. Im Hofredht von 
Loen F. 86 heißt es ſtatt Hovet poell „Heerpolle* In dem Rechte 
bes Reichshofes Weſthoven bei Steinen, I, 1570 wirb zum Heergewedde 
gerechnet: „een Heer Püll met twe Laden und een Dede — und im 
Witen Mühlenrecyt bei Mascov, jus Osnabrug, p. 84. „Ein BEHL, der 
„Sol aber fo lang fein, daſs ber Dann jhme in der Lengte fönte unter 
‚fih legen und darauff fchlaffen.” vgl. Strodtmann, idiotic. Osnabr. v. 
Poͤhl, p.165. ES ift bemnad unter Poel unb Volle jedenfall ber Theil 
eineß Bettes, ein Pfuhl zu verftehen. 
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ein Heimfallsrecht war, wurde im Laufe der Zeit mehr und mehr 
beichräntt. Und es tft ſehr intereffant diefe fortwährende Beichrän- 
fung zu verfolgen. So follte in der Abtei St. Martenftatt zu 
Kirburg im Wefterwald das Bauernlehen nad den Weisthümern 
von 1534 und 1535 ſchon dann ledig und los fein und daher an 
den Lehenherrn zurüdfallen, wenn der Colone (der Lehenmann) ohne 
Leibeserben, aljo ohne Dejcendenten gejtorben warst). Aber ſchon 
nach dem Weisthum von 1582 jollte das Heimfallsrecht erſt dann 
eintreten, wenn gar feine Verwandten des Erblaflers vorhanden 
waren („tem ob auch dem abt oder clofter Iehengüter heimgefallen 
„wann erben vorhanden? —. jo lange ein gefipt von den erben 
„derfelben Iehengüter vorhanden, falle dem abt oder clofter nichts 
„beim, fondern fie ftürben dem felben geftpt zu”) 5). In einem 
Zeitraum von nicht vollen 50 Jahren ift demnach das Erbrecht der 
Hörigen ſehr bedeutend erweitert und in demfelben Verhältniffe das 
Erb= oder Heimfallsrecht des Grundherrn beſchränkt worden. Und 
im Vrediſchen Hofgerichte Fam das Erbrecht des Hofheren und bes 
Hofſchulten theilweife Ichon früh ganz außer Gebrauch 89). 


Beſthaupt. 
$. 758. 


Mit dem Erbrechte det Hof oder Grundherren hängt auch 
das Beithaupt zufammen. Daher ſoll auch barüber hier Einiges 
bemerkt werben. Sehr häufig hatte nämlich der Hofherr fein Recht 
auf den ganzen Nachlaß des unfreten ober hörigen Hinterfaflen, 
wohl aber auf einzelne Theile desjelben, auf das bejte Pferb oder 
auf die befte Kuh 87), auf den beiten Ochſen, 3. B. auf den Heerd⸗ 
ochjen 97°), oder auf den beiten Ejel, Ochs, Pferd oder Kuh 8%), auf 





84) Grimm, 1, 642 $. 16 u. 644 $. 15. „warn ein lehnman ftirbet an libs 
„erben, fo wiſent fi ime das gut Tebig zu.“ 

85) Grimm, I, 647. 

86) Vredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 158 u. 154. 

87) Grimm, IL, 526. 

87a) Urk. von 765 bei Calmet, preuves de I’ hist. de Lorraine, I, 282. 
moriens bovem unum ad curtem dabit, quod vulgo dicitur herdocho 


v. Maurer, Fronhof. IV. 
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das beſte Schwein oder Schaaf, oder auf die beſte Kuh oder auf 
einen Bienen 80), auf das beſte Rind oder Schaaf, oder auf ben 
beiten Hammel, auf die beite Sans oder auf das befte Huhn 9), 
ober überhaupt auf das beite Thier (praestantissimum animal), 
„das beste Haupt vihes“)92), oder auf das beſte Haupt („dat beste 
„Hovet??) das teuersthaupt®) caput melius, quod vulgariter 
„Besteheupt dicitur”)9), von dem beften Pferde anfangen 
bis herab zu dem Haushahn („io er findt ein pferdt, das eine 
„pferbs zagel hat, fo ſoll er es hinwegziehen und führen. auch ob 
ne8 fich begebe, das ein hübener hatte ein meyenpferbt under jein 
„pferden, jo jo er das meyenpferdt hinweg ziehen für. das 
„tenersthaupt; jo er aber kein meyenpferbt dba findt, fo nehme er 
„nenn das bejte. tem jo aber fein pferbt da were, jo werd 
„das besthbaupt bis auf den Hann“). Defters mußte ge 
geben werben das beite Kleid (quod in vestibus optimum ha- 
buerit) 9), zumal das befte ſelbſt verfertigte Kleid (in veste per 
se facta)9), das „Gürttelgewand,. Düicher, Hendſchuch und was 
„gefalten ist von Linintuch 9), alle ſyne Kleber und alle ſyn ſcha⸗ 


aut si bovem non habuerit, XII denarios persolvet. Wenn bie Urkunde 
echt if. 

88) Urf. von 1286 bei Bobmann, Beithaupt, p. 52. meliora capita, que 
prouenerint, scilicet in equis, asinis, bobus et vaccis. 

89) Hofredht von Efien $. 13 bei Kinblinger, Hör. p. 259 u. 262. „meldere 
„gyfft Erfüynd (heredium), mad) Teyjen uth dreen Dyngeren eyn, oft eyn 
„Koe, oft eyn Syyn, oft eyn Ymen (examen), oft eyn Schnepe.* 

90) Haltaus, v. Wutzſchken, p. 2140. 

91) Hofrecht von Frizlar von 1101 bei Kindlinger, Hör, p. 229. 

92) Grimm, I, 424. 

98) Hofrecht von Stodum $. 8 bei Kinblinger, p. 641. 

94) Grimm, Il, 577. 

95) Urf. von 1291 bei Guden, II, 269. 

96) Grimm, Il, 577 6. 18. vgl I, 289 6. 7 u. 242, 

97) Urk. von 1108 bei Schannat, vind. lit. I, 65 u. 66. Grimm, I, 248. 
„er fol geben Tleider, alö er an den bryen hochziten zu Tirchen gät: 
„Stirbt ain fraw, fo fol fi zu fal geben ir best gewanb, als fi an 
„den dryen hochziten zu Firchen gät. vgl. eod. I, 240 $. 8 u. 9, 243, 
298 u. 294. 

98) Mir. von 1100 bei Schannat, vind. lit. I, 58 u. 60. 

99) Grimm, I, 240 8. 9. 
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„pene wandt“ 2), d. h. alles Wollenzeug ober alles Zeug aus 
Schaafwolle, weshalb in der Stadt Unna die Kleider aus Schaaf⸗ 
wolle „geichapene Kleider“ genannt worden find 2), Es follte 
demnach immer das Befte gegeben werben (quod optimum, quod 
praeciosissimum — meliora in animalibus, vel si non habue- 
rint, meliora vestium — quod melius in vestitu cotidiano ha- 
buerit?). „der git das beste lebent houbt, das er hat, ze valle — 
„wa aber das beste Houpt verjeit wurde, und ein böfer houpt 
„geben wurde, — ba follen die houpte beide das beſſer und das 
„böſſer dem gogshufs durch recht bliben #). ain vall, das ist das 
„aller pefte von feinem fäge, vnd welcher fich des felben pe- 
„Iten wil entjegen vnd weren ze gend, jo ist er ſchuldig das ſelb 
„pefte vnd für fin ſchuld Das nachgehend aber das beste geben. 
„Ob es aber were, das er fain fiech oder tyer hette der ist fchul- 
„dig ze geben finen harniſch oder wafen, und fine peften klay— 
„ver?a). das beste gereide, ein pferd, kuhe, keſſel oder Fleib 5). 
„das ist das beste haupt vich ohne eines oder hätt er fein 
„vieh, das best fäderwatt ohn ein vierzöpffig, ober hätt er fein 
„fäderwatt, jo git er fein Fiften, und hätt er Fein fiften, jo nimpt 
„man bie hustür vierörtig oder 5 den ®). einen val geben von 
„nem lyb mit einer ongefpaltenen Elawen ober mit einem 
„geipaltenen Elawen ob man nit anders findet. Ist das nit, 
„fo fol man nemmen darnach das best mit vier beinen, 
„es ſyendt wagen, kiſten, find man das nit, jo nimpt man was von 
„vier zöpffen das best ist, als beth und kuſſen“) ”). 


1) Hoftecht von Loen, $.11 u. 13. vgl. Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, 
p. 54. vgl. oben $. 752 Not. 88. 


3) Bom Heergewette in Unna bei Steinen, I, 1793. 
3) Ur. von 1100, 1115 u. 1119 bei Schannat, vind. lit. I, 58, 70471 


6) Grimm, I, 656 $. 18. | 
7) Grimm, I, 658 vgl. noch eod. 1, 650. und Grimm, R. A. p. Sl 


871. 
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Man nannte dieſes beſte Haupt ein Beſtha upt (optimum 
caput, optimale, optimae exuviae) oder ein jus capitale®), 
census capitalis®), capitalis justitia1) oder Teuerft- 
haupt 11), ſodann Hauptrecht (Houptredht oder Huberedht) 12), 
Hauptfall, Ball (juscaduci), Ballredt, Sterbfall (mor- 
tuarium, morticinium 13), ultimus census) 19), Todfall, To: 
benzoll, todte Hand (manus mortua, la main morte oder 
auch manumortuum) 15), ferner Läß oder Geläß !), Lauf 
oder Gelauß !7), Geleß, Geleſſe, Glaes, Gelaes oder Ge 
Iaejje!?), heredium oder Erfüynd 1%), Sterbhaber2e), 
Erbrecht, Leibfall (Lipvalle), Leibpfenning, Leibbete 
(Lybsbete) 21), zuweilen auch Hauptzins (Heubtzins) 22), jo viel 
wie census capitalis , weil das Befthaupt als eine Art von Xeib- 
zins betrachtet worden iſt 23), fodann Gewanbfall, weil, wie 
wir gejehen, ein Gewand geliefert werden mußte. Aus demfelben 


8) Urf. von 1327 bei Guden, Ill, 258. optimale, quod vulgariter dicitur 
ein Besteheubt. Urf..von 1015 bei Mager, de advoc. arm. c. 6, Nr. 
758, p. 256. Urk. von 1295 bei Schannat, hist. Worm. II, 158. 
Stadtrecht von Annweiler von 1219, $. 2. 

9) Alte descriptio hubarum im Codex Lauresh. I, 218. 

10) Urf. bei Schannat, I, 72. Urk. von 1025 bei Mone, Anzeiger, VII, 
444, 

11) Grimm, III, 577. 

12) Urk. von 1180, 1195 u. 1295 bei Schannat, II, 85, 88 u. 153. 

18) Urf. von 1158 bei Hund, II, 262, 

14) Urf. von 1015 bei Mager, p. 256. 

15) Urk. bei Schannat, I, 72. Urf. von 1025 bei Mone, Anz. VIL, 444. 

16) ®rimm, I, 240, $. 9 u. 10. u. 242. 

17) Offn. von Rheinau, 8. 8 bei Schauberg, I, 157. 

18) Schauberg, L, 156. Scherz, h. v. p. 511 u. 554. 

19) Hofreht von Eſſen, $. 1, 2, 12 u. 13 bei Rinblinger, Hör. p. 259, 
261 u. 262. 

20) Erbacher Landrecht, p. 522. 

21) Urt. von 1489 bei Bobmann, Befthaupt, p. 89. Grimm, I, 434. 

22) Vergleih von 1308 bei Königsthal, I, 2. p. 8. 

-28) Grimm, I, 784. „darumbe fo verzinfent fie yme ben lip mit vellen.“ 
Grimm, I, 687. „fo ſollend fine erben einen val geben von finem Iyb.“ 
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Grunde Wadmahl oder Watmal2t) oder das .befte Watmal 
(Beitewahtmal oder Beftematmale) 25), weshalb aud vom verbeft- 
watmalen in demfelben Sinne wie vom verbeitheupten ge 
ſprochen wurde 2%), Ferner Kurmede (curmeda)??), Chur: 
mott 29), Churmode oder Churmoede 29), Churmoidt oder 
Befthaupt 30), Kurmuth 2), Kirmuth oder Beithaupt 32), Cor⸗ 
mede32), Core) u. f. w., weil dem Hof- oder Grundherrn ein 
Wahlrecht zuzuftehen pflegte. Um jedoch bei der Auswahl mehr 
den Zufall walten zu laffen und dem Eolonen nicht zu wehe zu 
thun, follte in mandhen Grundberrfchaften die Auswahl in nadj- 
folgender Weife gefchehen, „es ſoll der diener einen weiſsen ftod 
„nehmen und binterrüds zu den pferben ober kühen gehen, und 
„mit dem ſtock eins berühren, welches er nun trifft, das gehört 
„dem herrn, weiter nichts 35). Sodann Buteil, Bumetetl?%), 
Bidel, bidella, Butel oder Butell®T), Budel oder Buo- 
teils), welches jedoch in der engeren Bedeutung wieder von dem 
mortuarium 3%) und von dem Beithaupt, Hauptrecht oder jus ca- 


24) Urk. von 1295 bei Schannat, a. a. O. p. 153. Weisthümer von 1406 

u. 1465 bei Bobmann, p 56 u. 171. Chur. Pfälz. Landesd. tit. V, 
p. 59 u. 60. Dreyer, verm. Abhl. II, 410—411. 

25) Wirk. von 1195 bei Schannat, p. 88. Dergleich von 1808 bei Königs- 
thal, I, 2. p. 8. 

26) Urk. von 1859 bei Bobmann, p. 686. 

27) Hofrecht von Efien, $. 10. Grimm, IL 532. 

28) Grimm, Il, 526. 

29) ®rimm, ID, 161, $. 2 u. 8. 

80) Grimm, III, 829. 

31) ©rimm, I, 536. 

32) Grimm, I, 646. 

33) Hofrecht von Effen, $. 10. Urk. von 1888 bei Kindfinger, Hör. p. 261 
u. 412. 

34) Urk. von 1824, 8. 7 bei Rinblinger, Hör. p. 888. 

35) Grimm, II, 162, $. 8. . 

36) Urf. von 1195 bei Schannat, II, 88. ° 

87) Urk. von 1180 bei Schannat, I, 85. Morit, Worms, II, 151. und 
Lehmann, p. 811. 

38) Urf. von 1111 u. 1182 bei Remling, Urf. von Speier, p. 88 u. 122. 

39) urk. von 1275 bei Schöpflin, ID, 7. Grimm, I, 765. 
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pitale unterſchieden worden iſt 4%), indem unter dem Buteil 
ein beftimmter Theil (pars quota) des Nachlaſſes *!), insgemein 
ein Theil des Hausrathes 42), oder auch ein Theil der geſammten 
fahrenden Habe, 3. B. nad dem Hirichauer Zinsbuche ber britte 
Theil der fahrenden Habe an Frucht und an Futter 22), unter 
Beithaupt dagegen ein beitimmtes bewegliches Stüd, ein Stüd 
Bieh, ein Gewand u. dgl. m. verftanden zu werben pflegte. Daher 


‚nannte man auch jene Leiftung im erften Falle en Butetl oder 


Butel, d. h. Bu:Theil oder ein Buweteil, Buteilunge, 
Butdelindhe und Bancbelinge*), oder au Erbiheilung 
(ervideila) #). Zuweilen nannte man das Beſthaupt auh Nam: 
harbt („das beiste Haubt oder ven beisten Namhardt“) oder 
Nahmherd von Nehmen und Heerde, weil das Beithaupt, wie 3. 2. 
der Heerbochje von der Heerde genommen zu werben pflegte *). 


40) Urk. von 1180 bei Schannat, II, 85. Urf. von Bergzabern won 1312 
bei Done, Zeitfchr. V, 317. Stadtrecht von Annweiler von 1319, $. 2. 
Urk. von 1225 bei Guden, II, 46. 

41) Urk. von 1225 bei Guden, IL, 46. divisio substantie, quod buteil di- 
eitur. — Urk. von 1111 bei Remling, Url. von Speier, p. 88. und 
Lehmann, p. 806. — a parte illa quae vulgo budtheil vocabatur. 
— Remliug fagt „budel.“ Urk. von 1261 bei Bermann, Geſch. von 
Anbalt, I, 78. — rerum suarum subdivisio, quod vulgariter baec- 
delinge nuncupatur. 

42) Urk. von 1180 bei Schannat, 85. ratione supellectilis quae vulgo bi 
della dicitur. Urk. von 1111 bei Lehmann, p. 306. de eorum su- 
pellectile quiequam auferre. — vgl. noch p. 807. Urk. von 1111 und 
1182 bei Remling, p. 88, 89 u. 122. 

45) Mone, Anzeiger, V, 305, VI, 284. 

44) Haltaus, v. Buttell, p. 208—204. Auch das Wort Butel bebeutet nicht 
bie ganze fahrende Habe an Krucht und futter, wie dieſes Mone, a. a. O. 
glaubt, vielmehr nur einen Theil, bafelbft ben britten Theil — des 
Bu's oder Baues. Mebrigend wird unter Butteilung und But- 
teylen zumeilen auch jede Erbichaftätheilung verfanben, 3. B. im alten 

»Gewohnheitsrechte zu Mainz bei Done, Anzeiger, VII, 361. 

45) Hofrecht von Stodum, $. 2 u. 4. bei Kinblinger, Hör. p. 475. vol 
noh p. 140—146. Urf. von 1115 bei Günther, I, 184. 

46) Weistihbum von Münchweiler bei Cramer, observ. jur. Il, obs. 689, 
p. 224 u, 226, 





Daß ber Sterbfall zuweilen au Heerwette genannt wurbe, iſt 
bereits jchon bemerkt worden ($. 750). 


S. 755. 


Die Erhebung bes Befthauptes febte von je ber das Dafeln 
von fjueceffionsfähigen Erben voraus. (qui in huba mortuus fue⸗ 
rit, optimum jumentum cum vestitu superiori ecclesia ha- 
bebit, et filius ejus haeres hubae erit??), residua haeredes 
retineant — cetera heredibus non diminuere — reliqua hae- 
redes possideant #). „das befthaupt bis auf den Hann, unnd 
„ſoll frauen und kindern die andere haab laſſenn“) 20%. Denn 
wenn gar Feine Erben mehr vorhanden waren, fiel der ganze Nach: 
laß an den Hof-, Grund: oder Schukherrn. (quia sine hae- 
rede mortuus fuerit ecclesia substantiae illius haeres erit 5%). 
optimnm animal defuncti, vel si. animalia non habuerit, Op- 
tumam vestem illius accipiat, proximus vero haeres reliquam 
hereditatem tollat. Si autem herede caruerit, tota he- 
reditas ad altare pertineat 51). „be voget nemet das befte Perd 
„off Kau —, in dat ander Nalaet volget de Erve des he hoffho⸗ 
„rych ſy. MS dar neyn Kyfferve, jo nemet de Voget bat 
„Suet” 82). Eben fo follte der gefammte Nachlaß in dem Falle 


an den Hofheren fallen, wenn die Erben nicht mehr in der Were. 


oder in ungetheilter Gemeinſchaft waren ($. 746). In Tpäteren 
Zeiten jollte jedoch in manchen Grunbherrichaften jtatt deſſen nur 
ein größeres Beſthaupt von dem Hofherrn erhoben werben. 
(„waer aber, das ain man abgieng ber kain Lind heit den vis 
„beraittin find, da fol ain herr von Ow zway die beften 
„gewand nemen, die er Yatt, und auch fin hoptval, waer das 


47) urk. von 812 bei Leudfeld, antiqu. Poeld. p. 248. 

48) Urf. von 1100 u. 1108 bei Schannat, vind. lit. I, 58, 60 u. 65. Urk. 
von 1101 bei Kindlinger, Hör. p. 229. 

49) Grimm, II, 8577. vgl. Url. von 1130 u. 1191 bei Guden, I, 92 
u. 99. 

50) urk. von 812 bei Leuckfeld, ant. Poeld. p. 244. 

51) Urf. von 1146 bei Kindlinger, M. 2. II, 180. 

52) Urk. von 1175 u. 1467, $. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 606. vgl. noch 
Url. von 1180 u. 1181 bei Giaden, I, 92 u. 99. und oben 8. 746, 


— 
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„airn abgieng, der vnberaittin kind lieſs, jo fol ain herr nuͤtz 
„nen, denn den hoptfal") 52. 


S. 756. 


Die Fallpflichtigkeit reicht in jehr frühe Zeiten hinauf. Denn 
es wird des Beithauptes öfters ſchon in Urkunden des 8. und 9. 
Sahrhunderts 5%), ſehr Häufig aber bereits feit dem 11. Jahrhun⸗ 
dert gebacht 35). Nichts deſto weniger ift ber Urjprung des Bell 
hauptes Teineswegs im Klaren. Denn während e8 nach ben Einen 
ein Ausfluß- des dem Hof: oder Grundherrn zuftehenden Eigenthumd 
fein joll, halten e8 Andere für eine Beichränfung des Erbrechtes 
der natürlichen Erben 56), und wieber Andere für eine Bejchrän: 
fung des Erbrechtes der Hof- oder Grunbherren, ſeitdem ſich das 
Erbrecht der natürlihen Erben mehr und mehr erweitert hatte”). 
Nach meiner Anficht hatte das Befthaupt feinen biftorifchen Grund 
theils in ber Unfreiheit, theils in der Hörigkeit, theils und ganz 
vorzüglich in der Vogteiherrichaft, theils auch in vertragsmäkigen 
Beftimmungen. | 

Die Unfreien hatten nämlich urfprünglich gar Fein eigened 
Vermögen. Bei ihrem Tode gehörte daher der gefammte Nachlaß 
ihrem Herrn. Im Laufe der Zeit wurde aber biejes anfangs ganz 
unbeſchraͤnkte Mecht des Herrn auf einen Theil des Nachlaffes und 
zulegt auf ein bloßes Mortuarium bejchräntt, 3. B. bei ven Pe 


63) Grimm, I, 240, $. 8 u. 9, 242 u. 294. 

854) Urt. von 756 bei Schöpflin, I, 34. justiciis hominum, quae vulgo val 
dicuntur. Urk. von 765 bei Calmet, I, 282. vgl. oben $. 753, Not. 87. 
Urk. von 812 bei Leudfeld, a. a. O. p. 244 u. 245. Urk. von 824 hi 
Schilter, de curiis dominical. p. 864. Si quis de familia ecclesiae 
obierit, optimum quod in pecudibus, vel in qualibet suppellectili pos- 
sederat, in proximam dominicam eurtim accipiatur. Vorausgeſetzt, daß 
diefe Urkunden echt find. 

55) .Urf. circa 1000 bei Mone, Anzeiger, VII, 448. Urf. von 1015 ba 
Mager, de advoc. arm. p. 256. — jus capitale. — Urk. von 1075 u. 
circa 1127 bei Wend, Hefl. 8. Seh. I, 51 u. 79. Alte descriptio 
hubarum im Cod. Lauresh. I, 218. 

56) Grimm, R. A. p.. 371. 

57) Bluntſchli, I, 811. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 257. 
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lagier Leuten im Stifte Lindau u. a. m. 5%). Daher durfte das 
Fallrecht öfters nur bei Unfreien oder bei eigenen Leuten 
ausgeübt werden, 3. B. im Hofe zu Nuheim im Kanton Zug 59), 
im Hofe zu Engelberg im Kanton Züri 0%, zu Höngg 91) u.a. m. 
Und das Fallrecht war jodann eine Art von Loskauf der Erbichaft 
von dem Leib- und Grundherrn, 3. B. zu Engelberg ®?). 

Su ganz gleicher Weiſe ging das Fall oder Hauptrecht bet 
denjenigen Hörigen, welche urfprünglic noch Fein Necht ihren 
Nachlaß zu vererben gehabt hatten, aus der allmähligen Beſchrän⸗ 
fung des anfänglich unbejchränften Erbrechtes des Hof: ober Grund⸗, 
herrn durch die Erweiterung des Erbrechtes der natürlichen Erben 
hervor. So hatten die Pfalzgrafen in der Pfalz am Rhein den 
Ingenannten LXeibesfall und mit diefem das Necht die fahrende Habe 
ihrer börigen Leute zu fich zu nehmen. („ven Leybsfall, alle ſyn 
„ahrende Habe, zu vnſern Handen mogen annemen vnd behalten”). 
Im 15. Jahrhundert wurde aber diejes Recht in eine bloße Leibes- 
bete und in ein Beſthaupt („Lybsbete vnd Beitheupten”) ver: 
wanbelt 62). 

Meiftentheils jcheint jevoch das Hauptrecht, wie wir ſogleich 
ſehen werden, aus der Schutzherrſchaft oder Bogtei und aus 
der damit verbunderien Hörigleit hervorgegangen zu fein. Schon 
jehr früh wurde daſſelbe aber auch ſchon vertragsmäßig bei der 
Hingabe in die Hörigfeit und bei Gutsübergaben feſtgeſetzt *%). 
Defterd war aber auch das Fallrecht eine Gegenleiftung für 


58) Weisthum bei Heider, p. 490. vgl. oben $. 221. 

59) Grimm,-I, 816. — „das nieman dem gotzhus vallen fol, won ber 
„dez goßhus eigen iöt, und vallent von dem libe vnd nit 
„von dem gute” — 

60) Grimm, I, 2 u. 8. 

61) Srimm, L 10. 

62) Grimm, I, 2u. 8. — „und ba ber val wirt gurichtet ala vor guichriben 
„ist, da mitte hant des gotzhus eigenlute empfangen lön und 
„erbe. — das fal das goßhus ze valle nemen das best hovbt das er 
„bat, vnd füllent finü Findt damit ir erb empfangen han.“ 

63) Urf. von 1489 bei Bodmann, Beſth. p. 38—89. 

64) Urf. von 1075 und circa 1127, bei Wend, II, 51 u. 79. Urk. von 
1150 bei Rindlinger, M. B. I, 190. Urf. von 1236 u. 1282 bei 
Bobmann, Beſth. p. 52. Urk. von 1291 bei Guden, IL, 269. 
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bie von dem Grundherrn feinen freien oder hörigen Hinterſaſſen 
zugeflandene Marknutzung, für bie Wald⸗, Weide und Wafler: 
Nugung, z. B. zu Schwarzah im Schwarzwalb 5). Gerade fo 
wie in der Abtei Prüm die Hinterfaflen aus dem Grunde fron⸗ 
pflichtig waren, weil fie in Gemeinjchaft von Wafler und Weibe 
gewejen find. (quia communionem habent in pascuis et aquis 
nostris) ©), 

Ein Ausflug des Eigenthumsrechtes der Hof- ober 
Grundherren ift indeflen das Hauptrecht der hörigen Leute 
in feinem Falle geweien. Denn der Hof- oder Grundherr hatte, 
jo lange ber Hörige am Leben war, gar kein Recht auf deſſen Ber 
mögen. Diefer durfte vielmehr, jelbft zum Nachtheile des Grund⸗ 
berrn, innerhalb des Hofverbanbes frei über fein Vermögen unter 
Lebenden verfügen T). Nur bei Verfügungen auf den Todesfall 
war berjelbe in vielen Grundherrſchaften beichränft (6. 748). Der 
Grundherr hatte demnach bloß auf ven Nachlaß ein Recht. Und 
eben biefes Recht auf den gefammten Nachlaß des Grundhörigen 
wurbe feit ber Erweiterung des Erbrechtes der natürlichen Erben 
der Hörigen auf ein bloßes Beithaupt beſchränkt. Bei allen 
jenen Freien dagegen, welche fih einem Grund⸗ oder Schußherrn 
unterworfen hatten, um nicht ganz ſchutzlos zu fein, war das Mor⸗ 
tuarium eine Art von Schutzgeld es). Wer nämlich Teinen Schutz⸗ 
bern hatte, der war ſchutzlos und als Schublofer vogelfrei. 
Bei feinem Tode fiel daher fein ganzer Nachlaß an den Inhaber 
der öffentlichen Gewalt, in fpäteren Zeiten alſo an ben Landes 
herrn. Daher unterwarfen ſich alle Diejenigen, welche nicht als 
Grundherren ohnebies Thon unter dem Königsſchutze ſtanden, ir- 
‚gend einem Schutzherrn und wurden deſſen Schußhörige. Für den 
Schub und für die damit verbundenen Rechte mußten fie nun -bie 
jem ein Schußgelb oder irgend eine andere fogenannte Urkunde, 


65) Grimm, I, 424. — „ber git dem gottzhuſs einen valle von walbe 
„und wende" 

66) Caesarius ad registr. Prum. bei Hontheim, I, 664, 672 u. 673. 

67, Grimm, R. A. p. 371. 

68) Grimm, I, 284 u. 285. Eicher, bie freien Gotteshausleute im Archiv 
für Schweizer. Geſchichte, VI, 22 u. 28. 
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meiftentheils auch ein Beſthaupt entrichten, wodurch ſodann ihr 
Nachlaß gefichert, und te felbft in deſſen Beſitze geſchützt waren. 

Sp bezogen die Erzbifchöfe von Mainz in ihrer Eigenfchaft 
als Schirmherrn das Befthaupt im Odenwald ®), die Grafen von 
Sain das Hauptredht, Beithaupt oder Kirmuth von ben Lehen- 
mannen zu Kirburg im Wefterwald 7%), die Grafen von Habsburg 
und Kiburg in Andelfingen 71), die Bilchöfe von Konftanz in Neu⸗ 
fl, im Klettgau von den hofhörigen und nicht hofhörigeu Leu- 
ten 72), und die Bifchöfe von Münfter, von Worms und von Speier 
ven Sterbfall von den Bürgern zu Coesfeld 73), zu Worms 7%) und 
zu Speter 75). Aus demfelben Grunde bezogen viele herrichaftliche 
Kämmerer, Schenfe und andere Hofbeamte das Beithaupt, 3. B. 
in ber Abtei Lori 7%. Eben fo viele Voͤgte, Probfte, Villici und 
andere Amtleute 77), die Ammanne, Kellner und Waibel in der 
Schweiz 78), der Euftos in Worms 79), fogar viele Gemeinden und 
Zenten ®), In Augsburg erhielt der Bifchof von den in der Stabt 
wohnenden ‚Zinsleuten (censuales — „Zinjsbaren*) das beſte 
Stüd Vieh (optimum jumentum ad curiam — „das best Vieh 
„su hof“) und fein Bittel die Kleider, in welchen ber Zinsmann 
zu arbeiten pflegte (vestimenta in quibus operari solebat prae- 
coni suo) ®&l), 


69) Weisthum bed Kammerforfigerichts zu Börgſtadt bei Miltenberg von 1465 
bei Bodmann, Beſth. p. 56. ' 

70) ®rimm, I, 642, $. 9 u. 646. 

71) Grimm, I, 100. 

72) Grimm, I, 298 u. 294. 

78) Url. von 1306 u. 1878 bei Niefert, Münfter Urkb. I, 2. p. 485 u. 
494. j 

74) Urt. von 1180 bei Schannat, II, 88. 

75) Url. von 1111 bei Lehmann, p. 806. 

76) Urt. von 1195 bei Bobmann, Befth. p. 57 u. 67. 

77) Hofregt von Efien, $. 1, 2, 9 u. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 257 u. 
259. Bodmann, p. 57. 

78) Stimm, I, 240, 8. 9 u. 10, 245, 298 u. 294. 

79) Urt. von Schannat, I, 72. 

80) Bobmann, p. 57 u. 67. 

81) Augsburger Stabtreht von 1156 in Mon. Boic. 29, I, p. 381. und 
ori, p. 5. 
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Aus demſelben Grunde waren ſogar fremde Leute dem 
Beſthaupte unterworfen, z. B. in der Wetterau 82), gleichviel ob 
diefelben eines natürlichen oder eines gewaltfamen Todes geſtorben 
waren 82) oder ob diefelben Hofgüter beſaßen oder nicht ®%. So 
auch im Schwarzwalbe. („gat oder ritet ein frömder man durch 
„das gericht, wer ber ist, und wirt dem we, ober tm gejchicht, das 
„er da veruert, da fol ouch der herre einen val von im nemen fin 
„bestes haubet, das er denne hat“) 85). Am Odenwalde n. 
a. m. („Item fie fprechen, was Geſte (advenae) in den vorgenl. 
„drü dörfen kemen, vnd ftürben, die, was fi by jne hetten von 
„Roſſen, Pferden oder Viehe, da folten fie ein Beſtheupt dauon 
„geben; und wer e8 ein Vrawe, fo folt man ein Watmal nemen 
„mynem Herren von Menbe”) 8%). Diefe Beithauptpflichtigkeit der 
Fremden hängt offenbar mit dem Schußrechte über Fremde, mit 
dem fogenannten Fremdlingsrechte zufammen. Daher it in mar 
Ken Weisthümern, nachdem von dem remdlingsrechte im Allge 
meinen die Rebe war, unmittelbar nachher von ber Befthauptpflid- 
tigfett der Fremden die Rebe ®?7)., Auch mußte deshalb das von 
einem Fremden bezogene Beithaupt wieder herausgegeben werben, 
wenn binnen Jahr und Tag ein nachfolgender Herr Fam. („it 
„aber, das ein nachfolgender herre komet inwendig jar vnd tagt, 
„und ben man bejetet als recht ist, fo fol man ime den val wir 
„ber geben") 88). 

Aus demfelben Grunde nahmen endlich auch die deutſchen 
Könige ven Nachlaß der geiftlihen Neichsfürften und die Landes 


82) Grimm, II, 396. — „und uſs waz landen er queme, in bem gericte 
„flürbe, ver folde von alder frihit ber zu rechte dem probfte ein beftehoupt 
„gebin.“ 

88) Stimm, II, 896. — „bon gotes gewalt adder fußt von ungefelle, als 
„ob ein man erjlagen worbe —, fo were er dem probfte mit bem beiten 
„boupte vorfallen.* 

84). Grimm, II, 477. „florbe eyn mann, er fy fremde aber inheymiſch 
„off myns jungbern eugentbum, er habe myns junghern eygenthums 
„aber nit, — ist mym junghern eyn befthaubt virfallen.” — 

85) Grimm, I, 333. 

86) Weisthum bed Kammerforſtgerichts zu Bürgſtadt, bei Bodmann, p. 56. 

87) Grimm, I, 882—388. 

88) Grimm, L, 838. 
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und Schirmberren den Nachlaß ihrer Tanbfäßigen Getftlichen ober 
wenigjtens ein Befthaupt in Anſpruch. 


S. 757. 


In früheren Zeiten ftanden näntlich die Geiftlichen, die Bi- 
ichöfe eben fowohl wie die Aebte, die Domkapitel, und die übrige 
niedere Geiftlichfeit unter dem befonderen Schuße des Königs und 
ber Lanbesheren, aljo unter der Reih8= oder landesherr- 
lihen Vogtei. Wie andere Schughörige hatten daher auch fie, 
wie wir gejehben haben, den Kaiſer und die Landes: und Schub- 
herren, fo oft diefelben in ihr Territorium kamen, zu beherbergen 
und zu verpflegen ($. 559 u. 572) und ihnen außerdem auch noch 
andere Naturalvienite zu leiften. Der Probft, Dechant und das 
Kapitel von Bruchſal 3. B. jollten ihren Schirmvögten, den Her: 
ven zum Htrfchhorn, jedes Jahr an ben hohen Feittagen liefern 
„zwo Theyen und zwo Schultern von gemesten ſchweynen zu rech⸗ 
„ter ewiger weyjung jchidlen zum Hirſchhorn uff das ſchlosz und 
„ſollen die theyen gebaden jeyn von &inem halben malter ongemul- 
„terter fern. Der jchultern ſoll jede 15 pfund wiegen, dazu follen 
„theyen zuvor, ehe fie zum Hirfchhorn bracht, chulteifen und ge 
„richt zu Eichellbach behendiget, und ba uff gelübt und eyd er- 
„tahndt werben, ob diejelben gerecht feyen oder nicht” 8%). Und in 
Worms mußte noch nach der Rachtung von 1526 die Geiftlichkeit 
jedes Zahr am St. Georgen Tage der Stadt und dem Stadtrathe 
ein Schutzgeld von 150 Gulden entrichten, „damit fie auch bey 
„ihren Freyheiten zc. geſchützt und geſchirmt werben mögen” 9), 

Da nun die Geiſtlichen nad) den auch ins römiihe Necht 
übergegangenen Beitimmungen bes Tanonifchen Rechtes hinfichtlich 
des Nechtes ein Teſtament zu machen jehr beichränft waren 90%) 
und des Cölibates wegen auch noch unverheirathet, alfo ohne De- 
fcendenten waren, jo fiel ihr Nachlaß, wie bei Hageftolzen und bei 
anderen erblojen hörigen Leuten an ihre Grund oder Schußherr: 
ſchaft, von welcher fie ihre Inveſtitur erhalten hatten, und zwar 


89) Grimm, I, 446. 
90) Schannat, II, 412. 
90a) L. 42, $. 2. C. de episc. et clericis (I, 8). Nov. 181, c. 13. 
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ſchon ſeit den karolingiſchen Zeiten 92), weshalb ſchon Kaiſer Fried⸗ 
ri II. jenen Gebrauch ein altes Herkommen genannt hat 99). hr 
Nachlaß fiel demnach bei getftlichen Neichsfürften und Reichsäbten 
an den Kaiſer 92), und in Frankreich an ben König), bei land⸗ 
fäßigen Aebten aber, jo wie bei ven Domherrn und bei der niebe 
ren Geijtlichleit an die Landesherrn, 3. B. in Brandenburg 9%), in 
Braunfchweig 9%), in der Abtei Einſiedeln ®) u. a. m., und in 
Frankreich an die hohen Gerichtsherren (hauts-seigneurs) 97), welche 
mit unjeren mebiatifirten Neichsfürften verglichen werden können. 
An den freien Stabt- und Landgemeinden endlich, welche die Vogtei 
erworben hatten, fiel jener Nachlaß an die Gemeinden ſelbſt, welche 
jeboch bie und da, 3. B. in der Schweiz, den Nachlaß der Geift- 
lichen ber Kirche zu überlafien pflegten %). Anderwärts nahmen 
die Landes: und Schirmherrn und die freien Städte von dem 
Nachlaſſe der Geiftlihen wenigftens ein Befthaupt, weldhes man 
auch das Spoltium ober die Erupien zu nennen pflegte. So 
die Bifchöfe von Osnabrüd 9), die Aebte von St. Gallen und 


91) c. 2. X, de success. ab intest. Il, 27. aus dem Goncilium zu Tribur 
von 895. 

92) Urk. von 1216 in Mon. Boic. 80, IL, p. 41. u. Pertz, IV, 226. vete- 
rem illam consuetudinem detestantes. — vgl. Urk. von 1198 in Origg. 
Guelph. II, 755. u. Pertz, IV, 204. 

98) Arnold Lubecens. chron. Slav. III, 17, Nr. 4. ab imperatore mortuis 
episcopis confiscantur ecclesiae ita, ut ablatis omnibus mobilibus, et 
stipendiis praesentis anni, episcopus subintrans omnia exinanita et 

evacuata inveniat. Urk. von 1220 bei Hontheim, I, 675. u. Pertz, 
IV, 286. promittentes, quod nunquam deinceps in morte cujusquam 
principis ecolesiastiei röliquias suas fisco vendicabimus. Mehrere It. 
von 1216 bei Erath, cod. Quedlinburg. p. 134. und Meibom, IL, 877. 
94) Brussel, usage des fiefs, I, 816-817. 
95) Urt. von 1810 bei Gerden, vet. March. I, 598 ff. 
95a) Urk. von 1328 bei Scheibt, vom Abel. Mantissa doc. p. 581. 

96) Brimm, I, 151. „Ouch fol man willen, das ein ber von Einfiblen 
„bogt und ber i8t über geiftlich Tut, vnd fi erben fol." 

97) Brussel, I, 812—815. 

98) Renaud, Staats⸗ und Rechtsgeſch. von Zug, p. 28, Not. 56. 

99) Erdmanni, chron. Osnab. bei Meibom, II, 215. liberavit canonicos 
ecclesiae Osnabrugensis et clericos ab exuviarum solutione. Urf. 


1217 u. 1218 bei Didfer, patr. Bhant. II, 888: u. 889. 
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Pfeffers Y), die Erzbiſchöfe von Köln ?), der Stadtrath der Stadt 
Zug), bie Herren vom Hirſchhorn im Stifte Bruchſal u. a. m. 
(„Sp vormals ein Abt, und nun ein Probft zu Odenheim und 
„Bruchſel Tods verfchieden, und künftiglich verſcheiden wirdet, fo 
„ut der Herrihaft zum Hirſchhorn zu rechter weifung und Haupt- 
„recht verfallen die Infel und Stab, genannt in latina mitre und 
„paculus pastoralis, ſamt feinem beften Kleib und beften Pferb. 
„Doch Hat die Herrichaft allmegen umb Infel und Stab gätlidh 
„lafien thaidigenz; aber Pferb vnd Kleid on einich wibberrebe zu 
„wem gefallen genommen, dargegen fich niemand geſetzt, ſondern 
„yder Zeit onnerlegt, als fie auch zu thun ſchuldig, gebeihen und 
„folgen laſſen“) %). Und in manchen Xerritorten gehörte die Er⸗ 
bebung des Beithauptes beim Tode des Biſchofs u. |. w. zu ben 
Amtsbefugniffen der Iandesherrlihen Schenfe, Kämmerer, Mar 
halle und anderer Hofbeamte, 3.3. im Stifte Hildesheim u. a. m. 
(quod cum H. pincerna, Ecb. camerarius, C. marscalcus, 
milites, officiati nostri, sibi quodam jure addicerent, quod 
quando episcopum Hildensemensem viam universae carnis 
ingredi contingeret, supellectilem defuncti episcopi, prout 
cujusdam officio competeret, tollere deberent) ®). 

Schon früh wurde jedoch diefes jogenannte Spoltenrecht ab: 
geichafft, und den Geiftlichen das Recht ertheilt über ihren Nach- 
laß nicht bloß unter Lebenden, fordern auch auf den Todesfall ver- 
fügen zu dürfen. Für die geiftlichen Neichsfürften und Reichsäbte 
ift dieſes fchon in den Jahren 1198, 1209, 1212, 1213, 1216, 
1219, 1220, 1222 u. 1274 von Otto IV., von Philipp, Friedrich IL 
und Rudolf von Habsburg verfügt worden %. Und faft gleid- 


1) von Ar, I, 172—178. 

2) Urk. von 1198 in Origg. Guelph. III, 756. 

8) Renaud, a. a. D. p. 28 f. 

4) Notik aus dem 16. sec. bei Bobmann, Beſth. p. 16 f. vgl. Grimm, L, 
446. Dieſes Weisthum ift aber weniger vollflänbig. 

5) Urk. von 1268 bei Mader, antiqu. Brunsvic. p. 262. 

6) Die Urkunden bei Harzheim, concil. Germ. Hl, 467, 470 u. 496. 
Hentheim, 1, 688 u. 687. Mon. Boic. 80, I, p. 41. Meibom, IL, 877. 
Erath, cod. dipl. Quedlinb. p. 184. Pertz, IV, 204, 217, 224, 226— 
227, 281, 284, 236 u. 298. 
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zeitig iſt auch für die landfähigen Abteien und Stifter daſſelbe ge 
ſchehen, 3. B. im Herzogthum Braunfchweig, in den Stiftern Hil 
besheim, Konftanz und Dsnabrüd, in den Abteien St. Gallen und 
Pfeffers u. a. m.7). Es dauerte jedoch lange Zeit bis das Spolien- 
recht wirklich außer Gebrauch kam. Denn wiewohl die Kaifer und 
die Landesherrn jenem Rechte entfagt hatten, übten fie es dennoch 
fortwährend aus. So hatten die Markgrafen von Brandenburg 
bereits im Jahre 1244 jenem Rechte entjagt. Aber erſt nachdem 
Innocenz IV. fih im Jahre 1245 über die Nichtbefolgung beichwert 
hatte, wurde es im Jahre 1310 nochmals abgefchafft 7a). Eben jo 
hatte der Herzog Otto von Baiern im Jahre 1311 jenem Rechte, 
wie e8 im erſten }yreiheitsbriefe heißt, aus befonderer Gnade 
entfagt und alle folgenden Herzoge hatten and, diefe Freiheit be 
ftätiget. Nichts deſto weniger wurde auch in Baiern jenes Ver: 
Iprechen nicht gehalten, wie dieſes aus den Beſchwerden der Land⸗ 
ftände vom Jahre 1458 hervorgeht 7°). 

Allein nicht bloß die Kaifer und. die Landes: und Schirm: 
herrn und bie freien Städte, ſondern auch die Domkapitel und die 
Archidiakonen nahmen hin und wieber den Nachlaß der unter ihnen 
ftehenden Geiftlichleit ganz oder zum Theile als Erupien in An 
ſpruch, 3. B. im Stifte Magdeburg®) und im Stifte Osnabrüd”), 
wo die Entrihhtung eines Exuvienthalers von der niederen Geiſt 
lichkeit 6i8 auf unfere Lage gekommen tft 1%). In manchen Terri⸗ 


7) Urt. von 1268 bei Mader, p. 262. Urk. von 1328 bei Scheibt, vom 
Abel, p. 581. Urf. von 1217 bei Möfer, IH, 889 u. 347. von Arrx, II, 
178. Grimm, I, 284. 

7a) Urt. von 1246 bei Riedel, cod. dipl. Brand. I, 8, 256. Wrf. von 1245 
bei Gercken, Stifts-Hiftorie, p. 461. Urk. von 1810 bei &erden, vet 
march, I, 594 ff. 

7b) Befchwerde von 1458 bei Kenner, Bair. Landt. Vrhl. II, 175. „Item 
‚„in bemfelben Brief ift begriffen, daß man fich feines Pfaffengut nad 
„feinem Abgang unterwinden fol, anders dann bie Freyheiten innhalten 
‚Wird auch nicht gehalten.“ 

8) Urk. aus 18. sec. bei Ladewig, rel. Mpt. IL, 484. 

9) Kreß, v. Send: u. Archidiakonweſ. p. 24. archidiaconi vestes, egaum, 
aut certam pecuniae summam nomine exuviarum recipere. 

10) Möſer, patr. Ph. III, 339. 
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torten machten die Domkapitel fogam auf den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Kirchenfürften felbft Anfpruch, z. 3. im Erzitifte Mainz, wo 
der Erzbiſchof Johann Philipp noch im Sabre 1662 genöthiget 
war, fich deshalb mit jeinem Domkapitel zu vergleichen 1). 


§. 758. 


Das Beithbaupt mußte von jedem unfreien und hörigen Fa⸗ 
mtlienhaupte entrichtet werben ($. 730), auch von demjenigen, wel 
cher fein Hofgut und keine Hube befaß. .(Qui in huba mortuus 
fuerit, optimum jumentum cum vestitu superiori ecclesis ha- 
bebit. — Marchionarius hubam non habens viginti denarios 
solvat 2). „das frowen vnnd man bie des gotzhuſs eigen find 
„vnnd weber erb noch lechen von dem gotzhuſs hannd, ze fäl geben 
„ſonnd von ir Inb das best gewannd“)12). Sogar von dem Bett: 
Ler durfte der Stab oder der Bettelfacd! genommen werben, 3. 2. 
im Stifte Hilbesheim. („wann ein bettler auf hegergütern ftirbet, 
„wird fein ftab und bettelſack auf deſſen grab geftochen und 
„gelegt, von beiden nimt des clofters vogt einerlei, ven ftab oder 
„betteljad, damit ist das clofter befriedigt*)1%). Anderwärts 
follten jedoch die armen Leute ganz frei fein, 3. B. im Odenwald; 
(„daz man Theinen armen Men in dem SChamerforft butheilen 
„ſol“) 25). In anderen Herrichaften follten die Wittwen, wenn 
fie fein Beithaupt hatten, fich mit einem breibeinigen Stuhle frei- 
machen konnen, 3. B. in der Abtet Prüm. („war eine arme fraw 
„were, die fein nahrungb, pferdt oder Tohe oder viehe hett, ſoll mit 
„einem breyitemplichen ftuell bezahlen — ſoll der ſcholteſs ihr et- 
„nen dreyftemplichen ftul nehmen, denfelben auf der frawen hoff 
„teagen, und ihn daſelbſt verbrennen, damit ſoll die arme frau ihr 
„churmuth an den herren bezahlt haben“) 19). 


11) Urk. von 1662 bei Beh. p. 19. Vgl. noch über das Spolienrecht 
Eichhorn, Kirchenrecht, II, 750 ff. Richter, Kirchenrecht, 8.300, p. 611 ff. 
Herzog, Real-Encyflopäbie, XIV, 688—688. 

12) Urf. von 812 bei Leudfeld, antiqu. Poeldens. p. 245. vgl. oben 
8. 730. 

18) Srimm, I, 61. 

14) Grimm, R. X. p. 869. 

15) Weistbum zu Bürgftadt bei Bodmann, Veſth. p. 56. 

16) Grimm, II, 586 u. 545. 


v. Maurer, Fronhof. IV. 24 
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Auch mußte das Beſthaupt von allen Arten von hoͤrigen Leis 
ten, nicht allein von den eigentlich Srundhörigen, fondern auch von 
den ſchutzhoͤrigen und vogteipflichtigen Leuten entrichtet werben, 
3. B. von den Wachszinſigen in den Stiftern Eſſen, Kemmaden, 
Münfter, Soeft, Kanten u. a. m. 11). Eben fo von den Vogtei⸗ 
hörigen in den Abteien Liesborn und Chiemfee 1%), von den freien 
Vogtleuten zu Engwil bei Gottlieben in ber Schweiz 19) , von ben 
Bogtleuten im Löwenſteiniſchen Vogteigerichte zu Wabern in Heflen 
u. a. m. ?0), fogar von vielen Stabtbürgern, 3. B. in Eoesfel, in 
Worms und in Speier ($. 756). Wenn daher ein Vogteihoͤriger 
zu gleicher Zeit grundhörig war ($. 196), jo mußte er ein dop⸗ 
peltes Beithaupt, eines an den Grundherrn und ein zweites an 
den Schub: oder Vogteiherrn entrichten, 3. B. im Fronhofe zu 
Cappel. („ist er aber ein friman fo git er zwene velle, und wir 
„der erste dem vogte, und der ander unferme herren von bem gute 
„ſo der man ftirbt”)21). Eben fo zu Norbenftat, wo die Herren 
von Eppftein in Ihrer Eigenfchaft als Schußherrn von jedem Grund⸗ 
hörigen einer anderen Herrihaft ein Befthaupt erheben durften, 
und von ihren eigenen Grundhörigen fogar zwei, eines als Schuß 
herr und ein zweites als Grundherr. („von einem iedern armen 
„man daſelbſt der von todswegen abgehet, follen |. gn. das beit 
„haupt nemen, da derjelbig andern leuten zugehört; ge 
„hört er aber ſ. gn. ſelbſt an, da muge er nehmen zwei 
„beiteheupter”) 22). Sodann in ber Abtei Liesborn, in welder 
die bofhörigen Leute an den Erbvogt und an den Grundherrn ein 
Befthaupt entrichten mußten 2?) u. a. m. Dahin darf jedoch nid 
mit Eichhorn das Hofrecht der Abtei Ebersheimmünfter gerechnet 


17) Urk. von 1142, 1150, 1160, 1872 u. 1607 bei Kindlinger, M. 9. I, 
173, 180, 190 u. 405. Urk. von 1821, 1361 u. 1880 bei Kinblinge, 
Hör. p. 3880, 460 u. 487. 
18) Urk. von 1175 u. 1467, $. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 606. Ur. von 
1440 in Mon. Boic. II, 486. 
19) Grimm, I, 285. 
20) Kopp, Heſſ. Sr. Beil. p. 176. vgl oben $. 212 u. 218. 
21) ®rimm, IL, 824. 
22) Grimm, I, 566, $. 7. 
23) Urt. von 1175 u. 1467, $. 5 u. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 605. 
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werben 29, indem in ber von Eichhorn bezeichneten Stelle von gar 
feiner Vogtei die Rede tft. Diefe Stelle lautet nämlich: „wa ein 
„metger blibet der bes gottshufes ist, der git zwene velle dem 
„gottesbufe, vomme libe das beste, darnach das beste vomme 
„ambachte‘)?) Nun Hält Eihhorn den Meiger für einen 
Gotteshausmann, der Gut nah Hofrecht beſitzt und Ambacht 
für Bogtei. Dem ift aber nicht fo. Denn e8 geht aus dem Ge: 
fammtinhalte jenes Hofrechtes hervor, daß unter dem Meier ein 
Fronhofbeamter und unter Ambacht defien Hofamt verſtanden wer- 
den muß. Diefer Weier hatte zwar feine Gerichtsbarkeit, für 
welche. vielmehr ein Schultheiß gejeßt war. Er hatte aber die Er⸗ 
hebung der grundherrlichen Gefälle u. dgl. m. zu beforgen. („Unde 
„jullent die megire die phenninge ingewinnen, tegelicher in fime 
„dorf"). Auch wird der Meier (Meiger) mehrmals in jenem Hpf- 
rechte von den Gotteshausleuten unterfchieden. Daß aber unter 
dem Ambacht nicht die Vogtei verftanden werben kann, folgt ganz 
unzweifelhaft aus dem Umſtande, daß in jenem Fronhofe eine et- 
‚gene Vogtei beftanden, dieſe aber nicht der Abtei gehört hat ?0). 
Da nun das von dem Ambadht zu entrichtende Beithaupt an die 
Abtei und nicht an den Vogt entrichtet werden follte, jo kann un: 
ter dem Ambacht nicht die Vogtei verftanden werden. Das Am⸗ 
bacht ift vielmehr von dem Amte eines Meiers zu verftchen, 
wie dieſes ganz unzweifelhaft aus dem Hofrechte von Gruffenheim 
hervorgeht. Auch auf diefem Hofe jaß ein Meter („Meeiger in dem 
„hofe“), welcher die herrichaftlichen Angelegenheiten des Fronhofes 
zu bejorgen hatte. Und für den Befit diefes Amtes mußte derfelbe 
einen zweiten Sterbfall an den Abt von Ebersheimmüniter, wohin 
Gruffenheim gehörte, entrichten. („und ist es, daz erein ambacht 
„bet von dem cIoster, fo git er zwene velle, ein von dem libe, 
„pen anderen von dem ambachte”)27). An eine Vogtei ift dem⸗ 
nach bei dem Worte. Ambacht gar nicht zu denken. Der Meier 


24) Eichhorn, Rechtsgeſch. IL, 601. 
25) Grimm, I, 669. 
26) Grimm, L, 669 u. 671. 
27) Grimm, I, 673—674. Das alte Gloſſar von St. Gallen bei Hattemer, 
St. Gall. Sprachſchatz, I, 12. Aberfegt villicus mit ampaht. 
94. * 
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mußte vielmehr nach jenen Hofrechten aus dem Grunde ein boy 
poltes Beithaupt entrichten, weil er börig und Inhaber eines Hof 
amtes war. 

Ju manchen Srundherrichaften brauchten jedoch die Vogtleute, 
welche zu gleicher Zeit grundhörig waren, keinen boppelten Sterb⸗ 
fall zu geben, der Buteil wurde vielmehr zwiichen dem Grund- und 
Schutzherrn getheilt, 3. B. in der Herrichaft Ober-Rota 28). In 
einigen Herrichaften waren fogar alle freien Leute, alfo au 
die vogteipflichtigen Leute, ganz frei von der Entrichtung eines 
Sterbfalles ober Befthauptes, 3. B. bie freien Gotteshausleute in 
vielen in den Kantonen Zürih und St. Gallen Tiegenden 
Klöftern 29). 

Endlich hatten auch die berrihaftlihen Beamten, 
wenn fie hörig waren, was in früheren Zeiten immer, in fpäteren 
Zeiten aber noch jehr häufig der Fall war, einen Sterbfall zu ent- 
richten ($. 390), und in manchen Grundherrſchaften jogar zwei. 
Sp follten 3. B. im Elſaß, wie wir fo eben gefehen Haben, bie 
Meier (villiei) einen doppelten Val entrichten, den gewöhnlichen 
Sterbfall wie jeder andere Hörige und außerdem noch einen zwei 
ten wegen ihres Amtes 20), 


§. 759. 


Das Beſthaupt war demnach urfprünglich eine perſönliche 
Laft der unfreien und hörigen Leute. Der Sterbfall wurde von 
dem Leibe, nicht von dem Gute erhoben. („und vallent von dem 
„libe, und nicht von dem gute 21). ze fäl geben ſonnd von ir 
„Inb das best gewannd”) 22). Man nannte daher die Unfreien 
und Hörigen auch fällige und befthauptpflichtige Leute 22). 
Nach und nach wurbe jeboch in ben meiften Grunbherrfchaften aus 


28) Vergleih von 1308 bei Königsthal, I, 2. p. 4. 

29) Deffnungen von Winkel, von Embrach unb von Hege bei Grimm, I, 87, 
115 u. 124. von Arx, I, 449. 

80) Grimm, I, 669 u. 674. 

81) Stimm, I, 816. 

82) Brimm, I, 61. vgl. noch I, 669 m. 674. 

88) Grimm, I, 737. 
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der PBerfonallaft eine Reallaft von Grund und Boden. 
(„Were ou in fant Peters gerichten geſeſſen ist, wenn ber 
„Ttirbet, der git dem gottzhuſs einen valle von walde und wende”) 3%). 
Und man nannte fodann auch die Güter, auf welchen ber Sterb- 
fall Yaftete, fellige Güter, fallbare Güter, Fallgüter oder 
auch Fallhöfe?s). Wenn daher ein Colone mehrere Hofgüter 
hatte, fo mußte er, weil es nun eine Reallaft war, von jebem 
Gute ein Beithaupt entrichten. („hat er zwey gude, er fol geben 
„zwey bejtheupt; hat er dry gude, er fal geben dry beftheupt. Als 
„manich gude eyner hat, als manich bejtheupte fal er geben”) 35%). 
Und wenn er nur eine halbe oder eine Viertel Hube befaß, fo 
brauchte er auch nur die Hälfte oder den vierten Theil des für eine 
ganze Hube beftimmten Befthauptes zu entrichten. („hetten fie eine 
„ganze hube landes, fo follen fie beftheüpt geben vierczig phennige; 
„hant fie aber eyne halbe Hube landes, fo gebent fie halp als vil; 
„Hant fie aber eyn firteil eyner huben, jo gebent ſie eyn firteil des 
„gelts“) 3%). Wenn num aber der Colone das Hofgut nicht felbft 
baute, jo war ſodann ber Hinterfafle, durch welchen er daſſelbe 
bauen ließ, fallpflichtig.. („Wäre aber, das ein erber man ber erb 
„von dem gotzhuſs bett wand felber darvff nit enjäjs vnnd ein hin⸗ 
„derſeſſen dar vff hette, von demſelben hinderſeſſen nimpt das gotz⸗ 
„huſs den fal”) 27). Sogar freie Leute, Edelleute, Aebte und Aeb- 
tiffinen nicht ausgenommen, waren daher, wenn fie fällige Güter 
bejaßen, fallpflichtige Leute 38). 

Die erſte Veranlaffung zu dieſer Uebertragung der urjprüng- 
lich perfönlichen Laft auf den Grund und Boden fcheint mir in dem 
immer häufiger werdenden Erwerbe der hörigen Güter von freien 
Leuten, von Stadtbürgern, von Edelleuten und von Kirchen und 
Klöftern zu juchen zu fein. Denn, da auch fie, jo lange fie im 
Befige der hörigen Güter blieben, befthauptpflichtig fein follten, fo 
hat man fi nad) und nach daran gewöhnt auf das Gut zu über: 


84) ®rimm, I, 424. 

35) ®rimm, I, 59. vgl oben 6. 448. 

85a) Weisthum über Richtelbadh von 1440 bei Bobmann, Beth. p. 52. 
86) ®rimm, L 517. 

37) ®rimm, I, 61. 

88) Kopp, Geſch. II, 1. p 296. Bluntfchli, I, 318. vgl. oben $. 648. 
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tragen, was urſpruͤnglich bloße Perſonallafſt war und and in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten noch bei den befiglofen Hörigen, welche Tein Hofqut 
erhalten hatten, eine perjönliche Laft geblieben iſt. 


S. 760. 


Die Art und Weife, wie das Beithaupt erhoben und bei den 
immer häufiger und häufiger werdenden Xheilungen bis ins Unend- 
liche gefteigert worden iſt ($. 740), machte dasjelbe jehr brüdend 
und läſtig. Daher erflärten es ſchon die Bauern im Bauernfriege 
am Anfang des 16. Jahrhunderts für einen der chriftlichen Freiheit 
widerjprechenden Gebrauch („wir wollen den brauch genanbt ben 
„todt fall ganz und gar abthbun haben, denn nymmer leiven 
„noch geftatten, das man witwen wanfen bas ihr wider Got vnd 
„eeren, alfo fchentlich nemen berauben fol, wie e8 an vil ortten 
„(mayngerley geftalt) gefchehen tft, und von denn, ſo fie bejigen 
„ond beichirmen folten, haben fte ons gejchunden und geſchaben — 
„das Gott nit mer leyden wil —”)3%). Der Aufruhr der Bauern 
ward zwar unterdrücdt. Hell jehenden Grundherrn diente er jedoch 
zur Warnung. Und die alte Härte wurbe in vielen Grunbhen: 
ſchaften wenigſtens gemilbert. 

Am früheſten iſt in den Städten bie Beſthauptpflichtigkeit 
gänzlich verfchwunden. Denn mit der ftäbtifchen Freiheit Tonnte 
ſich weder die Unfreiheit und Hörigfeit der Bürger, nod) eine Grunt- 
oder Schußherrichaft über viefelben vertragen. Und jo wenig bie 
alten Vollfreien oder die Grundherren eines Schugherrn beburft 
Hatten, eben jo wenig konnten nun die gleichfall8 wieder frei ge 
wordenen Stabtbürger eine Grund» oder Schußherrfchaft ertragen. 
Mit der Unfreibeit und Hörigfeit, jo wie mit der Grund» um 
Schutzherrſchaft mußten aber auch die damit zufammenhängenben 
Laften verfhwinden. Auch zu Gunften der Lehensleute, der Mini- 
fterialen und der anderen vornehmen Leute, jo wie der hohen und 
niederen Geiftlichfeit wurde die Beithauptpflichtigfeit, wie wir ge 
jehen haben, frühe ſchon abgeſchafft. Nur für die Bauern tft jene 


39) Hauptartikel aller Bauerfchaft, Art. 11 bei Benfen, Geſch. bes Bauern: 
krieges, p. 519. 








Beſthaupt. 376 


Laſt bis auf unfere Tage geblieben. Indeſſen reifte doch auch für 
fie allmählig eine neue Zeit. 

Schon in vielen alten Hofrechten ward auch für die Colonen 
gejorgt, indem es ihnen geftattet wurbe, für das Natural Befthaupt 
eine gewiffe Geldfumme zu entrichten, und damit den Sterbfall zu 
löſen, 3. B. in der Abtei Liesborn („des Doden overfte Kleit, und 
„loſen dat myt achte Pennynge“) 20), im Stifte Münfter (melius 
mobile, quod ex gratia Domini floreno rhenensi aureo re 
dimi poterit)*'), im Hennebergiſchen („begehrt die frau ober kinder 
„Das teuerfthaubt zue Löfen, jo ſoll mansz ihnen zue löſen ge 
„ben“) 422), in der Abtei Prüm („löfet aber der gehöffner die 
„churmott mit Gelt“)#), im Stifte St. Florian zu Koblenz 
(„das beftheupt magh der nechit erbe des verftorbenen loeſen mit 
„Geld, wie der ſcheffen oder höbener das fcheegt”)**), in der Schweiz, 
in der Wetterau u.a.m.35). In manchen Herrichaften durfte das Belt: 
haupt fogar unter dem wahren Werthe abgelößt werben „und fol 
„och denfelben fahl venjelben erben funff pfening näher geben 
„ze löſen, den er werth ist“) 4). Daher reichte e8 in man⸗ 
chen Herrihhaften zulebt hin, wenn bei dem Tode eines Hörigen 
eine Feine Geldfumme (4 Pfennige) entweder vor der Beerdigung 
‚entrichtet oder wenigftend auf den Heerd niedergelegt wurde („tem 
„wie tot Ruttingen jtirvet up bes hoeffs guet, die tot ſynen iaren 
„komen 18, die iS den here des hoeffs fchulbich vier pennyge, dey 
„Tall die her des hoeffs doen eisschen, eer men ben boden wit dreigt, 
„ind off die here des hoeffs dy neit en dede eisschen, fo fall men 
„pie veir pennynge leggen in dat haill in behueff des heren vnd 
„dragen ben boden dan uit“) 27). Auch kommen ſchon früh einzelne 


40) Urk. von 1467 6. 5 bei Kindlinger, Hör. p. 605. 

41) Privileg. censualitat. $. 26 bei Kindlinger, M. 8. I, 405. 

42) ®rimm, II, 577. 

43) Grimm, II, 526, 586, 543. 

44) Grimm, III, 829. 

45) Grimm, I, 240 $. 10, 242, 247, II, 396. Geſchichtsfr. von Lucern, I, 
169 u. 257. 

46) Stimm, I, 285. vgl. noch I, 240 $. 10 u. 107. 

47) Hofrecht von Luttingen, c. 5 bei Lacomblet, Arch. I, 200. Haill ober 
Häl heißt ber Haden für ben Kefjel am Heerbe, oder auch der Kefel felbfl. 
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Befreiungen von der Fallpflichtigkeit vor. In Baiern hat ſchon 
Ludwig ber Baier eine ganze Hofmark, die „Hofmarch ze Perngow“, 
von dem Hauptrechte befreit). Und noch häufiger Tommt bie 
Befreiung von dem an den Schirmwogt zu entrichtenden Ball vor, 
3 DB. in der Probftei Beurberg in Baiern 29). 

Weit mehr noch geſchah jevoch für die hörigen Bauern, ſeil⸗ 
dem bie Gejebgebung fi auch dieſes Gegenftandes bemädhtiget 
batte, was hie und da ſchon im 17., noch häufiger aber feit dem 
18. Jahrhundert der Fall war. Die Erhebungsfälle und die Art 
ber Erhebung des Beithauptes wurden genauer beftimmt und die 
Ablöfung ſelbſt mehr und mehr erleichtert, 3.3. im Erzitifte Mainz °9). 
Im Fürftenthum Osnabrück wurde der Sterbfall in eine jährliche 
Abgabe, in einen jogenannten Eruvtenthaler oder Eruvienpfenning, 
d. 5. in eine feitftehende Tare verwandelt 8). Die Leibeigenſchaft 
jelbft wurde abgeichafft von Leopold I im Jahre 1704 in der Graf 
ſchaft Hauenftein, von Joſeph II in Defterreich, von Karl Friedrich 
in ber Markgrafihaft Baden, von Friedrih Karl Joſeph im Erz⸗ 
ftifte Mainz und durch das Preußiſche Landrecht auch in Preußen. 
Und mit der Leibeigenjchaft felbft verſchwanden theilweife auch ihre 
Folgen. 

Der Hauptanftoß zu den Reformen ber bäuerlichen Verhält- 
niſſe Fam jeboch erft durch die Franzöfliche Revolution. Und raid 
nad) einander wurde denn feitvem bie Leibeigenſchaft und bie Hö- 
rigkeit auch in Deutichland mehr und mehr, und zwar in manden 
Territorien mit allen ihren Folgen aufgehoben, tn anderen Terri- 
torien dagegen nur mit den perjönlichen aus ber Leibeigenſchaft 
oder Hörigkeit hervorgehenden Leiftungn. Das Lebte war im 
Jahre 1808 auch in Batern der Fall, bis benn das Jahr 1848 
auch noch den auf Grund und Boden haftenden Abgaben den Un: 
tergang gebracht hat 52), 


Deffnung von Nider vnnd Mättmenhafle Art. 24 bei Schauberg I, 3. 
„fo möchtend fy einem fin häl ober keſſel nemen.“ 

48) Urk von 1825 bei Oefele, I, 758. 

49) Urt. von 1278 u. 1367 in Mon. Boic. Vi, 408 u. 481. 

50) Bobmann, Beſth. p. 58—59. 

51) Möfer, patr. Pfant. IH, 888, 844 u. 846. Klöntrup, v. Sterbfall. 
Nr. 4. 
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§. 761. 

Das alte Hofrecht hatte nicht bloß das Civilrecht der Hof—⸗ 
hörigen zum Gegenftand. Es umfaßte vielmehr auch das hofrecht⸗ 
liche Strafrecht, fo wett ein folches überhaupt, der öffentlichen 
Gewalt gegenüber, ‚möglich war. So wie e8 nämlich einen Königs- 
frieden zu handhaben und zu dem Ende einen Königs⸗- und Blut 
bann gegeben hat, jo gab es aud einen Hoffrievden und zu dem 
Ende einen Hofbann ($. 429 u. 430). Zu dem Königsbann und 
Blutbann gehörten alle Zuwiderhandlungen gegen den Königsfrie- 
den, aljo die eigentlichen Friedbruͤche. Zu ihrer Aburtheilung wa- 
ven die öffentlichen Gerichte oder vielmehr die Gerichte der- Öffent- 
lichen Gewalt beftimmt. Für den Hofbann und für die Yronhof: 
gerichte blieben demnach nur diejenigen Vergehen der Hofhörigen 
übrig, welche nicht zum Blutbann und nicht zur Zuſtändigkeit der 
öffentlichen Gerichte gehört haben. Und jo tft es denn im Ganzen 
genommen das ganze Mittelalter hindurch bis in neuere Seiten ge 
blieben. Zur Zuftänbigfeit der Fronhofgerichte gehörten demnach 
außer der Dorf: und Feldpolizei ($. 382) und abgejehen von ben 
fatferlichen oder Iandesherrlihen Verleihungen des Blutbanns, feit 
Karl dem Großen nur die unbedeutenderen Vergehen und Zuwider⸗ 
handlungen der unfreien und hörigen Leute, die Jogenannten Frevel 
und Wändel. Der Blutbann dagegen und die fogenannten Male 
fizhändel waren ihnen allenthalben entzogen, wenn nicht eine aus⸗ 
drückliche Verleihung des Blutbanns hinzukam ($. 673). 

Die Grundlage des von den ronhofgerichten anzumwenden- 
ven Strafrehtes waren, wie bei dem SHofrechte überhaupt 
($. 719), altesHerfommen, welches von den Hinterſaſſen ſelbſt 
gerwiejen wurde, und autonomiſche Beſtimmungen, welche 
von den Grundherrn gemeinſchaftlich mit den Hinterſaſſen 
getroffen und ſodann ebenfalls in die Weisthümer und Hofrechte 
aufgenommen worden find, 3. B. in das Weisthum über das freie 
abelige Gericht Wahlingen in Braumjchweig Lüneburg 5%), endlich 


52) Bair. NRegierungsbl. von 1808, Il, p. 1985 $. 5 u. 8. Gefebbl. von 
1848, Nr. 18, p. 97 ff. 

58) Weidthum aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 849 u. 850. 
vgl. oben $. 641. 
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Anordnungen der Hof⸗- oder Grundherren ſelbſt. Zu dem 
Nechte des Gebotes und Verbotes der Hof: oder Grundherren 
bat nämlich auch, wie wir gejehen haben, das Recht gehört in 
grundherrlihen und vogteilichen Angelegenheiten Strafverorb- 
nungen zu machen 59). 


S. 762. 


Die von den Hofgerichten auszufprechenden Strafen waren 
zuweilen ganz eigenthümlicher Art. So die Eier- und Käſe— 
ſtrafe bei Streitigketten unter Frauen („welche frau, magd ober 
„tochter der anderen an ihr ehr freventlich redt und flucht, die foll 
„geben Hundert eier®s). „Wo fich zwei weiber mit einander 
„balgen, ropfen, fchelten oder ſchlagen, jo fol ein icklige vnſerm 
„gn. bern ein malter keſs oder ein gulden verfallen fein“) 3%). 
Eben jo das Eingraben des Beichädigers eines Markſteins bis 
an den Hals, um ihm fobann mit des Aderbaus ungewohnten 
Pferden langfam den Kopf herunter zu adern und andere barbariſche 
Strafen mehr („einer der ein markſtein wiflentlich ausgrebt, den 
„jelben fol man in die erden graben piſs an den halſs, 
„end fal dan vter pferde, die des ackers nit gewont jeyn, 
„an einen pflug fpannen, der do neu fey, vnd folle die pferbe nit 
„mer gezceogen vnd der engf nit mer geern, nach der pflughabe nit 
„mer ven pflug gehalten haben, und im als lang nach dem 
„Hals ern, bis er ym den hals ap geern hat“)5). Auch 
bas Tragen eines Pflugrades kommt als eine eigenthümliche 
Strafe der Bauern in foldhen Fällen vor, in welchen die Eheleute 
und Ritterbürtigen einen Hund oder einen Sattel tragen mußten. 
(vetus consuetudo pro lege apud Francos et Suevos inolevit, 
ut — ad confussionis suse ignominiam, nobilis canem, mini- 
sterialis sellam, rusticus aratri rotam de comitatu in 


54) Leg. famil, St. Petri von 1024, $. 80-82 bei Grimm, I, 807 f. oben 
6. 480. 

55) Grimm, III, 680. 

56) Grimm, I, 782. 

57) ®timm, II, 590. Dergleichen Strafen Tommen auch bei ben Marfen: 
gerichten vpr. Meine Geſch. der Markenverf. p. 869371. 
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proximum comitatum gestare cogatur) 89). Auch das Setzen 
auf ein Pferd Kommt äfters als eine eigenthümliche Strafe ber 
ungehorfamen Bauern, 3. B. in dem Fronhofe zu Frankfurt am 
Main vor 9), und, wie wir ſogleich ſehen werben, das Reiten 
auf einem Efel | 

Im Ganzen genommen waren jevody auch die von ben Fron⸗ 
hofgerichten auszufprechenden Strafen dem Landrechte nachgebilbet, 
3. B. die Strafen zu Haut und Haar (cutem et capillos amit- 
tat — corium et capillos perdat)®), das Brennen mit ei 
nem glühenden Eiſen auf die Wangen 4), das Abjchlagen 
von Hand und von Fuß, ober von einem von beiden, („den 
„weist der jcheffen vmb ein hand vnd Fujs®). vmb ein hanbt 
„oder foust 2). wirbt onferm bern deſſen Fauſt zuerkant“) 6%), 
bie Todesftrafe 5), das Steintragen ber fchimpfenden Frauen 
(„bie fol tragen den pagftain von ber Fhirchen bis zu dem Ereuz 
„vor dem aigen“) ee), der Pranger, das Stäupen, Schnellen, 
Wippen, Brechen, in die Geige Spannen u. a. m. ($.716). 
Ganz bejonbers häufig waren aber die Geldftrafen 7). Die von 
ben Fronhofgerichten zu erfennenden Gelvftrafen wurden zuweilen 
Fleine Wedden genannt zum Unterfchteve von den großen 
Wedden (pene majores que appellantur vulgariter groesse 
Wedde), welde an den Schirmvogt, als den Inhaber des Blut- 
banns fielen. Von den Keinen Wedden fielen öfters nur zwei 
Theile an ben Grundherrn und ein Dritttheil an den Schirm⸗ 


58) Otto Frising, de gestis Frid. II, 28 bei Urstis. p. 470. 

59) Weisthum bei Königsthal, I, 2 p. 88. vgl. oben 8. 697. 

60) Leg. St. Petri von 1024 $ 20 u. 30. vgl. Sächſ. Landr. Il, 18 8. 1, 
OL, 64 ©. 11. 

61) Leg. St. Petri $. 80. 

62) Grimm, II, 560. 

68) Grimm, I, 254. 

64) Grimm, II, 259. 

65) Hofrecht von Delbrüd $. 15. Grimm, Il, 590. oben $. 718. 

66) Grimm, III, 684. vgl. II, 630 u, 685. Beſonders ausführlich if bie 
alte Ensborfer Gerichtöorbnung in Mon. Boic. 24, p. 239. 

67) Grimm, III, 680. Hofrecht von Delbrück, $. 14 u. 15 bei Kindlinger, 
Hör. p. 548. und Wigand, Provinzialr. von Paderborn, III, 70. 
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vogt ee). Daß die an den Vogt fallenden Geloſtrafen von ben 
Vogtgeldern verfchieden geweſen find, braucht kaum bemerkt zu 
werben, indem die Vogtgelder Teine Gerichtsgefälle, fondern Schub. 
gelber waren ($. 546 ff... Meiitentheils fielen jedoch alle von 
den Fronhofgerichten ausgefprodhenen Gelbftrafen an die Hofe oder 
Grundherren. Ofters fielen fogar bie von den öffentlichen Gerid- 
ten gegen Grundholden ausgeiprochenen Geldftrafen an die Grunt- 
herrſchaft, 3. B. in Batern 0%). Bemerkenswerth tft es auch, daß 
auch in den Srundherrichaften die alte Strafe des Königsbanns 
(60 sol.) noch fehr häufig vorkommt, 3. B. in den Bairiſchen Hof 
marken 79), in dem freien abeligen Gerichte Wahlingen in Braun 
Ihweig Lüneburg!) u. a. m. Auch durften die Strafen an Haut 
und Haar und die Tobesftrafen, wie zur fräntiihen Zeit, Iosge 
Tauft werben, und zwar nicht bloß von dem Verurtbeilten ſelbſt 72), 
jondern auch von feinen Freunden und Verwandten, 3.8. im Klo 
jter Dfterhofen in Baiern 12), dann in Defterreih u. a. m. 79). 


Eine ganz eigenthümliche Strafe trat bei der weiblichen 
Haustyrannei ein. Im ehemaligen Fürftenthbum Fulda follte 
nämlich das fürftlihe Hofmarichallamt, wenn ein Mann von feiner 
Ehefrau Schläge erhalten hatte, die Sache unterfuchen und zur 
Strafe das Wohnhaus des Ehepaars durch die fürftliche Diener- 
Ihaft abdeden laffen. Die Hoflaquaten in voller Livrde, der Hof 


a N — 


68) ®rimm, IE, 740. 
69) Urf. von 1831 bei Seyfried, Geſch. ber ſtändiſch. Gerichtsbarkeit, I, 229 


— 230. 

70) Urf. von 1172 in Mon. Boic. XI, 346. advocato 60 num. pro 
pelle —. 

71) Weistfum bei Grupen, discept. furens. p. 849. — „auf 60 Mard 


„Strafe erkennt”. 

72) Juramentum pacis von 1095 bei Pertz, IV, 59. — si servus aut Hite 
quinque solidos persolvat, aut cutem et capillos perdat. 

73) Urk. von 1172 in Mon. Boic. XII, 846. Horum reus vadiabit adro- 
cato 60 num. pro pelle et capillis suis. Si pauper est et bannum 
persolvere non potest, si quis amicorum eum redimere volaerit, 
datis fidei jussoribus ne amplius culpabilis fiat (aljo wenn bie Freunde 
fi für fein Wohlverhalten verbürgten) advocatus renuere non poterit. 

74) Grimm, II, 687. vgl. oben $. 718. 
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fourier an ihrer Spike, begaben fich in feierlihem Zuge mit einer 
Fahne, worauf die häusliche Scene abgebildet war, nach der Woh⸗ 
nung der Eheleute, dedten das Dach ab, und zogen ſodann eben 
jo feierlich wieder ins Hoflager zurüdTs). Diejes ganz eigenthüns 
liche Recht des Hofmarfhalls in Fulda hängt offenbar mit der al- 
ten . jehr ausgedehnten Gerichtsbarkeit der Hofmarjchalle am Orte 
bes Hoflagers zufammen. Und es bat fich dieſes Recht in Fulda 
bis an das Ende des 18. Jahrhunderts erhalten ($. 325). In 
Heflen mußte die böfe Frau auf einem Ejel reiten und der Ehe 
manıt, der fich hatte fchlagen laſſen, ven Ejel führen. Es beſtand 
bafelbft ein eigenes Eſelslehen, deren Inhaber (die Familie von 
Trankenftein) den Eſel zu ftellen hatten. Und bis an das Ende 
des 16. Jahrhundert wurde der Trankenfteintiche Efel bald nach 
- Darmitadt, bald nach Pfungftadt, nach Nieder Namftadt und an 
andere Orte der Grafichaft geholt?%. In Frankreich wurbe, wenn 
der geichlagene Ehemann davon gelaufen war, fogar der nächite 
Nachbar und zwar verkehrt auf den Ejel geſetzt und erhielt als 
Zaum den Schwanz des Ejels in die Hand 77). Und in England 
hatte unter dem Namen Skimmington eime feierliche Prozeffton 
ftatt, welche an dem Haufe, in welchem die Frau das Hausregiment 
führte, ſtille hielt, bis die Schwelle des Hauſes mit einem Beſen 
gelehrt war 78), | 


$. 768, 


Außer den Strafen felbft war übrigens auch das Strafver- 
fahren dem Landrechte nachgebildet ($. 708). Das Hofrecht war 
demnach auf dem Wege zur Ausbildung eines eigenen Strafrechtes. 
Und ohne den anarchiſchen Zuſtand des Mittelalters, welcher 
großentheils in den vielen falt unabhängigen Herrichaften felbft ſei⸗ 
nen Grund hatte, würde ſich diejes jehr wahrfcheinlich in ähnlicher 
Weiſe, wie das bäuerliche Civilrecht entwickelt haben. Der Kampf 


75) Journal von und für Deutſchland 1784. St. IL, Nr. 14, p. 186 f. 

76) end, Hefl. 2g. I, 519—521. 

77) Henschel, I, 433. unter Asini caudam in manibus tenere. 

78) Walter Scott, Note zu Niegels Schidjalen, überfegt von Halem, 1, 218. 
Ueber bie auch fonft noch übliche Strafe bed Eſelreitens vgl. Schmeller, 
I, 118. 
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mit dem Fauſtrechte führte jedoch frühe ſchon zur Errichtung von 
Landfrieden mit eigenen Landfriedensgerichten, fpäterbin zu neuen 
Gerichts: und Landesorvnungen, welche ſich, wie z. B. die Delttin- 
giſche Landesordnung von 1509, auch mit dem Strafrechte befaf- 
ten 79), und zuleßt in ber peinlichen Halsgerichtsordnung Kaifer 
Karls V. zu einem gemeinen deutſchen Strafrecht. Auf viele 
Weiſe wurbe denn frühe jchon die weitere Ausbildung eines eigenen 
hofrechtlichen Strafrechtes zum Wohle des deutſchen Reiches und 
ber einzelnen Territorien und Herrſchaften ſelbſt verhindert, und bie 
Aufnahme: ftrafrechtlicher Beitimmungen in die Hofrechte und Weis 
thämer unnöthig. Daher findet man auch. verhältnigmäßig jo we 
nige ftrafrechtliche Beitimmungen in den Hofrechten und Hofweis 
thümern. 


6. Die äffentlige Gewalt in den Fronhöfen. 
a. Smmunität ber Fronbdfe. 
§. 764; 


Reber aus der Markgemeinichaft ausgeſchiedene Fronhof mit 
den dazu gehörigen Ländereien bildete eine Immunität. Denn bie 
Immunität war, wie wir gejehen haben, eine nothwendige Folge bes 
Austritts aus der Markgemeinſchaft und der unter den Hörigen 
mit ihrem Fronhofherrn beitehenden Genofjenichaft (8. 98, 180, 
187, 435, 626 u. 640). Daher reihen auch die Immunitäten Hin- 
auf bis in die aller älteften Zeiten und find nicht erft Folge einer 
ipäteren Föniglihen oder Iandesherrlichen Verleihung Da nun im 
ipäteren Mittelalter die meiſten Fronhöfe aus der Markgemeinfchaft, 
wenigftens aus der gemeinen Dorfmart, ausgefchieven waren, fo 
bildet die Immunität der Fronhöfe die Regel. Die Freiheit ver 
Fronhöfe war jedoch fehr verfähieden, nach Verfchiebenheit der damit 
verbundenen Rechte, und nach Verſchiedenheit der darunter begrif- 
fenen Perſonen und Sachen. | 

Hinfichtlich ver Freiheit derFronhöfe von der Grunb- 
berrihaft und von den grundherrlichen Leifiungen find 


79) Detting. Land.⸗O. von 1509 bei Lang, Materialien zur Detting. Geld. 
I, 191 fi. 





in ben Fronhoſen. 383 


die Fronhoͤfe wahre Freihoͤfe geweſen und öfters auch fo genannt 
worden ($. 232). Die Freiheit von den grundherrlihen Dienften 
und Leiftungen bezog ſich jedoch Hauptjächlih nur auf bie Hof- 
oder Grundherrn ſelbſt, und auch auf fie nur jo lange, 
als fie ihre Hofländereien, ohne biefelben an Colonen hingegeben 
zu haben, von ihrem Fronhofe aus jelbft bauten („wir weiſen 
„onfern beren von Dtterburg bie ihren fetelhoff mit feinem bes 
„grif vnd zugehor frey ledig eigen aller befchwernus vnd bienfteg, 
„wan ste den felben ohn iren costen bawen, |o feint 
„Sie niemant ſchuldig dauon yſs zu thun, wan ft ihn 
„aber verleien forder in ein frembde hant, derſelbe fol 
„dinen und gemeinjchafft haben gleich ein anderer gemeinsman 99). 
„Wan pfafen und edellüt ihre guter ſelbs buwen, fo feint fie 
„auch frei”) 81). Jene Freiheit bezog ſich demnach auf alle eigent- 
liche Saalgüter („etliche gutter, feelgutter genant, dieſelben fint 
„mit churmodigh“) 2). Sie bezog ſich alfo auf alle im unmittel⸗ 
baren Befite der geiftlichen und weltlihen Grundherrn befind- 
lichen Güter („Auch fall ein jeglicher, der da fißet zu terminten 
„Des ftifftS zu Obernmorftatt —, paffen ond ihrem gefindte 
„ulsgenommen, einem herrn von Limburgf alle jahre ein false: 
„nachthun geben“ 82), quivis solvere debeat precarias sive ex- 
actiones — exceptis bonis ab antiquo liberis, vide- 
licet dotibus ecclesiarum et ecclesiasticarum personarum aut 
militarium) 8%). Außerdem bezog fich jene Freiheit von grundherr⸗ 
lichen Dienften und Leiftungen aber auch noch auf jene Bauern- 
güter, welche wirkliches Eigen waren, welche aljo ebenfalls Feiner 
Grundherrſchaft oder Vogteiherrichaft unterworfen waren („Auch 
„ſo bait em herre zu Konigſtein vff iglichen huſs inn dem gericht 
„eyn gehufft ſomern habern vnnd ein hune, vſsgeſcheiden wer 
—„vff fime eigen figet, ber gibt ſolichs nit”)®S). Solche 


80) Srimm, I, 790. 

81) Srimm, I, 789. 

82) Grimm, II, 756. 

83) Grimm, II, 486. vgl, noch p. 589540. 
84) Grimm, II, 6723 vgl. p. 677 u. 680. 
85) Stimm, II, 472. 
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Bauerngüter Bat es jeboch in fpäteren Zeiten nicht mehr gegeben 
($. 674). 

Die Freiheit der Fronhöfe von der Feld- und Markge 
meinfchaft verjchaffte venfelben Freiheit von den Gemeinbelaften 
und Steuern, wie biejes bereits fchon bemerkt worden ift, und be 
einer anderen Gelegenheit noch weiter ausgeführt werden ſoll 8%). 

Die Hauptfreiheit der Fronhoͤfe, welche man auch vorzugs⸗ 
weife die Immunität zu nennen pflegt, beftanb aber in ber 
Sreiheit von dem Zutritt der dffentlihen Beamten in 
das freie Gebiet (in die Hofmark) und in der Freiheit von den 
öffentlihen Gerichten. Und die Eine wie die Andere war eine 
nothwendige Folge des AustrittS aus der Markgemeinſchaft und 
ber unter den Hofhörigen mit ihrem Hofherrn beitehenden Genoſſen⸗ 
haft und der damit zufammenhängenden Gejchloffenheit des von 
ihnen bewohnten Gebietes. Auch wurbe diefe Immunität bereits 
zur fränfifchen Zeit in den Immunitätsprivilegien von der öffent 
lichen Gewalt ſelbſt anerkannt. 


$. 765. 


Da nämlich alle genoffenfchaftlichen Angelegenheiten an bie 
Fronhofgerichte gebracht werben mußten ($. 671), jo lag in dieſem 
Gebote zu gleicher Zeit das Verbot, dieſe Angelegenheiten an ein 
auswärtiges Gericht aljo, insbeſondere auch an ein äffentliches Ge 
richt bringen zu dürfen oder, was baflelbe iſt, e8 lag darin bie 
Freiheit von den dffentlihen oder landesherrlidhen 
Gerichten. Und in vielen Hofrechten und Weisthümern wurde 
biefer Grundfag auch ausdrücklich ausgeſprochen, in den Einen als 
ein Verbot, z. B. in Weftphalen 87), insbeſondere auch tm Lande 
Delbrüd 88), in Baiern u. a. m. ($. 67D; in anderen dagegen 





86) Val. oben $. 96. Meine Einleitung, p. 189, 286 f. u. 289—242. 

87) Grimm, III, 45, $. 18. „es fol fein veftgenoete ben anbern verbobben 
„Tafien in ein ander gericht.” vgl. F. 19. Hofrecht von Loen, $. 24 bei 
Grimm, III, 148. „fo is bat oer recht, bat fie gegen gogreuen volgen 
endoruen.“ vgl. noch $. 28. 

88) Hofredht von 1415, $. 16 bei Kinblinger, Hör. p. 548. „Item en jal 
„nemant den anderen laden ut bem Lande mit Burgerichte eber Goge⸗ 
„richte vorber ban vor ben Hageborn.“ 
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als eine Freiheit, 3. B. zu Soeft*) u. a m. Am Reſultate 
bedeutete jedoch das Eine jo viel wie das Andere. Sehr ungend- 
gend hat diefe Freiheit von den Gogerichten und von den anderen 
dffentlihen Gerichten Möſer aus der Verbindlichkeit der Hörigen, 
als Reiter beftändig bei ihrem Herrn gegenwärtig fein zu müſſen, 
zu erllären gejucht, indem biefelben feine Zeit gehabt haben, auf 
ben ungebotenen gemeinen Dingen zu erjcheinen 99). 

Mit diefer Freiheit von den öffentlichen Gerichten hängt aber 
auch die Freiheit des Immumnitätsgebietes von dem Zutritt der 
Öffentlichen Beamten zufammen. Denn, wenn über die genofien- 
Tchaftlihen Angelegenheiten nur allein die Fronhofgerichte erfennen 
follten, jo mußte es auf der anderen Seite auch den Öffentlichen 
oder Ianbesherrlichen Beamten verboten fein, fich in die Hofange- 
legenbeiten zu mengen und zu dem Ende das freie Gebiet zu be- 
treten. Und auch diefer Grundfag tft in vielen Hofrechten und 
Weisthümern ausdrücklich ausgeiprochen worden, 3. B. in Baiern 
u. a. m. („fein landamtman hat in der hofmart T. nicht ze hans 
„deln noch ze jchaffen 9). darein noch darwider hat kain lanbrich- 
„ter noch niemant ander zu fprechen oder zu reden 9). khain 
„landrichter hat in die hofmark mit khainerlai vänchnuſs ze griffen 
„noch darin ze jchaffen 9). unfer Gotshaus hat die Ere und Frey: 
„ung, das Fain Richter noch Fain jein Amptman in unferm clojter 
„nichts ze fchaffen jol Haben, weder wenig noch vil; und ob das 
„wer das ainer fchuldig wurd von ains todjchlags wegen, wenn 
„der in unſer clofter kumpt, der fol Frid darinnen haben, als un- 
„er Freyung Herkommen i8t”)9%. In manden Smmunitätsges 
bieten durften die Landrichter und Die übrigen dffentlichen Beamten 


89) Einfünfteverzeihniß von 1275 bei Sommer, p. 119 u. 122. liberi 
ab omni judicio libero et gograviatus, ita quod scultetus cur- 
tis judicat in omnibus istis — omnes curtes, que dicuntur Ammethove 
cum mansis in easdem pertinentibus sunt libere ab omni judicio, 
quod dicitur gogerychte, vrigrafschap, — " 

90) Didier, Osn. Geſch. I, 68. 

91) Grimm, III, 640, $. 2. 

92) Stimm, III, 671, vgl. p. 669. 

98) Stimm, UI, 673. | 

94) Weisthum von Altenmünfter in Mon. Boic. X, 872. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 25 
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nicht einmal vom Pferde fleigen, weil fte dadurch allein ſchon die 
echte des befreiten Gebietes verlebten, 3. B. in Defterreich bie 
Landrichter, die Scharfrichter u. a. m. („ob atn frembder land⸗ 
‚richter durch obgenanten marfht Zwedl raist oder reit, und ob 
„ee ainen trunk wolte dun, jo fol ern auf dem ros dun ob er 
„aber abftehen wolt, jo jolt er den ainen fuej8 in dem ftegraif ober 
„das ros bei dem zaumb Halten. ſolches Haft innen unſers 
„marthts freihait und gerehtigfait®). von wegen ber 
„freibett des markts Windhag foll Tein ſcharfrich ter, er 
„babe zue jchaffen was der wöll, nit abftehen, ob er aber aines 
„drancks halber oder fonften etwas vom ros ſtünde, fo möcht er 
„den ainen fueſs im ftegraif halten“ —) 9). 

Diefe Freiheit von den öffentlichen Gerichten und von dem 
Zutritte der Bffentlichen Beamten gab den hörigen Leuten Frei 
heit, Friede und ſicheres Geleit. („Der hof ist auch in 
„dem recht und in der freyheit gelegen, dasz alle die hüber, alle in 
„diefen bof hörent, follent frieve haben her und hinan“) 97). So: 
gar bie in einen Fronhof geflüchteten Miffethäter fanden daſelbſt 
ein ficheres Afyl ($. 708 ff.). Daher nannte man auch das freie 
Gebiet eine emunitas®), ein Smmunttätsgebiet oder ein 
Mundat, 3. B. das Gebiet der Abtei Weifenburg, ſodann eine 
Tretheit oder Freiung („ein Gehoer off freyheit”) 9), und den 
daſelbſt Schutfuchenden einen Freiunger?). 

Was bisher von der Immunität der Fronhöfe bemerkt wor 
ben ift, gilt insbejondere auch von den Iandesherrlihen Fron- 
höfen und von ben Reihshöfen. Denn auch die Königshöfe 
und die Reichshöfe waren nichts anderes als Tronhöfe des Kaifers 
und Reiche. Die Reichshoͤfe ftanden daher zu den NeichSgerichten 
ganz in demſelben Verhältnifje, wie bie landesherrlihen Fronhöfe 


95) Grimm, II, 684. Not. 

96) Stimm, III, 684. 

97) Stimm, I, 714. vgl. 698. 

98) Urf. von 1157 u. 1163 in Mon. Boic. VI, 172 u. 177. — in emun+ 
tate monasterii. — 

99) Hofrecht von Efien, $. 19 bei Sommer, p. 221. Steinen, I, 1765. vgl. 
oben 8. 718. 

1) Grimm, Ill, 685. 
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und die in einen landesherrlichen Territorium Tegenden übrigen 
Fronhöfe zu den Ianbesherrlihen Gerichten (F. 369). Daher 
nannte man auch bie ihnen zuftehende Immunität eine Freiheit 
und zwar die Immunität der Reichshoͤfe eine Reichsfreiheit 
(„des Rycks Frieheit“) 2) und die Immunität der in einem landes⸗ 
herrlichen Territorium liegenden Fronhöfe eine landesherrliche 
oder fürftliche Freiheit ($. 713). Und auch das zu einem 
NReichshofe oder zu einem landesherrlichen Fronhofe gehörige Ge⸗ 
biet nannte man eine Freiheit?). 


b. Die Fronhöfe fanden unter Der äffentligen Gewalt. 
1) Die Hof- oder Grundherren und bie freien Landfafjen. 


S 766. 


Diefer Immunität ungeachtet ftanden die Fronhoͤfe nebft dem 
dazu gehörigen Gebiete im fpäteren wie im früheren Mittelalter 
noch unter ber Hffentlihen Gewalt und unter den öffentlichen Be⸗ 
amten und Gerichten ($. 180). 

Hinfihtlih der Bollfreien und ber anderen Feiner 
Grundherrſchaft unterworfenen Kreien, aud wenn fie im 
Gebiete eines Fronhofes wohnten, verftand fich dieſes von jelbft. 
Denn fie jtanden direft unter dem Schutze der öffentlichen Gewalt 
und des Bolfsrechtes, und hatten daher Feine anderen Beamten 
und Gerichte über fih als die Beamten und Gerichte ver öffent: 
lihen Gewalt. Dies waren uriprüngli bie Gaugrafen und bie 
Gaugerichte, ſpaͤterhin aber, nachdem die gaugräflichen Rechte an 
die Landesherrn und in anderen zumal geiftlihen Grundherrſchaf⸗ 
ten an die Vögte übergegangen waren, die Iandesherrlihen und 
vogteilihen Beamten und Gerichte. Daher ftanden die Vollfreien, 
welche man nun jchöffenbar Freie zu nennen pflegte, unter ben 
Srafen-Geridhten %), und in fpäteren Zeiten als Reichsritterſchaft 


2) Des Reichshofs Bradel Gerechtigkeit und das Elmenhorfier dofrecht b bei 
Sommer, p. 47 u. 54. 
3) Necht des Reichshofen zu Weſthoven bet Steinen, I, 1576, $. 7, 8u.9. 
Sommer, p. 37, $. 8. 
4) Sächſ. Landr. J, 2. 8. 2. 
25 *® 
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direkt unter Katfer und Neich, als Iandesherrliche Ritterichaft aber 
unter den landesherrlichen Hofgerichten. Eben darum ftanden bie 
geiftlichen und weltlichen Grundherrichaften, welche nicht von ber 
Grafſchaft (comecis) oder Vogtei (advocatia) befreit worben wa- 
ren, unter ber landesherrlihen Schirmgewalt (comecia oder advo- 
catia), 3. B. die dem Klofter Steberburg im Herzogthum Braun- 
jchweig gehörige Burg Tide nebit den dazu gehörigen Ländereien ®). 
Auch die Hofmarken in Baiern ftanden urjprünglich unter den ber- 
zoglihen Grafichaftsgerichten, welche den Blutbann hatten ®). Tie 
Nitterichaft in Baiern ftand unter den berzoglichen Landgerichten 
und Bißdomämtern!). An den Grafichaften Wertheim und Henne 
berg ſtanden die Edelleute und die Geiftlichen unter der Vogtei 
der Grafen, alſo gleichfalls unter den Gerichten der öffentlichen 
Gewalt ®). Auch die Fronhöfe felbft mit dem dazu gehörigen Ge 
“ biete (ambitus curiae) und mit den darin befindlichen Kirchen 
u. a. m. ftanden, fo lange fie noch nicht von derjelben befreit‘ wor: 
ben waren, unter der Vogtei, aljo unter ber öffentlihen Gewalt, 
3. B. in der Abtei Goslar"). Daher mußten auch die Ianbfäßigen 
Stifter und Klöfter in den Vogteigerichten entweder ſelbſt erfchei: 
nen oder ftatt ihrer einen Stellvertreter, ihren Vogt oder Schaffner 
ſchicken, wie biefes bei den längft eingegangenen Klöftern Seebad 
und Schönfeld bei Dürkheim in der Pfalz zu geſchehen pflegte 
(„das die zwei clöfter, Seebad und Schönfelt, die ſollen ire ſchef⸗ 


5) Urk. von 1319 bei Rebtmeier, Lilneb.-Chr. p. 625. castrum in Thide 
et sex mansos — ab omni jure tamen comeciae, advocatiae et serri- 
tute prorsus liberos. — 

6) Urk. von 1295 bei Ried, I, 679. — judicia sive jurisdictiones ad co- 
mecias spectantes, que vulgariter Grafschaft-Gericht vocantur, 
in hofmarchiis — vendidimus et tradimus cum omni juris, — 
memorata judicia, que citra penam sanguinis pecuniariler co- 
hercentur. — 

7) Rechtob. Kaifer Ludwigs, c. 55. 1. Freiheitsbrief von 1811. vgl. oben 
8. 678. . 

8) Grimm, Ill, 557, 559 u. 580. 

9) Urf. bei Heineccius, antiquit. Goslar, p. 186. ambitum curiae totum 
in quo ecclesia illa fundata consistit, a jure et potestate advocati ab- 


solventes, — 
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„ner auch dabei han, und welcher nit ba were der bricht 1% HN.” 29). 
ALS daher in fpäteren Zeiten die Edelleute und Nitterbürtigen für 
ihre Berfon einen privilegirten Gerihtsftand vor einem 
höheren Gerichte erhalten hatten, weil ſich nur dafelbft noch ihre 
Genoſſen als Urtheilsfinder vorfanden, fo blieben wenigſtens ihre 
Fronhöfe mit den dazu gehörigen Fronhofgerichten unter den lan⸗ 
besherrlichen Aemtern. Daher haben denn auch die Patrimonialges 
richte in Batern noch, bis zum Jahre 1848 unter den koͤniglichen 
Landgerihten geftanden. Auch konnte und durfte ſchon aus dieſem 
Grunde Fein Landrichter Hofrichter werben, weil fein Beamter unter 
ſich felbft ftehen und die Aufſicht über fich felbjt führen kann 
($. 390). 


$. 767. 


Dafielbe, was von den Fronhofheren und von ben geiſtlichen 
und weltlichen Grundherrſchaften gilt, gilt aber auch Hinfichtlich 
berübrigen feiner Grundherrſchaft unterworfenen Freien. 
Daher ftanden die Pfleghaften und bie freien Landſaſſen 
in früheren Zeiten unter den Schultheißen- und Gogerichten 11) 
und fpäterhin unter den Vogtei- oder landesherrlichen Gerichten, 
namentlich in den geijtlichen Herrichaften unter ben Bogteigerichten. 
Deshalb mußten 3. B. im Kloſter Gandersheim in dem Vogtei⸗ 
gerichte erfcheinen außer den Hörigen (litones) und den Fronhof- 
beamten (villici) auch noch alle der Grundherrſchaft nicht unter- 
worfenen Leute (forenses homines) 12). In der Vogtei Knonau, 
in weldher das Gotteshaus zu Schennis die Grundherrichaft, die 
Familie Meyer von Knonau aber die Vogteiherrichaft hatte, muß- 
ten außer den Hörigen Genofjen auch bie freien Colonen in ben 
Mat: und Herbitgerichten des Vogtes erjcheinen 13). Eben ſo ftan- 
ben in der Vogtei Burgau im Kanton St. Gallen auch die freien 
feiner Grundherrſchaft unterworfenen Leute („er fig frh oder aigen”) 
under den Vogteigerichten und wurden daher auch Vogtleute ges 


10) ®rimm, I, 788. 

11) Sächſ. Landr. I, 2. 8. 8 u. 4. 

12) Urk. von 1178 bei Leudfelb, hist. Gand. p. 804. Lüntzel, bäuerl. Laften, 
p. 92—98. = 

13) Offn. der Vogtei Knonau, $. 8 bei Schauberg, I, 76. 
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nannt 10), Daſſelbe gilt, wie wir geſehen haben, von den Bargil⸗ 
ben, Biergelden, Pfleghaften, Dalmannen, Deuntleuten und ande 
ren freien Landſaſſen (6. 195—199). 

Auch galt diefes nicht bloß von ber Perfon und von ber 
perjönlichen Freiheit der freien Leute, jondern auch von ihrem Ei- 
gen). Daher ftanden 3. B. in der Abtei Quedlinburg, in wel 
cher die Schirmvogtei den Grafen von Falkenſtein zujtand, alle 
Allodialgüter unter der Vogtei, nicht allein die Allodien bes 
Stiftes (advocatiam quinque mansorum allodii) '*), ſondern 
auch noch alle anderen Allodialgüter, insbeſondere auch die Wal- 
bungen (advocatiam tam sylvae quam allodii) 7), und bie 
Wieſen und Weiden (quod idem salictum a jugo et jure advo- 
catiae semper liberum permanebit) 18). 

In fpäteren Zeiten, jeit dem 13. und 14. Jahrhundert, wur 
ben zwar viele Stifter und Klöfter von der Schirmvogtei oder von 
‚ber Grafichaft befreit, 3. B. nach den jo eben angeführten Urkun- 
den die Abteien, Klöfter und Stifter Dueblinburg, Stederburg und 
Goslar. Durch diefe Befreiung wurben diefelben jedoch Teineswegs 
ganz frei von aller öffentlichen Gewalt. Sie wurben vielmehr nur 
frei von der Schirmgewalt oder von ber Ianbesherrlichen Vogtei, 
und fie kamen ſodann wieder direft unter die Vogtei des Meiches. 
An die Stelle des Schirmvogtes oder Landesherrn trat demnach 
nun wieder ber deutſche König (der Kaifer) ſelbſt als oberfter 
Schirmherr des Reiches. Wie denn auch die Neihshöfe und die 
mit den Reichshöfen zufammenhängenden Neichsftädte und Reichs⸗ 
börfer, und die NReichsritterichaft unter Kaifer und Reich, und un⸗ 
ter der Reichsvogtei geftanden haben. 


$. 768. 


Auch die Königshöfe oder Neichshöfe ftanden nämlich, wie 
alle übrigen Fronhöfe und wie die geiftlichen und weltlichen Grund: 


14) Grimm, IL, 192. 

15) Sädf. Landr. J. 2.8.2.8 

16) Urk. von 1281, bei Kettner, antiqu. Quedl. p. 255. 
17) Kettner, p. 256. 

18) Urf. von 1280 bei Kettner, p. 258. 
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herrſchaften unter ber öffentlichen Gewalt. Schon bie Villen Karls 
des Großen haben hinfichtlicy des Königs» und Blutbanns unter 
den Gaugrafen geſtanden. Seitdem nun aber die meilten Gau⸗ 
grafen im fpäteren Mittelalter Erbgrafen und dadurch unabhängig 
vom Kaiſer und Reich geworden, oder anderwärts bie gaugräflichen 
Rechte an mächline Grund- und Immunitätsherren hingegeben 
worden waren, jeitden konnte ihnen die Schirmgemwalt über bie 
reihsunmittelbar geblichenen Reichshöfe und Über die bazu gehö- 
rigen Reichslande nicht mehr überlaſſen bleiben. Daher fegten bie 
Kaiſer über die reichsunmittelbar gebliebenen Territorien, und über 
die darin gelegenen Königshöfe entweder, wie im Burggraf: 
thum Nürnberg, eigene Reichslandvögte ($. 368), oder auch 
über einzelne Königs- oder Neichshöfe bejondere Reichsvögte, 
Reichsſchultheiße oder Reihsamtleute, wie dieſes 3. 8. 
in dem Reichshofe Elmenhorſt in Weftphalen 1%), in den Reichs⸗ 
höfen Rorſchach, Tuͤfenbach Tunbach) und Mulach (Mühlen) in 
ber Schweiz 20) und in vielen Reichsſtädten der Fall war. 


Dafſelbe nun, was binfichtlich der Neihshöfe und ber dazu 
gehörigen Reichsftäbte und Reichsdörfer, gilt auch bei der Reichs⸗ 
ritterſchaft, wie diefes hier nicht weiter ausgeführt werden kann, 
der Hauptjache nach aber ſchon von Eihhorn in feiner ausge 
zeichneten Staats- und Mechtsgefchichte entwicelt worden til. Denn 
beide, die Reihshöfe mit den dazu gehörigen Neichsftädten 
und Reichsdörfern und die Reichsritterſchaft unterſchieden ſich 
von ben landesherrlihen Fronhöfen, von den Landſtädten 
und von den Iandesherrlichen Dörfern, und vonder landfäßigen 
Ritterſchaft nur dadurch, daß fie nicht- unter der Tandesherr: 
lichen Vogtei, vielmehr direft unter der Reichsvogtei ftanden. 


An die Verbindlichkeit der geiftlichen und weltlichen Hof⸗ oder 
Grundherren und ber übrigen Freien zu dem alten Königsdienfte 
und zu den lanbesherrlichen Unterthanendienften brauche ich bier 
nur zu erinnern, indem davon ſchon umjtändlich bie Rede gewe⸗ 
fen tft. 





19) Elmenhorſter Hofrecht bei Sommer, p. 45 u. 46—47. 
20) Urk. von 1351, 1464 u. 1466 bei Heiber, Lindau, p. 788 u. 780. 
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2) Die unfreien und börigen Leute. 
$. 769, 


Außer den Vollfreien und den Übrigen geiftlichen und welt 
lichen Grundherren und ben freien Landfaflen ftanden aber auch 
bie unfreien und hörigen Leute unter der öffentlichen Gewalt, wie 
diefes auch in früheren Zeiten ſchon der Kal war. 

Nach dem bereits früher Bemerkten darf ich bier als befannt 
porausjegen, daß die Unfretien und Hörigen im früheren wie im 
fpäteren Mittelalter unter dem Schute der üffentlihen Gewalt 
geftanden Haben ($. 180, 181) und daß aud die Unfreien und 
Hörtigen zu dem Königsdienſte und zu dem landes herr⸗ 
lichen Unterthbanendienfte verbunden geweſen find. Hier 
muß aber noch bemerft werben, daß durch die Immunität ber 
Fronhöfe auch in diefer Beziehung ein wefentlicher Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den freien und börtgen Leuten entjtanden if. Da nämlich 
bie Beamten ber dffentlihen Gewalt feinen Zutritt in die Immu⸗ 
nitätslande gehabt haben, fo mußte die hoͤrige Mannſchaft 
einer jeden Grundherrichaft unter Anführung ihres Grundherrn 
oder des grundberrlihen Beamten, bie Mannſchaft eines 
Reichshofes demnach unter dem Reichsvogte in ben Krieg ziehen 
($. 562 u. 596). Nichts deſto weniger ftand doch die gefammte 
Landwehr, alſo insbefondere auch die Harniſchbeſchau u. a. m. 
wieder unter ber Auffiht und Leitung ber äffentlihen Gewalt, 
3. B. in Balern unter den landesherrlichen Landrichtern 21). Auch 
lag der Oberbefehl und die Oberauffiht über das Ganze, über bie 
freie und hörige Mannſchaft, in den Händen ber öffentlichen Ge 
walt, aljo in den Händen ber einzelnen Landesherrn und bes Kat- 
jer8 und des Reiches. 


.. $ m. 


Daſſelbe gilt au von der Steuererhbebung. Da bie 
Öffentlichen Beamten keinen Zutritt in das Herrichaftsgebiet hatten, 
fo konnten die Steuern nur von den grundherrlichen Beamten ober 
von den Grundherrn felbjt erhoben werben. Bon ben grundherr- 


21) Ur, von 1476 in Mon. Boie. VII, 801. vgl. oben 5. 597. 
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lichen Beten und Steuern verfteht fich dieſes von felbft. Allein 
auch zur Erhebung der Reichsſteuern und ber Tandesherrlichen 
Steuern mußten fi die Beamten der Öffentlichen Gewalt an bie 
Grundherrn oder an bie grundherrlihen Beamten wenden. Wegen 
Erhebung der Reichsfteuer pflegte fich demnach das Reichsregiment 
an die Landesherrichaft und diefe wieder weiter an bie geiftlichen 
und weltlichen Grundheren zu wenden. („Nachdem Uns von R. 
„Kd. M. und des heiligen Reiches Regiment tetst zu Nürnberg faft 
„ernftlich und bey fehweren Pönen geboten ift, Innhalt des Rei⸗ 
„es Ordnung zwiſchen hier und Jakobi ſchieriß Reiches Hilfgeld 
„von den Prälaten in unſerm Fürſtenthum, die Aufſchreiben und 
„Regiſter der armen Leute, und von den Kirchen und Gottshäufern 
„das gefallene Geld über zu antworten. Demnach begehren Wir 
„an euch —”)22). Eben fo Fonnten auch die von ben Landes⸗ ober 
Schirmherren ausgefchriebenen oder von den Lanbftänden bewillig- 
ten Steuern nicht bireft, vielmehr nur durch die Grundherrn von 
den grundherrlichen Hinterfaflen erhoben werben 22). 

Die Iandesherrlichen Beten und Steuern wurden in ben geift- 
lichen und weltlichen Grundherrſchaften insgemein von ben grunds 
herrlihen Beamten, von den Schultheißen, Villici, Kellnern n.a.m. 
erhoben, und an bie Ianbesherrlichen Aemter oder Kaſſen abgelte- 
fert. In der Mark Brandenburg follten die grundherrlichen Schul: 
theiße oder die Villici oder die Grundherrſchaft felbft die landes⸗ 
herrlichen Abgaben erheben und an ben Iandesherrlichen Steuer 
boten (nuncius ober bedellus) abliefern?*). Anderwärts follten zu 
bem Ende eigene Steuererheber ernannt werben, 3.8. in manchen 
Gemeinden in der Abtei Seligenftabt. (Eyn ſchultheisz ſal dry 
„kieſen. bie fullen uff tre eide die bede feben und Terben, follen 
„dem ſchultheisz daz Terbholz geben, der fal umgehen und die bede 
„uffheben“) 25). In vielen Gemeinden wurde die Steuer von den 


22) Befehl bes Herzogs Albrecht an bie Steueranleger im Oberlande von 
1501 bei Krenner, Landt. HbI. IX, 520, vgl. no p. 524-525, 528— 
531, 534 u. 585. Urk. von 1587 u. 1595 bei Lori, p. 297 u. 484. 

23) Krenner, IX, 521, 526, XVIN, 214-216 u. 218. von Lang, Batk. 
Jahrb. p. 827. 

24) Urk. von 1281 bei Gerden, vet. march. I, 22. 

25) Stimm, L, 511. 
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Semeinbevorftehern, in mehreren Gemeinden ber Abtei Seligenftadt 
von den Heimburgern erhoben 2%). Daher ift dajelbjt das Amt 
ber Heimburger fpäterhin auf die Nentmelfter übergegangen ). 
Erft dann, wenn die herrichaftlichen Beamten oder die Gemeinde: 
vorjteher bei der Steuererhebung jäumig waren, durften bie lan⸗ 
desherrlichen Steuerbeamten direft in den Grundherrichaften ein- 
ſchreiten und dann insbefondere auch bie Hinterfaflen auspfänden ®°). 

Bet diefer Art der Erhebung der öffentlihen Steuern war 
e8 natürlicher Weiſe für die Grundherren nicht ſchwer, die Erbe 
bung ber nicht von ihnen bewilligten Steuern zu verhindern. Da 
her wurbe ihnen bas Recht ber Steuererhebung öfters von bem zur 
Willfür geneigten Landesherrn beftritten, z. B. in Baiern von 
Albrecht IV. Oder es wurde ihnen jenes Recht, wenn Widerſtand 
zu beſorgen war, nur aus Gnaden, alſo nur ausnahmsweiſe 
geſtattet. („Herzog Albrecht ließ (1489) erklaͤren, daß er aus Gna⸗ 
„den zugeben wolle, daß bie Ritterſchaft ſolches Hilf- ober Reiſe⸗ 
„geld unter ihren armen Leuten ſelbſt anlegen und einbringen, und 
„odann ihm einliefern ſollte, allein die genannten Individuen fan⸗ 
„den das Anerbieten nicht annehmbar“) 29). Durch ſolche willkür⸗ 
üche Handlungen pflegten jedoch die Laudesherrn nur in Streitig: 
feiten mit ihren Ständen verwidelt und zulegt immer wieber zum 
Nachgeben genöthiget zu werden. Darum jehen wir auch in Baiern 
ipäterhin wieder die getftlichen und weltlichen Grundherren im un 
beftrittenen Beſitze des Rechtes die landesherrlichen Steuern von 
‚ihren Hinterjafen zu erheben. 

Das ganze Land, ganz Altbaiern, wurde nad) ben beftehen- 
den Rentämtern in Steuerbezirte eingetheilt, im Jahre 149) 
nad den fünf Rentämtern Landshut, Oberland, Burghaufen, Wal 
ſerburg und Weiden in fünf Steuerbezirfe?%), und nach ber 
Stenerorbnung von Jahre 1507 nach ben vier Rentämtern Strau- 





- 26) Weisthum von 1839 bei Steiner, Eeligenft. p. 386. und Kinblinger, 
Hör. p. 423. Grimm, I, 504. 
27) Orbnung von 1527 bei Steiner, p. 371. | 
28) Urk. von 1281 bei Berden, vet. march. I, 22. 
99) Kenner, X, 166. vgl. Rudhart, Geſch. ber Landſtände in Baiern, J. 
265. 
50) Krenner, XI, 826880. 
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bing, Landshut, Burghaufen und Münden in vier Stenerb e⸗ 
zirke?iy. Und für jeden Steuerbezirk wurde eine Anzahl von 
Steuererhebern, fogenannte Steurer, wahrjcheinlich gemeinjchaft- 
lich von dem Herzog mit der Landſchaft ernannt 22). Diefe Steu- 
rer jollten in ihren Steuerbeztrfen umbherreiten ®) unb bie 
Steuern in den berzoglichen Landgerichten von den Landrichtern, in 
den Hofmarken aber von den geiftfichen und weltlichen Grund- " 
herren oder von ben grunbherrlichen Beamten erheben laſſen. Die 
Prälaten und Evelleute follten den Steurern verſprechen („gelübs 
„den“), daß ſie bei der Steuererhebung ihre Hinterfaffen nicht be= 
brüden, von ihnen nicht mehr als die ausgefchlagenen Steuern er- 
heben wollten. („daß fie auf ihre arme Leute nicht mehr fchlagen 
„noch auferlegen und ernennen wollen, dann was ihnen von ben 
„Steuerern zugeſchrieben und befohlen werde")3%). Um jedoch bie 
Steuer gehörig ausſchlagen zu können, mußten ſich die Steurer 
von den Grundherrn eine Weberficht über das Vermögen ihrer Hins 
terſaſſen vorlegen laſſen 3%). Die von den Steurern gehörig aus: 
geſchlagenen Steuern wurden fodann von den Prälaten und Edel- 
leuten oder von den grundherrlichen Beamten von den Hinterjafien 
erhoben. („ein jeder Edelmann ſoll von feinen Hofmarchsleuten, 
„Vogtleuten und andern feinen Unterthbanen die Steuer, jo ihm 
„zugeichrieben, und auf die armen Reute und Ehehalten gelegt 
„wird, jelbft einbringen“) 3°). 

In dieſer Weife wurden die Iandesherrlihen Steuern auch 
in ſpaͤteren Zeiten noch in Baiern von ben landesherrlichen Steu- 
rern in ben geiftlihen und weltlichen Grunpherrfchaften erhoben, 
3. B. im Sabre 1511 27), im Jahre 1537239), im Jahre 1543 


81) Krenner, XVI, 244. 

32) Urk. von 1453 bei Krenner, I, 245. „dazu ihr dann won Uns und 
„etlihen aus unſrer Landfchafft in dem Gerichte Nietenburg zu 
„Steurern erwählt und geſetzt feyet.“ 

33) Krenner, XVI, 244. „Die Steuerer follen in jedem Rentmeiſteramte 
„allenthalben in die Landgerichte und Gerichte umreiten.“ 

34) Krenner, XVI, 245. 

35) Steuerer Ordnung von 1507 bei Krenner, XVI, 245—246. 

36) Steuerer Ordnung von 1507 bei Krenner, XVI, 246. 

37) Kenner, XVII, 214—216 u. 218. ” 

88) Drei Urk. von 1587 bei Lori, p. 297 -298. 
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u. ſ. w. („Die vom Stand des Adels ſollen von ihren Hofmarchs⸗ 
„leuten, Vogtleuten und andern ihren Unterthanen, wie 
„von Alter herkommen tft, wo die allenthalben in den Vitz⸗ 
„bomamten unb Landbgerichten fiten — das Steuergelb einbringen” 
u. |. w.) 2). Die von ben Grund» und Hofmarksherren erhobe 
. nen Iandesherrlihen Steuern und fonjtigen Abgaben follten den 
Iandesherrlichen Behörden, insgemein den Steurern, verrechnet und 
in die Ianbesherrlihen Kaflen abgeliefert werben 4%). Noch in ber 
Landſteurer Inftruftion von 1548 heißt e8: „Die vom Stand ve 
„Adels follen — ſolch Steuergeld und Negifter den Steurern in 
„bie Malſtatt des Vitzdomamts barein derſelb Landſäß gehört, zu 
„Ihiden und antworten”) *!). Seitdem ſich jedoch bie verjchiede 
nen Stände zu landſtändiſchen Korporationen vereiniget hatten, 
feitvem wurden die Steuerverwilligungen nicht felten von ber Be 
bingung abhängig gemacht, daß die von ben Ständen bewilligten 
Steuern in die Hände eines landſtändiſchen Ausſchuſſes 
niedergelegt werben follten. In Batern pflegte ſchon ſeit dem 14. 
Jahrhundert ein landftänbifcher aus 8 Rittern und 8 Bürgern be 
ftebender Ausfhuß zur Erhebung ber von ben Landftänden be 
willigten Steuern niebergefeßt zu werben. Die Steuern follten 
burch bie von dem Ausſchuß ernannten Steurer erhoben, in bie 
Hände des Ausichuffes niedergelegt und ſodann von diefem veraus- 
gabt und verrechnet werden 22). Die von dem Ausichuß ernann- 
ten Steurer wurden, zum Unterfchiede von ben landesherrlichen 
Steurern, Ritter: und PBrälatenfteurer genannt #2), Auf 
biefe Weife find denn in vielen Territorien eigene, aus den von 


89) Landfteurer Inſtruktion von 1543 in Landtag von 1543, p. 182. 

40) vou Krenner, IX, 531—588, Xll, 827, 828 u. 380. 

41) Landtag von 1549, p. 182. 

42) Url. von 1856 bei Rodinger, bie Ianbftänbifchen Freibriefe, p. 204. — 
„baz diefelben fechtzehen vollen gemalt Haben fuellen von vnfern genaben, 
„bie felben ſtewr ze beforgen und ze beſetzen in allen gerichten vebernl 
„in vnſerr berfchaft ze obern Beyern mit ſtewrern vnd mit [chreibern.” — 
Urf. von 1459 bei von Kerenner, II, 201. „Es fol aud darauf folde 

Hilfe FIN liegen bey denen die von gemeiner Landſchafft dazu georbnet.“ 
vgl. noch p. 202. und Rudhart, Lanbft. I, 280. 
48) Schmeller, III, 655. . 
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ven Landftäuden bewilligten Steuern gebilbete, Landſchafts⸗ 
Tafjen und Steuerfaffen entitanden , welche in Baiern, Sach⸗ 
fen, Hannover, Wirtemberg u. a. m. von den Landftänden felbft 
oder von landſtändiſchen Ausihüffen bis auf unfere Tage verwals 
tet worden find. Eine Außerft zwedmäßige Einrichtung, welde 
heute noch in jenen Ländern berüdfichtiget zu werden verdiente, in 
weldhen feine jährlihe Steuerbewilligung befteht. 

Sn vielen Herrfchaften mußten auh die Schutz⸗ unb 
Schirmherrn, wie wir gejehen haben, fi der grundherrlichen 
Beamten zur Erhebung der vogteilihen Abgaben und Zinfen bes 
dienen ($. 541). 


§. 771. 


Außer dem Koͤnigsdienſte und dem landesherrlichen Untertha⸗ 
nendienſte ftanden die unfreien und börigen Leute auch noch 
hinfichtlich des Köntgsbanns und des Blutbanns unter ber 
öffentlichen Gewalt. Die unfrelen und hoͤrigen Leute felbft ftans 
den zwar nicht direft unter dem Koͤnigs- und Blutbann, direkt 
vielmehr nur unter dem Hofbann und unter dem Hofheren oder 
Srundherrn. Da jedoch die Vollfreien und alle Grundberren, dann 
ber Verkehr mit Fremden, die Rechte und Verbinblichleiten ber Un⸗ 
freien und Hörigen und bie Freiheit felbft unter dem Schube bes 
Königsbanns und der Öffentlichen Gewalt ftanden, die Zuftändig- 
feit der Fronhofgerichte aber auf genofienichaftlihe Angelegenheiten 
beſchraͤnkt war, jo gehörten nothwendiger Weife auch die Streitig: 
feiten der Unfreien und Hörigen mit Fremden, gleichviel ob Freien 
oder Hörigen, jo wie über ihre eigene %reiheit vor die öffentlichen 
Gerichte. So war e8 in früheren Zeiten ($. 180—183), und fo 
tft es auch im fpäteren Mittelalter geblieben. Daher gehörten in 
Baiern alle Streitigkeiten der Hörigen und renden, d. h. mit 
nicht hoͤrigen Genofien vor bie landesherrlichen Gerichte, 3. B. im 
Klofter Alderfpah u. a. m.) Im Stifte Worms gehörten bie 


44) Url. von 1283 in Mon. Boic. V, 888. quod si homines ecclesie 
contra aliquem alium, qui conditione servili dicto cenobio non atlinet, 
quicunque talis fuerit noster vel alterius, tunc examinatio, vel diffini- 
tio talis cause ad abbalem non perlinet, sed noster judex debebit ta- 
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Streitigfeiten der Hörigen mit fremben freien und hörigen Leuten 
vor das Gaugericht 45). Nach dem Hofrechte von Oethmarſen ge 
hörten die Givilftreitigfeiten der Hofhörigen mit Fremden nicht hö- 
rigen Leuten vor das Gericht der Grafen von Bentheim 40). Denn 
bie Streitigkeiten mit Fremden mußten nad Landrecht, alfo von 
ben öffentlichen Gerichten entjchieven werden 47). Urfprünglid 
pflegte zwar jeder Ladung eines Körigen vor ein öffentliches Ge 
richt eine Aufforderung an den Herrfchaftsrichter, dem fremden 
Kläger zu feinem Rechte zu verhelfen, vorherzugehen ($. 181, 1% 
u. 186). Davon war jeboh im fpäteren Mittelalter nicht mehr 
die Rede. Dagegen burften nun auch die Streitigkeiten mit Frem⸗ 
ben in gewiſſen Fällen und unter gewiſſen Einſchränkungen an 
die Fronhofgerichte gebracht werben. Und es follten ſodann bie 
Fronhof⸗ oder Grundherren auch bei den fremden Fronbofgerichten 
ihre eigenen und hörigen Leute ſchützen und vertreten ($. 672 u. 
717). | 

Streitigkeiten über bie perfönliche Freiheit blieben aber zu 
allen Zeiten von der Zuftändigfeit der Hffentlichen Gerichte. Da 
her wurde in Batern über die Hörigkfett eines Muntmannes be 
den berzoglichen Landgerichten verhandelt #8). Und im Stifte Kor: 
vet ſaß der Abt felbjt mit feinen Minifterialen und freien Nittern 
(liberi milites) über Liten zu Gericht, welche fih von ihren Fron⸗ 
höfen entfernt hatten und deshalb vinbicirt und beftraft werden 
follten 29). 


les actiones cognoscere et judicio terminare, vgl. noch 1. Bair. frei: 
beitsbrief von 1811. 

45) Urk. von 1014 bei Schapnat, II, 40. Si autem extra familiam 
cum extraneo aliquo rixam habuerit, advocatus suus comiti pro 
eo justitiam faciat, et si alicui libero homini ullam injusticiam fe- 

j cerit advocatus suus similiter pro eo justitiam faciat. — 

46) Hofreht von Dethmarffen, art. 6 u. 9. bei Strobtmann, p. 125 u. 132. 
— „ende ook in Civil faeden als ander Luide, die nicht hoffhoe 
„rigb en fyn, mit den Luiden tho doene hebben.” 

47) Sächſ. Landr. II, 79, $. 2. 

48) Urk. von 1406 in Mon. Boic. IX, 239—240. | 
. 49) Güterverzeihniß aus 11. sec. $. 11 bei Kinblinger, M. 8. I, 1. 
p. 188. 
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Auch die Streitigkeiten fiber das freie Eigen und über Lehen 
gehörten nicht vor die Fronhofgerichte. Die Streitigkeiten über 
das freie Eigen gehörten vielmehr, wie in früheren Zeiten, zum 
Königsbann, alfo an die öffentlichen Gerichte, 3. B. in Baiern an 
die herzoglichen Landſchrannen oder Randgerichte 5%), und die Strei- 
tigfeiten über Lehen an bie LXehensgerichte 3). Hinſichtlich ber 
Lehen, Bauernlehen natürlid) ausgenommen, tft es meiftentheils auch 
fpäterhin dabei geblieben. Das freie Eigen wurde jedoch theils am 
die grundherrlichen oder vogteilichen Gerichte, theils an die neu 
errichteten Iandesherrlichen Hofgerichte gewtejen. Seitdem nämlich 
das von den hörigen Hinterfaſſen befeflene Eigen in den Hofver: 
band gezogen und unter die Fronhofgerichte geftellt worden, für bie 
Nitterbürtigen aber eigene Gerichte errichtet worden find, feitbem 
gehörten auch die Streitigkeiten über das freie Eigen theils an bie 
herrſchaftlichen Fronhofgerichte, theils an bie für die Nitterfchaft er- 
richteten höheren Gerichte ($. 462, 673 u. 674). 

Endlich gehörten auch alle Streitigkeiten über die Rechte der 
Grundherrn 32), insbefondere auch die Streitigkeiten der Hinter: 
ſaſſen mit ihren Hof- oder Grundherren vor die dffentlichen Ge- 
richte. Um fo mehr alfo auch die Streitigkeiten der Grundherren, 
3. DB. des Abtes von Fürftenfeld, mit einem Fremden 53), ‘und bie 
Streitigfeiten der verfchiedenen Grundherren unter fih 63). Und 
wenn bie Grundherren ihre Hinterfaffen brüdten und willfürlich 
behandelten, jo fanden diefelben auch in diefem Falle Schub bei 
der öffentlichen Gewalt ($. 536). 


$. 772. 
Auch Hinfichtlih des Blutbanns ftanden die unfreien und 


50) Urk. von 1180 u. 1381 bei Seifrieb. Geſch. der fländifchen Gerichtsbar⸗ 
teit, I, 228. „ausgenommen um Grund und Boden, fie gehöret in unſer 
„Landsſchran.“ — 1. Bair. Freibeitäbrief von 1311. — „on vmb 
„aigen.“ 

51) 1. Bair. Freibeitöbrief von 1811. — „on vmb aigen vnd lehen, das 

„richtet vnfer Richter.“ — 

52) Urk. von 1800 u 1488 bei Reyſcher, würtemberg. Stat. R. p. 4 u. 45. 

58) Urf. ven 1346 u. 1354 in Mon. Boic. IX, 183 u. 192, 

54) 1. Bair. Freiheitsbrief von 1311. 
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börigen Leute unter ben Gerichten ber äffentlihen Gewalt. Denn 
nur bie zu dem Hofbann gehörigen Frevel und Vergehen gehörten, 
wie wir geleben haben, zur Zuſtändigkeit der Fronhofgerichte 
($. 673 u. 761). Urfprünglich ging zwar dieſer Hofbann jehr 
weit. Denn er erftredite fich über alle von einem Hörigen an feinen 
hörigen Genofien begangenen Vergeben und Verbrechen ($. 103, 
186, 187 u. 673). Seit Karl dem Großen wurden jedoch die 
ſchwereren Friebbrüche zum Blutbann, alfo zur ausfchlieglichen Kom- 
petenz der höheren öffentlichen Gerichte gezogen. Daher gehörten 
ſeitdem auch die von ben unfreien und hörigen Leuten begangenen 
fchwereren Verbrechen zu dem Blutbann, alſo zur Zuſtändigkeit der 
höheren öffentlichen Gerichte, indem der Blutbann von je ber zu 
den Rechten der öffentlichen Gewalt gehört hat. Da jedoch die 
Unfrein und Hörigen nicht Genofjen der Vollfreien waren, alſo 
feinen unmittelbaren Zutritt zu ben öffentlichen Gerichten gehabt 
haben, da ferner auch die öffentlichen Beamten keinen Zutritt in 
ben grundherrlihen Immunitäten hatten, jo mußten bie unfreien 
und hörigen Miffethäter, wenn fie vor die öffentlichen Gerichte ge 
ftellt, geladen oder gebannt werben follten 55), von der Grundherr⸗ 
ſchaft an biefelben ausgeliefert und dafelbjt je nach den Umpftänden 
geihükt und vertreten werden. 


$. 773. 


Was nun zuerit die Auslieferung des Mifjethäters be . 
trifft, jo hat in früheren Zeiten Hinfichtlich des Verfahrens, je nad: 
dem ber Mifjethäter in ein Immunitätsgebtet geflohen war, oder 
bas Verbrechen in einem Immunitätslande begangen worden war, 
ein Unterſchied beitanden. Und wiewohl fih in dieſer Beziehung 
im fpäteren Mittelalter manches geändert hat, fo ift dennoch auch 
im fpäteren Mittelalter noch einige Verfchiebenheit geblieben. In 
früheren Zeiten follte nämli, wenigftens nach den Anordnungen 
Karls des Großen, der in eine Immunität geflohene Mifjethäter 


55) Auch die Vorladuug ber Hörigen vor bie Gaugerichte geſchah mittel 
einer bannitio, wie bieje® aus ben Immunitätsprivilegien hervorgeht, 
z. B. Url. von 980 im Codex dipl. Ralisponens. bei Pez, I, 8, p. 58. 
— publicum ad mallum eos banniat. — 
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immer ausgeliefert werben (6. 187). Diefe dem innerften Weien 
der Immunität wideritreitenden Anordnungen jcheinen jeboch Leinen 
Eingang gefunden oder fich wenigftens ſehr frühe wieder verloren 
zu haben. Daher bat ſich das alibergebrachte Aſylrecht der Fron⸗ 
höfe bis ins fpätere Mittelalter erhalten. Nach dieſem bing es 
aber von dem Immunitätsherrn ab, ob er den in feinen Immuni⸗ 
tätsbezirk geflohenen Mifjethäter ausliefern 5%), oder denſelben bes 
ſchützen und die Sache vergleichen oder ihn felbft richten wollte 
oder nicht 57). Damit jedoch ber flüchtige Miſſethaͤter durch das 
freie Afyl nicht ganz der Verfolgung feiner Privatankläger und ber 
Öffentlichen Behörden entzogen werde, follte derſelbe, wie wir ges 
fehen haben, das ihm gefiattete Aſyl von Zeit zu Zeit wieder vers 
laſſen und nach Ablauf einer längeren Frift gänzlich aus demſelben 
entfernt, oder die Sache von dem Grundherrn verglichen ober ent» 
Tchieden werden ($. 708—712). | 

War aber das Verbrechen im Immunitätsgebiete ſelbſt bes 
gangen worden, jo hatte ſodann der Immunitätsherr ober der Fron⸗ 
Hofbeamte im früheren wie im fpäteren Mittelalter das Necht der 
Borunterfuhung und ber Verhaftung. Auch Tonnte er bie 
Sache vergleichen oder, wie e8 fcheint, jogar felbft enticheiden 58). 
Wenn er aber dieſes nicht fonnte und auch den Schaden nicht er⸗ 
feben wollte, jo mußte er ſodann den Miffethäter an die öffent- 
lichen Beamten ausliefern, was denn auch im jpäteren Mittelalter 
in ber Regel zu geſchehen pflegte °9). 


56) Grimm, IH, 798. „Wen fach were, daſs einer den leib vermacht hette, 
‚und fan kommen binnen biefen hoff, der foll frey fein ſechs wochen vndt 
„drey tagh, — binnent der zeit fall der hoffsmeyer gahn zu bem vait 
„oder feinem meyer vnd jall ſprechen: da hain ich einen menſchen, ben 
„ih lang gnugh gehaust han, Holi mir jnen ab. Dahn joll,der vait 
„oder fein meyer benfelben holen vnd führen ahn daſs niederſt endt deſs 
„borfis, da fall ſtahn ein tod, darin fall er ihnen feßen drey tagh langb, 
„binnent der zeit fall er gahn zu dem landtfürſten und ſprechen: herr 
„andtfürſt, da Han ich einen miſsthedigen, ben holt ihr, mahn fall ihnen 
„auch lieberen und thut jhm fein recht.“ , 

57) Grimm, II, 188 u. 550 vgl. oben $. 712. 

58) Urt. von 987 bei Lindenbrog., script. sept. p. 180. — quamdiu eos 
corrigere. voluerit, vgl. oben $. 712. 

59) Url. von 987 bei Lindenbrog, p. 180. quod si quispiam illorum in- 

v. Maurer, Stonhof. IV. 26 
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Ein ähnliches Verfahren, wie bei dieſen grundherrlichen 
Ammunitäten, fand in England bei den freien Immunitäten 
katt, welde man daſelbſt Freipflegen (plegia liberalia) ge 
nannt bat. Dafelbft hatten jedoch aus der Treipflege genommene 
Eidhelfer zu enticheiden, ob der Miflethäter den Öffentlichen ober 
Wniglichen Beamten zur Beftrafung ausgeliefert werden folle ober 
nicht. Oder mit anderen Worten, die Eidhelfer hatten zu erkennen, 
ob der Miffethäter bei den öffentlichen Gerichten angeflagt und zu 
bem Ende ausgeltefert werben folle. Denn ohne ihr Verdikt durfte 
niemand vor den Öffentlichen Gerichten angeklagt werden. Und aus 
biefen Eidhelfern tft in England, wie ich nachzumweilen gefucht habe, 
bie Anklage Jury hervorgegangen ®). 


$. . 774. 


Mit der Auslieferung bes Miffethäters ging jedoch das Recht 
bes Grundherrn die Sache zu vergleichen noch Teineswegs, wenig: 
ſtens urfprünglich noch nicht verloren. Der Grundherr war näm- 
lich nach wie vor berechtiget dem von den landesherrlichen Behörden 
mit feinen Grundholden vorzunehmenden peinlichen Verhöre beizu- 
wohnen („Unnd ob er mit peinlicher frag gegen jm fürnemen wurdt, 
„10 fol er das dem Herren oder Pfleger, Richter oder Ambtmann, 
„dem der Thätter ober verprecher zugehört ober in bes grundt oder 

. „verwaltung er betretten worden, verfünden, ver mag aljsdann 
„ob jm gemaint ist felbs oder durch yemandt von jeint wegen zu 
„ver peinlihen frag ond dem rechten khömen vnd die 
„bernemen“)e) Wenn fi nun der Grundherr bei dem pein- 
lihen Verhöre ober auch fpäterhin noch aus eigenem Antreibe oder 
auf bie Bitte eines Anderen geneigt fand die Sache zu vergleichen, 
jo durfte er dieſes auch nach der Auslieferung an bie Öffentlichen 
Gerichte noch thun. Und tft Baiern tft diefes noch im Laufe bes 


corrigibilis extiterit, tunc ab advocato eidem praesentetur, judiciariae 
potestati —. vgl. oben 8. 181, 185—188, 712 u. 715. 

60) Meine Abhandl. über bie Freipflege,.p. 81-- 37. 

61) Reformation vnnd ernewetung ber Landtgerichts Ordnung bed Grbherzog: 
thumb's Defterreih von 1540. vgl. noch bie Oeſterreichiſche Landgerichtd- 
Odnung von 1514 ©. 5 fi. 
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15. Jahrhunderts mehrmals geihehen. Im Klofter Ensdorf 3. B. 
wurde ein wegen Drohung („drö wegen“) verhafteter Kloſter Hin⸗ 
terfaffe noch nachdem berfelbe bereits in das Gefängnik ber Bor: 
fladt von Regensburg, alfo in ein landesherrliches Gefängniß ab⸗ 
geliefert worden war, von dem Abte, alſo von dem Grundherrn 
begnadiget und wieder in Freiheit gejeßt 2%). Dasfelbe geſchah in 
den Klöftern Ettal, Fürftenfeld, Meichelfeld u. a. m. 2). Die alfo 
Entlaffenen mußten jedoch bei der Entlaffung verjprechen, auf je 
desmaliges Begehren fich wieder vor den Iandesherrlihen Gerichten 
ftellen zu wollen („und ab das were ab ich in Fünfftigen zeyten 
„rechtens notturflig wurde gegen den gebachten meynen gnebigen 
„bern von Micheluelt des ſoll vnd wil ich mich benugen laſſen an 
„den enden do das pillichen ist, vor dem lanntgeridht oder hoffge⸗ 
„richt zw Aurbach on ferrer waigerung”)). Bei der Entlaſſung 
mußten die Mifjethäter ferner Urphebe ſchwoͤren, daß fie ſich wegen 
ihrer Gefangenſchaft an niemanden rächen wollten („baz ich, noch 
„kain main friunt noch haelffer noch niemant von meinen wegen 
„dester veinter fullen fein, und niemant kainen jchaden von ber 
„vandnuzz wegen zu ziehen juellen ®). meinem Herrn von Ettal 
„reinen Gotzhaus, und allen iren Landen und Läutten, auch allen 
„den, die an meiner vancknuſs Ratt oder Tatt getan. habent, chain 
„Rah, Vech, noch Veintichafft haimlich, noch offenlich zuziehen fol, 
„oc, mit werfen, noch chain mein freunt, noch nyemant von mei 
„nen wegen“) 6%). Da jeboch die Verbreden zum Blutbann, alſo 





7) Urt. von 1401 in Mon. Boic 24, p. 162. „Das mid H. Pfleger zu 
„Ruden Sun in vänkchnüzz in der vorſtat zu Regenſpurg pracht bat von 
„ſolcher ſach vnd drö wegen, di ich getan hei meinen Stemwfchinden, bi 
„Hefegzen find hinder dem erwirdigen Herren Herren Wilhalm Abbt dez 
„Gotzhauſs zu Enftorf. Nu bat ber jelb mein genadiger Herr der 
„Abbt, an gefehen erberger läwt pet, vnd bat mich aus ber felben 
„vänthnüzz genadifleich chomen lazzen.“ 

68) Urt. von 1406, 1419, 1444, 1470, 1473 u. 1477 in Mon. Boic. VII, 
272, 283, IX, 258, XXV, 818, 842 u. 572. 

. 64) Urf. von 1470 in Mon. Boic. 25 p. 318—819. vgl. Urk. von 1478 u. 
1477, eod. 25 p. 842—848 u. 374. 

65) Urk. von 1406 in Mon. Boic. VII, 272, 

66) Urk. ven 1444 in Mon. Boic. VIl, 284. vgl. Urk. von 1470 u. 1477 
eod., 25 p. 318 u. 372 f. 

26 ® 
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zur Zuftänbigleit der Iandesherrlihen Beamten gehört Haben, fo 
mußten die barüber ausgeftellten Urkunden biefen, alfo. im Kloſter 
Ettal dem Pfleger von Werdenfels, oder dem Lanbrichter von 
Murnau 9), im Klofter Fürftenfeld aber dem Pfleger von Friedberg 
ausgeſtellt und übergeben werden ). 


$ 775. 


Neber die Art und Weiſe der Auslieferung der Miffethäter 
findet man in den verjchtedenen Hofrechten, Weisthümern und fon- 
ffigen Urkunden eine Menge jehr ins Einzelne gehender Beftimmun- 
gen. Die Grundidee bei fat allen war bie, daß bie Auslieferung 
an der Grenze der Hofmark oder Grundherrſchaft an einer dazu 
beftimmten Stelle, 3. B. an einem bejtimmten Stein ®®) oder 
Baum 70%), an einem beftimmten Thurm T!), an einem beftimmten 
Gatter u. ſ. w. 72), meiftentheils auch zu einer beftimmten Zeit ge 
heben folle. Der auszuliefernde Miffethäter wurde faft allenthal- 
ben wie ihn der Gürtel umfängt, d. h. faft gänzlich entkleidet, über: 
geben und, nadydem der öffentliche Richter an bem zur Auslieferung 
beftimmten Ort zur Mebernahme aufgefordert worden war, ſymbo⸗ 
liſch feitgebunden, fo daß berjelbe fehr Teicht entkommen Tonnte. 
Die dem Mifjethäter gehörige Habe blieb bie und da feiner Ber: 
wanbtichaft, meiltentheils war ſie jedoch der Grundherrſchaft ober 
ben grundherrlichen Beamten verfallen, oder fie wurde, wie 3. B. 
in Balern, unter beide vertheilt 72). 

In diefer Weiſe geſchah bie Auslieferung in den Reichsterri⸗ 
torien an ben kaiſerlichen Landvogt, z. B. in Schwaben („Begrift 
„man ainen ſchedlichen man in dem Dorff zu Erringen, den ſol der 
„rihter — antwurten dem landuogt für den etter, als in 





67) Urk von 1406 u. 1444 in Mon. Boic. VIl, 278 4. 288-284. 

68) Urf. von 1419 in Bon. Boic. IX, 253. 

69) Grimm, L, 81. — „antwurten an ben Kryenſtein.“ 

70) Schauberg, I, 83. „antwurten gen Baben zu dem langen Birrbaumb.“ 

71) Grimm, II, 678 u. 676. „zum Hardtthurn liebern.* 

72) Stimm, I, «97 u. 798. — „leben ahn eyn platz, heiſcht auch ber 
„gader — 


78) 1. Baier, Freiheitsbrief von 1811. 
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„die güürtel begrift, vnd waz er gutes hat, daz ift dem richter 
„veruallen nad genaden”)14). An der Schweiz an die Lanbgrafen 
von FKiburg ?5), oder an bie Herren von Landenberg?®), und in ber 
Landvogtei Nidau an den Randvogt 77). Im Elfaß an bie Her: 
zoge von Schwaben als den Bannberrn („und fullent in über des 
„thors fchwelle antwurten dem banherrn oder finem boten“) 78). 
In den Neihshöfen in das Neichsgefängniß („So muf ber gefans 
„gene am dritten Tage dem oberjten Hoffhern folgen aus dem Hoff 
„ins Nichisgefängnufs”)79%). In den reichSunmittelbaren Stiftern 
und Klöftern an die Neihsvögte und anderen Reichsbeamten, 3.8. 
in Hamburg u. a. m. 89), 

In den Ianbesherrlichen Xerritorien geſchah die Auslieferung 
bes verhafteten Miflethäters bei den geiftlichen wie bei ben welt: 
lichen Grundherrihaften an die Iandesherrlihen Beamten. In 
Baiern an die herzoglichen Landgerichte („am britten tag follen wir 
„ihn den gefangenen und jchädlichen mann aus der hofmarch ins 
„Landgericht mit willen und wiflen der hofmarchsherrſchaft ant- 
„vosrten, ihn an eine fallthorfäule mit einem ftrohband an 
„binden 91), Und in dreyen tagen fol er den fcheblichen menjchen 
„dem landgericht oder feinen amtleuten, als er mit gürtl umfan- 
„gen ist, an die auffer felterfeul mit einem feiden oder zwirinen 
„faden binden, und das gut, dafs er herein bracht bat, joll hinner 
„der hofmarch dem gotshaus beleiben, und ist niemant nichts davon 
„ſchuldig. Und jo das gejchicht, Fumbt der Iandrichter, oder jemant 


74) Grimm, Ill, 644. 

75) Grimm, I, 79. 

76) ©®rimm, I, 81. 

77) Stimm, I, 182. 

78)-®rimm, I, 689. 

79) Hofredht deB Reichſshofes Weſthoven $. 12 bei Sommer, p. 38. Gebräude 
bes Reichshofes Mefthoven bei Steinen, I, 1567. „Sonft moet ehr an 
„dem derben Dage van bem Haves⸗ unb Amtsvronen gelevert werben in 
„bed Keyſers Gevanckeniſſe.“ 

80) Urk. von 987 bei Lindenbrog, script. septentr. I, 180. Quod si quis- 
piam illorum incorrigibilis extiterit, tunc ab advocato eidem praesen- 
tetur judieiariae potestati. — 

81) ®rimm, III, 640 $. 6. 
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„von feinen wegen, und nimbt den fcheblichen menjchen, I&st man 
„beihehen; kumbt aber niemant, fo fol und mag des gotshaus 
„vihter in an ber faul ftehen laſſen, und fein treu von im 
„nemen, daſs er dem gotshaus land und leuten unfcheblich und 
„niemant dester feind wolle ſein“) 82). Auch in Defterreich geſchah 
bie Auslieferung an das Landgericht („dem lan drichter bie ſched⸗ 
„u perfon auf dem marchweg ober gräntz auf ein beftimbte 
„fund antwurten. Wo aber ber Iandrichter am britten tag zu be 
„ſtimbter zeit nit Thäm und benfelbigen anneme, fell man ber fcheb- 
„lichen perfon die zwen daumen mit einem rogkenſtrohalm zufam- 
„men binden, bem Iandrichter dreimal durch den nachrichter ruefen 
„lafſen, und jo alsdan niemand von landgerichts wegen erjchine, 
„ſoll man biefelbig perfon, wie fie mit gurtl umbfangen, laufen 
laſſen 8°). — und wenn man in fürt auf das mardh, fo fol man 
„gm das antlicz verpinden, die hent hinder ben rukch mit ainem 
„tuhalben, vnd fol in cheren von dem aigen, vnd fol jun lauffen 
„laflen ®4). vnd wier jolten in antwurten gu dem chreutz, alſs er 
„mit gürtl ombfangen ist, und was er jonften Hat, das fol fich ein 
„tichter unterwinden, —, und wenn man in zu dem chreuß pringt, 
„ol man den landtrichter brey flundt rueffen. Chombt ber 
„landtrichter oder fin anwalt nicht, jo haben wier das recht ben 
„gefangenen zue pinden an einen rughalm zu dem dhreug”) 5). 
In der Abtei Echternach gejchah die Ablieferung an dem Gatter an 
ven Landesfürſten („und fall inen dhan builfen den eder lieben 
„ahn eyn platz, heiſcht auch ver gader, mit eynem fueſs darbuſſen 
„mit dem andern darbynnen, dem fürften in ſeyne handt“) se). 
Anderwärts jollte der Miiffethäter an einem beftimmten Thurm an 
ben Gewaltherrn (Landesherrn) abgeliefert werben („zum Hardt⸗ 
„thurn liebern“) 87). 


82) ®rimm, III, 669—670. vgl. Ill, 688 $. 9, 678, 680.6. 1, 1. Freiheits⸗ 
brief von 1811. 

88) Grimm, III, 685. Not. 

84) Grimm, III, 6885. 

85) Brimm, II, 694. vgl. 684 u. 694 Not. Defterreich. Landr. aus 13. see. 
$. 86 bei Senkenberg, vis. p. 267. Reformation ber Landgerichtsordn. 
von Oeſterreich von 1540. 

86) Grimm, III, 797. vgl. 798. 
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In denjenigen geiitlichen Grundherrichaften endlich, in welchen 
die öffentliche Gewalt in den Händen eines Schirmvogtes lag, ges 
ſchah die Auslieferung des Miffetbäters an den Vogt, 3. B. in 
ber Abtei Limburg („würde ein man zu Dorkeim gefangen, ver den 
„Lib verwirkt het, den fol der fchultheifs über nacht halten und fol 
„dem nemen, was er Über fime gürteil hat, das ist eins fchulthei- 
„ſsen und fol in den feuden befelhen”)8%). In der Probftei 
St. Caſſtus in Bonn („wan einer vmb milsthat angeclagt wirbt, 
„vff den dritten tag geburt ſchultiſs vnd gejchworen des dingstuels 
„zu Endenich zu lieueren ahn den blawen ftein mit ſchuldt vnd 
„vnſchuldt dem vogt und fcheffen zu Bonn, bie follen alba er⸗ 
„einen, vnd den alfo entfangen“)2%). Eben fo in ber Abtei 
- Prüm), im Elſaß u. a. m.) 

Auch bei Gelegenheit ber Auslieferung ließen ſich die grund: 
herrlihen Beamten zuweilen von dem Miftethäter eine Urphede 
ſchwören, daß er jich nicht rächen und niemand Schaden zufügen 
wolle („und mag bes gotshaus richter in an der faul ftehen laffen 
„und fein treu von im nemen, daſs er dem gotshaus land und leu⸗ 
„ten unfcheblih und niemant dester feind wolle fein”) 9%) Nur 
Dann, wenn ber grunbherrlihe Beamte abwejend oder verhindert 
war, durfte der öffentliche Beamte, alſo in Batern der herzogliche 
Landrichter, das befreite Gebiet betreten und ben Miffethäter daſelbſt 
verhaften („wer aber des Herrn Amptmann da nicht, jo mag e8 
„vnſer Richter thun an in, und fol jhn des niemandt jrren, vnd fol 
„auch in fahen, als er mit gürtel ift ombfangen, vnd fol auch e8 
„dem näcften nachpauren kundt thun, der dem mann gefeflen iſt, 

„ven er beſtend“) 9), 


6. 776. 
In allen Fällen, in welchen die Auslieferung bes Verhafteten 


87) Grimm, II, 673 u. 676. 

88) Grimm, I, 7883. 

89) Grimm, II, 661. 

90) Grimm, III, 883. 

91) ®rimm, I, 756. 

92) Grimm, III, 670. 

98) 1. Baier. reiheitöbrief von 1811. 
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Mifiethäters hergebracht oder geboten war, follte die Auslieferung 
den Öffentlichen oder landesherrlichen Beamten angeboten und bie 
jelben zur Uebernahme aufgefordert werben („ob ſach wär, dafs 
„ein ſchedlich menſch herein in die hofmark käm, es jet frau oder 
„mann, fo mag des gotshaus richter nach feinem leib und gut grei- 
„fen und in annehmen und bewahren, und foll das dann dem 
„landrichter kunt und zu willen thuen, wie er einen ſolchen 
„menschen hab, daſs er Fam, er woll ihm ben antwurten aus ber 
„bofmarf nach recht und freiheit des gotshaus”)M). War auf bie 
Aufforderung zur Uebernahme niemand erichienen, fo durfte ber 
Miſſethaͤter, wie wir gefehen haben, ſymboliſch mit einem feivenen 
oder leinenen Faden), oder mit einem Strohbande%), oder mit 
drei Strobhalmen 9’), oder auch nur mit einem einzigen Strohhalm 
feitgebunden und fodann jeinem Schickſal überlafien werben ®). 
In manden Grundherrſchaften geſchah die Auslieferung des Ver⸗ 
bafteten durch bloße Uebergabe des Schlüffels des Gefängnifles, in 
welchem der Mifiethäter ſaß (mund fol ven ſluſſel dem vogt ant⸗ 
„wurten“) 9). 


Wenn jedoch die Auslieferung nicht von den grundherrlichen 
Beamten angeboten worden war, ſo durfte dieſelbe auch von den 
öffentlichen Beamten begehrt und ſodann nicht von den grundherr⸗ 
lichen Hofbeamten verweigert werben, z. B. in Defterreih, Baiern 
u. a. m. („Ob aber ainer gerichtmeflig wer, jo mag in das Iand- 
„gericht breimal erfordern mit wahrer tat begriffen ober auf in 
„bracht, jo ist man in jchulbig zu antworten!). jo fol in der land⸗ 
„tihter vodern an des gotshaus richter, und das er in antwurt, 
„als oben geſchriben ftet, wan khain Ianbrichter hat in die hofmark 
„mit keinerlei väͤnchnuſs ze griffen noch darin ze fchaffen 2). denfel- 





94) Grimm, II, 669. vgl. III, 640 $. 6, 694 u. 798. 
95) Grimm, II, 670. 
96) Grimm, III, 640 $. 6. 
97) Stimm, N, 684. 
98) Grimm, II, 688. 
99) Grimm, I, 756. 
1) Grimm, IN, 684. 
2) Srimm, II, 678. 
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„ben fol der landrichter an vnſern probit pobern, ber pn in bem- 
„jelben antwurten —“) ?). 

Ohne vorhergegangene Aufforderung durfte inbeflen das Im⸗ 
munitätsgebiet felbft nicht von den Öffentlichen oder Iandesherrlichen 
Beamten betreten werben. So oft nämlich dffentliche Beamte etwas 
in der Grundherrſchaft zu thun Hatten, mußten fie fich, ehe fie 
jelbft einfchreiten durften, an die Grundherrſchaft oder an die grund: 
herrlichen Beamten wenden. Dieje mußten ihnen aber nach ge 
ſchehener Aufforderung hülfreihe Hand Ieiften und benfelben je 
nach den Umftänden jogar den Zutritt geftatten („Tein landamtmann 
„bat in der hofmark T. nicht ze Handeln noch ze jchaffen, wo er 
„aber von eines gerichts wegen in der hofmarch ze thuen bett, das 
„joU er zuvor an die hofmarksherren anbringen, die werben ihm 
„ale billigfeit verhelfen und ihm verfchaffen“)*). Selbſt Vorkadun- 
gen vor bie Hoch» oder Blutgerichte, die jogenannten Hochgebote, 
mußten von den grundherrlichen Beamten, alſo bei mehreren Grund⸗ 
herren, von jämmtlihen grundherrlihen Beamten gemeinihaftlih . 
bejorgt werben („van bat hochgebot jal gejcheen mit recht ond eyn⸗ 
„mundlich ſamender handt durch die meiger und jcholtifgen ber drier 
„herren des hoeffs von Pronzuelt in aljulcher maiffen” —)®). 


§. 777. 


Wollte nun eine Grundherrſchaft ven Miffethäter nicht 
ansliefern, ſo mußte ſie den entſtandenen Schaden erſetzen 
(„wenn wier einen ſchaädlichen mann in den aigen begreiffen, wo das 
„tst im gricht, den megen wier gefertigen oder nicht, wollen wir in 
„Terdigen, jo folen wier dem landtrichter —; wer aber das fie den 
„Hefangenen nit befjerten, und das hinchämb, das wier des jchaden 
„nämen, das jolen wir haben date dem von Meuflau und aufs 
„pen derffern“ —)®). Denn jeder Leib» und Grundherr haftete 
für feine unfreten und hörigen Leute und hatte biejelben in aller 
und jeder Beziehung zu vertreten (advocatus suus comiti pro 


3) Grimm, III, 899. vgl. noch Mon. Boic. I, 482, VI, 249, X, 92. 
4) Grimm, Ill, 640 8. 2. vgl. oben 8. 765. 

5) Grimm, II, 555. 

6) Stimm, II, 694. “ 


410 Deffentlihe Berwalt 


eo justiiiam faciat ). „Er mufs für ben knecht antworten ®). 
„Wir wollen, das niemand Eheinen knecht behalte, noch biener, er 
„ey body oder nieder, er well in den verantwürtten”)%. Zu dem 
Ende durfte der Leib- und Grundherr dem peinlichen Berhöre feiner 
eigenen hörigen Leute bei den Iandesherrlichen Gerichten beiwohnen 
($. 774). Daher mußte er fie bei allen fremden Gerichten vertre 
ten, bei den fremden Fronhofgerichten eben jo wohl (F. 672 u. 717), 
wie bei ben Öffentlichen Gerichten („Ez mag ain iglich herr ober 
„fein gewaltiger Amptmann zuo feinem man ften in daz recht, und 
„mag im dez vechten helffen. — ob ain gaiitlih man aigen laeut 
„bat ez jull atn iglich herr zuo feinem aigen ften auf daz recht”) 10). 
Denn bie hörigen Leute hatten, eben weil fie hörig waren, urfprüng- 
lich Teinen freien und jelbftändigen Zutritt zu ben fremben Gerich⸗ 
ten und konnten daher bafelbft weder ſich jelbft noch andere vertre: 
ten („Warumb jbn fein herr vor gericht mufs vortretten? Ach jage 
„darumb, das fein eigener ſich ſelbſt vor gericht vortheibigen mag, 
. „fintemal er im Rechten vor tobt geachtet wird 21). Oock ſollen deie 
„eegen boffhorige Lude nimant te Rechte dorven ſtaen, wart fie 
„Ti ſelben nicht geweren können vor dem Gerichte undt doot fon 
„in den Rechten, ban alleen vor Haeren Heeren“) 12). Seit dem 
16. Jahrhundert, feit dem veränderten Schußverhältnifle, war jedoch 
eine jolhe Vertretung nicht mehr nothwendig. Denn auch die hö- 
rigen Leute durften ſeitdem felbftänbig bei den Gerichten auftreten. 
Nichts defto weniger war jedoch noch lange Zeit bei ihren Rechte: 
ftreitigfeiten die Einwilligung ihres Grundherrn oder wentgjtens 
eine Anzeige bei ihm nothwendig '?8). 

Der Grund: und Vogteiherr mußte die Vertretung in ber 
Regel auf eigene Koften leiſten („Ob es ſich wurd fügen, daſs ein 





7) Urt. von 1014 u. 1056 bei Schannat, IH, 40 u. 87. 
8) Stimm, I, 540 8. 20. 
9) Urf. von 1290 bei Oefele, IL, 116. 
10) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 149 u. 150. vgl. Sächſ. Landr. III, 82 
6. 9 und oben |. 218. 
11) Stoffe zum Sächſ. Lr. HI, 82 p. 856. 
12) Hofrecht des Meichähofes Wefihofen von 1822 bei Steinen, I, 1568— 
1564. 
12a) Münfterfcde Eigenthumsorbn. von 1770, IV, 5 $. 9 u. 10. 
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„vogtmann uotturftig wurb eins vogtherren zu tagen ober recht zu 
„bruchen, fo fol ein vogtber den ersten tag über fin eigen 
„costen by im Stan, .hilflich und rättlich fin, one taglon, ob er 
„iin begert,. und ob er inn zu benjelben jachen me dann den ersten 
„tag brucht, fo dann fol er inn verjolden vnnd vercosten nad 
„billichhait“) 13). 


§. 778, 


Die unfreien und hoͤrigen Leute ftanden demnach, wie auch bie 
freien Landfaflen, die SchöffenbarFreien und alle Grundherren un⸗ 
ter der Öffentlichen Gewalt, und unter ven öffentlichen Beamten unb 
Gerichten. Zwiſchen beiden hat jeboch der weſentliche Unterfchteb 
beitanden, daß die freien Landfaflen, die Schöffenbarfreten und bie 
Grundherren unmittelbar unter jenen Gerichten, die Unfreien 
und Hörigen dagegen, ba biejelben Hinterſafſen oder Unterjaffen 
waren, nur mittelbar unter ihnen geftanden haben, und daher 
von ihren Grundherren bafelbft vertreten mußten ($. 630 u. 777). 
Peach und nach wurbe biejes jedoch anders. Und bie Entftehung. 
einer landesherrlichen Vogtei bat daran offenbar keinen geringen 
Antheil gehabt. Je mehr ſich nämlich die landesherrliche Vogtei 
nicht bloß über die freien Landfaſſen, fondern auch über die unfreien 
und börigen Sinterjafien verbreitete, deſto näher kamen auch bie 
Hörigen ihrem Iandesherrlihen Schußherrn, und beburften baher 
einer weiteren Vertretung durch ihren Grundherrn nicht mehr. Mit 
dem Wegfallen dieſer Vertretung änderte ſich aber bie ganze Lage 
und Stellung ber unfreien und hörigen Leute Sie wurden nım 
eben fo unmittelbar wie bie freien Landjaflen und zulekt eben jo 
freie Staatsbürger, wie diejes bie freien Landſafſen und die vollfreien 
Beute von je her geweſen finb ($. 793). 

Die öffentliche Gewalt fing nämlich ſchon zur fränktichen Zeit 
an bie Unfreien und Hörigen gegen ihre Leib» und Grundherrn zu 
ſchützen ($. 181). Und fo tft e8 auch im fpäteren Mittelalter ge 
blieben. Mit der Inndesherrlichen Vogtei tft dieſes Schugrecht jogar 
noch erweitert worden. So follten die im Dienfte Franf gewordenen 
unfreten und hörigen Leute, wenn fie von ihrem Herm vernachlaͤſ⸗ 





18) Grimm, IL, 92. 
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figet worden waren, von Rechtswegen ihre Freiheit erhalten, und 
daher ummittelbar unter bie öffentliche Gewalt fallen („Swer eigen 
eliute bat, unde kumet der einez in finem dienefte in ftechtuom, 
„unde wil im der herre an finer nötbürfte niht ze ftaten ſtẽn, unde 
„bertribet ez von finem huſe unde von finer helfe offenlichen, unde 
„half im niht d6 er im wol gehelfen mohte: der menſche ist tejä 
„ori als er gefunt wirt!®). Der aigenn leut bat und chumpt ainer 
„in feinen dinft zu armuet vnnd wil jm ber herr in feiner notturfft 
„nit zue ftaten kommen vnd vertreibt in von feiner hilff vnnd von 
„einem haus offennlich vnnd kumbt er jm zue hilff nicht da er jm 
„belffenn möcht, der menfch ist als frey als ein chinb bei XV 
„jaren”) 16). Wenn ein Herr feinen Unfreien und Hörigen tobt- 
gefchlagen Hatte, follte ein folcher Todtichlag wie der Mord eines 
anderen fremden Mannes beftraft werben („Swer finen eigen kneht 
„ze tode flehet, der fol got unde werlde, ob er in äne fchult ſleht, 
„mit grözerem rehte gelten, unde dem richter, ob man in vor gerichte 
„bellaget, büezen, danne ob er einen vremden haete erflagen, unbe 
„nimet im finen 1p“) 10). Und je weiter die Iandesherrliche Vogtei 
ausgebübet und auch auf die Unfreien und Hörigen ausgebehnt 
worden tft, deſto mehr konnten diefelben von ber öffentlichen Ge 
walt gegen ihre Leib⸗ und Grundherren gefchütt werben. 

Mit diefer erweiterten Ianbesherrlihen Vogtei war nun aud 
eine Oberaufſicht über die Grundherrichaften und über bie 
grundherrlihen Beamten und Schöffen verbunden. Daher mußten 
bie Fronhofbeamten nicht allein ihrem Fronhofherren, fondern äfters 
auch noch ihrem Schirmherrn einen Amts⸗ ober Huldigungseid 
fhwören, 3. 3. in der Pfalz, im Erzitifie Mainz u. a. m. („Ichwe 
„ren, vnſern bern von Otterburg bem closter und dem carftvant 
„getrew vnd hold zu ſein“).11) Sn manchen Grundherrſchaften hatte 
der Schirmvogt ſogar die Dorfbeamten zu ernennen („auch hat vn- 
„ler herr glockner, flurichügen, hirten zu jeßen*) 1%). Daher wur 


14) Schwäb. Lr. W. c. 58. vgl. 8. 448, 

15) Ruprecht von Freifing, I, 49. 

16) Schwäb. Lr. W. c. 58. vgl. Ruprecht von Freiftng, I, 50. und oben 
6. 228. » 

17) Stimm, I, 791 u. 811. vgl. oben $. 425. 

18) ®rimm, IN, 559. 
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ben bie Fronhofgerichte nicht bloß im Namen bes Grunbherren, 
jondern öfters audy noch im Namen des Schirmvogtes gehegt 
(S. 652). Und wenn irgend ein Gebrechen in der Grundherrichaft 
bemerft warb, Tonnte man fi im Wege der Beichwerde an den 
Inhaber der öffentlichen Gewalt, alſo auh an den Schirmvogt. 
wenden, und bie Abftellung bes gerügten Gebrechens begehren, 
3.8. im Fronhofe zu Pronzfeld bei Prüm („aff fach were, das ein 
„Tcholtis von Naſſaw eynich gebrech het in dem gericht, jo fal ein 
„ſcholtis macht han dem vogt zu fagen, dat be hym ben fcheffen 
„mane vmb fein gebredy, dat ist der vait alsdan fchuldig zu 
„doin”) 9%). Sogar die Bejchwerden der unfreien und hörigen Leute 
gegen ihren Fronhofherrn ſelbſt Tonnten an die Vogtei⸗ oder Lan- 
desherrichaft gebracht und von biefer unterfucht und entichieben 
werben. So gingen in der Herrichaft Birkenfeld alle Beichwerben 
gegen den Grundherrn (den Erzbifchof von Trier) an den Grafen 
von Spanheim, welcher dajelbft. Schirmusgt war 2%). Eben fo 
gingen die Beſchwerden der Hofleute zu Herbebe gegen ihre Grund» 
herren, die Herrn von Elberfeld, an den Herzog von Cleve, Jülich 
und Berg :(„an den durchluchtigen Hochgebornen Fürſten und Herrn, 
„Hertogen tho Eleve — unfern Ghädigen Herrn“) 21). 
‚Meberhaupt durfte man ſich an den Schirmvogt oder Landes: 
berrn in allen ben Fällen wenden, in welchen die Grundherren 
und ihre Beamten nicht helfen Tonnten oder nicht helfen wollten 
(„wann ein hoiffer etwas zu clagen hat, fo fol er by den hoiffs 
„ſchulteſſsen gane, vnd ime clagen, kan er ime nit helffen, fo fol er 
„buy den oberfchultejsen gain, fan er time nit belffen, jo foll er m. 
„h. von Prüm fuchen, kan er ime abermals nit helffen, fo ſoll m. 
„b. von Prüm den vauth by ſich nemmen vnd ime helffen 22). Set 
„aber die jache jo wichtig, daſs der grundherr ihm nit helffen Fund, 
„jo ſoll der grundherr feinen vogt zu fich nehmen, vnd dem man 
„zu vecht helffen 22). ein buwmeiſter fol von dem bumwampt recht 


19) Grimm, ul, 654. ‘ 

20) Jura Archiepiscopi, XVIIL, 11 bei Laeombiet, IL 889. Comes vero 
judicabit archiepiscopo de omni imjustitia que defertur ad ipsum. 

21) Vergleich von 1568 bei Sommer, J. 2 p. 104. 

22) Grimm, III, 830. vgl. 888. 

28) Grimm, Il, 589. 
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„naemen in bem hofe vor einem meiger, und mag er nit vsgerichten, 
„ſo fol ein vogt eg richten in dem hofe“) 24). 


$. 779. 


Dahin gehörte insbeſondere auch der Fall ber Nechtsver 
weigerung. Wenn nämlich weber bei dem Fronhofbeamten noch 
bei dem Fronhofherrn jelbit Recht zu erlangen war, jo durfte man 
das von dem Grundherrn verweigerte Recht bei den öffentlichen 
Gerichten ſuchen, alfo von den grundherrlichen an die öffentlichen 
Gerichte appelliven, d. h im Weg der Beichwerde ſich an bie öffent 
lichen Gerichte wenden. Denn etwas Anderes waren damals bie Appel 
Iationen nicht. So in Oeſterreich (Si autem per eundem prepositum 
et conventum in Ranshoven eisdem colonis sive hominibus 
iustitia negata fuerit, tunc iidem coram judice competente 
guas poterint prosequi questiones) 25), In Baiern („der fol 
„das Recht fobern hintz denfelben Herrn, oder feinem Amptman, 
„und fol er jhn das Recht thun, als fitleih und gewöhnlich ist. 
„Thet aber er des nicht, fo ſol er es vnſerm Richter Fundt thun, 
„und fol der feinen Boten ſenden zu bemfelben Herren oder Ampt⸗ 
„man, ond fol unferm mann das Recht fordern. Thet man jın das 
„dann nicht in dreien vierzehen tagen,.fo ſoll e& vnſer Rich⸗ 
„ter”) 2%). In den Grundherrichaften der Herren von Naſſau 
(„td en were fach, bat hym das recht bynnen dem hoeff geweigert 
„were, aff bat geichee, jo mach be aufsgain und feinen herren cla⸗ 
„gen fonber eynich bueſs zu vermachen, were hym dan dat recht 
„geweigert”) 27). In der Abtei Seligenftabt („enhulfe daz nit, 
„ſo follte meins bern bode, ſchults und cleger binuff gen in bie 
„Tab zu eyme voide, ber folte herab riden, und ſtoszen und flagen 
„als lange, biz dem cleger recht geſchiht“) 2%). Im Stifte Efien 
(„Nemant van den hoveners iS myt Recht verbunden den Advoca⸗ 


24) Grimm, 7, 168. 

25): Urt. von 1288 in Mon. Boic. III, 848. 

26) 1. Baier. Wreibeitäbrief von 1811. vol. Grimm, II, 665 5.1 u. 8. 
Urt. von 1405 bei £ori, p. 98. 

27) Grimm, II, 554. 

28) Grimm, I, 511. 
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„ten, et en fi ober were Safe, bey vogeth nycht rychten en wolden 
„oder Funde”) 29). In der Abtei Prüm ſ20), zu Obereiſensheim in 
Unterfranfen u. a. m. 3"). 


Ehe man jedoch das in der Grundherrſchaft verweigerte Recht 
bei den Gerichten ver öffentlichen juchen durfte, mußte man zuvor 
die Tronhofgerichte und die Fronhofherrn ſelbſt anrufen und dieſel⸗ 
ben zum Rechtiprechen auffordern („Welcher den andern mit recht 
„anſprechen wolt im hoff Selrih, zum ersten joll berjelbig den 
„boffsichulteiffen. berohalben ansprechen: fo der fehultheils dem nit 
„recht wolt thun, fol er v. g. h. amtman darnach ahnſuchen; in 
„dem der ambtman ihme auch nit helffen würbt, und ehe er weiter 
„anſuech, ſoll zuuorn v. g. h. anruffen —)32). Denn man burfte 
jich erft dann an bie öffentlichen Gerichte wenden, wenn man zuvor 
feine Klage bei dem grundherrlichen Gerichte angebracht, dort aber 
fein Recht nicht erlangt hatte 33), Auch jollte die Rechtsverweige⸗ 
rung förmlich conjtatirt werden. Dieſes geſchah weiltentheils in 


Iombolifher Weile. In der Abtei Prüm 3. B..follte der Recht | 


Sudende am Haufe des herrichaftlichen Schultheißes drei Späne 
ausschneiden zum Zeichen, daß er bei ihm das Recht gejucht, aber 
feines erhalten habe. Und darauf erft konnte derjelbe fein Necht 
weiter bei der Hffentlichen Gewalt juchen („ob jemants were, der 
„rlagen wolt oder müjt, ſoll zuerit dem hoffsſcholtheſs Flagen, wel- 
„Sen er fuchen joll einmahl, 2 mahl, 3 mahl für recht, vnd zum 
„Aten mahl vber vecht; und wofern dafs er ihne dan nit find, fo 
„ou er fein meſſer auſsziehen, damit er fein brot [chneibt, 
„und fol ahn der euffersten dühren am haus drey ſpän 
„aufsichneiden, vnd die mit ihm tragen, damit fan er ihnen 
„leiner flag für ein wahrzeihen vberzeugen; und warn 


29) Hofreht von Efien $. 4 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 260. 

80) Grimm, 11, 548, III, 886. 

31) Dorforbnung von 1553 $. 37 bei Wigand, Wehl. Beitr. III, 198. 

82) Grimm, II, 548. vgl. I, 511. und 1. Baier. Freiheitäbrief von 1811. 

83) Urk. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 298. Grimm, Il, 618 f. Et 
amplius, nullus eorum, qui ecclesie beati Petri attinent, potest in.tali 
plebiscito conveniri pro aliqua re vel excessu, — nisi primo: in curia 
domini prepopiti vel conveniatur vel-publice moneatur —. 
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„ec den ſchulthes findt, fol er fein Hagt auffthun, vnd der ſchul⸗ 
„teſs fol ihnen anhören, und zu reiht und gehör ftellen u. |. w.*). 


S. 780. 


Außer dem alle des verweigerten Rechtes hatte urſprünglich 
feine Berufung an bie Gerichte der öffentlihden Ge 
walt ftatt („bat eynich man in dem hoeff zu doin het, und Ianı 
„die amptleut des vurgejchrieben hoeffs ginge, da he under gefeflen 
„were vnd boufjen den hoeff ginge clagen, ib were zu Schoneden, 
„zu St. Beith oder Hartelftein, an der amptleut eynich, fo iSt der man 
„umb die bueſs —, td en were jadh, dat hym das recht bynnen dem 
„boeff geweigert were”) 25). Denn man konnte und follte fein 
Recht nirgends anders als bei dem ronhofgerichte und bei dem 
Dberhofe der Grundherrfchaft ſuchen ($.671u.705). Auch follten 
ſich die öffentlichen Gerichte unaufgefordert nicht in die Angelegen- 
heiten der Grundherren, wie umgelehrt bie grumbberrlichen Ge 
richte nicht in die Angelegenheiten der öffentlichen Gewalt und 
der öffentlichen Gerichte miſchen 2%). In dem befannten Twing⸗ 
bherrenftreit im Kanton Bern im 15. Jahrhundert, in welchem bie 
Stadt Bern kraft der ihr zuftehenden Landeshoheit die Behauptung 
aufftellte, daß von allen Urtheilen der Twingherren an den Stabt 
rath von Bern appellivt werden fönne, waren daher die Twing⸗ 
herren, welche biejes beftritten, volllommen in ihrem Nechte 37). 
Nach und nach hat fich jedoch auch diejes geändert, zum Theil ſchon 
im 13., meiftentheil® aber erjt im Laufe des 15. oder 16. Jahrh. 
oder noch fpäter. 

Da nämlich die Öffentliche Gewalt, wie wir gelehen haben, 
ein Oberauffichtsrecht über die Fronhofgerichte gehabt haben, und 
die gegen die Hofgerichte vorgebrachten Beichwerben annehmen und 
eniſcheiden durften; da ferner alle jene Fälle, in welchen die Fron⸗ 
hofbeamten nicht helfen konnten oder wollten, vor die Behörden ber 
Öffentlichen Gewalt gebracht werben durften, fo gewöhnte man fid 


84) Grimm, I, 588—589. 

85) Srimm, II, 554, 

86) Urk. von 1264 bei Guden, I, 649. 

87) vgl. Stettler, Rechtsgeſch. von Bern, p. 68. 
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nach und nach daran auch feine Rechtsbelehrungen bei den äffent- 
lichen Gerichten zu holen, 3. B. bei den Lanbfiebelgerichten in ber 
Wetterau u. a. m.2%), und an die öffentlichen Gerichte zu appel⸗ 
liren, jo oft man fi durch den Spruch. eines Tronhofgerichtes be- 
fchwert glaubte, 3. B. in der Schweiz („wirt ein vrteil ftoejsig, ſo 
„ol mans für ein vogt ziehen”) 2%), in Baiern u. a. m. (si ali- 
quis dubietatis — abbati vel ejus officialibus super sententiis 
sub diversitate prolatis emerserit, non ad alium quam ad 
nostram erit ab eo presentiam appellandum #%), „Ob ber 
„Mrthail hat ſich Hannſs Rauner befchwerdt, und berueft ſich der 
„Für und an ben burchläuchtigen hochgebohrnen Fürften und Herrn 
„— und feiner Gnaden Raͤth als für höchere® und beffers Ges 
„richt“) 2. Auf diefe Weile wurden benn bie öffentlichen oder 
landesherrlichen Gerichte fchon feit dem 13., noch häufiger aber feit 
dem 15. und 16. Jahrhundert auch für die grundherrlichen Ge⸗ 
richte die Oberhöfe und bie Berufungsinſtanz. So war das Land- 
gericht zu Crombach bereit8 im 15. Jahrhundert der Oberhof 
für manche grumdherrliche Gerichte in der Wetterau. („und dieſe 
„obgemelte untergeriht — haben ihren oberhof und ihre urtheil 
„zu bolen an dem obgemelten landgericht zu Crombach“) #2). Im 
Herzogthum Juͤlich und Berg dagegen ging jchon in der Mitte des 
16. Jahrhundert die Berufung von den Fronbofgerichten in 
manchen Aemtern an die landesherrlichen Ober-Gerichte, in anderen 
aber noch an die Fronhofheren, allenthalben jedoch wenigſtens in 
britter Inſtanz an den Landeshern ſelbſt oder an fein oberjteg 
lanbesherrlihe Gericht. („Eouill die Appellationen von den 


38) Grimm, Il, 402. „beiten fye ein vrteyſl, inne bes fye ſich nicht ver- 
„Hunden, dag foln fye fich erlernen an ben Iantjcheffen ku Richenbach 
„vnd foln dan dag vſsſprechen bye vierkehen tagen off dem fronhoffe Bu 
„Richenbach.“ vgl. Ill, 400 u. 407. 

89) Grimm, I, 163. vgl. 165. | 

40) Urf. von 1298 in Mon. Boic. IX, 114. vgl. noch Urk. von 1271, eod. 
p- 9. 

41) Urtheil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 289. Auch nach bem 1. Bair. 
Treibeitäbriefe von 1511 wurde in gewiſſen Fällen ein Geding an bie 
„landesherrlichen Gerichte zugelafien.“ 

42) ®rimm, Ill, 407. 

v. Maurer, Frouhof. IV. 27 
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„Hoffsgerichten vnnd Laetbencken belangen thuet, dieweil deren et 
„liche an vnſere hauptgerichter, etliche auch an die Hofi- 
„oder Latenherrn gehen, ſoll es damit bei eines jeden habendem 
„brauch vnd alter herkumpft gehalten werden. Jedoch ſo jemandt 
„ſich des Hofs⸗ oder Latenherrn ſentenſs vnd ergangen vrtheils 
„in ber zweiten jinſtantz beſchweren wurde, ſoll derſelbig in 
„ber dritter jnſtantz an vns, als den Landtfürſten, vnd 
„nicht auſslendig appellieren mögen” —)*2). Auch in Baiern 
ging bie Berufung von den Hofmarl= oder Niedergerichten bereits 
feit dem 15. Jahrhundert an den Landesfürften „und feiner Gna- 
„den Räthe“ 4), und fett der Mitte des 15. Jahrhunderts an den 
berzoglichen Hofrath. („für unjere als der Lanbsfürften Hofräthe 


„alher beſchehen“) 16). 
g. 781. 


Endlih ftand auch der Vollzug ber von den Fron hof— 
gerichten gefprochenen Urtheile unter dem Schuge der öffent- 
lichen Gewalt. Daher mußten die Landesherrn und die landes⸗ 
herrlichen Beamten und in anderen Xerritorten bie Schirmvögte 
dabei Hilfreiche Hand leiften #9). 

In demjelben Verhältniffe nun, wie die Tronhofgerichte zu 
ben lanbesherrlichen und ſchirmvogteilichen Gerichten, fanden aud 
diefe wieder zur oberſten dffentlihen Gewalt, d. h. zur 
oberjten Vogtei von Kalfer und Reich. Daher durfte men fid, 
3. B. in der Abtei Wetjenburg, wenn ber grundherrliche Schul: 
theiß nicht helfen Tonnte oder wollte, an ben Vogt wenden und, 
wenn auch diefer nicht helfen fonnte, an ven Faijerlihen Land: 
vogt. („Wann fich aber zutrüge, daß etwan einer von den erfo- 
„berten Güthern nicht weichen wolte, und ber Kläger alfo zu der 
„leinigen nicht kommen möchte, folle er ven Schultheißen umb 


48) Julich u. Berg. Verordnung von 1558 in ber Reformation von 1582, 
p. 138. 

44) Urtheil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 289. 

45) Urf. von 1540 u. 1549 bei Lori, p. 802. 

46) Hofrecht von Loen, 8. 77. Gerichtäfchein von 1588 bei Kinblinger, IR. 2. 
II, 898 u. 894. vgl. noch oben 8. 888. 
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„haudthabung anrufen, jo ber Schultheik zu ſchwach wäre, joll er 
„den Vogt anjuchen, wo der Vogt zu ſchwach fein wollt, ſoll ber 
„Schultheiß umb handthabung den Landvogt anrufen, damit der 
„Kläger möge gehandhabt werben, wie dann jolches ein alter brauch 
„und. berfommen tft, und haben die Schöffen des Staffelgerichts 
„Terner mit ſolcher handthabung nicht zu thun“) 47). Allenthalben 
hatte aber auch in grundherrlichen Angelegenheiten eine Berufung 
an die Reichsgerichte ftatt, insbeſondere «auch in Baiern #8), 

Die grundherrlichen Gerichte ftanden demnach zunächit zwar 
unter den landesherrlichen Gerichten oder unter der Vogtei, in letz⸗ 
ter Inſtanz jevoh auch noch unter dem Schube von Kaiſer und 
Reich und unter ven NReichsgerichten, bis auch diefer Schub fett 
der Ertheilung von kaiſerlichen Privilegien de non appellando 
wieber wegfiel, was 3. B. in dem Herzogtum Jülich und Berg 
bereits in der Mitte des 16. Jahrhunderts geſchehen ift ?9). 


c. Beamte der öffeniliden Gewalt in Den Hofmarken. 
$. 782. 


Die Zronhöfe ftanden, wie wir gefehen haben, jammt und 
fonders unter der öffentlichen Gewalt. Daher findet man urjprüng- 
lich in allen Fronhöfen und Hofmarken zweierlei Beamten neben 
oder vielmehr über einander, außer den Fronhofbeamten auch noch 
Beamte der äffentlihen Gewalt. Urſprünglich waren dieſes bie 
Saugrafen, 3. B. im Stifte Worms 50), im Stifte Frizlar °1), in 
der Abtei Stablo 5?), im Rheingau u. a. m.53), oder auch bie 
Markgrafen und Herzoges%. Seit der Erblichkeit des gaugräflihen 


47) Ungebrudtes Weiſenburger Mundat Recht. 

48) Grimm, II, 642, $. 19. 

49) arg. Sülih u. Berg. Verordnung von 1558 in ber Reformation von 
1582, p. 188. 

50) Urf. von 1014 u. 1056 bei Schannat, U, 40 u. 57. comiti pro eo 
jastitiam faciat. — 
51) Hoftecht van 1109 bei Kindlinger, Hör. p. 280. cum comite advoca- 

toque ejusdem familie Wernero. vgl. p. 238. 
52) Mehrere Urk. bei Ritz, Urt. des Niederrheind, I, 89 u. 41. 
53) Bobmann, II, 688 f. 
54) Url. von 974 bei Lindenbrog, scpf. septentr. I, 182. — nullus dux, 
27 * 
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und herzoglichen Amtes waren es aber die Erbgrafen und Erb⸗ 
herzogen, alſo die ſpaͤteren Landesherrn und die landesherrlichen 
Beamten, z. B. in den geiſtlichen und weltlichen Hofmarken in 
Baiern 55). Eben fo in den meiſten weltlichen Grundherrſchaften 
in den verjchiebenen Territorien und in vielen geiftlichen Herrſchaf⸗ 
ten ($. 766-770). In den Reichshöfen und NReihsherrichaften 
find es die Reichsvögte, Reichslandvoͤgte, Reichsſchultheiße, Reichs⸗ 
amtleute und Landgrafen geweſen, 3. B. in Schwaben 5%), in ber 
Schweiz‘), im Elſaß, in Franken, in Weftphalen u. a. m. (6. 768). 
An den geiftlihen Grundherrſchaften endlich waren e8 zwar öfters 
ebenfalls die Landesherrn. Sehr häufig hatten aber die geiftlichen 
Herrſchaften auch eigene Schirmodgte. Und es hatte ſodann nicht 
felten jede Grundherrſchaft oder fogar jeder einzelne Fronhof in 
einer größeren Herrſchaft feinen eigenen Schirmungt. So waren 
in dem Fronhofe bes Kloſters Rommersborf die Grafen zu Sayn 
die Schirmvögte 5%), in dem Fronhofe des St. Peter Stiftes in 
Mainz zu Krogenburg (curia sita in villa Crotzenburg) bie 
Grafen von Riened 6%), zu Nidde die Herren von Eppftein, zu 
Kentnich die Erzbiſchöfe von Köln u. |. w.%). Eben fo Hatte ber 
Fronhof zu Fleringen feinen eigenen Vogt *). Und bafjelbe gilt 
auch von ber Vogtei des Berghofes in Schwaben 92). 

Befanden fih nun in einer und berjelben Billa mehrere Fron⸗ 
höfe, fo konnte ein jeder von ihnen feinen eigenen Vogt Haben. 
Daher findet man in manchen Villen mehrere, jogar brei bis fieben 





neque marchio vel comes, aut alia quaelibet judiciaria potestas. vgl. 
p. 185, 186 u. 187. &rimm, I, 689. „ber hof zu Baflenheim ist ein 
„freibof, und hat anderes vogtes nit, wan ben berzogen von 
„Schwaben.“ 

55) Stimm, Ill, 640, $. 2 u. 6, 666, &. 8 u. 11. 

56) Stimm, Ill, 644. 
: 87) ®rimm, I, 78, 159, 162, 165, 166, 260 u. 264. 
58) Srimm, I, 617. „fol eim graue zu Sayn zur zeit wie ein vogbt und 
„ſchirmherr bes Hoffe und bes herrn abts angeruffen werben.* 

59) Grimm, Ill, 504 u. 8507. 

60) Grimm, I, 527, 529, Il, 788, 

61) Stimm, Il, 522 u. 524. 

62) Urf. von 1267 bei Lori, p. 11. 
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folcher Vögte. (modo habentur in villis sancti Petri multi ad- 
vocati, immo raptores, in aliquibus quinque, in aliquibus 
quatuor, inaliquibus tres, in aliquibus etiam septem)®). 
Nicht felten ftanden jedoch auch mehrere Fronhöfe unter einem und 
demjelben Schirmvogte, 3. B. unter dem Kaftenvogte von Metz 
fünf Fronhöfe des Bifchofs von Straßburg. („Ih ſpriche im zu 
„recht, das er ist vogt über fünf höfe, die ber ftift angant“) 4). 
Die Grafen von Arnsberg hatten die Vogtei in fehr vielen erzſtif⸗ 
tiſch Koͤlniſchen Yronhöfen und mit der Vogtei große Berechtigun- 
gen in diefen Höfen es). Die Grafen von Nienburg hatten bie 
Vogtei über fünf Tronhöfe des Stiftes Werthen. (advocatias 
quingue curtium) ®). Die Grafen von Riened hatten die Vog⸗ 
tei in ben brei dem Klofter Schönrein gehörigen Dörfern Hofitetten, 
Maſſenbach und Halsbady 9). Auch hatten zu Lehen die Grafen 
von Tallenftein mehrere Vogteien über einzelne Höfe (mansi) von 
dem Stifte Quedlinburg °%) und die Herren von Lo von bem Stifte 
Minden N. Andere zumal Heinere Grundherrichaften hatten aber 
indgemein nur einen einzigen Vogt, 3. B. das Klofter Waldkirch 
im Breisgau 7%), die Abtet Limburg bei Dürkheim 71), bie Abtei 
Pfeffers und in früheren Zeiten auch die Abtei St. Gallen 72). 


68) Fulcardi epistola ad Henricum IV, in libello de gestis abbatum Lo- 
biensium bei D’Achery, II, 747. vgl. no Urk. von 1116 bei Zylies. 
p. 51. Bobmann, II, 684 ff. Hullmann, Geſch. bed Urfpr. des Stänbe 
DL, 71. 

64) Grimm, I, 757. 

65) Url. von 1254 u. 1272 bei Wigand, Archiv, VI, 228. jus in ipsis 
curtibus ratione advocatie recipere. vgl. p. 242. 

66) Urk. von 1225 u. 1226 bei Kremer, akad. Beitr. zur Bis: unb Ber: 
giſch. Geſch. II, 121 u. 122. 

67) Grimm, IIL 542--549 u. 551. 

68) Mehrere Urk. von 1231 bei Kettner, antiqu. Quedlinb. p. 254—256. 
de advocatia praedictorum mansorum — advocatiam quingue man- 
sorum. — 

69) Urk. von 1247 bei Treuer, Geſchl. Hift. der von Münchhaufen, p. 12. 
aduoacaclam trium mansorum in Rogelage. — 

70) ®rimm, 1, 868 u. 869. . 

71) Stimm, I, 788. 

72) von Ars, L, 310, Not. b. 
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Urfprünglich pflegten bloß weltliche Herren ober der König 
ſelbſt Schirmvoͤgte zu fen. Späterhin findet man aber auch geift- 
Uche Stifter und Ersftifter als Schirmvoͤgte von zumal getftlichen 
Grundherrſchaften. So hatten die Erzbiichöfe von Köln die Schirm- 
vogtei zu Kentnich 722), die Bifchdfe von Utrecht die Vogtei in brei 
Fronhöfen bes Stiftes Efien im Saallande !%). Auch haben fidh 
die geiftlichen Srundherrichaften in Tpäteren Zeiten mehr und mehr 
von ihren weltlichen Schirmherrn loszumachen geſucht, und mit 
der öffentlichen Gewalt überhaupt auch die Schirmvogtei erwor⸗ 
ben. So in ber Abtei St. Gallen 77), im Stifte Konftanz 7°), 
Im Erzftifte Mainz 7) u. a. m. 

Aus dem Bisher Bemerkten tft zu entnehmen, daß die Schirm- 
odgte Inhaber der äffentlichen Gewalt gewejen find. Und aus 
bem Folgenden wirb fich biefes immer klarer und deutlicher heraus⸗ 
fielen. Daher war biefe Vogtei von ber Fronhofgerichtsbarteit 
wejentlich verſchieden. Die Fronhofgerichtsbarfeit ift nämlich eine 
grundherrliche Gerichtsbarkeit geweſen, ober fie tft wenigftend 
aus einer Vogtei, welche ohne alle öffentliche Gewalt war, alfo 
aus einer Privatvogtei, welche felbjt grumdherrlicher Natur war, 
hervorgegangen. Jeder Grund: und Schutzherr (grunpherrlicher 
Schutzherr ohne öffentliche Gewalt) hatte demnach und zwar, wie 
wir gejehen haben, ohne alle Verleihung von Oben, eine altherge- 
brachte Gerichtsbarkeit über feine grund» und ſchutzhoͤrigen Leute 
binfichtlich aller und jeder Streitigfeiten unter biefen. Nur allein 
bei den Berührungen mit der öffentlichen Gewalt und mit Dritten, 
entweder mit freien Leuten oder mit Hörigen einer anderen Herr⸗ 
ſchaft, ftanden die grund- und ſchutzhoͤrigen Leute unter der äffent- 
lihen Gewalt und unter den öffentlichen Gerichten. Seit ber Be 
freiung ber Grundherrſchaften von dem Zutritt ber öffentlichen 
Beamten hatte man daher in ben Immuntitätslanden eigene Be- 
amten nothwenbig zur Ausübung der Sffentlichen Gewalt in dem 





,‚ 173) Stimm, Il, 738. 
74) Urk. von 1824 bei Kindlinger, Hör. p. 882. ‚art, MI, 877. 
75) Grimm, I, 228 n. 288. 
76) Grimm, 1, 288. 
77) Bobmanın, il, 689. 
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befreiten Gebiete. Und eben biefe Beamten waren in ben geifts 
lichen und in vielen weltlichen Grundherrichaften die Vogte. Dieſe 
Bogtei war demnach ein Ausflug der öffentlichen Gewalt. Und 
zu ihrem Befite ift allzett eine Eönigliche Verleihung nothwenbig 
gemwejen, 3. B. in dem Fronhofe der Stiftskirche zu Frizlar. (ad- 
vocatum habeant, nisi unum legalem qui bannum Regis ha- 
beat) ?®) u. a. m. Auch die Abtei St. Gallen bejaß daher bie 
Bogtei zu Tablatt, zu Rorſchach u. a. m. von Reichs wegen. („Die 
„vogty zuo Rorſchach ist ains herren vnnd find gotzhus zuo jant 
„Gallen von des richs wegen“) 79). 


§. 783. 


Hinfichtlih der Verleihung der öffentlihen Gewalt 
bat ein wejentlicher Unterfchten zwiſchen den geiftlichen und welt 
lichen Immunitätsherrſchaften und den Erbgrafichaften 
und Erbzentgraffehaften beftanden, über weldhe nun noch 
Einiges im Allgemeinen bemerft werben muß. 

In ben geiftlihen und weltlihen Smmunitätslanden 
wurde nicht felten die hohe oder die niedere Vogtet von dem König 
verliehen, je nachdem vie Öffentliche Gewalt ganz oder theilweiſe 
verliehen werben ſollte. Aber auch die nievere Vogtei konnte wies 
ber auf doppelte Weife- verliehen werden, entweder dem Srundheren . 
felbft oder einem Dritten, ber aber ebenfalls wieder Grundherr in 
einer anderen Herrfchaft fein konnte. Das Eritere geſchah öfters 
gleich bei der Verleihung der Immunität von dem Zutritt der 
Öffentlichen Beamten, zuwetlen aber auch mitteljt einer eigenen fpä- 
teren Verleihung. ‚ Daher wird nicht felten auch in ſpäteren Zeiten 
noch dieſer befonderen Verleihung Erwähnung gethan. Da jeboch 
noch häufiger Teine eigene Verleihungs⸗Urkunde ausgefertiget wor⸗ 
ben, oder bieje wieder verloren gegangen ift, jo findet man fehr 
häufig den Grundheren im Beſitze ber niederen Vogtei, aljo im 
Beige des vollftändigen niederen Gerichtsbarkeit, ohne daß bie 
Verleihung felbft nachgemiefen werden kann, die aber dennoch, wenn 
nicht ausdrücklich, doch wenigſtens ſtillſchweigend erfolgt fein muß, 


78) Hofrecht von 1109, $. 1 bei aindlinger, Hör. p. 280. 
70) ®rimm, 1, 288. vgl. p. 228. 
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indem ohne Tönigliche Verleihung niemand ein Recht auf bie öffent 
liche Gewalt haben konnte. Die niedere Vogtei, b. 5. die niebere 
Gerichtsbarkeit ober die jogenannte Etvilgerihtsbarkeit, wurbe 
aber öfters auch einem anderen als dem Grundberrn verliehen, 
meiftentheils einem mächtigen Herrn, ber anderwärts Grundherr 
war. Und dann pflegte diefelbe in einer Uebertragung ber Zent⸗ 
gerichtsbarfeit ihren Urfprung zu haben, in einer ausbrüdlichen 
oder ftilljchweigenden Webertragung von Seiten des Inhabers ber 
Öffentlichen Gewalt. Als jtillichweigende Webertragung tft insbe 
fondere auch die Erblichteit des Zentgrafenamtes zu betrachten. Und 
fehr viele Inhaber der nieberen Bogtei ohne Grundherrſchaft find 
offenbar die Nachlommen der früheren Zentgrafen. In jenen 
geiftlichen Smumunitätslanden, in welchen dem Grundherrn, bem 
Biſchof oder Abt, die gefammte Grafengewalt oder auch nur bie 
Zentgrafengewalt (die hohe ober die nievere Vogtei) übertragen 
worben war, wurbe öfters die Vogtei (die hohe oder niedere Vog⸗ 
tet) von biefem einem anderen Grundherrn übertragen, meiftentheils 
zu Lehen gegeben. In vielen geiſtlichen Grundherrſchaften Hat 
Abrigens auch ber König ſelbſt ſich die Schirmvogtei vorbehalten, 
und biefe ſodann burch einen Stellvertreter, durch einen von ihm 
ernannten Vogt, ausüben laſſen. 

In den Erbgrafſchaften dagegen gehörte natürlicher Weiſe 
bie Hohe Gerichtsbarkeit und fehr häufig auch die niedere den 
Erbgrafen, und die Eine wie die Andere wurde jodann von ihren 
Stellvertretern, in fpäteren Zeiten alfo von den Ianbesherrlichen 
Beamten verwaltet. Zur Ausübung der hohen Gerichtsbarkeit 
(de8 Blutbanns) pflegten insgemein Randrichter, Pfleger, Amtleute, 
Landvögte, Vicedome u. |. w., in fpäteren Zeiten aber Hofrichter 
angeftellt zu werben. Die unter ihrem Vorſitze gehaltenen Gerichte 
find demnach an die Stelle ber Gaugerichte getreten. Die nie 
dere Gerichtsbarkeit dagegen wurde in den Sronhöfen und 
Srundherrihaften ber Erbgrafen, deren jege Erbgraf 
eine größere oder geringere Anzahl zu befiten pflegte, insgemein 
dem landesherrlihen Fronhofbeamten übertragen und auf biefe 
Weile die Kronhofgerihtsbarfeit mit einem Theile der öffentlichen 
Gewalt vereiniget. Viele Iandesherrliche Aemter find daher aus 
folhen ronhofgerichten hervorgegangen. In anderen Theilen ber 
Erbgrafihaft dagegen, in welchen ver Erbgraf nicht ſelbſt Grund⸗ 
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herr, bie Grundherrſchaft vielmehr in anderen Händen ober gar 
feine Grundherrſchaft vorhanden war, in biefen Theilen der Erb⸗ 
arafihaft wurden entweber eigene Gerichte für die niebere öffent: 
liche Gewalt (für die niedere Vogtei) errichtet und biefe mit einem 
Iandesherrlichen Beamten beſetzt; oder es hatte ber alte Zentgraf 
fein Amt erblich gemacht und ließ nun durch einen Stellvertreter, 
welcher ebenfalls den Namen Vogt oder auch Zentgraf zu führen 
pflegte, die niebere Bogtei verwalten; oder der Erbgraf ernannte 
als feinen Stellvertreter zu dem Ende einen der in feiner Erbgraf- 
Schaft anfäßigen Grundherrn und verlieh ibm bie niebere Vogtei 
als ein Exblehen, und dann pflegte auch Diefer non dem Erbgrafen 
belehnte Vogt wieder zur Ausübung des Amtes einen Stellvertre 
ter, den wirklichen Beamten, zu ernennen. 

Sn vielen Fällen Tann nun die Entitehung der hohen und 
ber nieberen Vogtei, aljo deren Verleihung ober deren Bereinigung 
mit der Fronhofgerichtsbarkeit nachgewieſen werben, in ben meijten 
Fallen aber nit. Daher findet man in fpäteren Zeiten fo viele 
Grundherren und auch Andere, welche in der Vogtei jelbft feine 
Grundherrſchaft hatten, im Befite der hohen oder niederen Vogtei, 
ohne daß eine Verleihung von Seiten der öffentlichen Gewalt nach⸗ 
gewiefen werden kann. Allen auch in diefen Fällen muß allzeit 
eine Verleihung vorausgefegt werben, eine Verleihung der Grafen- 
gewalt, der Reichsvogtei oder der Zentgrafengewalt von Seiten be# 
Kaijers und Reiches, oder in den lanvesherrlichen Territorien eine 
Verleihung der hohen oder niederen Vogtei (der hohen oder niebe- 
ren Gerichtsbarkeit) von Seiten des Landesherrn. Denn ohne Tö- 
nigliche oder Iandbesherrliche Verleihung hatte niemand die dffent- 
lihe Gewalt, weber die hohe noch bie niebere Vogtei ($. 433). 
Daher der nur zu oft mißverftandene Grundſatz, daß die Gerichts⸗ 
barfeit von der Löniglihen oder landesherrlihen Ge 
walt ausgehe. Denn diefer Grundſatz ift nur Hinfichtlich der 
öffentlichen Gerichtsbarkeit wahr. Er muß demnach auch auf bie 
öffentliche Gerichtsbarkeit beſchränkt werben. j 

Für die Fronhofgerichtsbarkeit nämlich war, wie wir gefehen 
haben, eine folche Verleihung nicht nothwendig. Denn dieſe Ge- 
richtsbarkeit befaß jeder Grund⸗ oder Schubherr ſchon von Rechts⸗ 
wegen. Sie war demnach auch Fein Ausfluß der Föniglichen oder 
Ianbesherrlihen Gewalt ($. 433). Site erſtreckte fich jedoch nur 


426 Deffentliche GSewalt 


auf bie grund: und ſchutzhoͤrigen Leute, Teineswegs aber auf bie in 
der Grundherrſchaft angefeffenen Freien. Da nun aber ſämmtliche 
Streitigkeiten unter ben hofbörigen Leuten einer Herrichaft, alfo 
auch die Streitigkeiten über deren Erb und Eigen zur Zuſtändig⸗ 
feit der Yronhofgerichtsbarfeit gehört haben, fo fand auch den 
Sronhofgerichten eine vollftändige, natürlicher Weiſe nur auf bie 
Hörigen befchränkte, niedere Gerichtsbarkeit zu. 

Zwiſchen der nieberen Vogtei und ber Fronhofgerichtsbarkeit 
hat demnach eine gewiſſe Achnlichteit beftanden. Denn Teine von 
beiden hatte einen Blutbann, beide Hatten aber alle übrigen nicht 
im Blntbann liegenden Rechte, alfo eine vollitänbige niedere Ge 
richtsbarkeit, die ſogenannte Civilgerichtsbarkeit, welche jeboch bei 
ben Öffentlichen Gerichten auf die Freien und bei den Fronhofge⸗ 
richten auf die Hörigen befchräntt war. Und eben dieſe Aehnlich⸗ 
keit beiber mag zu ihrer Verwechfelung und zu ihrer gegenjeitigen 
Bermengung und Vermifchung nicht wenig beigetragen haben, wie 
ich diejes in einem eigenen Werke weiter zu entwickeln gedente. 


S. 784. 


Die Beamten der dffentliden Gewalt, welche durch 
eine koͤnigliche oder landesherrliche Verleihung der hohen oder ber 
niederen Vogtei oder burch die Erblichfeit des Amtes ſelbſtändige 
Inhaber der ganzen oder theilweifen öffentlichen Gewalt geworben 
waren, »flegten den allgemeinen und vieldeutigen Namen advo- 
cati, Vögte, Faute u. f. w. zu führen. Zum Unterfchiebe 
von jenen Vögten, welche Teine öffentliche Gewalt gehabt Haben, 
nannte man bie Bögte mit Öffentlicher Gewalt ſehr Häufig aud 
freie Vögte oder Fretvögte, z. B. im Breisgau, im Elſaß 
u. a. m. 9%). Freie Vögte nannte man fie eben beshalb, weil fie 
Inhaber der Öffentlichen Gewalt waren und daher nur freie Leute 
bie Vogtei beiten Tonnten. („fol ouch das gerichte nieman be 
„ſitzen denne ein frige hant von Ochfenftein.” Die Herren von 
Ochfenftein waren nämlich die Schirmvoͤgte) 8"). Außerdem nannte 
man die Inhaber der Vogtei auch Vogthern®), Schirm 


80) Grimm, I, 368, 8369, 699, 704, 718, 728. 
81) Grimm, I, 69. 
82) Grimm, II, 524, 538. 
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herren e2) Schir mvögte, Gewaltherrn 9), Gewaltvägte 
(Gewaltuogt, Gewaltvoigt, Gewaltunigt, Gewaltvaibt) 85), Gewalt. 
boten (Walpoden, Walppoden) 9), Gewaltihirmberrn ®”), 
Bannherrn®), Bannpdgte), Kaſtenvögte (Kaftenvogt 9), 
Kaſtvogt 9), Carſtvaut) 9), oder auch die Oberherrihaft2), 
Obrigkeit 9%) oder die vogteilihe Obrigkeit, z. B. in Fran⸗ 
fen ®). Und unter günftigeren Umftänden, als die Habsburger in 
der Schweiz gehabt haben, tft aus biefer Schirmvogtei die Landes⸗ 
hoheit hervorgegangen. 

Auch diefe Schirmvögte hatten, wie bereit bemerkt worden 
ft, ihre Stellvertreter, welche den eigentlichen Dienft zu be 
jorgen hatten. („der freie vogt mag einen an feine ftatt jeßen der 
„den tag richtet") 9%). Und auch biefe Beamten ber Schirmvoͤgte 
nannte man wieder Bögte oder Faute, 3. B. in der Abtei Lim- 
burg. („Die Wohlgeborne Herren Grauen zu Lenningen vndt 
„Dagſpurgkh ıc. findt Fauth zu Durrdiheim vnd tragen die Fau⸗ 
„they von dem Glofter Limpurgkh, vnd von den Gnaden bes heis 
„ligen Creutzes zu Lehen, vnd barmit bie Fauthey in Ihrer 
„G. Namen verwaltet, haben fie ein Fauth ghen Durrfheim zu 
„eben, alles das jhenige zu gebrauchen, Gerechtigfheit zu jus 
„hen, was die Grauen von Alters erbracht” —) M) Eben jo 


83) Grimm, J, 617, 775, 776, IL, 589. 

84) ®rimm, I, 581, 548, 673, 675, III, 881. 

85) Grimm, I, 581, 582, III, 797 u. 838. 

86) Srimm, I, 627, 628 u. 629. 

87) ®rimm, II, 532. 

88) Grimm, I, 682 u. 689. 

89) Stimm, L, 684. 

90) Grimm, I, 288, 775, 776. Uxf. von 1640 bei Heiber, p. 846. 

91) Stimm, I, 278, 288, 767. 

92) Grimm, I, 790 u. 792. 

98) Grimm, I, 167. 

94) ®rimm, III, 616. 

95) Wehner, observ. p. 4985. 

96) ®rimm, I, 368. 

97) Ungebrudtes Weisthum im grünen Bud von Durkheim. vgl. Brimm, 
I, 788, 
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in der Schweiz, im Elſaß u. a. m.9%). Dieje Stellvertreter ber 
Inhaber der Vogtet nannte man aber dfters auch Untervögte 
(subadvocatus ®) „Bndervogt”)N), Vicevögte (viceadroca- 
tus?). qui vice advocati) ?), jodann Amtleute (officiati, 3. 2. 
zu Kentnich am Niederrhein ), „Amptlüt — Amptmann — Amt 
„mann —), 3. B. in ber Schweiz, in der Pfalz, in Franken u 
a.m.5), ferner Schultheiße u. f. w., 3. B. in der Herrichaft 
Königftein, in den Graffchaften Sayn, Rieneck und Wertheim 
u.a. m. 9. Und nicht felten ſollten dieſe ftellvertretenden Bögte, 
wiewohl fie die Träger der äffentlihen Gewalt in der Herrichaft 
waren, aus ben Bogtleuten felbft genommen werben. Nur durften 
diefe nicht in Dienften des Grundherrn ftehen. („Der von Od; 
„ſenſtein (der Inhaber der Bogtet) jol auch einen vogt Tiefen ufser 
„der voegtigen, der vor nit ein ambahtman ist eins bifchofes von 
„Straſsburg“ d. h. bes Grundherrn) 7). Dieſes war aber natür- 
lich nur in jenen Herrichaften zulälfig, in welchen feine vollfreie 
Leute anfäßig waren, indem vollfeeie Leute unter feinem börigen 
Beamten ftehen konnten. 


d. Aehte und Verbindlichkeiten Der Beamten Der äffentlihen Gewalt ua) 
ihrer Stellvertreter. 


$. 785. 
As Anhaber der äffentlihen Gewalt hatten bie 


98) Grimm, I, 168 u. 700. 

99) Urk. bei Ritz, Urfunden zur Geſch. bes Nieberrheins, I, 64. 

1) Stimm, I, 111, & 17. Offen. von Knonau, $. 22 bei Schauberg, 
L, 78. 

2) Urt. von 1126 bei Kindlinger, M. B. II, 154. 

8) Urf. bei Riß, I, 41. 

4) Grimm, DO, 788. ad ejus (advocati) ‚officiatum (db. h. ben Amtmann 
oder Stellvertreter bed DVogted) — ratione advocatie spectat defensio 
et juris dictio diete curtis. — 

5) Grimm, L, 162, 195, 775, III, 543, 549, 566 u. 571. 

6) Grimm, I, 572, 574, 619, III, 493, 528, 565, 566 u. 571. 

7) Grimm. I, 700. Das Wort vſser bedeutet bier offenbar fo viel als 
aus, nicht außerhalb. - Denn in bemifelben Weisthbum wird es in biefem 
Sinne gebraucht. Es heißt 3. B. „erbere Iute uſſer ir gemeinde.* 
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Schirmvögte und die landesherrlihen Beamten in ben 
Tronhöfen und in den dazu gehörigen Grundherrichaften alle 
Rechte und VBerbindlichfeiten der Öffentlihen Gewalt. 
Diefes gilt, wie wir gefehen haben, nicht allein von dem Reichs⸗ 
dienfte ($. 442, 543 ff., 767 ff.), jondern insbefondere auch von 
der Handhabung des Reichs: und Landfriedens, von welchem nun 
noch Einiges bemerkt werben fol. 

Außer dem Hoffrieden, welchen der Hof- oder Grundherr zu 
bewahren und daher feine grundhörigen Leute nach Innen eben 
fowohl wie nad Außen zu ſchützen und zu fchirmen hatte ($. 421 
u. 435), gab es nämlich auch noch einen Landfrieden und einen 
Reichsfrieden, unter welchem auch die Fronhöfe und die dazu ge⸗ 
hörigen Grundherrichaften jtanden. Und die Bewahrung diefes 
Land⸗- und Neichsfriedens in den Grundherrichaften war ebenfalls 
Sache der öffentlichen Gewalt. („Der vogt ſol ime frive bern und 
„beichirmen vor gewalte*) 8). Es verjteht fih von felbit, daß da⸗ 
bei auch die Hörtgen Leute den Beamten der öffentlichen Gewalt 
hilfreiche Hand leiften mußten. („ond wem von ainem vogt oder 
„ſinen amptlüten beuolhen wirt bes gerihg zu gomen vnd frid zu 
„machen“) 9). Denn die börigen Hinterfaflen waren nicht bloß 
ihrem Srundherren landfolgepflichtig, ſondern bei Feindegejchret, 
bei Teuers- und anderer Gefahr auch dem Inhaber der öffentlichen 
Gewalt ($. 437, 442, 443, 591, 593). Daher jollte ver Vogt und 
jeder andere Inhaber der öffentlichen Gewalt die Grundherren eben 
jowohl wie die hörigen Hinterfafien gegen Gewalt jeder Art, auch 
gegen Ueberfälle von Außen jchügen und jchirmen. So die Schirm- 
vögte in der Abtei Prüm in den Grafichaften Wertheim und Daun 
u. a. m. („Der fcheffen weist fort wer Echöneden jchleust und 
„entichleust vor einen jchirmberrn, der fol v. gn. v. Prüm, jein 
„gotshaus vnd den vnderthanen vor gemalt und unrecht Ichirmen, 
„end ob jach were, daſs ein herr oder fürft queme, der dem. vogt 
„zu ſtark wehre und wolt die abtey überfallen, jo ſoll doch ber 
„pogt fein vermögen thun, vnd damit voldan han.") 10), . Die 


8) Grimm, I, 699. vgl. 673 und oben $. 713. 
9) Grimm, I, 195. vgl. I, 701. „und in bie vogetigen umb helfe.“ L 
785. „tolle ein vougt myt fant Peterd man varen.“ — 
10) Grimm, U, 589. vgl. III, 559 u. 808. und oben $. 421. 
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Herrn von Trimberg follten als Inhaber des Landgerichtes zu 
Gedern die Lanbfiebel des herrichaftlichen Berichtes von Illhaufen 
Ihüben und ſchirmen 11). Diefelbe Verbinplichleit hatten die lan 
besherrlichen Amtleute und Burggrafen im Rheingau u. a. m. 2). 
Ste jollten die zu dem Fronhofe gehörige Herrſchaft mit Schild 
und Kolben gegen Äußere und innere Feinde jchüben und ſchir⸗ 
men. (advocatus defendere tenetur ecclesiam sancti Petri 
predictam, sua bona et suos homines cum clypeo et 
clava contra omnes et singulos suos injuriatores et inimi- 
cos, si et in quantum requiretur 12). „der faud ſy fchulbig zu 
„ſchüren unde zu ſchirmen mit ſchilde unde mit folben, bie 
„egen Herren dechand und capittel ir lip unde ir gut, unde ir borf, 
„unbe ir armen lüde zu Crotzenburg wibder alle ir und ires ftifftd 
„fiende und fchebiger, als dicke des uoit gefchiet, und als dicke er 
„e8 geheiszen unde gemanet wirdet“)14). Wenn daher ein Höriger 
gefangen genommen worden war, jo follten die Schirmvoͤgte un- 
gefäumt, gekleidet wie fie waren, felbit ohne Schuhe mit bloßen 
Füßen, das ungejattelte Pferd befteigen, dem Gefangenen nacheilen 
und, wenn berfelbe mittlerweile ſchon in. eine Feſtung gebradit 
worden, dieſe belagern, bis der Gefangene wieder frei war. („Und 
„wenne ein mar von den vogetigen gevangen wurt, fo fol er 
„one ſume uffigen barvuffig, obe das pfert nit gejattelt ist, und 
„wo er ouch an eime fuffe barfus, er fol ſich nut jumen unge er 
„den andern ſchuch angelege, und fol noch ten den man zu erret⸗ 
„tende. Und wurde er uf ein vesten gefurt, jo fol er fur die ve 
„sten vallen, und uber naht do Ligen mit gewalt, und fol hinder 
„ſich ſenden zu eime bifchofe oder zu ſinen pflegern und in bie vo- 
„getigen umb helfe“) 15). Und biefe Hilfe mußte der Schirmvogt 
wenigſtens für eine kurze Zeit (einen Zag und eine Nacht) auf 
eigene Koften leiften. („ombe den dienſt jolle ein vougt myl 
„ſant Peters man varen einen dag vnd ein naht in ſyme Toften, 





11) Stimm, II, 408. 

12) Urf. von 1289 bei Bodmann, I, 151. 
- 18) Grimm, III, 504. 

14) Grimm, III, 512. 

15) Gtimms, I, 701. vgl. 748. 
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„bedarf er fie me, fo fol er nme fo liep thun!e). welcher huber 
„underwegen, jo er den hof juchen wolt, gevangen wurbe, jo foll 
„aber der vogt mit feinem pferde und knecht in feinem co sten 
„ven tag und die naht zu riten nacdheilen”)17). Der Schirmvogt 
follte zu dem Ende nöthigenfalls auf eigene Rechnung jogar ein 
Pferd zu tod reiten („hebben de frien noth, fo fl de meyer fchulbig 
„to riden ein pferd zum dobe, und bat ander pferbt fo he bat od 
„tom bode rith, ften je ehm ſchuͤldig tho betalende“ 18), Der Vogt 
war jogar gehalten jo lange zu kämpfen, bis er ſelbſt überwältiget 
war („Unde wer i83, baz tr dorf oder armen lüde zu Croßenburg 
„genodiget oder gefchebiget wurden, fo fal der faut daz underftehen 
„zu weren, unde ftehen an ber falterporten, unde vor bie ſtryden 
„unde fechten bisz als Lange, daz er geftochen oder geſlagen wirbet, 
„daz er off ſinen Inyhen ftehet“) 19). 


Insbeſondere jollten die Schirmvoͤgte auch die Fronhofge 
richte mit bewaffneter Hand ſchützen und ſchirnen, und zu bem 
Ende den Situngen, fo oft e8 begehrt wurde, beimohnen („ber joll 
„Sen nieben ahn zur linden handt bey ben grundtherrn mit ge 
„wapneter hand, und ein jchwerdt haben in feiner hand, vndt aufs 
„dieſer urfachen, wannehe temandt wehre — vnd der vogtherr ans 
„geiprochen würd, Toll er ihnen fchirmen vor gewalb und vor vn⸗ 
„recht“) 20). 


Endlich hatte der Inhaber der öffentlihen Gewalt, da er bie 
Grundherrſchaft Ihüten mußte, auch nod das Deffnungsredt, 
d. 5. das Recht, wie die Weisthümer jagen, die KHerrichaft zu 
ſchließen und wieder zu entichließen 24), und die feiten Thürme und 
die Schlüffel zu den Thürmen und Pforten in feinen Händen 22). 


16) Stimm, 1, 7885. 

17) Grimm, I, 748 vgl. I, 699, IM, 191 $. 5 u. 6. 

18) Hoffprache ber Wetterfreien $. 12 bei Srimm, II, 191. 

19) Srimm, III, 512. 

20) ®rimm, IL, 546. vgl. noch Grimm, II, 546. und oben $. 692. 

21) Grimm, Il, 559. vgl. oben Not. 10. 

22) Grimm, II, 808. „Mir wyſen auch dem fchirmeheren, ber ben been thorn 
„ine hait unb bie fluffel von ben portten, vor recht. — 
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$. 786. 


Mit der Echirmgewalt hängt auch das Geleitsredht zu: 
fammen. Aud die Grunbherren hatten, wie wir gejehen haben, 
ein wiewohl nur auf den Hofbann beichränftes Geleitsrecht ($.431 
und 432). Neben und über biefem grundherrlichen Geleitsrechte 
hatten nun auch die Inhaber der öffentlichen Gewalt das Recht 
des ficheren Geleites, welches zumal wegen des Verkehres mit 
Freien und mit Fremden, welche der Grundherr nicht ſchützen konnte, 
nothwendig war („Auch han fie vnſerm bern” — dem Grafen von 
Wertheim als „oberften herren vnd faut — gewist, daſs er geleit 
„babe zu geben vff allen ven guten zu Hartheim, fie fin weis fie 
„ſin“) 23). Vermöge biejes Geleitsrechte8 mußte nun außer dem 
Grundherrn auch noch der Schirmvogt dem in einen Fronhof ge 
flobenen Miffethäter ficheres Geleit geben und die Freiheit des 
Fronhofes jelbjt hüten und bewahren helfen („die herren jollen ven 
„geleyven eine banmeile wegſs, wohin dajs er begehrt, und bie 
„herren von |. Florin und die wögte jollen ſollches geleyte thun ?*). 
„und was teman miljetete und drin keme, der ſoll drinne fride han 
„und ſoll ime auch nieman nachvolgend fin in dem hof — um 
„wer das breche, der bejjert dem kloſter von j. Stephan lib und gut, 
„und ſulent dan die vögte helfen twingen und bie frieheit behü- 
„ten”) 25). Und die höfhörigen Leute mußten auch hiebei den In⸗ 
haber der öffentlichen Gewalt unterjtüben („fie wiejeten, daſs ver 
„bof frie were, und wer daruf qweme, der were frie, und den fulle 
„ein burggreve eine mile geleiten mit ben bofigen lüben, be 
„dorft her fin anders darzu“) 26). 


Vermöge eben diejes Schu: und Geleitsrechtes Hatten bie 
Schirmvögte und die anderen Inhaber der öffentlichen Gewalt auch 
in den Grundherrihaften die Märkte und die Kirchweihen zu 
Ihüßen und zu jchirmen, entweder die Schirmvögte allein oder 
gemeinfchaftlih mit den Grundherren und mit den grundherrlichen 


28) Grimm, Ill, 558 u. 559. vgl. noch oben $. 481. 
24) Grimm, II, 412. 

.25) Grimm, IL, 679 $. 1. 

26) Stimm, Il, 487. . 


a 
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Beamten. Und es flanb ihnen zu dem Ende auch die Markt po⸗ 
lizei ober wenigftens irgend en Antheil an der Marftpoli- 
zei zu („das ein fawdt zu Nienede fal komen vff einen Firbabent 
„gein Schonawe felbbritte, und follen ſchirmen vnd ſchawernn ba= 
„rinn und hinaufsen, wo des not ist bifs vff den Firbwengeltag zu 
„miättetage27). Auch hat vnſer herre alle märfte zu Hartheim 
„zu chügen und zu fehirmen, vnnd niemand anders 22), „das der 
„Totdt meyer fol mit ſyben ſcheffen des jampstags zu abent under 
„der Innden ſteen, wanne die faufflüt wollen fommen feyl zu hal- 
„ten, ben fülle der meyer orlaub geben, vnd ein plat dba ſy feyl 
„ſullen halten, vſszeichnen 2%). das meyer und gericht fullen zu ber 
„eriten noinzeit und zu ber zweiten mit iren gewer vff der firmifsen 
„ſien vnd die kirmiſs boden, abe etwaſs vberbracht gejchen, ſoll der 
„meyer mit dem botten vnd ſcheffen dieſelbigen angriffen vnd thun 
„burgen machen 2%). wer vf die kirbe komme, der möge freyen kauf 
„haben vnd treiben vnd frey ſein, er verbrech es dann mit hand 
„oder mund, vnd wer da freuelt vnd doch den leib mit verwirkt, 
„ſo ſoll des cloſters ſchulteſs ſo viel zu im nemen, denſelben an⸗ 
„greiffen vnd gen Ravengirsburg liefern, könt aber der ſchulteiſs 
„mit ſeinem anhang den nit gewältigen, ſo ſoll er alsdann 
„des ſchirmherrn vogt anruffen, der ſoll ihme von ſtundt an. 
„hülf vnd beyſtand thun, dauon hat er ſein ſtehende 
„gült“) 21). Daher erkläͤren ſich auch die Abgaben und Markt 
zölle, welche die Schirmherrn und Vögte von den Krämern erheben 
durften („das die kremmer füllen dem foidte und foidinnen jederm 
„ein par hentzſchen geben, fol jeder par III alb. werd fien; vnd 
„ſunſt ander bofjelwerd‘, alſs kroege, poet vnd ſchüſſeln ſoll man zu 
„zoll heben”) 82). 


Endlich gehörte zu diefem Schutz- und Geleitsrechte auch noch 
pie Abhaltung des Mepgerichtes (des Mifjenrechtes) zur Abur⸗ 


27) Stimm, HI, 536. 
38) Srimm, Ill, 559. 
29) Grimm, UI, 78. 
80) Grimm, II, 79. 
31) Grimm, II, 192. vgl. noch oben $. 431 u. 432. 
33) Grimm, U, 79. 
v. Maurer, Fronhof. IV. 28 
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theilung ber Markt: und Meßgeichäfte. Der Vogteihert hatte babe 
ben Vorſitz. Die Urtheilsfinder waren Scheffen. Der Grundherr 
hatte als ſchweigender Nichter den Beifig und in Sachen feiner Zu⸗ 
ftänbigfeit auch den Borfig („wer das miſſenrecht befiben ſoll, 
„daruff der ſcheffen erkannt, ein foidher zu Mondeler full das 
„myſſen recht befiten, vnd der grunther full aud ein beſeſe 
„darby hann; vnd wann der foid her ſyn fach gericht hab, were 
„dan dem grunthern etwaſs noit zu reden, fo fol der fotdt- 
„berre dem Grunthern ben ftaff lihen, das er auch ben 
„Icheffen bruich”) 32). 

Einigermaßen hängt mit biefem Schub- und Geleitsrechte 
und mit der dazu gehörigen Marktpolizet auch noch die Aufficht 
über Maß und Gewicht zufammen, welche daher in vielen Grund- 
herrichaften ebenfalls dem Schirmvogte allein oder gemeinſchaftlich 
. mit dem Grundherrn zugeftanden hat, 3. B. in der Grafſchaft 
Wertheim dem Vogte („auch hat vnſer herre unrecht gewicht, unrecht 
„mass, unrecht fleiih, unrecht elen zu busen vnd niemant an- 
„ders“) 3%). Im Erzftifte Trier dem Vogte („der faigt mag bes- 
„selben abents die mafsen und das broit vfnemen zu bejehen, "ab 
„in gerecht ſein —“) 25). In Franken den Mittel - Nieber - Frais- 
herren oder Vogtherrn („tem falſche Maaß und Meben bey den 
„Würthen, Beden, Bauern, Müllern. Item falſch Gewicht bey ben 
„Becken, Metlern, Krämern, Webern —”) 3%). 


$. 787. 


Die Schirmherrn hatten alle Bewohner der Grundherrfchaft, 
alfo auch diefenigen zu ſchützen und zu fchirmen, welche feinen an- 
deren Schubheren hatten. Daher ftanden alle Fremden, welche 
ohne in einem grundherrlichen Verbande zu ſtehen in einer Grund⸗ 
berrichaft anfällig waren, unter dem Schuge ber Schirmherrn. 
Die Schirmherren hatten das Gebot.und Verbot über bie 


88) Grimm, II, 78. vgl. oben $. 698. 
84) Grimm, Ill, 559. 
85) Grimm, L, 621. 
86) Wehner, p. 495. 
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Fremden (Auch haben fie vnſerm herren gewist, dafs er frembden 
„leuten zu verbieten habe, vnnd die vff zuhalten, vnd niemand ats 
„ders“) 37), Und in denjenigen Territorien, in welchen nicht alles 
Sand grundherrlich geworden war, hatten die Schirmherrn, da nie 
mand ohne Schugherr fein jollte, das Recht die fremden Anftebler 
als ihre Leibeigenen zu behandeln, wenn biejelben Jahr und Tag 
ohne nachfolgenden Herrn in der Schirmvogtei anfälfig waren, z.B. 
in ber alten Srafichaft Wertheim u. a. m.?2), Diefes ift auch der 
Urjprung des jogenannten Wildfangrechtes, welches die Pfalze 
grafen bei Rhein in den benachbarten Zerritorien, in welchen fie 
die Schirmheren waren, hergebracht hatten ($ 227). 


F. 788. 


Die Schirmherrn hatten demnach alle in -einer Grundherr⸗ 
Tchaft wohnenden Leute, insbejondere aljo auch die Grundherren 
felbft, dann die grundberrlihen Beamten und bie hörigen 
Leute zu ſchützen und zu jchirmen („Alfo das bie Vogt fchirmen 
„Tölent biefelben meyger als annder lüt, die in den höfen gejeflen 
„ſind“) 2e). Ihr Leib und ihr Gut follte geſchützt und gejchirmt 
werden („biefelben vogtlüth in den gerichten ſeſshaft, alldiewyl ſy 
„zwingbörig findt, jo ſoll man ſchirmen ir lib und gut vethen, by⸗ 
„Itendig und hilfrich fin. Das ein vogt hanthabe und jchirm 
„wider alle boeswiht und boeſselüte die Filhen ze Zürich mit allen 
„iren gütern, rechten vnd ir lüten, die fie hatt und befigt in dem 
„Dorf ze Hoengg 1). Der vogt, ber über ben hof und güter vogt 
„ist, der jol den hof den meier und die güter und gotteshauslente 
„Ichirmen vor unfugen und vor gewalt auf den gerichten und an⸗ 
„dern taten, da es ihnen noth dürftig ist”) 22). Die Einen wie 
die Anderen jollten im ruhigen Beſitze ihrer Güter gejhügt werben 
(„der vrige voget fol ime friede beren und beichirmen, aljo dafs 


87) Grimm, Ill, 559. 
88) Grimm, II, 563. vgl. noch oben $. 226 u. 227. 
89) Stimm, I, 81. 
40) Srimm, I, 281. 
41) ®rimm, |, 6. 
42) Stimm, I, 174. 
28 * 
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„der abbet geruwet fie und frideliche uf demefelben gute 42). fol. 
„fein als ander felegut der eptiffin, und fullent die vögte bie ep- 
„tiſſin daruf ſchirmen“) ). Daher follten die Schirmberrn bie 
Grundberren gegen ihre Grundholden und die Grundholden wieber 
gegen ihre Grundherren hüten und fchirmen („und fol ber vogt 
„da warten vnd befechen, dat dem gobhus von fant Blefien find 
„recht und fin notdurft wider var, vnd fol da ſchirmen daz gob- 
„hus vor den genoflen, und sch die genoflen vor dem goghus“) 45). 
Wenn daher die Grundhörigen aus der Grundherrichaft heraus: 
gehetrathet hatten, oder wenn fie ihre grundherrlichen Leiftungen 
nicht erfüllen wollten oder fonft ungehorfam waren, jo hatten bie 
Grundherren Anspruch auf den Beiftand und auf die Unterftüßung 
des Schirmvogtes („Wär aber daz yemant auz bem Gotzhaws 
„Gwalt cheret mit Heyrat, begert man jein (des Vogtes) Hilf 
„darzu, fo fol er ung geholfen fein, daz derjelb pezzert werb und 
„geitrafft”) 2%). Ist ein man in diefen hof hörend, der der ftift 
„jein gut wil unreichen, jo fol der meiger an den vogt gan und 
„ſol im das Fünden, und fol den vogt mit ime füren uf das ding, 
„und fol ime den man zeigen, und fol er den man zwingen mit 
„\einem leib und mit feinem gut, das das ftift fein gut nit ver: 
„Ltere #7). Und ob ainer oder aine wären die dem Probſt ze 
„Chyemſee oder feinen Sapitl nit gehorjam wolten fein, jo möchten 
„ſy das an dem Vogt pringen, der in darinnen geholfen fol fein, 
„und Beyftandt thun, Damit derjelbig Mann dem Probit ze Chyem- 
„iee und dem Capitl gehorjam wird und ſey“) 4%). Allein umge 
fehrt mußten die Schirmberrn auch Die hörigen Leute gegen die 
Willkür der Grundherrn ſchützen und ſchirmen („desgleichen ob ain 
„Hintterfäs Durch den Probſt und Capitl beſchwärt wurd fo möcht 
„derjelbig den Vogt wol anrueffen 2%). Der Vogt fol auch die 


43) Grimm, 1, 672. 

44) Grimm, I, 679 $. 8 vgl. noch p. 674 u. 681 $. 20. 

45) Grimm, I, 300. 

46) Wirk. von 1867 in Mon. Boic. VI, 481. 

47) Grimm, I, 757. vgl. p. 753 u. 754. 

46) Urf. von 1440 in Mon. Boic. II, 427. Grimm, Ill, 727 $.7 vgl. noch 
Offn. ber Vogtei zu Knonau |. 14 bei Schauberg, I, 77. Vredenſch. 
Hoffrolle bei Strodtmann, p. 78. Hofrecht von Loen, $. 77. 

49) Urk. von 1440 in Mon. Boic. II, 427—428. Grimm, II, 726 8. 7. 
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„Urbar befchtemen, die unferm Eonvent angehörent in ir Oblay“) 5%). 
Wenn daher der Grundherr die Belehnung mit dem Hofgute ver: 
weigerte, konnte fich der Hörige zu dem Ende an den Vogt wen: 
‘den 51).. Eben.fo dann, wenn der Grundherr die hergebrachten 
Abgaben willfürlich erhöhen oder die grundherrlichen Dienjte und 
Leiftungen einfeitig abändern wollte ($. 218 u. 435). Desgleichen 
bei wilffürlichen Veräußerungen der Hörigen 52), oder bei anderem 
Unredt. („ein iglicher lehenherr mag vmb fein rechten zins pfen- 
„den, wil er aber dem armen man unrecht thun, jo mocht derjelbe 
„arme queres vber den weg zihen, fo ſal ime eyn voyt zu Lichten⸗ 
„berg verteydingen vnd bey recht behalten“)53). Daß man fi 
bei verweigertem Recht oder wenn bei dem Fronhof- oder Grund: 
berrn fein Recht zu erfangen war, an bie öffentliche Gewalt wen- 
den durfte, tft bereits fchon bemerkt worden ($. 779 u. 780). Enb: 
lich hatten die Schtrmvögte audy die althergebrachten Nechte ber 
Hörigen zu ſchützen und zu fchirmen. („bat wy den hylligen Lude, 
„welker overste Voget wy fon, gelovet hebben, to holdene ind to 
„beſchermene in eren alden Nechte, als dat myt der Waerde ons 
„angebracht is 6%). Das fie (die Vögete) jullen fin zu allen din: 
„gen und helfen bejchirmen des Hofes recht, und theten fie das 
„richt, fo ist die eptiffin nicht ſchuldig in ze gebende das vorgefchr. 
„recht") 9%). Denn ohne Mitwirkung der Hörigen und ohne ihre 
Zuftimmung durfte ihr Recht nicht geändert werben ($. 641). Und 
wenn biefes die Grundherrihaft dennoch einfeitig gethan hatte, fo 
waren auch die börigen Leute frei von ihren Verbindlichkeiten 
(S. 426 u. 435). 

Konnten nun aber die Inhaber der öffentlichen Gewalt bie 
börigen Leute nicht ſchützen und nicht ſchirmen und ihnen nicht zu 


50) Urk. von 1867 in Mon. Boic. VI, 481. 

51) Grimm, Ill, 548. vgl. oben $. 407. 

52) Hofrecht von Efien, $. 3 bei Kindlinger, Hör. p. 257 u. 260. siquis 
liberorum ecclesie se conferre voluerit, advocato dabit II solidos — 
si forte quis in posterum 60s ab occlesia alienare voluerit, ad- 
vocatus eos juramento_prestito gratis tueatur. 

53) Grimm, Ill, 580. vgl. noch oben $. 778. 

54) Hofrecht von Eſſen, pr. bei. Kinblinger, Hör. p. 882. Grimm,. UI, 877. 

55) ®rimm, 1, 680, $. 8. 
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ihrem Hecht verhelfen, fo follten fie biefes den Horigen Kund thun. 
Und biefe durften fobann ihr Necht anderswo fuchen, wo fie ed zu 
finden glaubten. Sie durften fich um andere Hilfe umſehen und 
fogar ungehindert die Grundherrichaft verlaſſen, 3.9. in der Abtei 
Prüm, in der alten Grafſchaft Wertheim u. a. m. („wannehr ihre 
„graben auch nit zu feinem recht verhülffe, alſs darnach derſelbig 
„von i. gn. erlaubnus pitten, vecht zu ſuchen, wohe er gedenk ime 
„geholffen möge werben 8%). were auch, daſs derfelben armen Tüte 
„einer oder mehr, von jhr aigen herrichaft wegen, feinbifchafft ge 
„wonnen, vnnd unfer obgenannten herrſchafft abgeflagt würden, fo 
„ou vnſer herrſchafft obgenannt fie das willen Laffen, vnnd konnte 
„er fie dann nit beſchirmen, fo möchten fie hinweg zihen vnd fih 
„bebelffen, wo fie fih behüten möchten”) 877. 


g. 789. 


Mit der öffentlichen Gewalt hatten die Schirmvögte und Lar- 
besherrn auch das Bannrecht (Zwing und Bann) 5%), oder das 
Necht zu gebieten und zu verbieten („Sie befennen und we 
„fen einen grauen von Wiebe vor einem gewaltberrn zu gedie 
„ten vnd verbieten, zu richten vber halt und haubt 89. dem 
„vogt wist man hals und hande, verbote und gebote, buſſe 
„vnd brude vnd alle obirkeit“ eo). Die Inhaber der öffentlichen 
Gewalt hatten demnach jenes Bannrecht vollftändig Ausgebrüft: 
„Zwing und bänn, ouch alle herlichait vnnd gwaltfami, Hoche vnd 
„ridere gricht, vnd alle andere oberfait und gerechtigkalt vnd all 
„pott und verpott.* 1), Diefes Bannrecht war jedoch weſentlich 
verjthieben von dem ben Grundherrn zuftehenden Bannrechte. Das 


56) Grimm, IL, 548. 

57) Grimm, ID, 578. vgl. noch p. 567. 

88) Srimm, I, 192. „das ber vorgenannt jumdherr Rubolff Biel fin erben 
„vnd nachlomen — vogt vnd herren find, ond "figen an ben enden it 
„gericht zwing vnd penn vnd alle herlicheit mit aller gewaltſami 
vgl. no I, 171 u. 199. 

59) Grimm, I, 838. 

60) Grimm, IH, 878-879. vgl. I, 199, HI, 797 u. 881. 

61) Grimm, I, 202—208. vgl. noch I, 192 u, 218. 
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Bannrecht der Inhaber der öffentlichen Gewalt war nämlich nichts 
mehr und nichts weniger als der ganz ober theilmeife auf fie über- 
tragene Königsbann, aljo das Necht den Königsfrieden zu hand⸗ 
baben und innerhalb ber Grenzen ber Löniglichen ober öffentlichen 
Gewalt zu gebieten und zu verbieten ($. 429). Mit diefem Bann- 
rechte hing daher auch die öffentliche Gerichtsbarkeit zufammen, über 
welche gleich nachher weiter gehandelt werden joll, nachdem zuvor 
noch Einiges über die Bogtei ohne Gerichtsbarkeit bemerkt 
worden iſt. 

Es kommen nämlich zuweilen Schir mvogte vor, welche wohl 
fchüßen und fchirmen, aber feine Gerichtsbarkeit, und insbe- 
fonbere feinen Blutbann haben follten. So kommt im Kloſter Er: 
flein im Elſaß neben oder vielmehr über dem Fronhofbeamten auch 
noch ein. Freivogt und ein Landrichter, offenbar ein Taiferlicher 
Zandrichter vor. Der Freivogt follte dem Klojter Meier bei Aus⸗ 
übung feines Amtes helfen. („er fol einen freien vogt anruefen, 
„der fol im helfen ribten die fach“), und ihn ſchützen und ſchirmen. 
Einen Blutbann hatte er jedoch nicht. Diefer gehörte vielmehr dem. 
Landrichter, welcher auch Dberlandrichter genannt wurde. Da⸗ 
ber follten alle Wifjethäter an diefen ausgeliefert werben 62). In 
der Abtet Echternach hatte der Gewaltvogt zwar das Recht den 
Fronhof mit bewaffneter Hand zu ſchirmen. („mit gewapneter handt 
„vnd eym geraufften ſchwert zu beſchirmen“) und den Mifjethäter 
zu ergreifen. („ob jemandts den leib vermacht hette bynnen dem 
„eder oder bynnen bem borff, den fall gryffen ber gewaltuogt ober 
„Ion beuelhaber, und ber vogt fall hain eyn ftoc da ftaen vnd jall 
„inen da behalten drey tage lang ond fall nach dem fürsten oder 
„ſeynem beuelhaber ſchicken“). Den Blutbann ſelbſt hatte jeboch 
ber Landesfürft ſelbſt. Der verhaftete Miffethäter mußte baher an 
biefen oder an feinen Stellvertreter, an ben Befehlshaber ausge 
liefert werden 2). Aus diefen und anderen Beifpielen folgt indeſ⸗ 
jen nur jo viel, daß die Schirmvögte zuwellen nicht die gefammte 
Öffentliche Gewalt, vielmehr nur einen Theil derfelben, entweder 
eine bloße Schirmgewalt ohne Gerichtsbarkeit oder, wie wir fogleich 


62) Grimm, I, 704. 
68) Grimm, II, 787. vol. 798. 


440 Deffentliche Gewalt 


fehen werben, nur die hohe oder bie niebere Vogtei gehabt haben. 
Eine Bogtei mit Öffentlicher Gewalt ohne alle Gerichtsbarkeit kommt 
jedoch nur ausnahmsweiſe vor ($. 796). 


. §. 790. 


Die zur niederen Vogtei gehörige öffentliche Gerichtsbar⸗ 
feit umfaßte, wie wir gejehen haben, die gefammte Eivilgerichtsbar- 
feit und bie Strafgerichtsbarfeit , wie fte den alten Zentgrafen -zu: 
geftanden hat, alfo die ganze niedere Öffentliche Gerichtsbarkeit mit 
Ausschluß des Blutbanns. So in ber Vogtei zu Malters, („Ein 
„Bogt fol och richten allu vreuin, vntz an dz bluot“) 6%) und in 
der Vogtet Burgau, wo bie Junker Giel die Vogteiherrn waren. 
(„vogt vnd herren find, vnd figen an den enden iro gericht zwing 
„ond penn vnd alle herlicheit mit aller gewaltjamt uf& 
„gelaufsen die hohen gericht” &). Eben fo in der Vogtei 
Niederbüren in der Schweiz. („bie vogtye zue Niderbüren vber litt 
„vnnd vber guott ist ains herren von fant Gallen vnnd des gotz⸗ 
„bus, vijsgenommen das malafitz, was vom leben zum tod 
„brächt wirtt”) 6%). In der Vogtei Kunoltftein an der Moſel. 
(„weten ein bern von Honolſtein ein vogt vnd richter ober eigen 
„und über erbe, vber fcheltwort und ober bludige wurden, vber 
„beiffgeichrei, — vſsgeſcheiden das da bauch vnd halt antrifft, 
„das weiſen wir in das bochgericht") 61). In der Vogtet Breiti in 
der Schweiz ®®). In der Vogtei Oberwinterthbur®®). In der Vogtei 
zu Birmensborf und Urborf 9%. In der Vogtei Knonau 71). In 
der Vogtei von Dübendorf, welche die Stabt Zürich an fich gebracht 
bat. („und hat (der Vogt) vmb alle ftüd ze richten vſgenom 
„men die hohen gericht das ist vmb tüpp vnd vmb frefnen bie 


64) Hofrecht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 71. 
65) Grimm, I, 192. 

66) Grimm, I, 218. 

67) Grimm, II, 349. 

68) Grimm, I, 79 u. 80. 

69) Grimm, I, 124. 

70) Grimm, 1, 87. 

71) Ofinnung $. 1 u. 16 bei Schauberg, I, 78. 
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„das bluet anruerend, darumb bat ein vogt von Kyburg zue rich- 
„ten”) 2). Sodann die Nieberfrais- oder Vogtherrihaft in Fran⸗ 
fen 73) und die vogtetliche oder niedere Gerichtsbarkeit der ſogenann⸗ 
ten Vogtsjunfer in den vogteilichen Ortichaften in ber Pfalz am 
Rhein 7%), Diefe niedere öffentliche Gewalt war jedoch urjprüng- 
lich beichränkt auf die freien Lente. Ste findet fih daher auch nur in 
jenen Herrichaften, in welchen es freie Leute, wenn auch nur neben 
den Hörigen gegeben hat 75). Denn die Hörigen ftanden, wie wir 
gefehen haben, binfichtlich der Civil- und nieberen Strafgerichtsbar- 
feit unter den Fronhofgerichten. Nur bei Streitigkeiten mit Frem⸗ 
den oder bei verweigerter Nechtspflege u. ſ. w. durften ſich auch 
bie Hörigen an die öffentlichen Gerichte wenden ($. 778—781). 
In denjenigen Grundherrichaften, in welchen es feine freie Hinter- 
jaffen gegeben hat, war demnach eine niedere Vogtei gar fein Be- 
bürfniß. Daher findet man auch in fpäteren Zeiten die niedere 
Öffentliche Gerichtsbarkeit (die niedere Vogtei oder die niedere Frais) 
nur noch in jenen Territorien, in welchen fich freie Leute gefunden 
und erhalten haben, alfo, wie wir fo eben gejehen haben, in ber 
Schweiz, in Franken, in der Pfalz u. a. m. Da nun bie dffent- 
lichen Gerichte unter feinem Grundherrn und unter feinem Fron- 
hofgerichte geftanden haben, und als freie Gerichte auch nicht unter 
benjelben ſtehen fonnten, jo haben auch die Gerichte der niederen 
Bogtei (die fogenannten vogteilichen Gerichte) nicht unter einer 
Grundherrichaft und öfters auch nicht unter dem Inhaber der ho⸗ 
hen Vogtei geftanden. Diefe freiere Stellung der Inhaber der nie= 
deren Vogtei machte es ihnen daher möglich fich frei, nicht nur 
‘von aller Grundherrſchaft, ſondern auch von den Inhabern - der 
hohen Vogtei und von der Landeshoheit felbjt, alfo unmittelbar 
unter Kalfer und Reich zu erhalten. Daher ftanden auch in fpä- 
teren Zeiten noch die Inhaber der nieberen Vogtei, 3. B. in Fran⸗ 
fen, in der Pfalz u. a. m. weder unter einem grundherrlichen noch 
unter einem lanbesherrlichen Gerichte, vielmehr unmittelbar unter 


72) Oeffn. von Dübendorf $. 1 bei Schauberg, I, 98. 
78) Wehner, p. 495—497. 

74) Widder, I, 854, 855 u. 407. 

75) Offn. der Vogtei Knonau, $. 3 bei Schauberg, I, 76. 
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Kaiſer und Reich und unter den Reichsgerichten ”%). Und bie ge 


ſammte Retchsritterichaft ift aus foichen Inhabern einer nieberen 
Vogtei hervorgegangen. 


$. 79. 


Zu ber hohen Vogtei ober zur hohen Frais-, Zent 
oder Halsgerihtsbarkeit gehörte der eigentlihe Blutbann, 
und dieſer erſtreckte fich über die freien Leute ebenjowohl wie über 
bie Unfreien und Hörigen, 3. B. in ber Landvogtei Habsburg im 
der Schweiz 77), im Klofter Einjtedeln 7%), in der Landvogtei Ki- 
burg 79), im Bisthum Bafel *%), in der Probftei Zürich 87), in ben 
geiftlichen und weltlichen Hofmarfen in Baiern ®2), in der Abtei 
Siegburg am Niederrhein 3), im Stifte Quedlinburg ®*), in ber 
Wetterau 85), im Elſaß u. a. m. 9%). 

Der Umfang des Blutbanns war jebocdh fehr verfchieden 
bejtimmt, nicht allein in den verſchiedenen Territorien, ſondern zu: 
weilen fogar in einem und bemfelben Lande. So gehörten in 
Baiern zu den fogenannten Wealefisfachen in den meiften Hofmar- 
fen nur drei Fälle. („on allain umb drey Sach, die an den Leib 
„geen, das man nent Malefitz, das unfern Lantrichter zufteet 7). 
„ausgenommen die drey fach, die an den Tod geent, die wehal: 
„ten wir nns 8%). an die drey Sache, die den Leib angent, 
„Blutrunst, Dief und Nottnunft, die zu Tod ziehent, die wir ung, 


— — — — 





76) Wehner, p. 496 u. 497, Nr. 27 u. 84. 

77) Stimm, I, 165, 166 u. 168. 

78) ®rimm, I, 149, 151 u. 182. 

79) Offn. von Dübendorf, $. 1 bei Schauberg, I, 98. 

80) Grimm, I, 8085. 

81) Grimm, I, 5. 

82) Urk von 1076, 1188, 1269, 1288, 1814 u. 1880 in Mon. Beic. IV, 

297, V, 243 u. 888, Vill, 519, XXIV, 64. &ori, p. 48. 

88) Urf. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacomblet, I, 181, 148 u. 180. 
84) Urf. von 1281 bei Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 255 u. 256. 
85) Stimm, I, 578, MI, 492 ff. Urf. von 1254 bei Guden, I, 649. 
86) Grimm, IL, 698 u. 756. 

87) Urt. von 1476 in Mon. Boic. VIE, 800. 

88) Urk. von 1847 bei Krenner, Dorfgerichte p. 76. 
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„und unfern Ampleuten behalten haben zu hören und ze richten” ©). 
Judicabit preter tres, videlicet manifestam mulierum op- 
pressionem, quod vulgariter dieitur Notnuft, et homicidia et 
furta burggravio assignabitur judicandus »). Quod judex 
ducis nihil aliut habet ibi judicare, nisi fluentem sanguinem 
et stuprum mulierum et furtum) 9). In anderen bairiſchen 
Hofmarken gehörten zu dem Blutbann in den Einen einige Fälle 
mehr, in ben Anderen einige Fälle weniger, allenthalben jeboch nur 
Tälle, auf denen Todesſtrafe ftand. („Umb alle Sache, dann umb 
„Totſlach, Notnüfte, Diefe, fwär flögzent wunden 92). Das fein 
„unfer amptman mit dem gericht ichts ze jchaffen habe, es enfei 
„danne umb die Sache, bie zu dem Tode gehorent, ober umb 
„Tliefsent wunden, bie mit fcharffen Orte gefchehent” 9). Excep- 
tis his tantum, que mortem hominis exigunt, in illis judex 
noster) 9). In einigen bairifhen Hofmarken, zumal in früheren 
Zeiten, gehörten zum Blutbann alle Fälle, auf welchen vie alte 
Strafe des Blutbanns (60 sol.) ftand. (quinque vero solum- 
modo cause ad ejus examen spectant, id est, vehtat, not- 
nunft, nahtprant, heimsovechunge et furta. Horum reus va- 
diabit advocato LX num. pro pelle et capillis suis) %). In 
ber Abtei Siegburg u. a. m. gehörten zur öffentlichen oder vogtei- 
lichen Gerichtsbarleit drei Falle. (sanguinis effusio, furta, vio- 
late pax) 9). In Franken gehörten zu dem Blutbann bie vier 
fogenannten Hohen Rügen, nämlih „Nachtmord, bewißter Dieb- 
„ſtahl, Notbzwang und Brand“ 9) An Herbizheim an der Saar 
fünf Fälle („Diepftatl, noitzucht, nachtbrant, morbt vnd meiflel- 
„wonden“) 9). Und im Erzitifte Trier und anderwärts an ber 


89) Urk. von 1269 in Mon. Boic. V, 243. 

90) Urk. von 1288 in Mon. Boic. V, 886. 

91) Grimm, IT, 657. vgl. noch Urk. von 1380 in Mon. Boic. I, 297, 481 
u. VI, 519. 

92) Urf. von 1800 u 1405 in Mon. Boic. II, 140 u. 149. 

98) Urf. von 1814 in Mon. Boic. VIII, 326. 

94) Url. von 1076 in Mon. Boic. IV, 297, 

95) Urk. von 1172 in Mon. Boic. XIL, 846. 

96) Urf. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacomblet, I, 181, 148 u. 180. 

97) Wehner, p. 498, 495 u. 497. 

98) Srimm, II, 22. 
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Moſel ſogar noch mehr Fälle. („omb meſſer reuffen, deuren ftöflen, 
„ſchwerdtreuffen, waffengeſchrei, diedftall und alle gewalt ). vber 
„bauch vnd vber hals, zu ſencken, zu erdrencken, zu uerbirnen vnd 
„was eriminalſachen fein, weiſen wir geruerten vogthern zu rich⸗ 
„ten“) 1). In dem Kloſter auf dem Johannisberg gehörten zum 
Blutbann außer dem Diebſtahl, Raub, Brand, Todſchlag auch noch 
alle anderen ſchweren Verbrechen (aliisvo gravioribus culpis)?). 
Anderwärts wurden aber auch nur zwei Fälle als zu dem Blut: 
bann gehörig genannt, Diebjtahl und fchwere Verwundung ?), oder 
gar nur ber Todſchlag *), jedenfalls.aber nur Fälle, auf denen To: 
desitrafe ftand. („on allein das ben tod verfchult hat“) 5). 


e. Verfahren bei den äffentligen Gerichten in den Hofmarken. 
6. 792. 


Das Verfahren bei den öffentlichen Gerichten war im Ganzen 
genommen daſſelbe, gleichviel ob unfreie, hörige oder freie Leute 
vor Gericht ftanden. Es gilt daher auch von dieſem Berfahren 
bafielbe, mas bereits vor 40 Jahren in meiner Gefchichte des alt: 
germaniſchen Gerichtsverfahrens nachgewiejen worden tft. 

Die in den Grundberrfchaften zu haltenden öffentlichen Ge 
richte führten von dem vorjigenden Nichter öfters den Namen 
Bogteigerichte („Faudesdinge ©), Vogtgedinge 7). Jarvoitge⸗ 
„dinge 8), Fauds Gerichte") 9%), ſodann Landgerichte, Pflege 
gerichte, z. B. in Baiern, im Elſaß, in der Wetterau u. a. m."”), 


— — — — 


99) Grimm, J, 621. vgl. 880. 
1) Grimm, II, 290. 
2) Urf. Heinrichs V. bei Bobmann,-I, 114. 
8) Hofrecht von Frizlar, & 1-8 bei Kinblinger, Hör. p. 230. 
4) Grimm, I, 87. „wann allein bie den todſchlag rürent.” 
5) Offn. der Bogtei Knonou, $. 1 u. 16 bei Schauberg, I, 75. Grimm, 
I, 218. Oeſterreich. Landr. aus 18. sec. c. 86 bei Senkenberg, ri. 
p. 267. 
6) ®rimm, III, 508. 
7) ®timm, DO, 848 u. 849. 
8) Srimm, II, 557. 
9) Grimm, III, 509, 512 u. 518. 
10) Grimm, I, 704, III, 899 u. 400. 
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oder auch Schrannen, 3. B. in der Probftet Regensburg und 
in anderen bairiſchen Hofmarken 12), und ganz allgemein Herren- 
gerichte („herrengebinge 12) ober vronegebinge”) 13). 

Ste pflegten regelmäßig ein oder mehrmals im Jahre unge 
boten an ben ein für alle Mal beflimmten Zeiten und Orten ge⸗ 
halten zu werden. Drei Mal im Sahre in vielen Grundherrfchaf- 
ten in der Schweiz, an ber Moſel, insbejondere auch in der Herr: 
haft Birkenfeld, in Baiern, in Franken, im Klofter Kappel, im 
Stifte Frizlar u. a m.1%). Zwei Mal im Jahre in manden 
Herrſchaften in der Schweiz, im Stifte Eſſen, in einigen bairifchen 
Hofmarken u. a. m.5). Ein Mal im Jahre in der Abtei Sieg- 
burg 16), in manchen bairifchen Hofmarken 17), im Erzitifte Trier 
u. a. m. 19), Da ber Situngstag häufig ein Montag war, jo 
nannte man öfters auch die ungebotenen Vogteigerichte einen ge 
ſchwornen Montag!) Außer den ungebotenen Gerichten pfleg- 
ten aber im Nothfalle auch in den Grundherrichaften noch gebo= 
tene Öffentliche Gerichte gehalten zu werben, welche ebenfalls Nach: 
gerichte und gefaufte Gerichte?%), hie und da auch Mutt⸗ 
gerihte?'), Sondergerichte 22?) und Weiſſungen (Wiffun- 
gen) genannt worden find 22). 


11) Weisthum bei Freyberg, V, 56 ff. 

12) ®rimm, II, 847. 

13) Grimm, 11I, 802. 

14) Grimm. 1,209, U,349, 413, III, 504, 508, 512, 564, 565, 569, 571, 657. 
fin. von Dübendorf, 8. 2 bei Schauberg, I, 99. Jura Archiepiscopi 
XVIl, 11 bei Lacomblet, Archiv, I, 839. Url. von 1285 bei Kopp, 
He. Er. L, 240. Hofreht von Frizlar, $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 
230. \ 

15) ®rimm, I, 167, Ill, 666, $ 12. Hofrecht von Efien, $. 7 bei Kindlin⸗ 
ger, Hör. p. 258 u. 261. Offn. der Bogtei Knonau, $. 3 bei Schau: 
berg, I, 76. 

16) Urk. von 1064 u. 1116 bei Lacomblet, Urk. I, 131 u. 180. 

17) Urf. von 1172 in Mon. Boic. XII, 846. 

18) Grimm, I, 621 u. 880. . 

19) ©rimm, Il, 665, 566, 569 u. 571. 

20) DOffn. von Dübendorf, $. 2 u. 3 bei Schauberg, I, 99. 

21) Srimm, I, 194, 195 u. 200. 

22) Grimm, IL, 557. 

28) Grimm, IL, 849. 
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Die Berhandlungen waren dffentlig und müublig, 
meiſtentheils unter freiem Himmel, 3. B. in dem Bader Hof vor 
dem Selterhaus 24), an der Schranne bas Probfteigericht za Re 
gensburg 28) u. a. m., frühe jedoch auch ſchon in gejchloffenen Raͤu⸗ 
men, 3. B. im Stifte Frizlar in dem Gemeindehauſe (im fridesia- 
riensi praetorio) 2°) In den geiftliden Grundherrſchaften an ber 
Mofel in eigenen Dinghäufern („alhie ſoll ein dinckhauſa ftehen, 
„daſs ſoll ftehen auff vier fteillen und ſoll haben zwo gefallen thi- 
„ren und zwo gefallen fenitern, — darinnen ſollen figen bie vier 
„zehen fcheffen") 27). In der Abtei Limburg in des Abtes Keme 
nate u. |. w. („Drey Geding joll ein fauth in eines Abts Keme 
„nate haben, an der Kemenate joll ein jchloßhafte Gamer ftehen, 
„darin ber Hofman deſs Fauths wappe legt, ob er mit wappen 
„darkömbt. — Die Kemenate ſoll auch erbar geftühl haben, dw 
„rauff die Leuth figen vnd eine fchornftein. Vnd zu weihnachten 
„sol man guet Feur den Leuthen machen von Buchen Holt. Ge 
„hehe das mit, fo mögen die Leuth von ben zeunen guet Feur 
„machen. Da jgll auch ein Private an ber Kemenat ftehen, ob der 
„Fauth oder die andern ihres gangs wollen gehen, daſs ſie es da 
„finden“) 2°), 

Auch bei dieſen Vogtei⸗ und Schrannengerichten, warb das 
Zeichen zum Beginne der Sitzung mit ber Glocke gegeben. („man 
„ſol zuo »drümalen an das jargricht mit ber grofsen gloden ii 
„ten“) 2%). Und die Sitzung jelbft begann mit einer feierlichen He 
gung, 3. B. Im Erzbisthum Trier 20), in ber Probftei Regent 
burg 21) u. a. m. Die hof: und grundhörigen Leute mußten in 
dieſen für fie gehaltenen öffentlichen Gerichten bei Strafe erfcheinen, 


24) ®rimm, I, 619. 

25) Weisthum bei Sreyberg, V, 56. 

26) Hofrecht von 1109, 8. 1 bei Kindlinger, Hör. p. 280. 

27) Stimm, DO), 413. 

28) Ungebrudtes Weistyum im Dürfheimer Grünen Bud. Das Brisalt 
oder dad Privet nennt man in ber Volläfprache heute noch in der Pfal 
ben Abtritt. 

29) Grimm, I, 209. vgl. I, 621, II, 850. 

80) Grimm, I, 619. „Herr vogdt, ihr ſollet das gericht behegen“ u. ſ. w. 

81) Weisthum bei Freyberg, V, 56 u. 57 f. 
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bei den ungebotenen öffentlicden Gerichten natürlich alle in ber 
Bogtei angeſeſſenen unfreien und hörigen Hinterſaſſen, bei den ge 
botenen öffentlichen Gerichten aber nur bie vorgeladenen unfreien 
und börigen Leute. Denn bie Einen und bie Anderen ſtanden, 
wenn auch nur ‚mittelbar, unter der öffentlichen Gewalt und unter 
den Öffentlichen Gerichten, 3. 3. in der Abtei Maurmünfter 32), im 
Schwarzwald, am Nieberrhein, in der Abtei Prüm, in Franten 
u. a. m. („wer zu Zeudestorff bynnent fuirſtadt hait und da ftet- 
„ch wont und haufshelvet, und deſs abents die klocke zu dem jatr- 
„gedinge bort leiden vnd bes morgens nit darby fompt, ber ist 
„dent faigt vmb das vurgfs. wette 23). jo wanne dat man dat jar- 
„vaitgediuge befißen fol, jo fullen alda jein alle biejhene, bie zu 
„dem boeff horendt vnd leynſchaff bynnent dem hoeff hand, den 
„herren bir gericht zu bejiten, jo wer das dan nit enbebe, der ist 
„vmb ein buejs 3%). und wer des gubes inne hat, der musz hie fin 
„zu den brien faubesgerichten” 35). Auch die hörigen Leute follten 
unbewaffnet in den öffentlichen Gerichten erfcheinen. („in vogt 
„oder fin flatthalter mag ouch laſſen pieten, ob es nott wurd, bag 
„nieman, er fig frömd oder haimſch, dhain armbrnſt, ſpies ober 
„belbarten weder jchwert, mefler nach junft dhainerlay jorglicher 
„waffen zu bem bing des gericht trag oder in das hus darinn man 
„richt“) 37%). Waren. in der Vogtei neben den Grundhoͤrigen auch 
freie Leute anfäffig, fo mußten natürlicher Weiſe biefe vor dem 
Vogteigerichte ericheinen, ſonſt verftelen auch fie in die gefeßliche 
Buße. („denn föllent alle die, fo jun der yogthy ſitzent oder fiben 
„ſchuoch wit ond breit ertrichs hand by der offnung fin. ond wel- 
„licher fich daran jumpte, jo buefjet ein fryer demvogt VI$ und 
‚ein gnoſſer (d. h. ein böriger Genofje) II 4”) 37). 


32) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. Omnos autem, qui sunt de 
hujus loci beati Martini familia, ad haec tria placita (advocati) 
per se sine vocatione debent venire. 

33) Grimm, I, 621. 

54) Grimm, I, 557. 

- 85) Grimm, III, 509. vgl. noch I, 868 u. 561. Urk. von 1285 bei: Kopp, 
Heſſ. Sr. I, 240. Ä 
36) ©rimm, I, 195. 
37) Offn. ber Bogtei zu Knonau, $. 3 bei Schauberg, I, 76. 
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Während der Sitzung war auch ber vogteiliche Richter bloß 
Trager des Rechtes ?°). Denn die eigentlichen Urtheilsfinder wa- 
ren, wenn keine freien Leute abzuurtheilen- waren, aus den hört 
gen Leuten genommene Schöffen ?%) oder Geſchworne, 3.8. 
im Probfteigerichte zu Regensburg u. a. m. 40) oder die ganze hö- 
rige Gemeinde. („tr freier vogt fol richten darnach als des gots⸗ 
„bus lut erteilen uf den eide“ 41). advocatus per sententiam la- 
tam a mansionariis #2). „Tommt dan ber lanbrichter, dem fol 
„man den bieb antworten, und fol er mit thun, als die huber, 
„die in benfelben Hof gehörent, und die bannleut urteilent*2). Und 
„was die gemeinde dan da weist, damit fall jm ein faidt laſſen ge 
„nuigen“) 3). So insbefondere auch in den bairiichen Hofmar 
fen. (secundum judicium conlegarum ejusdem conditionis) *) 
und in Heflen #2). UWebrigens burften ſich auch die Schöffen und 
die Geihwornen eines Vogtei- oder Schrannengerichtes unter ſich *) 
und mit dem börigen Umftande berathen. („an biefem gericht (. hoff⸗ 
„gericht”) feindt fteben fcheffen, — und nach verhorungh clage und 
„antwort fellen fie dafs vrthel, nehmen auch beiweilen die gemeine 
„boffer nach geftalt der jachen in ihren rath”) *6). 
| Endlich ward auch jede Vogteigerihtsfigung mit einem Eſſen 
befchloffen, 3. B. in der Abtei Limburg. („Da das Gebingen ende 
„bat, fo fol der Fauth zu dem wein gehen oder in welch Haufs 
„er will, vnd ſollen ihme die leuth nachfolgen, und jollen gemein- 
„liche 10 Schilling verzehren, die joll ein Abt von dem Hof geben, 


38) Grimm, I, 194, 200, Ill, 566, 569, 571 u. 575. 

39) Stimm, Ill, 558 u. 559. „ſchoepffen bes oberften Gericht? zu Hart: 
„beim — bie ſchöffen fol man nehmen vnd feßen vſs vnſsſsers herrn ar: 
„men Tüten.” vgl. noch I, 194, 200, 619, II, 350, 854, 418, Il, 399, 
400 u. 5Bl. 

40) Weisthum bei Freyberg, V, 57. Grimm, II, 738 u.-789. 

41) Grimm, 1, 868. 

42) Stimm, I, 692. 

48) Grimm, I, 704. 

483) Grimm, I, 621. 
48b) Urf. von 1172 in M. B. XII, 846. 

44) Urt. von 1285 bei Kopp, Hell. Gr. I, 240. 

45) Weisthum bei Freyberg, V, 57. 

46) Grimm, I, 619. | 
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„waſs darüber würdt verthan, das ſoll die Gemeind deſs dorfs 
” geltten“) #7). 

Mer mit dem in dem Vogtdinge gefprochenen Urtheile nicht 
zufrieden war konnte dafjelde an den Schirmberrn, alſo an ben 
Gerichtsherrn ſelbſt ziehen, und die Berufung ward ſodann münd- 
lich durch Boten („hat er felb dry hend”) überbracht. („welher ain 
„ortail ziechen wil in ber vogty, hat ber ſelb dry hend, die finem 
„ortail gevolgt hand, jo mag er wol von dem richter und den vr⸗ 
„tatliprechern ziechen für ainen vogt der gericht”) 4%). Won diefem 
Ziehen eines Urtheiles an den Oberhof wurde jeboch frühe 
ihon (im 15. Jahrhundert) die Appellation unterjchieben. Man 
bediente fich nämlich der Lebteren zu Burgau im Kanton St. Gal- 
len in dem alle, wenn man feine Boten hatte („nit hend genug 
„hetti“). Die Appellation fcheint demnach jchriftlich geltend ge⸗ 
macht und jodann dem Schirmherrn überjendet worden zu fein. 
(„welher in der vogty mit ainer vrtail beſchwerdt wer und doch 
„nit hend genug hetti zu ainem zug, der mag wol für ainen vogt 
„der gericht des erste appellieren nach appelliereng recht vnd her- 
„kommen“) #9). | 

Der unterliegende Theil ‚hatte auch bei den Bogteigerichten 
die Koften zu tragen. Er mußte im eigentlichen Stine des Wor- 
tes die Zeche bezahlen. In der Vogtei Knonau follten die unter: 
liegenden unfreien und hörigen Leute den Urtheilsfindern ein Mahl 
und nach dem Efjen noch ein Maß Wein geben, und außerdem 
noch gewiffe Gebühren an den Vogt und an die Urtheilsfinder ent 
richten 50%). Auch mußten fie dem Kläger und dem Vogte bie ver- 
wirfte Buße bezahlen. Und diefe Buße follte für den Vogt das 
Dreifache der an ben Kläger zu entrichtenden Summe betragen. 
(„was man einem Tleger buefjet dafs bueſſet man vmb all freffel 
„einem vogt bryfallt“) 51), 


47) Ungedrucktes Weisthum im grünen Bud von Dürkheim. Bemerkt muß 
noch werben, daß Dürkheim zur Zeit der Abfaſſung dieſes Weisthums 
noch ein Dorf war. 

48) Grimm, I, 196. 

49) Offn. zu Burgan von 1469 bei Grimm, I, 169. 

50) Dffn. der Vogtei Knonau, $. 12 bei Schauberg, I, 77. 

51) Offn. von Knonau, $. 5—8. 
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Auch ber Vollzug ber von ben vogteilichen Gerichten ge 
fundenen Urtheile, insbefondere auch ber Vollzug der Straferfennt- 
niſſe gehörte zur Zuftändigfeit diefer Gerichte 52). Der Vollzug 
ber Straferfenntnifje wurde jedoch öfters, wir wir gejehen haben, 
den Fronhofgerichten überlafien. ($ 716). - 


S. 798. 


Das Verfahren bei den Öffentlichen oder vogteilichen Gerich⸗ 
ten war demnach im Ganzen genommen bafjelbe, gleichviel ob Un- 
freie und Hörige oder freie Leute vor Gericht ftanden. Nur Hin- 
fichtlich der Urtheilsfinder ($. 792) und binfichtlich der Nothwen- 
bigfeit einer Vertretung ber Unfreien und Hörigen durch ihre 
Hofz oder Grundherrn beftand noch eine Zeit lang ein Unterjchieb. 
($. 772, 777 u. 794). MWiewohl auch diefe Vertretung die Höri—⸗ 
gen nicht gehindert hat fich ſelbſt vor Gericht zu vertheibigen und 
die fie betreffenden Eide felbjt zu jchwören. („Ez mag ain iglid 
„herr oder fein gewaltiger amptman zuo feinem man fen in daz 
„recht, und mag im bez rechten helffen, und fol der man jtill fiwei- 
„gen; get ez aber zuo dem ande, ben fol ber man jelb we 
ren“) 62). Allein auch biefer Unterfchied ift fett dem 15. und 16. 
Sahrhundert verfhwunden, indem die Vertretung der Hörigen un- 
nöthig geworden und ſodann außer Gebrauch gekommen tft, die 
hörigen Urtheilsfinder aber in den neuen AJuftizreformen ihren Un- 
tergang gefunden haben. 


Urſprünglich hatten nämlich nur vollfreie Leute ſelbſtändigen 
Zutritt zu den Öffentlichen Gerichten. Die Unfreien und Hörigen 
bedurften daher, fo oft fie bei den Öffentlichen Gerichten zu thun 
hatten, einer Vertretung. Ebenſo durften wohl jchöffenbarfreie 
Leute in Sachen des Blutbanns über Hörige zu Gericht fißen. 
Ueber die jchöffenbar Freien jelbjt aber konnten natürlicher Weiſe 


52) Grimm, I, 694. et cum per sententiam damnati faerint, presenta- 
buntur advocato puniendi ferro vel aliis tormentis. truncationem ca- 
pitis vel suspensionem — vgl. oben $. 781. 


55) Rechtsbuch Kaiſer Ludwigs, c. 149. Urt. von 1406 in Mon. B. IX. 
239 u. 240. 
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nur ebenbürtige freie Leute das Urtheil finden *%). Seitdem fich 
jedod bie jchöffenbar Freien mehr und mehr einem Herrn unter: 
worfen hatten, und die dffentlihen Gerichte felbft herrichaftliche 
Gerichte geworden waren, wie diejes in einer Gefchichte der öffent- 
lichen Gewalt weiter entwidelt werben foll, feitvem war fein Grund 
mehr vorhanden den grund- und vogteihörigen Leuten den jelbitän- 
digen Zutritt zu den öffentlichen Gerichten zu verjagen. Sie pfleg- 
ten zwar eine Zeit lang noch an der Seite ihres Vertreters zu er- 
ſcheinen. Späterhin erſchienen fie aber ebenfalls allein. In den 
für fle errichteten öffentlichen Gerichten, in den fogenanten Vogtei- 
gerichten, mußten fie fogar, wie wir gejehen haben, bei Strafe er: 
ſcheinen, bei den geboteneu Dingen, wenn fie vorgeladen waren, 
ebenfowohl wie bei den ungebotenen. Denn fie waren ſelbſt die 
Urtheilsfinder, fogar in Sachen des Blutbanns 55) und bildeten da⸗ 
jelft den hörigen Umftand (F. 792). Daher war nun eine Ber: 
tretung der Hörigen durch ihre Grundherrn nicht mehr nothwendig 
(F. 778). Die öffentlichen und grundherrlichen Gerichte unterjchie- 
den Sich vielmehr von nun an nur noch durch den verjchiedenen 
Gerichtsvorſtand, welches im erjten Kalle der Inhaber der öffent- 
lichen Gewalt oder fein Stellvertreter, im lebten Falle dagegen ber 
Grundherr oder der grundherrliche Beamte war. Daher Tonnten 
fehr wohl beide Gerichtsporjtände, der Öffentliche und der grund- 
herrlihe Richter, neben einander als redende und ſchweigende Rich⸗ 
ter zu Gericht fißen, und abwechfelnd in derſelben Gerichtsfigung 
nach der Zuſtändigkeit eines jeden den Gerichtsitab und mit diefem 
den Vorſitz übernehmen ($. 593). Denn bei beiden Gerichten, bei 
den Öffentlichen wie bei den grundherrlichen Gerichten, waren die 
Urtbeilsfinder hörige Leute. Die Urtheilsfinder und der gefammte 
Gerichtsumſtand beftand, je nach Verfchiedenheit der Fälle, entwe⸗ 
der aus den grund oder. vogtethörigen Leuten, ober aus den lan⸗ 
desherrlichen Vogtleuten, bis die Juftigreformen des 15. und 16. 
Jahrhunders auch ihnen, den grundhörigen Urtheilsfindern ebenſo⸗ 
wohl wie den vogteihörigen und dem hörigen Umſtande ſelbſt den 


54) Sächſ. Landr. IL, 12 $. 2, IV, 19. 


55) Urk. von 1285 bei Kopp, Heſſ. Gr. I, 240. Grimm, I, 704. 
„9 * 
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Untergang gebracht haben, und ftänbige gelehrte Richter bei ver: 
ſchloſſenen Thüren an ihre Stelle getreten find. 

Nur hinſichtlich des Strafverfahrens Hat ſich bei un 
freien und hörigen Leuten noch längere Zeit ein etwas verjchiebe 
nes Verfahren erhalten, über welches nun noch Einiges bemerkt 
werben muß. 


6. 794. 

Urfprünglid war das Strafverfahren gegen unfreie 
Leute verfchieden von demjenigen gegen Hörige ($. 187 u. 188). 
Und auch im fpäteren Mittelalter wurden die Unfreien lange 
Zeit noch wenigftens nicht zum Reinigungseid zugelafien. Sie 
mußten fich vielmehr, wie in früheren Zeiten, mit ber Yeuer: 
und Wafferprobe reinigen. (ad juramentum non admitta- 
tur, sed, sicut qui ingenuus non est, ferventi aqua vel can- 
denti ferro se purget5®%). Si ministerialis noster hujus 
rei rector est (d. h. der Urheber war) juramento se in reli- 
quiis nostris purgabit: si lito, judicio ferri igniti 
synodalia sententia se liberabit)5?). Auch hatte der Leibherr 
in manchen Xerritorien noch das Recht den Unfreien als Schadens⸗ 
erjaß hinzugeben (noxae dare) oder die Buße für ihn zu zah— 
len 59). Nach und nach hat fich jedoch auch diefer Unterſchied noch 
verloren. Und es wurde jodann auch gegen die Unfreien in ber- 
jelben Weije verfahren, wie bereits zur fränfifchen Zeit gegen bie 
Hörigen. 

Daß der in einem Immunitätsgebiete verhaftete unfreie oder 
hörige Miflethäter auch im ſpäteren Mittelalter noch vor die öffent 
lichen Gerichte gejtellt und zu dem Ende an die öffentlichen Rich: 
ter ausgeliefert und, wenn die Auslieferung von dem Grundherrn 
verweigert worden war, ber entjtandene Schaden von ihm erſetzt 


56) Decretum Gratiani. C. 2, qu. 5, c. 15. j 

57) Urf. von 1036 bei Schaten, I, 844. Unter bem qui ingenuus non est 
und dem lito find bier offenbar unfreie Leute zu verftehen. 

58) Andr. Sunef. oder Leges terrae Scaniae, V, c. 8 bei Westphal, IV, 
2051. De homicidio quod facit servus. Pro servi homicidio semper 
‚cum sex marcis nummorum ad arbitrium et electionem domini, vel 
noxae est dandus servus ipse. 
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werben mußte, ift bereits fchon bemerft worden. ($. 773 — 777). 
Wenn nun der Miffethäter an die öffentlichen Gerichte ausgelte- 
fert worden war, ſo batte ihn der Leib» oder Grundherr auch im 
päteren Mittelalter noch vor den öffentlichen Gerichten zu vertre= 
ten und für denjelben zu haften. Er müßte ſich denn ſelbſt von 
aller Schuld losſchwören Können. („wäre fein brobherr auch dabey 
„berügt, der mag fein unjchuld thun mit feinen magen binnen 14 
„tagen in der gemeinde, wo er bezüchtigt wird, thut er feine un- 
„ſchuld nicht, er muſs für, den knecht antwortens9%). Außerdem 
durfte er aber auch noch, wie bereits zur fränkiſchen Zeit, ſeinen 
leibeigenen Mann losſchwören, wenn er eidlich erhärtete, daß der⸗ 
jelbe der That unſchuldig ſei. („die herre mot wol vt nemen enes 
„ſinen egenen man, fvenne be verdelt iS, of he bat geweren darn 
„vppe den bilgen, bat he fin inboren egen fi, vnde dat he ber bat 
„unſcüldich fi”) 60). Zwar will Sachſſe diefe Stelle auf die im 
Haufe ihres Herrn gebornen und aufgewachlenen Leibeigenen be: 
jchränfen®!). Allein in der Stelle jelbft jteht diefes nicht. Und 
Dagegen }pricht das ältere Recht und was die Glofje als Grund 
jenes jeltfamen Nechtes anführt. „Deſs ift die vrſach diefe, das 
„wane man einen freyen Man feinen Ieib verteilt, ſolches ift 
„allein fein ſchade. Wann man aber ein eigen Man verurteilt, 
„ſolches iſt feines herren fchade. Darumb ſchweret er billig 
„für feine vnſchuld, vnd lediget jhn gleih ob er. 
„ſchwüre, das fein kue oder pferd niemand ſchaden ge 
„than hette” 62). Mit vem Rechte ver Vertretung feiner unfreien 
und hörigen Leute hat fich jedoch auch das Necht feine leibeigenen 
Zeute Ioszufchwören frühe ſchon wieder verloren. Denn ſchon im 
ſchwäbiſchen Landrechte, im Ruprecht von Freifing u. a. m. wird 
dieſes Nechtes nicht mehr erwähnt. Wollte nun aber ber Leib⸗ oder 
Grundherr feine unfreien und hörigen Leute. nicht vertreten, was, 
wie bemerkt, in Tpäteren Zeiten gar nicht mehr nothwendig und 


59) Rheingauer Landrecht aus dem Ende bed 14. sec. c. 20 bei Grimm, I, 
540. 

60) Sächſ. Landr. II, 19 8. 2. 

61) Sachſſe, hiſtoriſche Grundlagen, p. 455. 

62) Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 19, p. 211. 
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auch nicht mehr gebräuchlich war, jo wurde ſodann auch gegen die 
unfreien und hörigen Leute wie gegen freie Leute bei den öffent: 
lichen Gerichten verfahren, wie biejes auch jchon zur fränkiſchen 
Zeit der Fall war. ($. 188). 


§. 795. 


Es hatte demnach das Antlageverfahren auch gegen Un- 
freie und Hörige ftatt, und zwar in der Regel eine Brivatam 
age, 3. B. in der Schweiz, in ber Pfalz, im Stifte Worms, in 
Baiern u. a. m. („Wer ou), das behein Flag fur gienge, bie 
„ein vogt richten fol, — e8 wer denn das yeman klegti vmb 
„freoni®®). und kemb ieman der rechtung begert®®),. Proximi au- 
„tem oceisi, si persequi voluerint proximos occisoris 65): Den 
„jelbigen fol man antwurten aus der hoffmarch als in gürtte 
„vmbfangen bat, und ſoll nyembt mit geen, dann bie in bered 
„ten wellen”)®%), Zur Privatanflage berechtiget und verpflichtet 
waren außer bem Verletzten felbft auch feine Verwandten (proximi 
oceisi), feine Erben und, wenn dieſe noch unmünbig waren, ihr 
Bormund oder der Vormund bes Todten. (6. 735). Dffenbar 
durften die Verwandten fammt. und fonders, wenn fie wollten, zu 
dem Ende vor Gericht auftreten. ($. 726). Den Angeflagten follte 
jedoch in den bairiichen Hofmarken u. a. m., wahrfcheinlich um 
Ruheſtörungen zu verhindern, niemand bahin begleiten. Denn nur 
ben Anflägern war es daſelbſt geftattet dem Angellagten zu dem 
Gerichte zu folgen. („und fol niemant mit gen, denn bie in be 
„rechten wellent”)). Außer der Privatanflage war. jevoch auch 
eine Anflage von Amtswegen durch einen Amtmann, Ge 
richtsboten oder durch einen anderen öffentlichen Beamten zuläffig, 
3. B. in der Schweiz u. a. m. („das ain amptman oder wait: 
„bel alle gebott, fräuel vnd bufsen in benn gerichten meldenn fol 
„end ainem vogtherren fagen och die rehtvertigen, fo 


68) Grimm, I, 181. 

64) Grimm, I, 789. 

65) Srimm, I, 807 $. 80. 

66) ®rimm, II, 688 6. 9, vgl. II, 678. 
67) Grimm, III, 678 vgl. III, 638 8. 9, 
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„man in das haist“) es). Sicherheitsgefährliche Leute durfte jeber- 
mann anlagen, auch wenn er mit dem Verletzten gar nicht ver: 
wandt war. Es hatte demnach gegen fie eine Art öffentlicher An⸗ 
lage jtatt. („wa lüt geuarlich in ber vogty zu Burgow giengen, 
„da fol ain yegklicher gewalt haben, ob atn amptman nit 
„darby wert biefelben zu rehtuertigen”)). Der Privatanklä- 
ger mußte jedoch Bürgen ftellen. („Stem ist auch hoffsbraudh, wel- 
„Ser einen an vecht ftellen will, ſoll der meyer bürgen ftellen laſ⸗ 
„ren, dafs er nit unrecht anclatgt, vnd den beflagten güttlich laſſen 
„erſcheinen“) 7%). So oft fih aber ein Privatanfläger einfand- 
hatte diefer den Vorzug vor dem öffentlichen Ankläger. Klar und 
deutlich geht dieſes aus der Frankfurter Reformation hervor, welche 
nicht bloß von dem peinlichen Verfahren gegen Stabtbürger han⸗ 
belt, jondern auch von dem Verfahren gegen die in dem Stadtge⸗ 
biete anfäßigen Hörigen. („Sp der Entleibt Freunde vnd Ber: 
„wandten in diefer Stabt bett: jo foll denjelben durch unfern Ober- 
„Iren Richter, an vnſere Statt, angejagt vnd aufferlegt werden, 
„ſich in einer dazu beftimpten Zeit zu erklären, ob fie den Tobts 
„Schläger für Gericht peinlichen beflagen wollen, oder nicht: damit 
„man fich darnach wilfe zu richten, vnd das Malefib nit unge: 
„ſtrafft bleibe. Würden fie dann fich zu dem peinlichen Proceß 
„gutwillig erbieten: jo jolle Ihnen ber Vorgang gelaffen werden. — 
„So dann niemands von deß Entleibten Freunden fid) des pein- 
„lichen Proceß gegen dem gefangenen Tobtichläger undernemmen 
„wollte: damit dann folch fchweres Malefitz nicht ungerechtfertigt 
„vnd vungejtrafft bleibe: So fol vnſer Oberſter Nichter, altem 
„berfommenem Gebraud nad, von Oberfeit wegen, den 
„Zodtichläger peinlich anflagen, auch folchen peinlichen proceß bis 
„zu Ende und Beſchluß volluführen. Es möchten auch jhme dem 
„Oberſten Richter, etliche von deß Entleibten Yreundtichafft, ob fie 
„wollten, assistentiam vnd Beyſtandt leyſten T!). Wenn jeboch 
fein Privatanfläger auftrat, fo erhielt jodann der von Amts wegen 


68) Grimm, I, 201. 

69) Stimm, I, 200. 

70) ®timm, IL, 551 $. 11. 

71) Frankfurter Reformation, X, 5. $. 2 u. 4. vgl. noch $. 1,8 u. B. 
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Hagenbe öffentliche Beamte, außer der ihm als öffentlichen Anklä⸗ 
ger gebührenden Wette auch noch die für ben Kläger beftimmte 
Buße, 3. B. in Oberwinterthur?2). 

Auch die Meberführungsftüde mußten mit vor Geriät 
gebracht, und daher ber Leichnam bes Getöbteten nebft den übrigen 
Veberführungsftücen von den grundherrlihen Beamten an ben öf 
fentlichen Richter ausgeliefert werben. („was aber, bas ein tob- 
„ſchlag geichäh in der hofmark, fo ſoll man den toben leichnam 
„auch antwurten 3). Wo man aber daſſelbig (guet oder geld) aus 
„der hofmarch zu leihen begert, damit der arme überwunden wurde, 
„leind wir das ſchuldig!?)Y. Wo einer in defs Mittel- Niderfraiſs⸗ 
„oder Vogtherrn Flecken einen entleibt oder raubt, treibt Nothzudt 
„oder brennt, unb wird ergriffen, jo lieffert er den tobten Cörper 
„Oder den Thäter dem Hohenzent-, Halfsgerichts- oder Fraiſsherrn 
„für feine Obrigfeit binaufs, will der Zent⸗ oder Fratfsherr ein 
„Lebzeichen, oder Span aufs deſs Todten ober Todtſchlägers Thor 
„nehmen, mag er e8 auch thun“) 78). 

Endlih hatten auch die. Hörigen das Recht ihre Beweiſe 
durch Zeugen zu führen?®e) ober durch Reinigungseibe mit ober 
ohne Eidhelfer!”), und durch gerichtlichen Zweifampf (duellum. 
Kampf)?%). Und außer den Parteien felbft wurden auch die Zeu⸗ 
gen zum Zweikampfe zugelafien. (ex supradictis duobus testi- 
moniis duo eligantur ad pugnam et cum duello litem decer- 
nant) 7), 


72) ®rimm, I, 124. „ber gibt VI a br, vnnd dem cleger, HI & Hr. Ob aber 
„der cleger nit clagen mellt, vnd ber vogt clagen mufßt, fo merbennt im 
„die drii a zu den VI S hr — 

73) ®rimm, III, 678. 

74) Grimm, III, 641. 8. 6. 

- 75) Wehner, p. 496. Nr. 16. 

76) Schwäb. Lr. W. c. 89. „enmac man fi es nibt überfomen vor gerichte 
„mit bem fchube oder mit gezingen.” Ruprecht von Sreifing I, 34 
Grimm, 1, 807 g. 81. Auch bei dem Probfleigericht zu Regensburg 

. nad Weisthum bei Freyberg, V, 57, 59 u. 60. 

77) Leges St. Petri $. 18, 19, 80, 82 bet Grimm, I, 806. Constit. von 
1156 $. 8 u. 9 bei Pertz, IV, 102 f£. 

78) Leges St. Petri, $. 19, 20, 80 u. 82. Stimm, I, 305, 663 u. 806. 

79) Leges St. Petri, $. 81. 
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Die Feuer: nnd Wafjerprobe kam daher nun auch bei 
Hörigen nur noch ausnahmsweile 3. B. dann zur Anwendung, 
wenn bie Verwandten bes Getödteten nicht mit dem Miflethäter 
fampfen wollten 89), oder wenn das Verbrechen fo ſchwer und ent- 
ehrend war, daß ber Miffethäter fein angebornes Hofrecht verloren 
hatte (ut legem sibi innatam propter furtum perditam ha- 
beat)®!), d. h. rechtlos geworden war. („Die ir recht mit roue 
„Sder mit Düve verloren hebbet“)82). Denn in einem folchen 
alle blieb auch den hörigen Mifjethätern nur noch die Feuer: oder 
Waſſerprobe und nur dann auch noch. der Zweikampf übrig, wenn 
die Verwandten des Verletzten mit dem Miflethäter kämpfen mwoll- 
ten. (ut legem sibi innatam propter furtum perditam habeat, 
et si ab aliquo de aliqua re inculpatus, fuerit, non se ex- 
purget juramento, sed aut duello aut bullienti 
aqua aut ferventi ferro. Similiter faciat ille, qui in 
perjurio publico captug est, similiter et ille — 82). „Die ir 
„recht mit roue oder mit düve verloren bebbet, of man je düve 
„Oder roves anderwerue /ſcuͤldeget, ſe ne mogen mit irme ede 
„nicht vnſcüldich werden. Se hebbet drier kore: dat 
„klogende iſern to dragene, ober in enen wallenden ketel 
„to gripene bit to de. ellenbogen, oder veme kempen ſik to we 
„renn“) 84). Auch Yei dem gerichtlichen Zweifampfe der Hörigen 
galt nämlich der Grndjag, dag nur Ebenbürtige mit Ebenbürti- 
gen zu kämpfen bryuchten. („Wo ain Mean gen den ‚andern Tempf- 
„lich ſpricht auf fin leib oder auf fein gut oder aigen oder auf 
„ſein Ere vnd der antwurter gich er fei fein hawsgenoſſe 
„nicht, das wehe pringen er. jei Hamsgenofje wol —“) 88). Auch 
burfte der Höhe, wenn er mit dem Niederen nicht jelbjt kämpfen 
— 

80) Leges St. Petri, $. 30. si autem nullus proximorum occisi cum .ocei- 
sore pugnare voluerit, ipse se bullienti aqua adversus episcopum ex- 
purget. 

81) Leges St. Petri, $. 32. 

82) Sädf. Landr. I, 89. 

88) Leges St. Petri, $. 82 bei ®rimm, I, 808. 

84) Sächſ. Lanbr. I, 89. vgl. Schwäb. Lr. W. c. 39. Ruprecht von Freifing, 
I, 34. 

85) Defterreih. Lr. aus 18. sec. bei Senckenberg, vis. p. 247. 
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wollte, einen Stellvertreter für ben Kampf ftellen. (si .autem 
tam digna persona est, qui pugnare cum eo pro tanta re 
dedignetur, vicarium suum ponat®%, 


f. Bereinigung der äffentliden Gewalt mit Der grundberrlidden. 
8. 796. 


Die Öffentliche und grundherrliche Gewalt find wejentlich von 
einander verjchieden gewejen und urfprünglich auch von verfjchiede 
nen Beamten ausgeübt worben. Allein Ichon zur fränfiichen Zeit 
tft wenigftens in den Königshöfen ein Theil ber öffentlichen Ge 
walt den Herrfchaftsrichtern übertragen und dadurch mit der ron: 
hofgerichtsbarfeit vereiniget worden. (F. 190). Und im fpäteren 
Mittelalter ift dieſes immer häufiger und häufiger auch in ben lan: 
desherrlichen Zerritorien gefehehen, in ben geiftlichen eben fowohl 
wie in ben weltlichen. ($. 675). 

In vielen Herrichaften tft den Grunbherren ein Theil ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit, bie niedere Vogtei, übertragen wor: 
ben. So hat bie Abtei St. Gallen zu Nieberburen außer ber 
Grundherrſchaft („alle berlichait”) auch noch die niedere Vogtei er- 
worben. („bie vogtye, visgenommen das malafig”) 8. Ebenſo 
zu Tablatt ®®), zu Rorſchach u. a. m. 9%. Das Gotteshaus Pe 
tershufen im Kanton Zürich befaß zu Wiefendangen außer der 
Grundherrſchaft auch noch die gefammte Vogtei mit Ausſchluß des 
Blutbanns®). Die Probftei Neuenbnrg bei Fulda Hatte außer 
dem ronhofgerichte auch noch das Landgericht mit der nieberen 
Vogtei 2). Sehr Häufig haben aber bie Grunbherren auch noch 
die Hohe Vogtei mit dem vollftändigen Blutbann erworben, nicht 
bloß geiftliche Grundherren, 3. B. die Aebte von Chiemfee®2) und 


86) Leges St. Petri, $. 19. - 

87) ®rimm, I, 218. 

88) Grimm, I, 228. 

89) Grimm, L, 282 u. 288. 

90) Grimm, I, 140 8. 1, 2, 29 u. 80. 

91) Grimm, III, 896 u. 897. vgl. oben $. 788. 
92) Grimm, II, 671 u. 672. 
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die Aebte von Siegburg), das Stift Büden u. a. m. 9), ſondern 
auch viele weltliche Grundherren, 3. B. die Freiherren von Gum- 
penberg zu Pötmes in Baiern 9), die acht abeligen Geichlechter in 
Braunfchweig Lüneburg, welchen das freie abelige Gericht Wahlin- 
gen gehört hate) u. a m. So waren namentlich auch die Gra- 
fen von Limburg im Hofe zu Arenbogel die Erbſchultheiße (here- 
ditario jure sculthetus) und zu gleicher Zeit die Vögte (et ad- 
vocatus curtis)). Allein auch die geiftlichen und weltlichen 
Srundherren, jelbft wenn fie die hohe Vogtei mit dem Blutbann, 
aber nicht die Lanbeshoheit erworben hatten, ſtanden noch unter 
der Öffentlichen oder Iandesherrlichen Gewalt und, wenn es Reicht: 
ftifter oder reichSunmittelbare Herrſchaften waren, unter Kaiſer und 
Neih. Daher ftand die landesherrliche Abtei Chiemjee unter den 
Herzogen von Batern. Die Herzoge waren die Schirmvägte. (des 
„Sotshaus Helfer und Schermer”)9). Und fie hatten in biefer 
Eigenfchaft für den Vollzug der von den Hofmarfgerichten geipro- 
chenen Straferfenntniffe zu forgen?®) und insbefondere auch den 
Hofmarfrichtern den Blutbann zn verleihen. („unfers gottshaus 
„tichter ſoll das recht befiten, und foll von dem landfüriten 
„vorhin pan und acht werwen")!). Ebenſo ftand die Abtei 
Siegburg, wiewohl fie felbit auf ihrem Hofe Pleis den Blutbann 
erworben hatte, noch unter dem Grafen von Sain, welcher daſelbſt 
der Schirmwogt (advocatus ecclesiae) war. Da jedoch diejer 
Schirmvogt Feine Gerichtsbarkeit hatte, fo Hatte er in der Regel 
auch Feinen Zutritt in die zu jenem Hofe gehörige Herrichaft. (in- 
fra bannum et infra ambitum predii de Pleisa nullum comi- 
tiale jus vel comitialis potestas intrare debet). Der Zutritt 
war ihm vielmehr, wie bei anderen Schirmvögten ohne Gerichts: 
barkeit, nur dann geftattet, wenn er von dem Abte felbjt zum 


98) Urk. von 1182 ‚bei Lacomblet, I, 842. 
94) Grimm, III, 212. vgl. nody oben $. 196. 
95) Urk. von 1840 in Regest V, 180. vgl. oben 8. 488. 
96) Weisthum bei Grupen, discept. forens. p. 847. 
97) Urk. von 1322 bei Kremer, afab. Beitr. II, 140—141. 
98) Stimm, III, 671 u. 679. 
99) Grimm, II, 671. 
1) Grimm, Im, 671. 
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Schutze der Abtei gerufen worden war. (nisi forte si abbas in- 
diget auxilio advocati ecclesie ille vocandus est) 2). 


6. 797. 


In ſehr vielen Grumbherrichaften, in welchen die niedere oder 
auch die hohe Vogtei von der Grundherrfchaft erworben worben 
war, pflegten nun bie Grundberren, zumal die geiftlichen Grund: 
herren, irgend einem weltlichen Herrn die Bogtei zu Lehen zu 
geben, entweder auf Tebenszeit, wie 3.8. im Stifte St. Alban 
zu Bajel®), oder auch als erbliches Lehen, z. B. in Der Mbtei 
Limburg, wo bie Grafen von Leiningen die belehnten Vögte wa- 
ren *), im Stifte St. Peter zu Mainz, in welchem bie Grafen von 
Rieneck die Vogtei als Erblehen befaßen®), und in dem Frauen 
ftifte zu Mainz, wo die Herreu von’Eppftein die von jenem Stifte 
belehnten Vogte waren ®). Eben folche erbliche Gerichtslehen wa- 
ren insbefondere auch die berühmte Lindauifche Vogtei im Rhein⸗ 
gauT) und die verichiedenen Vogteien in den Stiftern Paberborn 
und Korvei®). 

In vielen anderen Grundherrichaften, in welchen die Grund: 
herren die Vogtei an fich gebracht hatten, wurde jedoch die öffent: 
liche Gewalt mit der Fronhofgerichtsbarfeit in der Art vereiniget, 
daß die Eine und bie Andere won bdemjelben Beamten ausgeübt 
werben follte, entweder von dem Kronhofbeamten aud) bie öf 
fentliche Gewalt oder von dem dffentlihen Beamten aud bie 
Tronhofgerichtsbarkeit. Das Erfte geihah unter Anderem in dem 
Klofter Petershufen, wo die Ausübung der mit der niederen Vog— 
tei vereinigten Fronhofgerichtöbarfeit dem herrichaftlichen Meier 


2) Urk. von 1182 bei Lacomblet, I, 842. vgl. oben $. 789. 

8) Stimm, I, 658 $. 2. „dafs ein probft zu ft. Alban hat auch über föli: 
„Ken Dinghof zu fezen einen vogt, — demſelben lyhet er bie vogtei zu 
„leben nach lehensrecht finen lebtag und nit lenger zu keinem erh.“ 
vgl. noch I, 662 8. 1. 

4) Srimm, I, 788. vgl. oben $. 184. 

5) Grimm, III, 507. 

6) Stimm, I, 527 u. 529. 

7) Bobmann, II, .689. 

8) Wigand, Provinzialr. von Paderborn, II, 181. 
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übertragen worden war). Ebenjo ift in den fünf Haupthöfen. zu 
Soeſt, ſeitdem fie Immunität von dem Gogerichte und von bem 
Treigerichte erhalten hatten, dem berrichaftlihen Schultheiß bie 
Ausübung des Blutbanns übertragen worben!). Das Letzte 
war aber in den Stiftern Paberborn und Korvei ber Yallı!), fo: 
dann im NRheingau!2) und in anderen Iandesherrlichen Territorien, 
in welchen jedoch öfters, wie in den Königshöfen und in den Reichs: 
vogteien, auch das Erfte zu gejchehen pflegte. ($. 189, 190, 201, 
368, 386 u. 783). 

Hievon verjchieden war der andere wiewohl feltenere Tall, 
wenn zwar die Grundherrihaft und die Bogtei in den 
Händen verfhiedener Grundhberren, bie Ausübung 
beider Gerihtsbarfeiten aber in den Händen eines und 
deffelben Beamten vereiniget war. Eine ſolche Vereinigung 
der Öffentlichen und der grundherrlichen Gerichtebarkeit hat in Kent: 
nich am Niederrhein bejtanden, wo die Srundherrichaft dem Stifte 
der 11000 Jungfrauen in Köln ’3), die Vogtei aber dem Erzſtifte 
Köln gehört Hat, Denn der Schultheiß von Brühl hatte in fei- 
nem Fronhofgerichte (judicium curtiale) auch die vogteiliche Ge- 
richtsbarfeit auszuüben. (schultetus in Brula, ratione advocatie 
et sui schultetatus officii — tria judicia curtialia). Die He 
zung des Gerichtes gejchah daher im Namen beiber, ber Aebtiſſin 
und des Erzbiſchofs, alfo im Namen des Grundheren und bes 
Bogteiherrn. (bannum penale posuit nomine domine et capi- 
tuli eorumque in eadem curti advocati, videlicet domini no- 
stri archiepiscopi coloniensis) !%). ⸗ 

Mit dieſer Vereinigung der. öffentlihen und der grundherr⸗ 
ichen Gerichtsbarkeit beginnt, wie wir in einer Gefchichte der öf⸗ 
entlichen Gewalt jehen werben, eime ganz neue Zeit. . Denn e8 


9) Grimm, I, 142, $. 26, 29, 36 u. 40. 

10) ®&üterverzeihnig aus 14. sec. bei Kindlinger, M. B. II, 268, 264, 
269 un. 270. 

11) Wigand, a. a. O. II, 150 u. 181. 

12) Bodmann, II, 680. 

13) Die Zahl 11000 beruht belannllich auf einem Irrthum. 

14) Grimm, II, 788. vgl. 789. — ratione sui officii et jure advocationis. 
vgl. oben $. 652. 
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warb baburch der Grund gelegt zur Ummandelung der öffentlichen 
Gewalt in cine berrichaftlicde. Auch wurden durch dieſe Vereini⸗ 
gung die Iandesherrlichen Fronhöfe und Aemter weit über die übri- 
gen Fronhöfe und Fronhofgerichte erhoben, und dieſe den landes⸗ 
berrlihen Aemtern auch dann unterworfen, wenn biefelben aus 
Ianbesherrlichen Yronhofgerichten hervorgegangen waren. Da nim- 
lich die Fronhöfe, wie wir gejehen haben, unter ber öffentlichen 
Gewalt ftanden, jo mußten fie nun auch unter den landesherr⸗ 
lihen Fronhofgerichten ftehen, nachdem dieſen die öffentlihe Gewalt 
übertragen worden war. Endlich hat auch dieſe Vereinigung ber 
öffentlichen mit der grundherrlihen Gerichtsbarkeit zur Befeſti⸗ 
gung der Landeshoheit und zur Untergrabung der Yronhofverfa]: 
jung jelbjt nicht wenig beigetragen. 


V. Veränderungen in der Berfaflung und Ber 
waltung der Fronhöfe. 


1. Im Allgemeinen. 


§. 798, 


Die Fronhöfe und deren Verfaſſung gehören, wie wir geſehen 
haben, zu ben germanifchen Ureinrichtungen. Die Fronhöfe aller 
freien Leute waren urjprüänglic in derſelben Gemeinde gleich groß, 
und allenthalben Hatten fie diefelbe Verfaffung. Erſt im Laufe der 
Zeit ift ein Unterjchied in der Größe des Beſitzthums, dann aber 
auch in der Einrichtung und Verwaltung der Kronhöfe entftanden. 
Die Fronhöfe der Könige und Landesherrn wurden bie Sike- ber 
Verwaltung des Reiches und. des Landes, die Fronhöfe der übrt 
gen Freien aber Nitterfite und ritterlihe Schlöfferr. Und fo wie 
bie Könige und Landesherrn von ihren Fronhöfen oder Palatien 
. aus das Neih und das Land, jo verwalteten die ritterbürtigen 
Srundherrn von ihren Burgen, und die geiftlichen Grundherrn 
von ihren Domhöfen, Schlöffern und Klöftern aus ihre Herrichaf 
ten, Wie der König im ganzen Reich der oberjte Herr war, fo 
war aud der Landesherr wieder ber. oberite Herr und König in 
feinem Territorium, und der geiftliche und ritterbürtige Grundherr 
der König in feiner Grundherrſchaft. Keiner von ihnen Hatte aber 





Verfaſſung ber Fronbife. 463 


eine unumfchräntte Herrichaft in feinem Gebiete. Denn wie ‚ber 
König bei den Hof: und Reichstagen und bei ven Hof- und Reichs⸗ 
gerichten nur den Vorſitz, nicht aber die Enticheidung gehabt hat, 
fo hatten auch die Landes: und Grundherrn und ihre Beamten 
bei der Berathbung und, Enticheidung der landes⸗ und grundherr⸗ 
lichen Angelegenheiten nur allein die Leitung der gerichtlichen und 
anderen Verhandlungen. Das Reich verwaltete fich demnach, und 
zwar ohne allen Nachtheil für die wirkliche Gewalt ber Kaifer und 
Könige gewiflermaflen von ſelbſt. Und daffelbe war auch in jedem 
einzelnen Lande und in jeder Grundherrichaft und, wie ich dem⸗ 
nächſt nachweijen werde, auch in jeder einzelnen Gemeinde der Tall. 
Die Idee der Selbitregierung (selfgovernment), wie wir fie 
heute noch in England realifirt jehen, ift daher Keine fremde Idee. 
Das freie England hat die germanischen Einrichtungen nur treuer 
zu bewahren und weiter auszubilden, gewußt, als diejes im germa⸗ 
niſchen Mutterlande leider der Fall war. Noch zur Zeit unferer 
großen Reformation ward zuerft von der Ritterihaft unter Sidin- 
gen und jpäterhin auch noch von den Banerjchaften, von einem je- 
den von ihnen freilich nach feiner Weiſe, ver Verſuch gemacht, das 
geſammte Deutjche Neich im Sinne der alten Zeit zu veformiren. 
Und nur weil man. die drohenden Zeichen der Zeit nicht. begriffen 
und den wahren Bebürfniffen nicht abgeholfen, ihnen vielmehr ganz 
offen entgegen treten zu jollen geglaubt hat, ift e8 zu einem brei- 
Bigjährigen Kampfe, wozu die Religion nur den Namen und den 
Borwand bergegeben hat, und durch diefen langen Kampf zum Um⸗ 
fturze alles Nationalen, zuleßt ſogar zur Auflöfung des beutichen 
reiches jelbft gekommen. | 

Zwar wurden im Laufe des 16. Jahrhunderts auch in der 
Hofverfaſſung bedeutende Reformen, zuerft am Oeſterreichiſchen 
Hofe und nad deſſen Beiſpiele auh an den übrigen Deutichen 
Höfen vorgenommen. Die Reiche: und Iandesherrlichen Beamten 
wurden von den eigentlichen Hofbienern gefchieden, und für bie er- 
fteren eigene Stellen und Eollegien . gefchaffen. Auch wurden die 
Gerichte jelbft ganz neu. organifirt. Allein wie die Hofverfaflung 
unter dem. Einftuffe des ſpaniſch-burgundiſchen Ceremoniels und 
fpäterhin unter franzöfifchem Einfluſſe neu gefchaffen worben tft, 
fo wurbe auch glei von Anfang an bei den Reichs⸗ und Landes. 
regierungen,, wie bei ben neu errichteten Reiche» und Ianbesherr- 
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lichen Gerichten ein fremdes Element, die Doctoren des roͤmiſchen 
und kanoniſchen Rechtes, eingeführt. ALS daher nach den unfeeli- 
gen Kämpfen eines breikigjährigen Bruderfrieges Ludwig XIV. von 
Frankreich das Vorbild der Deutſchen Fürften geworben war, jeder 
Deutiche Fürftenhof ein Verſailles im Kleinen werben follte, und 
jeder, auch der aller Fleinfte Deutſche Fürft in feinen engen Räu 
men, ebenfalls nad, franzöfiichem Mufter den Souverain fpielen 
wollte, da war es den Doctoren der fremden Rechte möglich, in 
den Landftänden, Grundberrfchaften und in den Gemeinden aud 
noch die legten germanifchen Elemente zu untergraben. 

An die Stelle des altgermanijchen Hofregimentes trat num, 
wie in Franfreih, ein bureaufratifhes Eabinetsregiment! 
Das Deutfche Reich, die Landes- und Grundherrichaften und bie 
einzelnen SHofgemeinden gingen aber feitdem ihrem Verfall, das 
Reich, die Grumdherrichaften und bie Hofgemeinden ſogar ihrem 
Untergang entgegen. Beichleunigt ward diefe traurige Richtung 
ber Zeit durch den Umstand, dag die Unterthanen von ihren eige 
nen Fürften daran gewöhnt wurden, nicht bloß ihre Moden und 
Sitten, ſondern auch ihre Weisheit aus Frankreich zu holen. AL 
fi daher im Jahre 1789 das franzöftiche Volk gegen feinen Ki- 
nig, — eigentlich gegen fein Cabinetsregiment und gegen die damit 
verbundenen Mißbräuche erhob, da glaubte auch das deutſche Bolf 
nicht zurüchbleiben zu dürfen. Jede neue Umgeftaltung in Frank— 
reich hatte jeitdem ihre Rüdwirkung in Deutichland. Und fo ift 
benn auch die Erhebung des Deutſchen Volles in den Märztagen 
bes Jahres 1848 nichts Anderes gewelen, als eine Erhebung gegen 
bas bureaufratiiche Cabinetsregiment mehr oder weniger nach dem 
Vorbilde der Februar-Erhebung in Parts, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß die beutiche Erhebung, — wenn man bei Revolutiomen über: 
haupt von einer Berechtigung reden kann! — , weit berechtigter 
war als die Franzöftiche, indem man fi in Deutichland gegen 
eine nicht Deufche Regierungsmweife erhoben hat, was natürlich 
in Frankreich nicht ber Fall war, indem das Gabinetsregiment mit 
der bamit verbundenen Bureaukratie felbft franzöftichen Urfprungs 
und von dort erjt nach Deutichland verpflanzt worden if. Was 
nämlich das Deutiche Volk, mehr ober weniger bewußt ober unbe 
wußt, mit den Märzereignifien gewollt hat, iſt nichts Anderes ge 
weien, als Abſchaffung des bureaukratiſchen Cabinetsregiments und 
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Rückkehr zu dem altgermanijchen Selbitregiment, wie fich dieſes in 
England zum Heile des Thrones wie des Volles bis auf unfere 
Tage erhalten und bewährt bat. Daher wird auch derjenige wenn 
auch Kleine Deutfche Fürſt, welcher dieſes zuerft, aber auch mit 
allen Eonjequenzen begreift und dem gemäß jeinen Hof und feine 
Regierung einrichtet, — wenn auch nicht dem Namen, doch dem 
Einfluße nad, Kaifer eines neuen Teutichen Reiches werben. Wir 
leben jet wieder in den Zeiten eines großen Interregnums. Und 
jo wie im 13. Jahrhundert auf das große Interregnum der Tleine 
Graf Rudolf von Habsburg gekommen ift, jo wird nach dem Gang 
der Weltgefchichte auch auf das jebige Interregnum wieder eine 
feſte Centralgewalt, vielleicht ſogar ein neuer Rudolf von Habsburg 
folgen. 

Dieſes jedoch weiter zu verfolgen iſt hier nicht der Ort. Nur 
über die Veränderungen, welche mit den Fronhöfen und mit ihrer 
Verfaſſung fo wie mit den Bauernhöfen vorgegangen find und mit 
dem Untergang der alten Fronhofverfafjung geendiget haben, erlaube 
ich mir bier noch Einiges zu bemerken, um dasjenige, was zum 
Theile ſchon gejagt worden tft, Tlarer und deutlicher und für bie 
Gegenwart verjtändlicher zu machen. 


2. Wuflöfung ber alten Fronhofverwaltung und der alten großen 
Billifationen. 


§. 799. 


Die Auflöfung der alten Verwaltung der Fronhöfe und ber 
alten Billifationen felbft reicht in ihren erjten Anfängen bis ins 
12., 13. und 14. Jahrhundert Hinauf, im Rheingau eben jowohl 
wie in den Stiftern. Paderborn und Korvei u. a. m. 15). 

Die Bebrüdungen und Mißbräuche ber Villici und der übri- 
gen Fronhofbeamten haben offenbar die erfte Veranlafjung zu bie- 
jen Veränderungen gegeben, indem biejelben den Fronhof- oder 
Grundherrn eben fo nachtheilig waren, wie den Unfreien und Hoͤ⸗ 
rigen jelbft. Das Loos der Unfreien und Hörigen wurde jedoch 
durch jene Veränderungen frühe ſchon bedeutend gemildert und ver- 


15) Bobmann, I, 680, 681, 726 u. 784. Wigand, Archiv, I, 4. p. 57 f. 
Wigand, Provinzialr. von Paderborn, II, 258—269. 
v. Maurer, Fronhof. IV. 30 





466 Aufldfung ber Fronhofverwaltung 


beflert. Und die Folgen davon waren auch für die Fronhofherrn 
eben jo groß wie für bie Eolonen. Die neuen Meter und anderen 
Colonen, gleichviel ob noch hoͤrig oder nicht, erhielten dadurch neuen 
Muth. Sie ftrebten weiter, [hufen aus öde da liegenden Gründen 
und aus Waldboden blühende Felder und forgten noch auf andere 
Weiſe für eine beflere Landeskultur. Die Fronhofherrn felbft er 
hielten aber ein weit reichlicheres und viel ſicheres Einfommen. 

So lange nun die alten Villikationen von den Yronböfen 
noch nicht ganz getrennt, vielmehr durch Hingabe der Bauernhöfe 
an Eolonen nur die Bauart verändert worden war, jo lange dauerte 
noch der alte Hofverband, nur in einer etwas veränderten Weiſe fort. 
Denn die Colonen mußten nad) wie vor den Fronhof bejuchen, 
um den hergebrachten oder vertragsmäßig beftimmten Zins dafelbit 
zu entrichten, und bei Colonatftreitigfeiten ebendaſelbſt ihr Mecht zu 
ſuchen. Und viele Grundherrſchaften mit den dazu gehörigen Pa 
trimontalgerichten find aus ſolchen in neuer Form fortgefebten Bil- 
likationen hervorgegangen. 

Allein die Verwaltung der Fronhöfe ward nun eine ganz 
andere. Vieles, was früher durch unfreie oder hörige Leute bivelt 
vom Fronhofe aus beforgt worden war, erhielt nun eine neue Ein- 
rihtung. Die Künftler und Handwerker namentli zogen nun 
meiftentheis in die Städte und auf dem Lande blieben nur noch 
einzelne Handwerker als bloße Beifaffen in den Dörfern zuräd. 
Denn an den grumbherrlihen Höfen find nun faft alle mit der 
alten Hofwirthichaft zufammenhängenden Aemter verſchwunden. 
Nur auf jenen Fronhöfen, auf welchen die Herrichaft ſelbſt ihren 
Sit hatte, wurden nach wie vor noch eigene Hofköche, Hofbäcker, 
Hofihneider u. a. m. unterhalten. Andere Gejchäftszweige, 3. B. 
bie Bienenpflege nebft dem Honigbau und mit der fogenannten 
Zeibelweide, wurben aber eigenen Genofjenfchaften zu Lehen gege 
ben, 3. B. in den Fränfiihen Markgrafichaften 1%), in dem Burg: 
graftbum Nürnberg u. a. m. ($. 373). 


§. 800. 


Biel weiter greifender waren die Veränderungen dann, wenn 





16) Lang, Gef. von Baireuth, L, 51 u. 52. 
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einzelne Stüde ober jämmtliche Bauerngüter von bem Fronhofe 
veräußert und bie einzelnen Theile als Beneficten oder Lehen oder 
als Pacht: oder Meiergüter hingegeben ober an Auswärtige veräu- 
Bert worden waren. Denn die Auflöfung des Hofverbandes jelbft 
war davon meiltentheild wo nicht die unmittelbare, doch wenigſtens 
bie fpätere Folge. 

Sehr viele alte Fronhöfe find nämlich durch Verſetzen, Ver: 
tauschen oder Verkaufen der Fronhöfe ohne die zu ihnen gehörigen 
Bauerngüter und nur mit einem Theile derfelben oder durch den 
Berfauf der Bauerngüter allein ohne den Fronhof zeriplittert, vie 
Tronhöfe dadurch ihrer Bauernhöfe und diefe wieder ihrer Fron⸗ 
höfe beraubt, — die Einen wie die Anderen in Lehengüter, Erb: 
oder Zeitpachtgüter verwandelt worden. Und aller Hofhörigfeits- 
verband war damit gänzlich verſchwunden, fchon feit dem 11. und 
12. Jahrhundert in der Oberpfalz 17), in Weſtphalen u. a. m. 18), 
im Stifte Paderborn insbejondere jchon jeit dem 11. Jahrhundert 19), 
Namentlich wurden, jedoch erjt im 14. und 15. Jahrhundert, auch 
im Amte Meppen im Stifte Münfter durd) Veräußerung der zu 
einem Sronhofe gehörigen Güter viele Fronhöfe nah und nad in 
der Weife zerjplittert und in fleinere Güter aufgelößt, daß zuletzt 
die Fronhöfe jelbft fih unter den übrigen Bauernhöfen fogar dem 
Namen nach gänzlich verloren 20). Und ähnliche Zerfplitterungen 
der alten Villifationen hatten im Stifte Herje in Wejtphalen be- 
reits im 13. Jahrhundert ſtatt 21). 

Schon durd die Veräußerung einzelner Stüde von einem 
Hofgute wurden die nicht veräußerten noch im Hofverbande befind⸗ 
lichen Güter hin und wieder jo jehr geſchwächt, daß fie die herges 
brachten Zinfen und Steuern nicht mehr zu tragen vermochten 
(„daſs fi nit wol getragen möchten Zinſs und Stür“) 22), indem 


17) von Fink, in Münchner, gel. Anzeigen vom December 1841, -p. 1010— 
10283. 

18) Niefert, bad Recht des Hofed zu Loen, p. 28. 

19) Urf. auß 11. sec. bei Wigand, Archiv, V, 122. quendam locum cum 
quatuor mansis — et decimationem super quandam villam — 
excepta curte. — vgl. oben $. 233, Not. bb. 

20) Tiepenbrod, eich. von Meppen, p. 194, 199, 205 u. 207. 

21) Urt. von 1246 u. 1264 bei Wigand, Archiv, V, 834 u. 835. 

22) Urtheilsbrief von 1885 und 1502 bei Heiber, p. 709. 


30 * 
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die Inhaber der einzelnen veräußerten Stücke fich ſtillſchweigend 
von dem Hofverbande Iosfagten und auch die hofhörigen Dienfte 
nicht mehr leiſteten. Gegen dergleichen Beftrebungen wurden zwar 
im Stifte Lindau ſchon fett dem 14. Sahrhundert bis ins 16. ein- 
gefehritten, und das regelmäßige Befuchen ber grundherrlichen Pfalz 
gerichte, dann die Entrichtung ber hergebrachten Abgaben von Zeit 
zu Zeit wieder eingefchärft 27). Allein unterftüßt durch die landes⸗ 
herrliche Vogtei tft e8 dennoch vielen ſolchen auswärtigen Inhabern 
von einzelnen veräußerten Hofgütern gelungen ſich ganz von bem 
Hofverbande zu befreien. 

An manchen Territorien wurden bie Billici und Schulten 
auf den Beſitz ihres Fronhofes beſchränkt, von welchen jie zwar, 
wie jeder andere Hofgutsbefiter, Abgaben entrichten, im Uebrigen 
aber feine Amtsgemwalt über die früheren Hofhörigen mehr haben 
follten. Dieſes war 3. B. im Stifte Korvei hinſichtlich des Yron- 
hofes Haversfordb der Fall. Dem Villicus wurde nämlich jener 
Hof nach Schulzenrecht (jure sculteti) gegen einen jährlihen Zins, 
bie Verwaltung der Villikation aber fammt der Gerichtsbarkeit dem 
Prior als Euftos der Kirche übertragen 29). Anderwärts wurben 
für die ehemaligen Hörigen jolcher Fronhöfe mit Ausſchluß alles 
Hofrecdhtes eigene Verwaltungen, jogenannte Kammern oder Hof 
fammern gefhaffen, und von diefen ſodann die Eihfünfte erho- 
ben und von dem Kammergerichte die dabei vorfallenden Streitig- 
feiten entjchieden 25). In vielen Territorien ift diefes der Urſprung 
der weit verbreiteten Kammern und Hoflammern. Darum findet 
ſich auch bei ihnen meiitentheils feine Spur mehr von Hofredt. 


$. 801. 


Viele alte Villifationen find auch dadurch aufgelößt worben, 
daß bie Fronhöfe allein oder mit den bazu gehörigen Hofgütern, 
ober die Hofgüter allein ohne den Fronhof ganz oder theilweije als 
einzelne Bauernlehben oder auh als Hoflehen oder als 


28) Urtheiläbriefe von 1885 u. 1502 bei Heider, p. 709-711. 

24) Urf. von 1176 bei Wigand, Korv. Gef. II, 226—227. vgl. hierüber 
noch oben 8. 392 u. 896. 

25) Wigand, Dienſte, p. 75—76. 
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rechte Lehen an die Villiet und Amtleute, oder an andere Dienft- 
leute und Vaſallen bingegeben worden find. In der Oberpfalz 
allein find auf diefe Weife über 10,000 Bauernlehen entitanden?2®). 
Und als Hoflehen oder als rechte Lehen bingegebene Fronhöfe und 
Bauernhöfe findet man in allen Deutichen Territorien. So erhiel: 
ten 3. B. bie Grafen von Arnsberg ben Amtshof zu Lodicken zu 
Zehen 27). Die Herren von Harrthaufen erhielten einen Theil der 
Villikation Enenhus bei Paberborn in ihrer Eigenfchaft als Hof⸗ 
meifter („Hovemeifter”) zu Lehen. Und mit dem Erbhofmeifteramte 
des Fürftentbums Paderborn hat fich jenes Lehen bis auf unfere 
Tage im Belle jener Familie erhalten 2°). Aehnliche Berleihungen 
von Tronhöfen oder von Fronländereien findet man im Stifte 
Korvei u. a. m. 29). | 

Mit dergleichen Verleihungen ift zwar meiftentheils die. Hof- 
börtgfeit mit dem Hofverbande verſchwunden, 3. B. in der Ober: 
pfalz. An und für fich hat jedoch die Lehenscigenichaft noch Feines: 
wegs den Hofverband, aljo auch die Hofhörigkeit noch nicht gelößt. 
Es mußten vielmehr hin und wieder, 3. B. im Stifte Korvei, bie 
Hinterfafien jolcher Vaſallen noch lange Zeit gewiſſe Abgaben 
und Rekognitionen an ihren alten Fronhof entrichten. Die 
St. Vit's Freien im Lippefchen mußten fogar nod bis auf un- 
fere Tage eine Anzahl Eier und einen Schilling und, wenn Einer 
von ihnen ftarb, auch nod; den beiten Rod nach Korvei liefern. 
Am Laufe ber Zeit find jedoch die meiften Abgaben dieſer Art ihrer 
Unbebeutendheit wegen ſpurlos verſchwunden 39). 

Sehr viele alte Villifationen find auf dieſe Weile ganz oder 


— — — — — —— 


26) ron Fink, Münchner gel Anzeigen von 1841, p. 1010. Das Formnlar 
zu einem folchen Lehenbriefe über einen Meierhof findet ſich im Notariat⸗ 
buch. Frankfurt. 1535 fol 59. 

27) Urt. von 1251 bei Wigand, Archiv, VI, 225. curtim de Lodike in 
officiali feodo — advocato nostro. — 

28) Gehrken bei Wigand, Archiv, II, 1. p. 55, II, 8. p. 53—64. 

29) Wigand, Geſch. von Korvei, II, 2, p. 75. Güterverzeichnig aus 12. sec. 
bei Wigand, Archiv, I, 4. p. 54—55. Wigand, Korveiſcher Güterbeſitz, 
p. 27, 28, 86 u. 154. @iüterverzeichniß von 1106 bei Rindlingen, M.B. 
I, 139 u. 140. 

80) Wigand, Dienſte, p 77. 
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theilweife in die Hände von Eolonen oder auch von Vaſallen, Amt- 
leuten und von anderen Miniftertalen gefommen. Zu noch weit 
größeren Veränderungen haben jeboch die ewigen Fehden und der 
damit verbundene ritterliche Aufwand, zumal aber die Kreuzzüge 
geführt. Die meiften ritterlihen Gefchlechter, deren es in faft je 
dem Dorfe eines oder auch mehrere gegeben hat, find nämlich in 
den Stürmen des 12., 13. und 14. Jahrhunderts untergegangen, 
entweber ausgeftorben ober nach zahlloſen Theilungen, VBerpfändun- 
gen und anderen Veräußerungen ihres Grundbefibes im buchftäb: 
lihen Sinne de8 Wortes verdorben. Und fte find ſodann ſogar 
dem Namen nach gänzlich verfchwunden. In Oberheflen allein 
find auf diefe Weife in ben letten Jahrhunderten gegen 200 fol: 
her ritterfchaftlichen Gefchlechter verſchwunden 31). Hell ſehende 
Zandes= und Grundberrn haben von biefer Tage der Dinge bebeu: 
tenden Nuten gezogen, unter ihnen auch die Stifter und KTlöfter, 
vor allen Anderen jedoch die in die Höhe ftrebenden Städte. Sie 
wußten eine grundherrliche Beſitzung nach der anderen und zuleßt 
fogar nicht unbebeutende Territorien zufammen zu bringen, wie das 
Beifpiel der fehr ausgedehnten Territorien von Augsburg, Nürn- 
berg, Regensburg, Frankfurt, Hamburg, Bremen und Xübed hin: 
reichend beweißt. 


$. 802. 


Wichtiger noch als diefe Lehensverleihungen und VBeräußerun- 
gen waren für bie Auflöfung der alten Villifationen und bes ba: 
mit zufammenhängenben Hofverbandes bie Verpachtungen der Fron- 
höfe und ber dazu gehörigen Ländereien und deren Hingabe als 
bloße Pacht: oder Meiergüter. Schon jeit dem 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert und ſpäterhin noch wett häufiger pflegten nämlich bie 
Fronhof- oder Grundherrn ihre Fronhöfe und bie dazu gehörigen 
Hof: oder Saalländereien fo wie auch bie heimgefallenen Hofgüter 
in fürzere oder längere Pacht, als Freiftift oder Herrengunft, auf 
Lebenszeit oder als Leibgebing oder Leibgeminn, als Zett- oder Erb⸗ 
pacht, oder wenigſtens auf zwei ober drei Leiber u. |. w. hinzuge- 
ben, wie in der Oberpfalz 32), fo auch in der Nheinpfalz 33), in 


81) Archiv für Heſſ. Geh. VI, 268. 
92) von Fink, in Münchner, gel. Anzeigen von 1841, p. 1021—1028. 
88) Widder, I, 890, III, 481. Frey, II, 49. 
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Baiern 4), im Stifte Korvei 5), im Erzftifte Mainz?%), im Stifte 
Kempten fett vem Zahre 137837) u. a. m. 3%). Insbeſondere find 
im Stifte Baderborn auf diefe Weile einzelne Theile von früheren 
größeren Billifationen als Erbpachtgüter bis auf unfere Tage ges 
Tommen. So ein Theil der großen Billifation Enenhus bei 
Paderborn als ein als Erbpachtgut hingegebenes fürftbiichöfliches 
Hofkammergut 3%). Eben fo ein Theil der alten Villikation Heri- 
ftelle, ein aus der fränkiſchen Gefchichte bekannter Ort, als ein 
dem Staate gehöriges Erbpachtgut 29). 

Diejes im Ganzen genommen heute noch in England beite- 
hende Zeit: und Erbpachtſyſtem hat uun aber wejentlich zum 
Untergange der alten Hofverfaflung beigetragen, indem die neuen 
Zeit: und Erbpächter meiftentheils in feiner Hörigfeit mehr jtanden, 
vielmehr perjönlich freie Leute warent!). Bei aller Aehnlichkeit mit 
dem in England heute noch bejtehenden Pachtſyſteme hat jeboch 
zwiichen beiden ein wejentlicher Unterfchieb beftanden. Nach dem 
in England beftehenden Iandwirthichaftlihen Syſteme pflegen näm— 
lich von den engliihen Grundherrn ganze von je her beilammen 
geweſene Villifationen einem einzigen Pächter ald große Padıt- 
güter auf kürzere oder längere Zeit bingegeben zu werden, wäh 
rend in Deutjchland dem Syſteme der kleinen Pachtgüter ber 
Vorzug gegeben worben ift. Die alten großen BVillifationen, ſtatt 
diefelben wie in England beiſammen zu behalten und einem ein zi— 
gen Pächter hinzugeben, pflegten nämlich in Deutſchland in viele 
kleine Pachtgüter zerjchlagen und diefe fodann den Bauern in 
Zeit= oder Erbpacht bingegeben zu werden. Und nichts hat viel- 
leicht auf den in politifcher Beziehung von England jo verjchiedenen 
Gang der Deutjchen Geichichte größeren Einfluß gehabt, als eben 


34) Urf. von 1281 u. 1426 in Mon. Boic. II, 209, XIX, 114. 

35) Urf. von 1158 bei Falke, trad. Corb. p. 657. 

36) Urf. von 1191 bei Guden, I, 307. 

37) Haggenmüller, I, 218 f. 

38) Schwäb. Lr. W. c. 34. Ruprecht von Freifing, I, 30. vgl. oben 
$. 396. 

89) Gehrden bei Wigand, Archiv, III, 8. p. 61. 

40) Jaänke, bei Wigand, Archiv, II, 2. p. 1486. 

41) von Fink, in Müncn. gel. Anz. von 1841, p. 1012 u. 1021—10283. 
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dieſes Syſtem der Zerſtückelung ber großen Güter in fo viele 
kleine. 


$. 803. 


An die Kategorie der Zeit- und Erbpachtgüter gehören ind 
befondere auch die DVerleihungen von SHofländereien zu freiem 
Zinsrechte an freie Colonen. Solche Zinsleihen mit gegenfeiti- 
gem Auffündigungsrechte kommen frühe ſchon in den Rechtsfpiegeln 
vor #2). Und fie haben fich Später immer weiter und weiter ver⸗ 
breitet. Es gehören dahin namentlich die weit verbreiteten Dreier: 
güter und Meierhöfe, welche von den alten durch Weiter oder 
Kellner verwalteten Hofgütern wejentlich verfchieden find. Die alten 
Meier oder Villici waren nämlich wie die Kellner und Schulten 
herrihaftlihe Beamte Und auch nachdem ihnen die ron 
höfe mit oder ohne die Hofländereien nah Schultenrecht oder nad 
Amtmannsweife zum Genuß ($. 392, 396) oder gegen einen Pacht⸗ 
zins eingeräumt worden waren, find fte noch berrichaftliche Beamte 
geblieben, welche die Herrichaftsgerichte zu halten, die Herrichaft 
bei ihrer Ankunft auf dem Fronhofe zu planen und zu beher: 
bergen, und die herrichaftlichen Gefälle zu erheben hatten. Je mehr 
indeffen die Hofländbereten zerjplittert und unter immer mehr und 
mehr Meier, Kellner und Schulten vertheilt worden find, — wie 
biejes bei vielen Meterhöfen, Kellnhöfen und Schultenlehen der Fall 
war, — beito mehr haben ſich diefe Dreier, Kellner und Schulten 
bem VBerhältniffe der bloßen Pächter genähert. 

Bon diefen alten Meierhöfen” verſchieden find nun aber 
die bejonbers feit der Anwendung des römischen Rechtes immer 
häufiger werdenden, auf fürzere oder auf längere Zeit verlichenen 
Pachtgüter gewelen, welche man ebenfalls Meiergüter zu 
nennen pflegte. Sie unterfchieden ſich von den alten Meierhöfen 
wejentlich dadurch, daß die Meier Teine Art von Amtsgemwalt hat: 
ten, daß fie alfo Leine berrichaftlihe Beamten mehr, vielmehr bloße 
perjönlich freie Pächter gewelen find 2), Auf der Grenze zwiſchen 


42) Sächſ. Lr. IT, 59, $.1 u. 2. Schwäb. Lr. W. c. 182 u. 878. 


48) Vgl. 3. B. dad Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 152 u. 158. Grimm, I, 
875. 
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den alten und neuen Metergütern Ttegen jene Zinsgüter, welche 
zwar nad Schulzen- oder Meterreht einem Meier (villicus), aber 
nur gegen einen jährlichen Zins ohne alle Amtsgewalt verliehen 
worden find, wie biefes im Stifte Korvei noch im 12. Jahrhundert 
vorgefommen ift. Nach einer Urkunde von 1153 wurde nämlich 
ein Herrenhof (domus) gegen einen jährlichen Zins einem Meier 
(villicus) und jeinem Sohne nicht zwar als ein Benefictum oder 
Lehen, fondern gleichjam als ein Amt verliefen (domum non tam- 
quam beneficium sed quasi officium tenerent), und beſtimmt, 
daß fie, jo lange fie den Zins gehörig entrichteten, nicht aus der 
Gutsverwaltung entfernt werben fellten. (Et ne villicus ejusdem 
domus et filius ipsius de administratione proiiciantur quam- 
diu censum solvere poterunt). &ine wirflie Amtsgemwalt hatte 
aber der villieus doch nicht, wiewohl in jener Urkunde von quasi 
offieium und von administratio bie Rede tft. Das Gut war 
demnach feinem Weſen nach ein bloßes Zins- oder Meiergut *). 
Die neuen Meiergüter berubten allzeit auf einem DVertrage. Und 
wiewohl eine jchriftliche Ausfertigung nicht zum Weſen eines Pacht: 
oder Meiervertrags gehört hat, ſo fing man doch ſeit dem .12. 
Jahrhundert ſchon an fogenannte Meterbriefe (litterae 45), 
Hovetbreffe, Meierzettel u. j. w.) darüber auszuftellen 29). 

Neben dieſen neuen Meierautsbefigern find nun zwar in vie— 
len alten Fronhöfen auch noch hörige Manfenbefiter geblieben. 
Und e8 haben fich fodann die Meter, wenn fie in der Minderzahl 
waren, öfters unter den Hörigen verloren und fich mit denjelben 
zu einer gemeinjchaftlicheu hörigen Genoſſenſchaft verſchmolzen. Noch 
bäufiger warb jedoch die Hörigfeit durch das freie Meierverhältnig 
gänzlich verdrängt, 3. B. in den Stiftern Korvei, Paderborn u. a. m. N). 
Denn, wiewohl auch die freien Zinsbauern und Meier nicht felten 
in einer vertragsmäßigen Zinsgenofjenichaft zu ftehen pflegten und 
wie die. Hörigen den Herrenhof bejuchen mußten, um bafelbjt den 


—— — — — 


44) Urk. von 1153 bei Falke, trad. Corb. p. 667. vgl. noch oben $. 800. 

45) Urf. von 1191 bei Guden, I, 807. 

46) Geſenius, Meterrecht, II, 193—200. 

47) Wigand, Archiv, I, 4. p. 56 fi. Wigand, Provinzialt. von Paderborn, 
IT, 258 ff. u. 258—269. 
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vertragsmäßigen beitimmten Zins zu entrichten und in den Zins⸗ 
gerihten und Meierbingen die deshalb entftandenen Streitigkeiten 
zu entjcheiden, fo waren bennoch dieſe Zinsgenofienfchaften von 
Hofgenoflenfchaften wefentlich verfchieden, weil fie Genoflenichaften 
freier Rente waren. 

Wiewohl nun biefes Verpachtungsſyſtem im Vergleiche mit 
der Hörigkeits-Gebunbenheit als ein Fortfehritt für die Kultur dei 
Landes betrachtet werben kann, fo hatte daſſelbe doch auch in vie 
ler Beziehung wieder fehr große Nachtheile. Am ficherften um 
daher am beften waren noch die engliichen Pächter geftellt. Sie 
bildeten nämlich einen eigenen ſehr geachteten Stand. ‘Denn jede? 
Gut, welches man Zeit Lebens in Pacht hatte, wurde von je her 
als Freigut (freehold). betrachtet. Und der Beflger hatte, went 
er vierzig Schillinge Pachtzins gab, bei den Parlamentswahlen eine 
Stimme Dennoch hat auch diefes Pachtfyftem in England bin 
ſichtlich der Landes- Kultur feine Nachtheile. Denn nur das Sy 
ftem des freien Eigenthbums — die altgermantiche Gemeinfreiheit — 
genüget allen Anforderungen der Kultur 48). 


$. 804. 


Wenn nun eine ganze Villikatton nebſt dem Fronhofe zer: 
fplittert und an freie Meter hingegeben und dadurch die alte Hoͤ— 


rigfeit gänzlich gelößt worden war, fo dauerte die alte Bilfikation, | 


wenn fie beifammen und in Marfgemeinichaft blieb, dennoch als 
freie Dorfgemeinde fort. Denn bie früher aus einer ron 
bofgenoffenfchaft beftehende Dorfgemeinde warb nun, nach Loͤfung 
des Hoͤrigkeitsbandes eine freie Dorfgemeinde, wie jede andere freit 
Dorfmarkgenoffenfhaft. Nicht felten ließ jedoch bie alte Hofhoͤrig⸗ 
feit Spuren zurüd, wenn aud nur in formeller Beziehung, was 
um fo leichter möglich war, da an und für fich fchon eime grobe 
Aehnlichkeit zwifchen der Dorfmarkgenofienfchaft und ber Fronkel 
verfaffung beftanden hat. Ein fehr merkwuͤrdiges Beiſpiel dieſer 


Art, — einer aus der Hörigfeit heronrgegangenen Dorfgemeindt, 


— fiefert Barfhaufen in Weitphalen. 
Barkhauſen bildete nämlich eine alte Villikation, deren 


48) Bol. Adam Smith, III, c. 2, 8. IL, p. 198—204. 
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Fronhof fehr wahrfheinlih Sanct Liborii' zu Barkhaufen war. 
Wie bei anderen Villikationen, fo wurde auch in Barfhaufen der 
alte Villikus fpäterhin ein Amtmann, die Vilfikatton alfo ein 
Amt, welches zu St. Liborii im alten Fronhofe feinen Sit hatte, 
und die Hofhörigen wurden Amtshörige Leute. Seitdem nun 
ber alte Fron- oder Amtshof veräußert und die Hofverfaflung auf: 
gelößt worden war, ſeitdem wurde das ehemalige Amt ein freies 
Amt, ein,frigges Ampt funte Liborii to Barchufen.” Und die ehe- 
maligen Amtshörigen wurden nun freie Amtsleute oder Frei- 
amtsleute („enn fryg Amptesman”), welche auch, ba fie nun 
freie Meier waren, Fretamtsmeter genannt worden find. („ampt⸗ 
„meigers des frigen amptes funte Liborii to Barchuſen“). Wie 
jede andere Dorfgemeinde mit Markgemeinſchaft hatte nun auch 
dieſes fogenannte Freiamt feinen Vorftand und die Gemeinde bilbete 
eine gejchloffene Dorfmarkgenoſſenſchaft, aus welcher niemand ohne 
Zuftimmung der Gemeinheit austreten, und in welche niemand 
ohne deren Confens aufgenommen werben burfte. Da indeſſen bie 
freie Gemeinde aus einer Hofgemeinde hervorgegangen war, jo 
führte auch der Vorfteher des Freiamtes noch den alten an bie Hof- 
börigfeit erinnernden Namen eines gefhwornen Fronen bes Frei⸗ 
amtes. („eyn geſworen frone des friggen Amptes“). Und die Auf— 
nahme in das Freiamt, wie die Entlaffjung aus demſelben geihab 
noch in ben alten Formen der Hofverfafiung. Bet der Aufnahme 
wurden unter Anderem nicht allein fammtliche mit dem Freiamte 
verbundene Rechte dem Aufzunehmenden zugefagt, fonbern bemielben 
insbefondere auch noch veriprochen, daß dieſe Rechte ihm nicht wie⸗ 
ber ohne feine Zuftimmung entzogen, er ſelbſt alfo nicht wieder 
verwechjelt oder fonft aus der Gemeinde entlaffen werden folle. 
(„ande mad) gebrufen aller frigheit unbe rechtticheit, der eyn fryg 
„amptes man 10 B. gebrufen unbe geneten moge gelych offt be in 
„den Ampte geboren were, unbe en willen noch en fcholen den 
„vorſer. H. nicht vorweſſelen %%) eder jenige wys vorlaten, et 
„en gefchege myt ſynem egenen auden friggen willen”). Die Ent- 
lafjung aus dem Gemeindeverbande geſchah aber noch in ben 


49) Ueber das Verwechjeln ober Vertauſchen ber Hörigen vol. oben 6. 454. 
und Niefert, Hofrecht von Loen, p. 89. Rot. 





476 . Aufldfung der Fronbofverwaltung 


alten Formen der Freilaffung, wie nach den alten fogenannten 
Freibriefen. („bat je vor fi unde vor ere nafommen befiulfen 
„Ampts bebden vom ſuch uthe dem Amte fryg unde gewyt, 
„ledbi und los gelaten — aller frigheit, der ey fryg Amp: 
„tesman gebrucken mag“ u. |. w.) 89). 

So wie nun biefes Freiamt mit feinem Kronen an ber 
Spike aus der alten Hofverfaflung hervorgegangen ift, jo mögen 
auch manche fogenannte Kreigerichte, wie wir fie am Main, in 
ber Wetterau und anderwärts mehr finden, aus ſolchen freigewor: 
benen ober freigebliebenen alten Villikationen hervorgegangen fein, 
wie diefes auch bei manchen Fronbotengerichten ber Fall gewejen 
zu fein fheint. Da nämlich frana bei den riefen und vielleicht 
auch noch bei anderen Völferfchaften einen Schultheiß bedeutet 
bat 51), fo konnte der Vorſteher einer Dorfgemeinde, einer freien 
Gemeinde eben ſowohl wie einer hörigen, den. Namen Frone oder 
Burrichter führen, und fobann die Frongerichtsbarfeit oder das 
Burgericht mit einem ronbotengericht verwechjelt werden, worauf 
ich |päter in einer Gejchichte der Stabtverfaflung wieder zurüd- 
fommen werbe. 


$. 805. 


Auch die Veräußerung vieler Tronhöfe und Bauerngüter an 
auswärtige Stifter und Klöfter, an Epelleute, an Städte und Stabt- 
bürger, und ar andere freie Leute bat nicht wenig zur Zerſplit⸗ 
terung ber alten Billifationen und zur Löfung bes Hofverbandes 
beigetragen Zwar follten die freien Bürger und Bauern, bie 
Edelleute, die Städte, Stifter und Klöfter, welche ih im Beſitze 
böriger Güter befanden, zins-, dienft: und befthauptpflichtig, und 
auch zum Beſuchen der Fronhofgerichte verpflichtet fein. Da fie 
jedody durch den Beſitz eines hörigen Gutes noch nicht jelbft Hörig, 
unbeſchadet ihrer Freiheit vielmehr nur zur Stellung eines Trü- 
gers oder Dingmannes verbunden waren, jo lag in dem &rwerbe 
eines hofhörigen Gutes durch einen nicht Hörigen allein ſchon eine 
nicht unbedeutende Veränderung tn dem Hörigkeitsverhältniſſe und 








80) Diefe wichtige Urf. von 1497 bei Wigand, Archiv, IV, 295 u. 296. 
51) Richthofen, p. 757. 
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in dem Hofverbande felbft. Da nun außerdem noch fehr viele 
Stadtbürger, Epelleute und geiftliche Stifter und Klöfter ſich auch 
noch von der Stellung eines Xrägerd, von der Entrihtung ber 
hörigen Dienfte und Leiftungen und von dem Beſuchen der Fron⸗ 
hofgerichte jelbft frei zu machen gewußt haben, jo hat ſich jodann 
bei ihnen die Shörigfeit felbft nach und nach gänzlich verloren. 
(S. 647-650). 

Jedenfalls wurde durch biefen Erwerb der Hofyüter von frem⸗ 
den freien Leuten und Stiftern und dadurch, daß viele hoͤrige Reute 
in fremden Städten und Herrichaften anjäßig waren, die Aus: 
übung ber Tronhofgerichtsbarkeit bedeutend erjchwert, nach und 
nach fogar ganz untergraben. (F. 456). Da nämlidy die Hofge- 
richtsbarkfeit auf die Hofgüter und auf die Hörigfeitsverhältnifie 
bejchränft war, fo ftanden die freien Inhaber von ſolchen Hof- 
gütern und auch die hörigen Leute, welche fich in der Fremde nie- 
dergelaffen hatten, in der Hauptfache unter fremder Gerichtsbar- 
feit, nämlich unter der Gerichtsbarkeit derjenigen Stadt oder Herr- 
Ichaft, in welcher fie anfäßig waren. Ewige Conflifte, Reibungen 
und GStreitigfeiten- zwiſchen den Hof» oder Grundherrichaften mit 
ben auswärtigen Städten und Herrichaften, zumal mit den Landes: 
herrſchaften, waren demnach die unausbleiblichen Folgen diefer ver: 
Tchiedenen mit einander concurrirenden Gerichtsbarfeiten,, indem die 
Grundherrſchaften zuweilen ihre Nechte ‚weiter, als ihre grundherr- 
lichen Rechte reichten, ausdehnen wollten 52), oder indem. noch häu⸗ 
figer die auswärtigen Herrichaften, zumal bie Landesherrichaften, 
die Hörigen gegen ihre Grundherrihaft in Schu nahmen, und ſo⸗ 
dann die entfernten und bie unbebdeutenderen Hofgerichte meiften- 
theils den Kürzeren zogen. 

Zwar ließen fich die Hof- oder Grundherrichaften jchon fett 
dem 15. Jahrhundert, 3. B. im Stifte Buchau in Schwaben, von 
ihren auswärtigen Grundholden Neverfe ausftellen, daß fte die 
grundherrlihen Gerichte nach ‚wie vor bejuchen, darin Recht ſpre⸗ 
hen und Recht nehmen wollen. („Ite jenen oder wohnen -in ven 
„Stäbten oder auff dem Land”) 52). Andere Grundberrichaften 


52) Solde Streitigkeiten im Stifte Lindau bei Heider, p. 374. 
53) Revers von 1471 bei Heiber, p. 845 - 846. 
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machten Verordnungen darüber, daß alle ihre Grundholden, 
„weis Herren fie auch ſeyen,“ — auch bie „unter frembden Her: 
„ſchafften vnnd Oberkeit gejeflen,“ ihre Ding, Bau: uud Hub 
gerichte beſuchen, daſelbſt Necht nehmen und felbft Recht fpre 
hen follten. So im Stifte Naumburg ſchon im Jahre 142359, 
Ebenſo nad den Gebräuchen des Kellnhofes zu Weiler von 1511, 
nach der Verordnung ber Aebtiſſin zu Buchau von 1640, nach ver 
Berordnung des Prälaten zu Ysni von 1640 und nach der Ver: 
ordnuug der Aebtiſſin zu Lindau von 1640 55). Nichts deſto weni- 
ger tft e8 jedoch nicht wenigen auswärtigen Kerrichaften, zumal 
aber den Städten und mitteljt der lanbesherrlichen Vogtei auch 
den Landesherrſchaften gelungen, ihre Unterthanen von einer ſol⸗ 
hen Fronhofgerichtsbarkeit gänzlich zu befreien. 


S. 806. 


Die Iandesherrlihen Fronhöfe und Villikationen zumal find 
nach und nach aufgelößt und, auch wenn fie beifammen geblieben 
find, etwas ganz anderes geworden. Sehr viefe landesherrliche 
Fronhöfe find nämlich ganz oder zum Theile von den Landesherrn 
jelbft an Dienftleute und an Vaſallen zu Lehen gegeben und da- 
durch die alten Villifationen zeriplittert worden. In den übrigen 
Iandesherrlihen Fronhöfen dauerte aber anfangs die alte Verwal- 
tung unter Villicen und anberen Fronhofbeamten eine Zeit lang 
noch fort. Frühe jchon pflegten jedoch zur leichteren Bejorgung 
des Hofdienjtes (servitium) mehrere Fronhöfe zu einem größeren 
Amte (officium) vereiniget und einzelne Theile der öffentlichen Ge 
walt damit verbunden zu werben. Und dann ging der landesherr: 
liche Fronhof nah und nad in ein landesherrliches Amt, in em 
Land⸗ oder Pflegegeriht u. |. w., und bie lanbesherrlihe Fronhof—⸗ 
verfaffung in eine landesherrliche Aemterverfaffung über. Denn 
von einer eigentlichen Hofverfafjung fonnte ſodann, nach einer Ber: 
einigung mit einem Theile der öffentlichen Gewalt, nicht wohl bie 
Rede mehr jein. Die landesherrlichen Hinterjaflen und die freien 


54) Urk. von 1428 bei Bernhard, antiqu. Naumburg p. 112. 
55) Alle biefe Verordn. bei Heiber p. 845 — 846. Dann Urtbeiläbrief von 
1502, eod. p. 710. vgl. noch oben $. 686. 
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Landſafſen haben fich vielmehr unter der gemeinfchaftlichen Benen- 
nung von landesberrliden Unteribanen unter einander 
in der Art verloren, daß man in manchen Territorien, 3. B. in 
Braunfchweig Lüneburg, lange Zeit geglaubt hat, daß es daſelbſt 
eine wahre Hörigkeit niemals gegeben habese). 

Nichts deſto weniger find doch in manchen Territorien neben 
den Tanbesherrlichen Aemtern auch noch landesherrliche Fronhoͤfe 
mit einer eigenen freilich ſehr beſchränkten Hofgerichtsbarfeit geblie⸗ 
ben, 3. B. zu Schwerte, zu Dalingen u. a. m. in dem alten Her: 
zogthum Engern und Weitphalen®”). Dahin gehören insbejondere 
auch jene ungebotenen Zins: und Bauerngerichte, Baudinge u.f. w., 
welche in manchen Territorien, wie wir ſehen werben, bis auf un⸗ 
jere Tage fortvegetirt haben, dann die Eigengerichte in Hefien 
u. am. 


$. 807. 


Durch die Veräußerung und Zerfplitterung der Fronhöfe und 
der dazu gehörigen Villikationen und Hofgüter ift demnach die alte 
Hofverfaflung nach und nad) aufgelößt worden und jodann gänzlich 
verjchwunden. Und mit dem alten Hofverbande hat fich meiften- 
theil8 auch die damit verbundene Hofgerichtsbarkeit, der Netract 
u. ſ. w., mit der Urſache, nämlich mit der Hofherrichaft und der 
Hofgenoffenfchaft, auch die Folge derjelben verloren. In der Villi⸗ 
Tation Herftelle im Stifte Paderborn z. B. tft mit dem Hofverbande 
auch das grundherrlihe und genofienichaftliche Vorkaufsrecht und 
der Retract gänzlich verfchwunden 5%), Durch bie Auflöfung des 
Hofverbandes fiel aber für bie Hörigen nur bie Hofhörigfeit weg. 
Denn die aus jenem Berbande bervorgegangenen Abgaben und 
Leiftungen find allenthalben nun als Grundlaften geblieben. 

Sehr viele alte Villikationen find indeflen auch ganz ober 
wenigſtens theilmeife bei ihrem Fronhofe im alten Berhältniffe ge 
blieben, und aus ſolchen Billifattionen ſodann die fpäteren Grund⸗ 
herrſchaften und Hofmarksherrfchaften, ſowie aus ben damit ver. 





56) Eichhorn, R. Gſch. IE, 8. 448. Rot. e. 
57) Steinen, I, 1454 - 1466. 
58) Wigand, Archiv, U, 2. p. 146. 
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bundenen Fronbofgerichten bie fogenannten Herrſchafts⸗- und Pa: 
-trimonialgerichte hervorgegangen. Wußten nun die Grundherrn, 
was in Baiern hinfichtlih der Hofmarksherrn bin und wieber ber 
Tal war, zu ihrer althergebrachten Fronhofgerichtsbarkeit aud 
noch einzelne Theile der öffentlichen Gewalt zu erwerben, jo er 
bielten fie dadurch die ganze niedere Gerihtsbarkfeit nicht bloß 
über ihre unfreien und hörigen Grundholden, fondern "aud 
noch über ihre freien Hinterlaflen. Daher ift die immer nod 
beftrittene Behauptung, daß die niebere Gerichtsbarkeit der Bairi- 
Shen Hofmarksherrn ſchon vor der landesherrlihen Verleihung ber 
Gerichtsbarkeit beftanden habe, theils gegründet theils aber aud 
unrichtig. Gegründet nämlich iſt fie in fo fern, als fchon vor 
ber Berleihung eine Fronhofgerichtsbarkeit über die umfreien und 
börigen Hinterfaffen beitanden hat, ungegründet jedoch in Be 
ziebung auf die öffentliche Gerichtsbarkeit über die freien Hinter 
faflen, welche die Srundherren erſt einer lanbesherrlichen Ber- 
leihung verdanten. ($. 433 u. 783.) 

Die jpäteren Grundherrichaften und Nittergüter find demnad) 
nichts als eine Kortjegung der alten unveräußerten Billifationen nur 
in einer. etwas verichievenen Form. Während nämlich bei den 
alten Billifationen das meijte Land vom Hof aus gebaut zu wer: 
ben pflegte, find jpäterhin aud) die Saal- und Hofländereien mei- 
ftentheild an Colonen bingegeben worden. Das Grundeigenthum, 
wenigftens das echte Eigentum, das jogenannte Obereigenthum 
oder dominiun. directum, gehörte jedoch nach wie vor ber Grund⸗ 
berrichaft, und dieſe war nur auf die Erhebung und Beitreibung 
ber Zinfen und Gilten oder der jogenannten Tominicalien und 
ber anderen grundberrlichen Dienjte und Leiſtungen, und auf bie 
Ausübung der Hofgerichtsbarkeit befchränkt. 

Andeflen wurden denn doch auch von den unveräußerten 
Billifationen bei weiten nicht alle Fronländereien an Colonen Bin: 
gegeben. Sehr viele blieben vielmehr in den Händen der Landes: 
bern eben fowohl wie der Grundherren. Und dieſes find eben 
biejenigen Güter, welhe man Sameralgüter, Hoflammer: 
güter, Cameralwalbungen, FJronwaldbungen, Dom“ 
nen u.f.w. zu nennen pflegt. (8.363). Aber auch fie, die Waldungen 
allein ausgenommen, find wieder in jehr vielen Territorien, zumal 

jeit dem 18. Sahrhundert, in Zeit: oder Erbpacht und in jogenann- 
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ten Erbbeitand hingegeben worben, wie biefes auch bei den nicht 
veräußerten Fronhoͤfen jelbft der Kal war. Denn auch bie Fron- 
böfe mit dem darauf ruhenden Amte oder auch ohne das Amt 
pflegten, wie wir geſehen haben, als Meierhöfe verpachtet zu wer- 
den. ($. 800-802). 


3. Einfluß des Städteweiens. 
$. 808. 


Auch das Städteweſen und die damit verbundene Freiheit hat, 
abgejehen von ber erwähnten Veräußerung vieler Kronhöfe an die 
Stabtbürger und Städte ($. 805), mächtig zur Untergrabung ver 
Unfreiheit und Hörigkeit, jo wie zur Hebung des Bauernftandes 
mitgewirkt. Das Entjtehen und Aufblühen der Städte iſt fogar 
noch weit wichtiger, al8 die Auflöfung der alten Villifationen, und 
auch für die Unfreien und Hörigen Epoche machend geweien. 
Denn es wurde die Freiheit nicht allein in den emporjtrebenden 
Städten ſelbſt, jondern auch noch in den von den Stäbten erwor: 
benen Grundherrſchaften auf jegliche Weije begünjtiget. So ward 
3. B. von der Stabt Bern bei der Erwerbung ber Herrichaften 
Nidan, Oltigen u a. m. den unfreien und hörigen Hinterfajs 
jen gegen Entrichtung einer Loskaufsſumme die Freiheit zugefichert, 
„dann fie (die Stadt Bern) in ihrem Gebiet und Landen fein 
neigen Lüt haben wollint” 59%), Die Stadt Bern fand es ſogar 
der PBolitif ihres damals noch ganz demokratischen Gemeinweſens 
angemeſſen die Hörigen ber benachbarten Grunbherren gegen bie 
Bedrüdungen ihrer Herren in Schuß zu nehmen, 3. B. in den 
Jahren 1377 und 1392 die Landsleute von Nieder: Simmenthal 
und von Trachſelwald 60). Außerden zogen nicht bloß die auf dem 
Lande überflüflig gewordenen Künjtler und Handwerker in bie 
Städte ($. 799). Auch die vor ihren harten Xeibherrn und Grunde 
herren fliehenden Unfreien und Hörigen fanden in jenen neuen 
Bollwerten der Freiheit Schuß und den nöthigen Unterhalt, 
Daher fommt es, daß manche nicht ſehr bedeutende Ortichaften, 


59) Ansſelm, Berner Chronit, I, 408. . Gtettler, Gemeinde und Burger . 
rechtsvl. in Bern, p. 14, 15 u. 19. 

60) Stettler, Rechtögefch. von Bern, p. 80, 85 u. 47. 

v. Maurer, Fronhof. IV. u 3l 
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wie 3. B. Korvei, in fehr frühen Zeiten ſchon raſch zu bedeutenden 
Städten heranwuchſen 4). Se bevölferter nun aber hiedurch bie 
Städte geworben find, deſto entuölferter und veröbeter warb da- 
durch das Land, zum großen Nachtheile der Landes: und Grund⸗ 
herrn felbft. („davan vele Löde van uns allein flüchtig worden, in 
„vrömbde Lande, aljo dat je uns entheen unde vlöchtig werben, 
„bat we örer nicht mehr uthrichten Fönnen, darvan uns allen groth 
„habe unde deſs Landes vermwöftinge van to kompt“) 2). Es 
mußte daher, um nicht Alle zu verlieren, auch das Loos ver auf 
den Fronhöfen zurüdgebliebenen Unfreien und Hörigen verbefiert 
und dafür geforgt werden, auch neue Anftebler wieder zu erhalten, 
um bie durch den vernadhläffigten Anbau ihrer Hofgüter entftan- 
denen großen Verluſte wenigftens einigermaßen wieder zu erfeßen. 
An Braunfchweig Lüneburg beichloffen zu dem Ende die Landes⸗ 
herrn mit ihren Landftänden durch Abfchaffung der drückendſten 
Gewohnheiten und durch genauere Begrenzung ber grunbherrlichen 
Nechte ihren unfreien und hörigen Hinterfaffen wenigftens den 
Anfang einer Freiheit zu zeigen, um fie dadurch zu vermö- 
gen auf ihren Höfen zu bleiben und durch beſſere Kultur ihrer 
Felder für ihren eigenen Wohlftand und zu gleicher Zeit auch für 
ein befferes Einfommen ihrer Grundherrn zu forgen. Die Bau 
lenungen, Baudelinge und Beddemunde ſollten nicht mehr 
erhöht werben. („to Beddemunde nicht mehr nehmen ebber van 
„ohrentwegen nemen ebber eſchen laten fchullen, boven dat, alſo fo 
„von olderſs wegen gegeven hebben, und barboven nicht ferberjs 
„beſweren“). Die unfreien und börigen Bauern brauchten dem⸗ 
nad) das Necht fich zu verheirathen nicht mehr höher zu erfaufen, 
als dieſes bereits Ichon zu ihrer Väter und Großväter Zeiten ge 
ſchehen war. Auch durften die Grumbherren bei dem Tode ihrer 


61) Urk. von 940 bei Falke, trad. Corb. p. 209. — homines, qui ad co 
nobium et ad civitatem circa illud constructam confu- 
:gere debent et in ea operari. Und eine gejchriebene Chronik Tpi- 
atmars fagt von biefer Zeit: Corb. nostra in eam paulatim excrerit 
amplitudinem, ut civitas nominarli coeperit. 
62) Braunfchweig. Lüneburgifche Verordnung von 1488 bei Schottelins, de 
singularibus in Germ. jur. p. 4349. 
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eigenen Leute und der Laten nicht mehr das befte, vielmehr nur 
das nächſt beſte Stüd („dat Stüde negft dem besten“) nehmen. 
Und, um neue Anfiebler anzuziehen, wurde nach dem Beilpiele 
Heinrichs des Löwen, welcher ſchon nieberländiiche freie Colonen 
berbeigerufen hatte, den neuen Anſiedlern das Recht der freien 
Landſaſſen zugefagt. („Deck fchullen alle unſes Landeſs infomende 
Lude, frier Landtſette recht hebben”). Und den bereits an- 
ſäßigen freien Colonen wurde die hergebrachte Freiheit neuerdings. 
betätiget. („Waret od dat vrie Zube in Unfen Lande unde Her: 


„ſchop woneben, oder feten, — de ſchol den bi oreme rechte bli⸗ 
„ven“) 6). 


Die den fremden Anfteblern zugeftandene Freiheit blieb aber 
auch für die einheimifchen Unfreien und Hörigen nicht ohne Fol- 
gen. Denn in die Länge konnte ihnen doch nicht verjagt werden, 
. was felbjt ben Fremden zugejtanden worden war. Nicht wenige 
Unfrete und Hörige erhielten daher die ehemaligen Hofgüter nun 
gleichfalls als freie Pächter oder Meier. Und das in einem Rande 
gegebene Beijptel konnte auch in ben anderen Territorien nicht 
ohne Nachfolge bleiben, indem nicht bloß das gegebene Beilpiel, 
fondern weit mehr noch die gleiche Nothwendigkeit zur Nachahmung 
zwang. Denn fo wie heute noch Fein Ackerbau ohne Gewerbe, 
noch weniger aber das Gewerbswejen ohne Aderbau beitehen kann, 
jo hatte auch damals fchon, da auch die Landes: und Grundherren 
dem Strome der Zeit folgen mußten, das Aufblühen der Städte 
die größere Blüthe des Landes zur nothwendigen Folge. Das 
durch den Handel und das jtädtische Gewerbswejen vermehrte Be- 
dürfniß machte nämlich eine beffere und erweiterte Landeskultur, 
beides aber auch auf dem Lande eine größere Anzahl von Arbeitern 
nothwendig. Um nun biefe zu erhalten, mußten fie gejchont, ihr 
Berhältnig mehr und mehr gemildert und genauer bejtimmt, — — 
ihre Lage in jeglicher Weife verbeffert werden. Und fo begann 
denn mit dem Städteweſen auch für die auf dem Lande zurücdge- 
bliebenen Unfreien und Hörigen eine ganz neue Zeit. 





68) Braunfchweig. Lüneb. Vero. von 1883 bei Schoitelius, p. 49-50. 
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4. Einfink Des fremden Nechts. 
6. 809. 

Bom nationalen Standpunkte aus tft zwar die Aufnahme 
des römischen Nechtes als ein Nativnalunglüd zu betrachten. Denn 
durch nichts Anderes find unfere nationalen Gewohnheiten und 
Sitten mehr als durch eben dieſes römische Necht untergraben und 
vernichtet worden. Auch hat das auf individuelle Freiheit gegrün- 
dete römische Necht nicht wenig dazu beigetragen, die beengenben 
Schranken des auf genofjenfchaftliche Freiheit gegründeten germani- 
chen Rechtes zu durchbrechen und der modernen auf völfige Gleich⸗ 
beit der Rechte gegründeten Geftaltung unferes focialen Lebens bie 
Bahn zu brechen. Allein ohne ein inneres Bedürfniß, welches der 
Einführung des römischen Nechtes entgegengefommen ift, wäre es 
ihm nimmer gelungen, in jo kurzer Zeit auf dem ihm ganz frem- 
den Boden Wurzel zu Ichlagen. Durch das Aufblühen der Städte 
zumal war nämlich ein neuer Verkehr herbeigeführt worden, für 
welchen das großentheild nur auf Grundverhältniffe fich bezichende 
germanifche Recht nicht mehr ausreichte. Zwar würden fich für 
die neuen Verhältnifle nach und nach auch wieder neue Rechtsnor: 
men gebildet haben. Statt deflen fand man es jedoch bequemer 
ein bereitS ausgebildetes den neuen Bebürfnifien beffer entfprechen- 
des fremdes Recht anzunehmen, wie man auch ſchon in dem Chri— 
ftenthum eine gebildetere bejjere Religion, in ber ariftotelifchen Phi⸗ 
Iofopbie eine bereits fertige Wiſſenſchaft und in der lateiniſchen 
Sprache eine ausgebildete Schriftipradhe angenommen hatte. Und 
fo tiefe Wunden uns auch das römische Recht in nationaler Be 
ziehung geichlagen hat, jo darf doch quf der anderen Seite auch 
nicht überfehen werben, daß unfere Rechtsbildung dem römischen 
Recht nicht weniger verdankt, als unſere allgemeine Bildung der 
elaſſiſchen Literatur. Man ift zwar in unferen Tagen mehr und 
mehr wieder beftrebt, fich von dieſer claſſiſchen Grundlage unferer 
Bildung zu befreien und an ihre Stelle eine nationalere Grund: 
lage (die beutfche Sprache, germanifches Recht u. |. w.) zu jeßen. 
An die Stelle der lateiniſchen Sprache ift auch bereitS die deutſche 
Sprache als Schriftjpracdhe getreten. Zur Vorbildung für die 
Rechtsbildung werden wir jedoch lange Zeit noch des römiſchen 
Rechtes bedürfen, wie für unfere allgemeine clafjiiche Bildung der 
claſſiſchen Kiteratur. 
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Wie dem nun aber auch fet, fo ift jedenfalls bie Hofverfaf- 
jung unter dem Einfluffe des fremden Rechtes, bes kanoniſchen 
Rechtes und des Iongobarbifchen Lehnrechtes ebenſowohl wie ganz 
vorzüglich des römischen Nechtes völlig umgeftaltet worden. Denn 
es wurden nicht nur alle genofienichaftlichen Elemente nad) und 
nad) gänzlich untergraben, fondern auch die grundherrlichen wie 
bie bäuerlichen Nechte ganz neu unter jenem Einfluffe gejtaltet. 
($. 496 u. 822). Sogar auf die Weisthümer erhielt das fremde 
Recht Einfluße2), ſeitdem zur Abfaffung derſelben „hochgelehrte 
„Meiſter und Doctores und Licentiaten in seiten Rechten“ bei⸗ 
gezogen zu werben pflegten 95). 


$. 810. 


Die rechtlihe Natur der eigenen und hörigen Leute fo 
wie ber deutſchen Bauerngüter wurde völlig mißfannt und 
durd Anwendung des römischen Rechtes wefentlich verändert 00), 
Denn e8 wurden nicht bloß die römischen Emphyteuſen auch in 
Deutſchland eingeführt, ſondern auch noch viele Acht deutfche Bau⸗ 
erngüter als römiihe Emphyteuſen behandelt, 3. B. die Erbrechts- 
und Baurechtögüter in Baiern, die Erbrechtsgüter und Erbenzins- 
güter in der Schweiz u. a. m. ($. 496). Andere Bauerngüter, 
3. B. die Erbbeſtandsguͤter in der Rheinpfalz, die Erbleihen im 
Solmſiſchen und die Verleihungen zu rechtem Erbe im Hefltichen, 
in Fulda und Straßburg wurden wenigftens Emphyteuſen ge 
nannt 7), oder wie die Leibgedinge, Neuftifts: und Herrengunſt⸗ 
Güter in Baiern als irreguläre Emphyteuſen behandelt 6%). Die 
Hörigen Leute felbft wurden aber als Keibeigene betrachte. Da 
jedoch das roͤmiſche Necht nicht ganz anwendbar fchien, fo wurde 
die Härte des römischen Rechtes („die alte viehiiche Dienjtbarkeit“) 


64) Vgl. 3. 8. Grimm, I, 158 $. 34 u. 85, IH, 409. 

65) Grimm, 1, 661. 

66) Eichhorn, R. Gef. II, $. 448 Not. b., IV, $. 545. 

67) Ehurpfälz. Landr. II, tit. 5, pr. Solmf. Landr. I, tit. 6. Kopp, Pro: 
ben beö Lehner I, 290—293- 

68) Bair. Landr IV, c. 7. 8. 29-831. 
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als in Abgang gefommen betrachtet und den Leibeigenen bie Rechte 
ber Freigelaſſenen zugeſtanden 9). 

Aus übel verſtandenen Grundſätzen des römiſchen Rechtes 
wurde ferner eine eigene Theorie über das nutzbare Eigenthum 
(dominium utile) gebildet und dieſe neue Theorie auch auf die 
Bauerngüter, zuweilen ſogar auf bie nicht erblichen Beſitzrechte an⸗ 
gewenbet. ($. 497 u. 499). Alle übrigen Bauerngüter aber, auf 
welche weder die Grundjäge des Eigenthums noch einer Emphy—⸗ 
teufe angewendet werben konnten, behandelte man eben jo unge 
eignet nach Analogie der römijchen Zeitpacht. 


Die mit dem Hofverbande und mit der Familtengenoflenichaft 
zufammenhängende Untheilbarfeit der deutſchen Bauerngüter 
hat fih in manchen Xerritorien mit der Fronhof- und Familien⸗ 
genoſſenſchaft ebenfalls verloren. Anderwärts iſt wentgftens bie 
Erbfolge, 3. B. das Erbrecht der abgefundenen Kinder und bie 
Erbtheilung, vielfach verändert worden. ($. 746, 748, 750 u. 751). 
Und gemeinrechtlich tft die Xheilbarkeit fogar zur Regel geworden. 
Die großen Vortheile der Untheilbarfeit der Bauerngüter — benn 
es fprechen für fie dieſelben Gründe wie für die Untheilbarkeit der 
Fürftenthümer und der Familienfideicommiſſe — haben jedoch be 
wirft, daß bie Untheilbarkeit  fich in den meiſten Territorien bis 
auf unfere Tage erhalten hat. Auch verdankt der Bauernftand in 
Altenburg, Oldenburg u. a. m. großentheils der Untheilbartett ſei⸗ 
ner Güter feinen Wohlftand und mit biefem das Mittel zur größe 
ren Bildung. Und wiewohl feit dem Anfange diefes Jahrhunderts 
die Bauerngüter faſt allenthalben nad ben beftehenden Gefeken 
getheilt werben bürfen, fo pflegt diejes dennoch 3. B. in Altbatern 
faft nirgends zu gejchehen, auch bavon abgefehen,. daB in manchen 
Gegenden, 3. B. in ben Alpen, eine Theilung gar nicht möglich, ifl. 


69) Statutenbuch von 1558 und von 1572, fol. 5 b., und 6 a. u. b. „&8 
„werden aber bie Recht, fonderlich bei ung Teutſchen gar nit ghbalten, 
„vnd vnfere leibeygen leut mehr ben Yreigelafönen, in Latein liberti ge 
„nannt, vergleichet — werben doch vnſere leibeygen leut, mit ber viehi⸗ 
„Then Dienftbarfeyt bei ons, wie vor alter beichehen fein möchte, 
„nit mehr belaben, vnnd fein befshalb bie Recht von ber felben Tyran- 
„nei fagend, in einen abgang kommen.“ 
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Auf die Reallaften endlich wurben fogar die Grundſätze bes 
römischen Rechtes über Servituten angewendet und biejelben als 
eine eigene Art von Dienftbarkeiten im Thun (servitudes in fe- 
ciendo) betrachtet, bis durch neuere hiſtoriſche Forſchungen ihre 
wahre Ratur erſt wieder gleichfam neu entdeckt worben ift. 


6. 811. 


Mehr noch als die Bauern haben jedoch die Grundherren 
felbft unter dem Einfluffe des fremden Nechtes und der Doctoren 
der Rechte verloren. Schon früh wurden ihnen unter dem Titel 
von Regalten jehr bedeutende im echten Eigenthum Tiegende 
Nechte entzogen. Auch der Fund gehörte urfprünglich dem Grund⸗ 
herrn. ($. 416 u. 417). Seit dem Einfluffe des römischen Rechtes 
erhielt indeffen auch der Finder, fo wie jeder Eigenthümer, 
wenn er auch Fein echtes Eigenthum hatte, alfo kein Grundherr 
war, feinen Antheil, wovon ſich auch in den Nechtsbüichern und tn 
den Weisthümern ſchon Spuren finden 79. 

Mit jeder Grundherrſchaft war ferner eine Vogtei und Ge⸗ 
richtsharkeit, fodann die Vertretung der Hinterfaffen und das Recht 
zu gebieten und zu verbieten (das Bannrecht) verbunden. Dazu 
hatte der Grundherr auch noch ein Recht auf die Land» und Ges 
richtsfolge, auf die Huldigung und auf andere Dienfte und Leiſtun⸗ 
gen feiner Hinterfaffen. Jeder Grundherr tft demnach gewiſſer⸗ 
mafjen ein König in feiner Grundherrſchaft, und jedes Rittergut 
ein Meines Territorium, alfo Fein bloßes Landgut, vielmehr eine 
Herrſchaft im eigentlichen Sinne des Wortes gewejen. Dem roͤ⸗ 
mijchen Rechte war nun aber der Begriff des echten Eigenthums 
und einer damit verbundenen Vogteiherrichaft gänzlich unbekannt. 
Nah römlihen Necht hatte vielmehr das dominium einen rein 
privatrechtlichen Charakter, während Alles was mit dem öffentlichen 
Nechte und mit der äffentlichen Gewalt zufammenhing, zum. im- 
perium gerechnet und daher der Staatsgewalt zugewieſen zu wer- 
ven pflegte. Derjelbe Unterſchied zwifchen imperium und domi- 


70) Säwäb. Lr. W.c. 280 u. 281. Ruprecht von $reifing, I, 211. Grimm, 
. III, 881—882. 
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nium warb nun auch in Deutichland geltend gemacht ?!!), das im- 
perium nebft dem gefammten öffentlichen Rechte ven Landesherrn 
zugefprochen, ben Grundherrn dagegen nur noch das dominium 
als reines Privatrecht gelafien. Die übrigen nicht in bem domi- 
nium liegenden herrfchaftlichen Rechte, 3. B. bie Hof⸗ ober Patri- 
montalgerihtsbarkeit u. a. m., jollten fie aber nun — ſo lehrten 
es die Doctoren ber Rechte — nur noch Traft eines Taiferlichen 
oder landesherrlichen Privilegiums befigen. Die Nittergüter wa- 
ren demnach nun, nach der Theorie der Doctoren der Nechte, ein- 
fache Landgüter, die Grundherren jelbft aber bloße Gutsherrn oder 
Grundeigenthümer geworben. Zwar beitanden bie alten berrfchaft- 
lichen Rechte, auch die Patrimonialgerichte und die Übrigen grunb- 
herrlichen Rechte hinfichtlicy der Hinterjaffen, wenn auch theilweiſe 
der bloßen Form nah, faktiſch noch fort. Allein die rechtliche 
Grundlage war ihnen genommen. Ihr urfprünglicher Sinn und 
ihre alte wahre Bedeutung hat fi daher nah und nach in ber 
Weiſe verloren, daß jene Rechte nur noch als Nefte einer längft 
untergegangenen Zeit betrachtet zu werden pflegten, deren Abfchaf- 
fung fi gewiflermaßen von felbft ſchon verftehe?2). 


5. Einfluß der landesherrlichen Vogtei und Gelchgebung. 
6. 812. 


Es hat urſpruͤnglich jehr vielerlei Arten von Vogteien gege 
ben. Im Wefentlichen waren fte jedoch nur Vogteien mit oder 
ohne öffentliche Gewalt. Zu den Lebteren gehörten auch die grunb- 
und fchußherrlichen Privatoogteien. Die Privatvogteten, da fie 
jelbft ohne alle öffentliche Gewalt waren, haben von jeher unter 
ber öffentlichen Gewalt, alſo urfprünglich unmittelbar unter Kaiſer 
- und Reich und feit Entftehung einer Landeshoheit unter diefer ge 
ftanden. Je mehr fi) daher bie öffentliche Gewalt in den einzel- 
nen Territorien zu einer Landeshoheit ausgebildet und unter dem 
. Namen einer Iandesherrlichen Vogtei der landesherrlihe Schuß fich 
über das ganze Land ausgebehnt hat, deſto mehr ift die alte Be 


71) al. z. 3. Hugo Grotius, de jure belli ac pacis, II, c. 8. $. 4. 
72) Bol. Friedrich Liebe, ber Grundadel, p. 50 ff, 295 fi. u. 828. 
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deutung der Privawogtei geſunken und zuletzt ſogar gaͤnzlich ver⸗ 
ſchwunden. In manchen Territorien 3. B. in Baiern wurde ſelbſt 
die Hingabe als Mundmann oder als Vogtmann unter einen fol- 
hen Bogtherrn, das fogenante vermunden oder vervogten, 
da8 vogtbaren oder vogtbar madhen, und dag mannen 
ausdrüdlich verboten 73), jo wie denn auch fchon in den verjchtede: 
nen Landfrieden das Halten von Mundmannen verboten worden 
‘war. („&8 en fchol nieman deheinen muntman haben, ober er tjt 
„Tribreh”) 7%). Bon der alten Privatvogtei blieben demnach ben 
Hinterfaflen nur noch die Laften und die Leiftungen ohne ben da⸗ 
für von der Gruntherrichaft zu leiltenden Schub. Die Laften der 
Hinterſaſſen find alfo geblieben, die Gegenleiftung ber Grund⸗ und 
Schußherrn ift aber unterblieben. 

Mit der Landeshoheit und mit der Iandesherrlichen Vogtei 
war auch eine Dberaufficht über die grumdherrlichen Beamten und 
Gerichte und über die Grundherrſchaften jelbjt verbunden ($. 778 
bis 780). Um nun diefe Oberaufficht geltend zu machen, follten auch 
jeit den Juſtizreformen des 16. Jahrhunderts noch die landesherr⸗ 
Iihen Amtleute und Vögte den grundherrlichen Hofgerichten bei- 
wohnen, um bafelbit die Rechte des Landesherrn gehörig zu wah: 
‚ren. Und diefes konnte um fo leichter geichehen, da die Öffentlichen 
Beamten auch in früheren Zeiten fchon den grundherrlihen Hof 
gerichten als ſchweigende Richter beimohnen durften ($. 690-693). 
Sp verordnet 3. B. eine Jülich Bergifche Verordnung von 1558: 
„Wannhe die Hoffsgeſchworen oder Scheffen vnnſere Lantfürftliche 
„hoch vnd Obrigkeit, dergleichen ber Hoffsherrn gebur vnd gerech⸗ 
„tigfeit auſsweiſen oder wroegen, jo iſt vnſer meinung das Du vn⸗ 
„ſer Amptman vnnd jhm fall deiner verhinderung, Du vnſer Vogt‘ 
„ſampt vnſerm Gerichtsſchreiber mit darbey erſcheineſt vnd fleiſſig 
„auffmerckens habeſt, damit vnſs an vnſer habender Iandtfüritlicher 


— — —— 


73) Landtags⸗Artikel von 1460 bei von Krenner, Landt. Handl. II, 218. 
Landgebot von 1468 eod. V, 880 u. 339. Landgebot von 1501, eod. 
XI, 584—535. Landesherrlicher Befehl von 1502, eod. XIII, 850. vgl. 
oben $. 229. 

74) Landfrieden von 1281, c. 15. bei Pertz, IV, -428. vgl. noch Landfrie⸗ 
ben von 1235, c. 9, von 1281, c. 6, von 1287, c. 17, eod. IV, 815, 
483, 437, 449 u. 576. 
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„hoch vnnd Obrigfelt nichts zuwider erfant ober gewroegt werde, 
„end fo durch einig Hoffsgeding oder Laetbend anders vorgenomen, 
„betten jhr vnſs die gelegenheit jheder zeit zuuerftendigen“ '°). 
Und aud) anderwärts' pflegten noch die Iandbesherrlichen Beamten 
jenen Gerichten beizuwohnen. In Dürkheim in ber Pfalz z. 2. 
haben bie Vögte noch bis ans Ende bes 18. Jahrhunderts als 
ſchweigende Richter den Nügegerichten beigemwohnt. 

Diefe Gelegenheit benußten nun viele landesherrliche Beamte 
um bie landesherrliche Gerichtsbarkeit zum Nachtheile der grumb- 
herrlichen mehr und mehr auszubehnen. Sie machten nicht felten 
zu dem Ende Eingriffe in die Befugniffe der grundherrlichen Ge 
richte, was denn 3. B. im Klofter Ettal in Baiern zu vielen Kla⸗ 
gen und Beichwerben 7°), aber dennoch zu feiner Abhilfe, vielmehr 
auch im Kloſter Ettal zu etmer mit der grundherrlichen conkurri⸗ 
renden Ianbesherrlichen Gerichtsbarkeit geführt bat. („Weitter vmb 
„die Beiham und Aufheben ber Mafs und Gewichts, das fol un 
„ter Lantrichter zw Dachaw tun, mit ſambt des von Etal Richter 
„in demfeben feinem Gericht“) 77). Und auch bei ben zur Erwei—⸗ 
terung ber landesherrlichden Gerichtsbarkeit gemachten Berjuchen 
haben wieder die Doctoren ber Nechte ven Randesherrn rüftig zur 
Seite geftanden. Ste nahmen fogar. in allen emphyteutifchen Sa 
hen die Gerichtsbarkeit für den Landesheren In Anfpruch 18), wo: 
mit fie jedoch nicht allenthalben durchdrangen, z.B. nicht im Stifte 
Fulda 7%), Auch in Baiern geriethen die geiftlihen und weltlichen 
Hofmarksherrn wegen ihrer Hofmarksgerichtsbarkeit mit den bairi⸗ 
fhen Herzogen in Kampf, 3.8. In ber Hofmark Ettal u a. m 


75) In ber Jülich Berg. Neformation von 1582, p. 136, 

76) Urt. von 1476 in Mon. Boic. VII, 299. „clagt ist, etwe vül jrrung, 
„Einvalle und Beiwarung, bie im und dem benanten gotzhauſs von un: 
„fern Lantrichtern nnd Ambtleuten unferd Landgericht zu Dachaw in 
„tem Gericht beſchehen? — und p. 800. „Nu ist ye unfer Mainung 
„nicht, dafs noch andre gotheufer wider ir Freyhait, Gerechtigkait umb 
„altes Herkomen zu befmweren, oder in ainicherlai Ubergriff, oder Ein 
„välle barinne zu thun, ober unfern Ambtleuten des zu geflatten.” — 

77) Mon. Boic. VII, 801. 

78) Mynsinger, consil. 78. Nr. 19. 

79) Wehner, observ. v. Fuldiſch. Zehen, p. 141. 
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Sie erhielten aber zuletzt durch Iandeöherrliche Verleihung in den 
Treiheitsbriefen die vollftändige niedere Gerichtsbarkeit, nicht bloß 
über ihre hörigen Hinterfaffen, ſondern auch über thre freien 
Hinterfaffen, alfo, wie wir gejehen haben, in manchen Hofmarken 
ſogar mehr noch als fie früher gehabt hatten ($. 807). 


6. 818. 


Eine eigentliche geſetzgebende Gewalt hatten urjprünglich mes 
der die Grund: und Schußheren, noch die Schirm: und Landes⸗ 
berrn. Ein jeder von ihnen hatte zwar das Recht innerhalb feiner 
Grund, Schuß: oder Landesherrſchaft, fo weit die grunbherrliche, 
vogteilihe oder Hffentliche Gewalt reichte, zu gebieten und zu 
verbieten ($. 429—432 u. 789). Auch durfte vermöge diejes 
Baunrechtes em jeder von ihnen für den Umfang feiner Herr- 
Ihaft Verordnungen machen. Diejes Recht hatten insbejondere 
auch bie Landesherrn vermöge der ihnen zuftehenden öffentlichen 
Gewalt. Und die von ihnen erlaffenen Tanbesherrlichen Verord- 
nungen hatten auch für die Grund- und Schußherrichaften, da 
diefe unter der Öffentlichen Gewalt ftanden, verbindende Kraft. 
Viele Landesherrn haben dieſes Bannrecht zum Schuße der un⸗ 
freien und börigen Hinterſaſſen gegen ihre Grundherrn be— 
nutzt. Sp Kaiſer Karl IV. in der Landvogtei Bautzen und Gör⸗ 
tig, in der Grafſchaft Glatz u. a. m. 80). Und bajjelbe geſchah 
noch im 17. Jahrhundert im Fürſtenthum Schleſien u. a. m. 81). 

Eine wahre das ganze Land verbindende Geſetzgebung til 
jedoch erjt mit den Landſtänden entjtanden. Was nämlich die Prä- 
Yaten, die Ritterfchaft und die Stäbte gemeinfchaftlich mit ihrem 
Landesherrn beſchloſſen hatten, das mußte vermöge des einem je 
den in feiner Herrſchaft zuftehenden Baunrehtes nun in allen 
Herrſchaſten, alfo im ganzen Iandesherrlichen Territorium befolgt 
werben. Die gejebgebende Gewalt ift demnach aus dem veret- 
nigten Bannrechte ſämmtlicher zur gemeinſchaftlichen 
Berathung und Vereinbarung verſammelten Grund— 
und Schutzherrn (worunter auch die Prälaten und bie freien 


80) Briefe von 1855 u. 1368 bei T. und Stengel, p. 571 u. 572. Mat. 
81) Erklärung von 1652 Bei T. u. Stengel, p. 170. Not. 
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Städte begriffen find) und des Landesherrn als des Inhabers 
der Öffentlichen Gewalt hervorgegangen. ‚Was aber von den Land⸗ 
ftänden beichloffen worben war, das mußte im ganzen Rande, auch 
von den grund: und fchußhörigen Hinterſaſſen befolgt werben, weil 
bei den Lanbtagen alle Grund⸗ und Schugherrn Zutritt hatten, 
durch fie aber auch ihre Hinterfaffen gehörig vertreten waren. 
Daher kamen auch bet den grundberrlichen Gerichten frühe 
Ihon die landesherrlichen Gefege und Verordnungen zur Anwen 
bung, 3. B. in Baiern das Rechtsbuch Katfer Ludwigs in bem 
Klofter Ettal®2), in der Hofmark Mofen, in der Graffchaft Wer- 
denfels u. a. m. 22). Im Erzftifte Köln jollte auch in Fronhof—⸗ 
angelegenheiten die koͤlniſche Reformation und Ordnung zur An 
wendung Tommen 8%). Und ſeit dem 15. unb 16. Jahrhundert 
erichten Feine Landes= und Gerichtsordnung und fein Landtagsab- 
ſchied mehr, in welchen nicht auch Beitimmungen über die Fron- 
hofverfaffung, über die grumbherrlichen Hofgerichte und über bie 
Rechte und BVerbindlichfeiten der Hinterjaflen enthalten gemejen 
wären. Sa fogar eigene lanbesherrliche Verorbnungen und Geſetze 
über die ronhofgerichtsverfafjung und über die Rechte und Ber: 
bindlichkeiten ber Hinterfaflen u. a. m., — was früher als ein Ein- 
griff in die Autonomie der Grundherrichaften und ber grundher: 
lihen Hofgerichte betrachtet worden wäre, — find nun feit dem 
15. bi8 ins 18. Jahrhundert in mehr als einem Lande .erfchienen. 
An ihnen wurde jeboch die Lage der Hinterjaffen meiftentheils ge 
befiert. So erfchienen im Herzogthum Külih und Berg zwei Ber: 
ordnungen von 1558 und 1570 über bie Hofs= oder Laetgedinge 
und über die Laetbänfe 85). Am Erzitifte Köln eine eigene Hof 


82) Urf. von 1405 bei Xori, p. 98. „Kundſchafft geen laſſen nach bez Lands 
„Recht, und dez Puchs Sag.” Urk. von 1476 in Mon. Boic. VII, 300 
u. 801. „Daß in dbemfelben irm Gericht das Puh von Alter her 
„gelegen. — mit fambt des von Etal Richter in bemfelben feinem Ge⸗ 
„richt, nach des Puech Sag.“ 

88) Grimm, IH; 655 u. 658. 

84) Hofsordmung von Obr und Chor von 1612 u. 1614 bei Sommer, 
p. 198 „unfere Hoffs⸗Schultheiß, Geſchworen und Gerichtsfchreiber fih 
„der Föllnifch. Reformation und Orbnung allerdings gemäß verhalten.” — 

85) Jülich. u. Berg. Reformation von 1582, p. 184—137. 
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ordnung oder Hofgerichtsordnung von 1614 für die beiden Fron⸗ 
höfe Ohr und Chor, in welche das alte Hofrecht, natürlich nach 
Zeit und nach Umſtänden geändert, aufgenommen worden iſt. 
(ein ſichere beſtandige Hoffsorbnung,, mit darzu einverleibterund 
„incerirten Hoffsrechten uffgericht“) 86). In Braunſchweig Lüne⸗ 
burg wurde mit Zuſtimmung der Landſtände im jahre 1433 der 
Mißbrauch der Baulenunge, Baubelinge und Bedemund abgefchafft, 
das Beithaupt gemildert und die Anfiebelung freier Xeute erleich- 
tert 87). Und ebendafelbft wurde durch einen Landtagsreceß von 
1542 das Recht der Grundherren ihre Meier nad Willfür zu 
ſetzen und zu entjeßen dahin gemildert, daß die Entjegung der 
Meier nur noch in wenigen Fällen zuläffig fein und weder bie 
alten noch die neuen Meier mit neuen Laſten bejchwert werden 
jollten 88). In der Grafſchaft Ravensberg wurden in einer mit 
Zuftimmung der Landſtände erlajjenen Eigentbums Ordnung von 
1669 die Rechte der Eigenbehörigen und der Gutsherrn genauer. 
beftimmt, der Wechfel der Eigenbehörigen an fremde Gutsherren 
ganz abgefchafft und ver Freikauf der Eigenbehörigen erleichtert 
und begünjtiget 9). Und noch genauer wurden jene Rechte be= 
timmt in der Eigenthumsordnung des Fürftenthbums Minden und 
er Graffchaft Ravensberg von 17419). Aehnliche Beitimmungen . 
indet man in der Osnabrückiſchen Eigenthums - Ordnung von 
172291) u. a. m. Auch enthalten die bairifchen und preußifchen 
Zandrechte jehr milde Beitimmungen über die Rechte und VBerbind- 
ichteiten der hörigen Leute 92). | 

Endlih find auch die feit dem 16. Jahrhundert begonnenen 





86) Receß und Verordnung von 1612, 1614 u. 1691 bei Sommer, I, 2. 
p. 192 u. 196. 

87) Landesordnung von 1433 bei Schottelius, de singular. jur. c. 2, $.13, 
p. 48—51. 

88) Spittler, Gefch. vom Hannover, I, 113 u. 114. 

89) Eigenthumsordnung von 1669 und Verordnung von 1697 bei Wigand, 
Vrovinzialrecht des Fürſtenthums Minden, I, 801—318. 

90) Die Eigenthumsordn. bei Wigand, a. a. O. II, 332 ff. 

91) Wigand, Provinzialrecht von Paderborn, III, 144 ff. 

92) Bairifh. Lanbr. von 1753, 1, 8. Preußiſch. Lr. von 1794, I, tit. 7, 
8. 87 fi. 
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Juftigreformen und die mehr oder weniger mit ihnen zufanmen- 
hängenden Gerichts- und Landesorbnungen und die Landrechte von 
den Doctoren der Nechte, alfo von dem Standpunkte bes fremden 
Rechtes ausgegangen, und fie waren fammt und fonders auf die 
Vermehrung ber Iandesherrlichen Gewalt berechnet, daher haben 
auch fie nicht wenig zur Untergrabung ber Kronhofverfaffung um 
der Tronhofgerichtsbarkeit beigetragen. 


6. Einfing der Reformation und der neueren Philoſophie. 
6. 814. 


Auch die Reformation, indem fie die individuelle Freiheit 
begünftigte, und die mit der Reformation beginnende neue Zeit 
hat nicht wenig zur Abichaffung der Leibeigenfchaft und der Hörig- 
feit und der mit ben bäuerlichen Verhältniſſen zuſammenhängenden 
Abgaben und Leijtungen, oder wenigftens zu ihrer Milderung bei 
getragen. In der Schweiz wurde ſchon im Laufe des 16. und 17. 
Jahrhunderts die Leibeigenfchaft mit ihren Folgen gänzlich abge 
Ichafft, in St. Gallen im Jahre 1562, im Klofter Einfiedeln im 
Sabre 1638 9%), im ganzen Kanton Bern um biejelbe Zeit) 
‚and in Zürich bereits ſchon im Jahre 1525 aus dem jehr fchönen 
Motive, „das wir alle kinder Gottes find, vnd -brüderlich gägen 
„andern jöllend Täben“ 9%). Anderwärts wurde ihre Abjchaffung 
wenigjtens verſucht, 3. B. in ber Abtei Fulda9%), Auch in dem 
Erzitifte Trier jollten Teibeigene Leute nicht mehr gebuldet wer: 
den 97). Und in Braunfchweig Lüneburg wurbe die Leibeigenfchaft 
und das Meierverhältnig ſchon im Laufe des 16. Jahrhunderts im 
ber Art gemildert, daß das Wort leibeigen nur noch wenig gehört 
warb 98). _ 


98) Bluntſchli, IL, 18. 

94) Mandatenbuch, II, 417, 420 u. 422. Stettler, Gemeinbe- und Bürger 
rechtsvl. p. 41. 

95) Bullinger, herausgegeben von Hottinger und Vögeli, L, 271. 

96) Urf. von 1510 bei Kindlinger, Hör. p. 657—658. 

97) Urk. von 1586 bei Rinblinger, Hör. p. 721—722. 

98) von Spittler, Gefch. von Hannover, I, 118 - 114. 
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Dazu kam nun ſeit dem 17. und 18. Jahrhundert auch noch 
jene neuere Philoſophie, welche zwar viel Unheil, aber doch 
auch das Gute gebracht hat, daß die Regierungen und die Gerichte 
für den armen gedrückten Bauernſtand milder geſtimmt worden 
find 99) und daß hellſehende Grundherrn, wie z. B. der Graf Chri- 
ftoph von Ranzau ſchon im Jahre 1688 1) und große Zürften, wie 
Kaifer Joſeph IL, Markgraf Karl Friedrich von Baden, der Kur: 
fürft Friedrich Karl Joſeph von Mainz u. a. m., dem Geifte dieſer 
Philofophie und dem bereit8 im Anfang des 18, Jahrhunderts von 
Preußen gegebenen Beilpiele folgend 2), fich veranlaßt gefunden 
haben, aus eigenem freien Antriebe die Leibeigenjchaft ſammt ihren 
Folgen abzufchaffen, und fo eine Reform zu beginnen, welche 
auch anderwärts, 3. B. in Weitphalen unter dem Freiherrn vom 
Stein fortgeſetzt ?), nach und nach in friedlicher Weife zu demjelben 
Ziele geführt haben würde, welches durch die Stürme der franzd- 
ſiſchen Revolution freilich etwas jchneller erreicht worden iſt ($. 223 
u. 760). Leider bat man ich aber faſt allenthalben mit der Ab- 
ſchaffung der Leibeigenichaft begnügt ohne auch nur daran zu den⸗ 
fen, daß die Freilafiung ohne gleichzeitige Anweiſung eines Eigen- 
thums oder wenigſtens eines Pachigute® und ohne die nöthigen 
Mittel zu einem Gewerbe oder zu einem anderen Erwerbe, unb 
ohne eine dem Stande der aus der Leibeigenfchaft Entlaflenen an- 
gemefjene Erziehung einen jehr zweideutigen Werth haben, unter 
gewifjen Umjtänden fogar eben ſo ſchädlich als gefährlich jein werde, 
indem dieſelbe nothmwendiger Weije zu einem Proletariate führen 
mußte, welches man vordem, weil jeder Grundherr feine verarmten 
Hinterfafjen jelbit ernähren mußte, gar nicht gekannt hat. 


7. Veränderungen in der Hörigfeit. 


g. 815. 
Die Auswanderungs- und Abzugsfreiheit in eine fremde Herr⸗ 


99) Wigand, Provinzialt. von Paberborn, II, 232, 337 f. u. 880. 
1) Falck, Hanbb. des Schleswig: Helft. Pr. R. IV, 214 ff. 
23) Dorforbnung vom 16. December 1702, $. 6 bei Alylius, V, 3, p. 245. 

Edict vom 5. März 1708 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 
825. 
3) Pertz, Leben bed Miniſters Freiheren vom Stein, I, 202—204. 
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ihaft Hat unter gewiſſen Umftänden von je her beftanden ($. 457, 
458, 473—475). Seitdem nun noch der freie Verkehr unter den 
vorhin erwähnten Einflüffen mehr und mehr erweitert worden war, 
ſeitdem ift von der alten Grund: und Vogteihörigkeit zuletzt nur 
noch die Entrihtung des Abzugs= oder Abfahrtsgeldes, bie 
fogenannte Nachſteuer übrig geblieben. Aber auch biefe grund: 
und vogteiliche Nachfteuer tft noch unter dem Einfluffe der landes⸗ 
herrlichen Gejeßgebung mehr und mehr eingefchräntt und zulekt 
meiftentheils ganz abgeichafft worden. In manchen Xerritorien 
ließ man bereits ſeit dem 16. Sahrhundert Feine Nachſteuer mehr 
erheben. Die Landesherrn geftatteten vielmehr völlige Freizügigfeit 
und fchügten bie hörigen Hinterjaflen- gegen ihre eigene Grund: 
herren, 3. B. in Sachſen. Als im Jahre 1508 Jobſt von Salhau- 
fen einen jeiner hörigen Unterthanen zu Baderib im Amte Meißen 
nicht wegziehen laſſen wollte, verfügte der Herzog Georg der Bär: 
tige, „aber uns befünft nicht zumlichen, daß eyn frey man aljo 
„olt verbunden feyn, das er von feynem gute nicht zyhen und 
„des ſeynen Hern überantworten möge.” Und am 23. November 
1508 erging ein ähnliches Nefeript an Hans Marihall zu Tetfchen, 
welcher das Wegziehen feiner armen Leute verboten, die Annahme 
ihrer Hofgüter verweigert und die armen Leute fogar ins Gefäng- 
niß geworfen hatte, indem mit dem Aufgeben des Gutes auch alle 
Verbindlichkeiten aufhören müßten. („die weil fein Wann bem an: 
„dern ferner dan von feinem gut verpflicht tft und jo er das über: 
„gibt*) *). Ä 

Auch die alten 'mit dem Hofverbande zufammenhängenden 
Beihränfungen des rechtlichen Verkehres mit Fremden 
haben ſich unter denfelben Einflüffen mehr und mehr verloren. 
Und zulegt ift davon nur noch eine Abgabe, ber Abſchoß oder 
bas Erbijchaftsgeld, oder das fogenannte Stocdbrittel, und 
ein Netractrecht geblieben ($. 459—463 u. 476). In manchen 
Herrihaften wurde das mit dem Hofverbande zufammenhängende 
Verbot des freien Verkehrs fogar ganz aufgehoben, und 3. 2. in 
dem Salmiſchen Flecken Morchingen im Sahre 1501 die freie Ber- 


4) Die beiden Reſcripte von 1508 bei Karl von Weber, aus vier Jahrhun⸗ 
derten Mittheilungen, H, 461 u. 462. 
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fügung über bie Hofgüter und die freie Vererbung berjelben auch 
außerhalb des Hofverbandes gegen das Verſprechen geftattet, dafür 
eine jährlihe Steuer an die Grundherrſchaft zahlen zu wollen >). 
Auch das Verbot der Verehelichung mit fremden un- 
freien und börigen Leuten wurde unter dem Einfluffe des Ehrijten- 
thums nad) und nad) gemildert, und durch Erweiterung der Ge- 
noſſenſchaft zum Zweck der Wechjelheirathen auch die nachtheiligen 
Tolgen der ohne berrichaftlichen Conſens eingegangenen Ehen die- 
fer Art mehr und mehr abgewendet und zulegt das Verbot jelbjt 
‚wenigftens zu Gunften der Landesherrihaft und auch zu Gunſten 
anderer Herrichaften aufgehoben ($. 464 — 466 u. 476). Ander⸗ 
wärts wurden die Wechſelheirathen wenigſtens unter den verfchie- 
denen Aemtern deſſelben Xerritoriums geſtattet. So wurde von 
dem Rathe zu Bafel in den Jahren 1532 und 1545 die Erlaubniß 
ertheilt,. ohne Bezahlung der Ungenofjame von einem Amte in das 
andere zu weiben und zu mannen 9. Die Landvögte und 
Schultheiße fuhren jedoch nach wie vor bis auf unjere Tage fort 
eine Gebühr. für die Ungenofjame zu erheben ($- 464). 
Bei Ehen zwilchen Unfreien und Hörigen mit einheimifchen 
oder fremden freien Leuten traten urſpruͤnglich, wie wir gefehen 
haben, mancherlei Nachtheile ein. Sogar die Ehen der Adeligen 
mit Freien vom Bürgerftande galten noch als Mißheirathen ($.467). 
Seitdem jedoch die Unfreiheit und Hörigkeit allenthalben abgejchafft 
worden und an bie Stelle der Lanbeshörigkeit das freie Bürger: 
thum getreten tjt, ſeitdem kommen natürlicher Weile Ehen mit Un: 
freien und Hörigen gar nicht mehr vor, fintemal es feine Unfreien 
und Hörigen mehr gibt. Aber auch die Ehen der Adeligen mit 
Bürgerlichen find nun rechtlich ohne alle nachtheiligen Folgen. Sie 
fernerhin noch als Mißheirathen zu betrachten, gehört daher eben- 
falls zu den Vorurtheilen einer bereits untergegangenen Zeit. Nur 
bei den jtandesherrlichen Familien kann wegen ihrer Ebenbürtigfeit 
mit den landesherrlichen Häufern heute noch von Mißheirathen die 
Rede fein. 
Auch die früheren Beſchränkungen der Rechtsfähig— 


5) Freiheit von Mordhingen bei Königsthal, I, 2. p. 7. 
6) Ochs, Seh. von Bafel, VI, 60 u. 373 f. 
v Maurer, Frouhof. IV. 32 
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fett innerhalb des Hofverbandbes find nun nach und nad 
gänzlich verfchwunden. Bon der Nothwendigkeit ber Einwilligung 
des Hof⸗ oder Grundheren in bie Ehe feiner Grundholben ift wei- 
ter nichts als die Bezahlung eines Ehegeldes, Hochzeitgelbes, Braut- 
oder Frauengeldes übrig geblieben, aber auch dieſe Leiftung in man- 
Ken Herrihhaften frühe ſchon gemilbert und in unferen Tagen 
allentbalben abgefchafft worden ($. 469, 477 u. 808). Nur bie 
fehr läftige Bevormundung der Grunbholden tft noch bis auf 
unfere Tage geblieben. ($. 468 u. 477). 

Was bisher von ber Grund- und Vogteihörigleit bemerkt 
worben ift, gilt in ganz gleicher Weife auch von ben Reich ſ⸗ umd 
landeshörigen Leuten. Auch bie Reichs- und Lanbeshörtgkeit 
wurbe nämlich mehr und mehr gemildert und zuleßt auch noch bas 
Erbichaftsgeld und die Nachſteuer nebft den übrigen Belchränkun- 
gen bes freien Verfehres unter den Deutſchen Bunbesftanten ab- 
geſchafft. Nur die Landesherrlihe Bevormundung tft bis 
auf bie jeßige Stunde geblieben (6. 478 — 481). Aber auch fie 
wird bei den neueren Treiheitsbeftrehbungen noch verſchwinden und 
mit der Einführung eines Neihsbürgerrechtes auch jede andere Be 
ſchraͤnkung des freien Verkehres unter den Deutſchen. 


$. 816. 


Bon ganz befondberer Wichtigkeit für den Untergang der Hof- 
hörtgfeit war zumal die Vermehrung der Sonderleute und bie 
Entjtehung emer neuen milderen Leibeigenſchaft. 

Unter Sonderleuten verftand man alle freien und un⸗ 
freien Colonen, welche entweder in keinen Hofverband aufgenommen 
worden, oder daraus wieder freiwillig oder, weil die Hofhörigkeit 
zuweilen zur Strafe verloren ging, gezwungener Weile ausgeſchie⸗ 
ben, alſo ganz buchftäblih aus bem Hofverbande gefonderte 
Leute waren ($. 220, 633 u. 637). Zu den freien Sonber 
leuten gehörten demnach alle Zelt: und Erbpächter, die Meter 
und alle anderen freien Colonen, welche fchon feit dem 12. und 
13. Jahrhundert, noch mehr aber fett dem 16: und 17. Jahrhun⸗ 
dert in einem großen Theile von Deutichland an bie Stelle der 
Hörigen getreten find. Zu den unfreien Sonderleuten aber 
gehörten faft alle diejenigen Eolonen, welche freiwillig ober gezwun⸗ 
gen aus dem Hofverbande ausgefchteben waren. Durch ben Aus- 








der Hörigkeit. 499 


tritt aus dem Hofverbande ober durch den Verluſt des Hofrechtes 
wurben fie nämlich zwar frei von ber Hofhoͤrigkeit, fie ſanken je- 
doch meiltentheils in eine weit größere Abhängigkeit von ihrem 
aften oder neuen Gutsheren herab, als fie in ihrem früheren Ver⸗ 
bältniffe zu ihrem Hofherrn geftanden hatten. Sie wurden näm- 
ich nun, da ſie fich zu Feiner vollen Freiheit, — nicht zur Selbſt⸗ 
ftändigfeit erheben konnten, insgemen Eigenhörige, Eigene 
ober Leibeigene ihres alten oder neuen Gutsherrn, und fie ka⸗ 
men dadurch in eine um jo größere Abhängigkeit, da fie als Son- 
vderleute bes in dem Hofverbande Tiegenden Schutzes entbehrten. 
Darum eben war, wie wir gejehen haben, mit dem Verlufte bes 
Hofrechtes nicht felten die Leibeigenjchaft oder Cigenhörigfeit ver- 
bunden ($. 220). Und in vielen Hofrechten wurden unter ben et- 
genen. und eigenhörigen Leuten jogar immer ſolche unfreie Sonder: 
leute verftanden ). Auch hat diefe Ausſcheidung aus dem Hof: 
verbanbe nicht wenig zur Auflößung ber alten Hofverfaffung bei⸗ 
getragen, bie und da jogar zu ihrem gänzlichen Untergang geführt. 


$. 817. 


Was aber ganz vorzüglich zur Vermehrung der Sonderleute 
und dadurch zur Auflögung des Hörigkeitsverbandes beigetragen 
bat, das war die Entjtehung einer milderen Leibeigenſchaft 
feit dem 15. und 16. Jahrhundert. Se mehr nämlich die Lage der 
Unfreten gebeflert worben ($. 223 u. 814), ber mit dem Hofver- 
bande verbundene Schuß aber unter dem Einflufje der landesherr⸗ 
lichen Vogtei verjchwunden war ($. 812), deſto mehr fuchten fich 
die börigen Leute als freie oder unfreie Meier und Pächter dem 
Hofverbande zu entziehen, indem diefer ihnen nun unter ben gänz- 
lich veränderten Umftänden nur noch Nachtheile, aber Keinen Vor: 
theil mehr brachte. Dazu kamen nun noch die Beitrebungen ber 
allzu. dienftfertigen herrichaftlichen Beamten, welche die verjchiedenen 
Arten von Freien und Hörigen entweder mit den Eigenleuten ver- 
mengt und vermifcht haben, wie dieſes im Lande Blankenberg ver 
Tall war 8), oder anderwärts bie freien und hörigen Leute zu Eis 


7) Niefert, Recht des Hofes zu Loen, p. 114—116. vgl. oben $. 637 
8) Rechte des Landes Blankenberg von 1457, $. 1 bei Kindlinger, Hör. 
32 * 
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genhörigen und Leibeigenen herabgebrüdt haben, wie biefes im 
Altenhaßelauer Freigerichte von einem hanauiſchen Kanzleirathe ge 
Shehen?), und in Schlefien von fait jämmtlichen herrichaftlichen 
Beamten vom 16. Jahrhundert bis ins 18.10) und bei den Bed: 
tiihen Freien im Münjterlande im 16. Jahrhundert verjucht wor 
den ift 19). 

Auf diefe Weife ift denn, verbunden mit der ganz eigenthüm- 
lihen Anwendung des römijchen Nechtes (G. 810), feit dem 15. 
Jahrhundert, mehr noch aber feit dem 16., eine mildere Leibeigenfchaft 
entitanden, welche die Hörigkfeit jelbft nach und nad) verdrängt und 
zu der jehr verbreiteten irrigen Anficht geführt hat, als fei die Leib- 
eigenfchaft ſelbſt erit jeit dem 16. Jahrhundert entitanden 12). 
Zwar erhielten ſich neben diefen Leibeigenen, welde man ins 
gemein Eigenhörige, eigene Leute, Halseigene u. ſ. w. 
genannt bat, auch noch wirklih hörige Leute, in manchen Terri- 
torien, 3. B. in Weftphalen jogar noch bis auf unfere Tage 12). 
In den meiften Territorien haben ſich jedoch die Hörigen in der 
Weile mit den Leibeigenen vermengt und fih auch dem Namen 


p. 586. Grimm, 11, 18. „Stem fo waren in bem vorg. lande vonf: 
„ferleye lüde, eyn ycklich bit Some befunderen rechte ind kneichte, ber 

“bat gelt van yn up zoheven, inb dem rentmeifter 30 Blanckenberg zo 
„leveren play; inb bat waren bienstlübe, burgere, eygenlüde, 
„vryen inb vaitlübde; ind die hait Johann vame Zwyvel, 
„zor zyt be amptman zo Blanckenberg was, ins is umb cyır zyt 
„van AX jaren geleden, under eynander gemenget.“ 

9) Freiheit bed Altenhaßl. Gerichte von 1570, 9. 69 u. 68 bei Dalwigk, 
Granien, I, 57 u. 58. „Das Gericht Aftenhafelau ist niemands Leib 
„eigen, auch vor alterd Fein Beſt haubt gethaibiget worden fondern erfl 
„bey Manns gebenden durch einen hanauifchen Canzeley rath, nahmens 
„Achilius, das best haubt zu thätigen, bezwungen worden, ver es zu 
„verantworten haben mag, wald gnäd. Herrſchafft leib eigen ist.” — 
vgl. Meine Geſch. der Markenverfaffung, p. 423 

10) Zzichoppe und Stengel, Urff. p. 168—170 u. 571. Rot. 8. 

11) Bejchwerbeprotofoll von 1577 bei Kinblinger, Hör. p. 718—720. vgl. 
noch oben 8. 214. 

12) Kindlinger, Hör. p. 3 fi. Falck, Handb. des Schlesw. Holt. Pr. R. IV, 
196 u. 200 ff. 
‚ 13) Niefert, das Recht des Hofe zu Loen, p. 81—82 u. 119. 
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nach unter benjelben verloren, daß bie eigentliche Hörigfeit in un- 
feren Tagen durch hiſtoriſche Forichungen gleichſam erft neu wieber 
entdeckt werben mußte. Daher reden die Nechtsbücher jeit dem 
16. Jahrhundert und auch die fpäteren Eigenthumsorbnungen und 
Handbücher über das deutjche Privatrecht, ſogar noch jenes von 
Eichhorn, nur von den eigenen und unfreien Leuten, von Eigenbe- 
hörigen und Leibeigenen. Der Hörigen wird entweder gar nicht 
mehr oder doch nur im Vorübergehen gedacht. Ste ftellen aber 
den Rechten nach die eigenen Leute ben Treigelafjenen und Hörigen 
ganz gleid. So Thon das Statutenbuh von 1553 und 1572. 
(„Bor Zeiten haben die leibeygene Knecht, innhalt gejchriebener 
„Recht, gar nichts eygens gehabt, fonder was fie überfommen, tfl 
„alles des Herren geweien. Es werben aber bie Recht in diſem 
„Tal fonderlich bei ons Teutfchen gar nit ghalten, vnd unfere 
„leibeygen leut den Freigelajsnen, in Latein liberti ge 
„mannt, vergleichet. Beſitzen eygne güter, wonen in eygnen 
„beufern, werden auch under dem hauſsgeſind des Herrn gar nit 
„gzelt. Item fe mögen auch Richter fein, vnnd eben fo wol, als 
„die freien perjonn, mit vnd on Teftament Erben haben, jn gericht 
„ſtehn, jn Recht vnd fonft Zeugen fein, jnen ſelbs zu nut gewerb 
„treiben, vnd Kauffmanſchafft üben, haben barinn mit jhren leib⸗ 
„bern fein fondere gemennfchafft, dann dafs fie zu zeiten jhre Höfe 
„vnd Güter, beftandts oder zinfsweife vmb einen zinſs bamwen, jo 
„it nen mit fen herrn ander gewerb zu treiben auch unverbot- 
„ten”) 19). Eben ſo die jpäteren Eigenthums-Ordnungen, Gejeße 
und Verordnungen und viele Handbücher über das Deutjche Pri- 
vatrecht 15). Diefe Vermengung der Hörigen mit den Xeibeigenen 
fonnte aber um fo Leichter gefchehen, als die Hörigen, ſeitdem die 
grund= und fehußherrliche Vogtei in der Ianbesherrlichen Vogtei 


14) Statutenbud von 1558 u. von 1572, fol. 5 u. 6. a. ' 

15) Eigenthums-Ordnung bee Graffchaft Ravensberg von 1669 und Eigen: 
thums⸗Ordnung des Fürſtenthums Minden und ber Grafihaft NRavend- 
berg von 1741 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 301 ff. u. 
832 ff. Osnabrüdifche Eigenthums : Ordnung von 1722 bei Wigand, 
Provinzialt. von Paderborn, I, 144 ff. Klöntrup, v. Eigenbehörige I, 
290 fi. Selchow, $. 882. Runde, 6. 538 u. 546. Eichhorn, D. Pr. 
R. F. 50.u. 69—72. 
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untergegangen und auch die Hofgenoſſenſchaft nach und nach ver- 
ſchwunden war, num ebenfalls des früherhin in dem Hofverbande 
liegenden Schußes entbehrten, ihre beiberfeitigen Nechte und Ber- 
binblichleiten alfo ziemlich gleich waren. 


8. Beränderungen in den Dienfien uud Leiflungen ver Hörigen. 
$. 818. 


Mit der Hörigfeit find auch die Dienſte und Leiftungen ber 
Hörigen nach und nach verändert, und in unferen Tagen mit oder 
ohne Entihädigung ganz abgejchafft worden. 

Ursprünglich waren alle Dienfte und Leiftungen der Unfreien 
und Hörigen Naturaldienjte und Naturallieferungen, die 
Geldletftungen aber nur eine Ausnahme von der Regel. Auch 
waren ſie meiftentheil® ungemefien, wenigſtens noch nicht alle fir. 
Im Laufe der Zeit find fie jevoch auf ein beftimmtes Maaß redu- 
cirt worden, die Zwangsbienfte fogar bin und wieder ganz außer 
Gebrauch gefommen 19). Auch find die Naturallieferungen eben 
ſowohl wie die Frondienſte jehr häufig in Geldleiſtungen ver- 
wandelt und fobann, wie bie Zeit- nnd Erbpachtgelder und wie bie 
fonjtigen Zinfen und Leiftungen der Meier und der anderen freien 
Eolonen von den herrichaftlihen Beamten erhoben und verrechnet 
worden ($. 521 u. 531). Einzelne Naturallieferungen mußten je 
doch bei den damaligen geldarmen Zeiten und fo lange zur Beftrei- 
tung der laufenden Ausgaben noch Feine Hof: oder Kammerkaſſen 
beitanden, auch in fpäteren Zeiten noch direlt an ben Fronhof 
ſelbſt gemacht, 3. B. die bei Hofe nothwendigen Fruͤchte, Fiſche, 
Weine, das Wildpret u. |. w. direft in die Hofküche, in die Hof 
baͤckerei und Hoflellerei geliefert werden. Auch haben fich manche 
biefer Naturallieferungen bis auf unfere Tage erhalten. Die mei- 
ften von ihnen find jedoch im Laufe der Zeit ebenfalls in Gelb- 
leiftungen verwandelt worden, wie biejes 3. B. in Baiern in An- 
fehung der fogenannten Küch endienſte ber Fall war (6. 292, 
503 u. 525). 

Die Geldleiftungen hatten zwar vor den Naturaldienften und 


16) Wigand, Provinzialr. von Paderborn, II, 894. vgl, oben $. 528. 
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Leiftungen die leichtere Erhebung und Verwenbung voraus, Im 
Uebrigen haben jeboch bie dienitpflichtigen Bauern ebenfowohl wie 
die Grund⸗ und Landesherrn bei den Geldleiftungen nur verloren. 
Es herrſchte nämlich bei den Fron- und anderen Naturaldienften 
die freundliche Sitte die gefchuldete Leiſtung durch Feine Gefällig- 
feiten möglichft zu mildern. Sein Dienft- ober Zinsmann pflegte 
daher feine Dienfte und Abgaben zu entrichten ohne wenigſtens 
ein Stück Brod ober ein Glas Wein erhalten zu haben. In vie 
Ien Herrichaften fjollten die Dieuft- und Zinsleute fogar vollitäns 
dig verföftiget und bie und da auch noch gefleivet und mit Muſik 
und Tanz erfreut werben. (6. 530, 527 u. 537). Dazu kam noch 
bie eben jo milde als gerechte Erhebung der Abgaben, jelbft bis zu 
dem Spalten des nur zur Hälfte gefchulbeten Eies; insbeſondere 
die wohlwollende Behandlung und Unterftübung der Kinpbetterin- 
nen und ber übrigen Kranken und Armen. Denn e8 follte das 
Kind nicht in ber Wiege geweckt und der Hahn auf dem Gatter 
nicht erjchrecit werden 17). Diefe freundliche, milde und wohlwol- 
lende Behandlung hat fich jenoch gänzlich verloren, ſeitdem an bie 
Stelle der Naturalleiftungen mehr und mehr Geldleiſtungen unb 
an die Stelle der nicht mehr unter thren Grundholden lebenden 
freundlicheren Grund: und Landesherrn ihre härteren und ftrenge- 
ren Beamten getreten find. 

Allein nicht bloß bie bienftpflichtigen Bauern, auch bie Grund: 
und Landesherrn haben bei biefen Geldleiftungen bedeutend verlo- 
ren. Da nämlich der wahre Werth und ber Preis der Naturalien 
von der mehr ober weniger großen Nachfrage abhängt, dieſe aber 
im Laufe der Zeit bebeutend geftiegen ift, jo hat fich bei dem Stet- 
gen des Werthes der Naturalien der Werth bes Geldes gewifier- 
maßen verminbert1%). Durch die Verwandlung der Naturalabgas 
ben in Gelbleiftungen haben daher bie Grund» und Landesherrn 
in demjelben Maaße verloren, als ber Werth der Naturalien ge 


17) Handſchrift aus 15. sec. bei Kremer, Geſch. Friedrichs I von ber Pfalz, 
p. 164. Not. Ueber bie große Milde gegen Kinbbetterinnen vgl. noch 
Grimm, R. 9. p. 408 u. 446. Offn. von Bonnftetten bei Schauberg, 
I, 12. vgl. noch oben F. 414, 491 u. 541. 

18) Adam Smith, I, c. 11. Abth. 8. Th. I, p. 804—827. 
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ftiegen, der Werth des Geldes alfo wenigftens ſcheinhar gefunten 
it. Der früher ſehr bedeutende Ertrag der Grundherrichaften hat 
fi) aber dadurch ganz gewaltig vermindert. Hie und dba ift ber- 
felbe fogar, im Vergleiche mit früheren Zeiten, auf faft nichts re 
ducirt worden. 


S. 819. 


Außer den grund: und vogteiherrlichen Dienjten und Leiftun- 
gen tft aber auch noch mit den Öffentlichen Dienften und Lei⸗ 
ftungen eine jehr große Veränderung vorgegangen. | 

Die urjprüngliden der öffentlichen Gewalt zu leiftenden 
Dienfte und Abgaben bejtanden fammt und fonders in den Reichs—⸗ 
ftenern und in den für den Reichsdienſt nothwendigen landesherr⸗ 
lichen Abgaben und Dienften, ſodann in den auf die Kandes- und 
Schirmherrn übergegangenen Königsdienften und Königszinfen und 
in den au deren Stelle getretenen Schubgeldern derjenigen freien 
Landſaſſen, welche der Iandesherrlichen Vogtei oder einem Schirm- 
herrn unterworfen waren, enblih in den Dienften und ‚Steuern 
der nicht zum Roßdienſte verpflichteten Bürger und Bauern. Alle 
biefe öffentlichen Dienfte und Abgaben Iafteten auf dem Grund 
und Boden, nicht auf der Perſon des Befigers. Sie wurden ba- 
her wie andere jtändige Neallaiten mit dem Grund und Boden 
veräußert und, nachdem fich ihr Urjprung verloren, mit den grund: 
und vogteilichen Laften vermengt und vermiſcht. Daher find die 
jelben audy dann noch geblieben, als bie Ritter und Nitterbürtigen 
feine Ritterdienſte mehr leifteten, die Bürger und Bauern vielmehr 
auch den Naturalkriegsdienit noch Übernehmen und dazu noch bie 
zu ben Ende nothwendigen neuen Steuern entrichten, mit ben 
alten alfo auch noch die neuen Steuern und außerdem auch noch 
den Naturalfriegspienit jelbft, für welchen fie die alten Steuern 
zu entrichten hatten, leiften mußten. 

Auf diefe Weife find denn auch die dffentlihen Dienfte 
und Leiltungen auf den Bürger: und Bauernftand gewälgt, 
bie Ubdeligen dagegen von den Einen wie von den Anderen ganz: 
lich befreit worden. Denn erſt in unjeren Tagen ift die Steuer: 
freiheit de8 Adels, in Preußen — wer jollte e8 glauben, zwar 
erft im Jahre 1861 nach einem heftigen Kampfe in der Herren- 
kammer, abgeſchafft worden. Auch ift erft in unferen Tagen bie 
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Kriegspienftpfiichtigkeit des alten Wehrſtandes wieder zur Wahr⸗ 
heit geworden. 


9. Veränderungen in der Hofgenoſſenſchaft. 
G. 820. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen vollberedhtigten Hofleute 
bildeten urfprünglich eine wahre Genoſſenſchaft. Ste hatten bie 
volftändige Autonomie, mußten bei allen wichtigen Angelegenheiten 
beigezogen werben, und die Hof- oder Grundherren hatten bei der 
Verhandlung über Hofangelegenheiten nichts als den Vorſitz. Jede 
Hofgenofjenichaft führte demnach das Hofregiment und regierte ſich 
gewiflermaßen felbft, wie dieſes bet jeder anderen wahren Gengfjen- 
Schaft von je ber der Fall war. (8. 641— 642). Seitdem jedoch 
unter dem Einfluſſe des römiichen Rechtes, dann der Iandesherr: 
Lichen Vogtei und der Iandesherrlichen Geſetzgebung die Nechte ber 
Grundherrn und der Coloyen und die Genoffenfchaft felbjt unter- 
graben, die Hörigen ſelbſt aber mehr und mehr durd die freien 
und unfreien Meier und Pächter und durch die anderen Sonder: 
leute verbrängt worden waren, da lößte fi) die Genofjenjchaft nach 
und nach von ſelbſt auf wegen mangelnder genoflenjchaftlichen Aus 
tonomie und aus Mangel an hörigen Genoſſen. Die Hofgemein- 
den wurden nun nicht mehr berufen. Die Hofherın und ihre 
Stellvertreter, die Doctoren der Rechte, bejorgten vielmehr die we: 
nigen ‚ihrer Beforgung noch überlaffenen Hofangelegenheiten allein. 
Den ehemals fo jelbftändigen Hofgenoffen blieben demnach von 
dem früheren Hofregimente und von der genofjenichaftlichen Fret- 
heit und Herrlichfeit nur noch die Laſten. 


Wurden nun jchon dadurch die Colonen ihren Hof- oder 
GSrundherren und das ganze Land feiner Landesherrichaft entfrem: 
bet, fo ſtieg dieſe Entfremdung tagtäglich mehr und mehr, feitbem 
bie Grund» und Landesheren nicht mehr auf ihren Fronhöfen und 
Burgen in unmittelbarer Berührung mit ihren Hinterſaſſen und 
Unterthanen lebten. Denn eben jene tägliche Berührung hatte zu 
jenem freundlichen Berhältniffe und zu jener jhönen Sitte geführt, 
durch Kleine Gegendienfte und Gefälligfeiten fich die gejchuldeten 
Dienfte und Leiftungen möglichjt zu erleichtern. Dieſes wahrhaft 
patriarchaliche Leben tft jedoch gänzlich abhanden gefommen, feit- 


» 
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dem bie Landesherrn ftänbige Reſidenzen bezogen und dahin aud 
die in ihrem Lande anſäßigen Grunbherren gezogen hatten. Denn 
an bie Stelle der näheren und freunblicheren Grund: und Landes⸗ 
bern waren nun ihre ftrengeren und unfreundlicheren Beamten 
getreten. Durch dieſes neue Hofleben find nun aber nicht allein 
die Grundherren ihren Grundholden, fondern auch bie Landesherrn 
ihrem Lande mehr und mehr entfrembet worden, bis zuletzt jener 
Gegenſatz zwifchen Land und Hof und zwifchen Hinterfaffen und 
Grundherren entftanden tft, wie wir ihn mit wenigen Ausnahmen 
heute noch jeben. 


10. Veränderungen in Dem Hofrethte. 
g. 821. | 


Schon das älteſte Hofreht hat, wie wir geſehen haben, eine 
freiere Grundlage gehabt und in mehrfacher Beziehung mit dem 
freien Volksrechte, nämlich mit den alten Volksrechten (leges) zu- 
fammengehangen. Um fo leichter Tonnte fih daher auch das fpä- 
tere Hofrecht nach Analogie des Lanbrechtes und nach deſſen Vor: 
bilde in ganz ähnlicher Weife ausbilden, wie das Recht ber freien 
Leute felbft. Darum au in fpäteren Zeiten noch die Aehnlichkeit 
beider Rechte und bie Reichtigkeit fich mit einander zu einem Gan- 
zen zu verbinden, jo daß das Hofrecht ſchon im 15. Jahrhundert 
ein Landrecht genannt und. als ſolches dem Lehnrechte .entgegen- 
gejett werben Tonnte, 3. B. in der Schweiz („bie anderen gotzhuſs⸗ 
„güeter, die man licht nach landtsrecht —) 109). In vielen 
Territorien kann das Landrecht ſogar als eine Art von Hofrecht 
gewiffermaßen als ein erweitertes Hofrecht betrachtet werben, 
3 B. das Delbrüder Landrecht und das Nietberger Landrecht. 
($. 481 und 719). Seitdem nämlich die landesherrlichen Fronhöfe 
in landesherrliche Aemter übergegangen und bie Hinterfaffen des 
Landesheren mit den freien Landſaſſen unter dem gemeinichaftlichen 
Namen von Iandesherrlichen Unterthanen vermengt und unter die 
felben Gerichte gejtellt worden waren, ($. 200-202, 478, 783 u. 
806), ſeitdem Tonnte bei den Iandbesherrlichen Aemtern nicht mehr 


19) Grimm, I, 276. 
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von einem Hofrechte und eben fo wenig von einem freien Land- 
faflen Rechte (Landrechte) die Rede fein. Aus der Verbindung des 
Sofrechtes mit dem alten‘ Landrechte bat fich vielmehr bei jebem 
Amte nun ein neues: Amtsrecht und aus den verfchiebenen Amts» 
rechten unter dem Einfluffe der landesherrlichen Obergerichte, fo= 
dann des römischen Rechtes und ber landesherrlichen Geſetzgebung 
ein neues: Recht für fämmtliche Iandesherrliche Unterthanen gebil- 
beit, welches man- zum Unterfchiebe von dem alten das neue 
Landrecht nennen kann. 


Dieſes neue Landrecht hatte jedoch nicht bloß in den landes⸗ 
herrlichen Aemtern für die Unterthanen des Landesherrn verbin⸗ 
dende Kraft. Es kam vielmehr auch, wie wir geſehen haben, in 
den in dem Territorium liegenden Grundherrſchaften für alle Hin⸗ 
terfafen zur Anwendung. (6. 812 u. 813). Und da mit der Hof: 
genoſſenſchaft und mit der genofjenichaftlichen Autonomie auch das 
Hofrecht feine alte Bedeutung und die Möglichkeit der weiteren 
Ausbildung verloren hatte, jo ward das Landrecht auch in ben 
Grundberrfchaften jehr bald zur Regel, während das Hofrecht nur 
noch als ein Specialrecht für die bäuerlihen Verhältniſſe Geltung 
behielt. Das Hofrecht beruhte nämlih, wie das alte Volfs- und 
Landrecht, auf einer von dem römiſchen Rechte durchaus verſchie⸗ 
denen Grundlage. Denn es beruhte auf ungetheilter Gemeinfchaft 
und auf Hof: und Familtengenoffenschaft. Auch hing daſſelbe mit 
ber Schuß und Rachepflicht zufammen. Da nun das neue Land⸗ 
vecht das hievon weſentlich verfchiedene römiſche Recht zur Grund⸗ 
lage erhielt, fo ward unter dem Einfluffe des römiſchen Nechtes 
nicht bloß das Landrecht, ſondern mittelbar durch dieſes auch das 
Hofrecht völlig umgeftaltet. Und was von dem alten Hofrechte 
noch übrig biteb, das dauerte nur noch als ein Bauernrecht fort. 


11. Veränderungen in den Fronhofgerichten. 
§. 822, 


Durch den Erwerb der Hofgüter von fremden freien Leuten 
wurbe die Ausübung der Fronhofgerichtsbarkeit, wie wir gejehen 
haben, bebeutend erjchwert, nach und nach jogar ganz untergraben. 
($. 805). Mit der Hofgenoſſenſchaft und mit der genoſſenſchaft⸗ 
Yichen Autonomie verloren num auch noch die Fronhofgerichte felbft 
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ihre alte Bedeutung. Ste wurden unter dem Einfluffe der Docto- 
ven ber Nechte und der Iandesherrlichen Geſetzgebung entweder 
ganz umgeftaltet, oder fie haben fih nad) und nad, ohne je abge 
Ihafft worden zu fein, bis auf wenige Ausnahmen gänzlich ver- 
loren. ' 

Aus den Tandesherrlihen Fronhofgerichten find, wie wir ge 
jehen haben , meiftentheils Iandesherrliche Land: und Pflegegerichte 
ober andere Ober- ober Untergerichte oder Aemter, oder auch zur 
Erhebung der herrichaftlichen Gefälle eigene Nentämter, Kaftenäm: 
ter, Kellereien, Schaffnereien oder andere fogenannte Kameraläm: 
ter mit oder ohne Gerichtsbarkeit hervorgegangen. Denn auch mit 
diefen Rentämtern ift nicht felten eine Gerichtsbarkeit verbunden 
geweien, 3. B. in Baiern noch im 17, Zahrhundert 2%), und in 
vielen Amtstellereien und Schaffnereien in der Pfalz am Rhein fo 
gar noch bis auf unfere Tage 21). Auch in Helfen, wo die Eigen 
gerihte bis ins 18. Jahrhundert fortgebauert haben, iſt feit dem 
16. Jahrhundert ein Rentmeifter an die Spite des Gerichtes ge 
ftellt worden 22). 

Allein auch jene Patrimonials und Herrfchaftsgerichte, welde 
die Auftizreformen des 16. und 17. Sahrhunderts glücklich überlebt 
haben, find nun unter dem Einfluffe des römiichen echtes und 
ber Doctgren der Rechte und ber Iandesherrlihen Gejebgebung 
gänzlich umgeftaltet worden, öfters nicht ohne Verſchulden der Ho: 
rigen jelbft. Diefe zogen fich nämlich, als jene Neuerungen began⸗ 
nen, mehr und mehr von den Fronhofgerichten zurüd, oder ließen 
ih von dem Beſuchen der. Gerichte, z. B. in der Abtei Lindau 
von dem Bejuchen von zwei Gerichtsfigungen dispenfiren und er- 
ſchienen dafelbft nur noch ein Mal im Jahre bei Gericht 23). Oder 
fie konnten nur durch wiederholte feierliche Verſprechungen von 
ihren Grundherren dahin gebracht werben, daß fie wieder bei Ge 
richt erfchtenen, um daſelbſt Recht zu nehmen und felbft Recht zu 
Iprechen, wie dieſes 3. B. zu Weiler, zu Buchau, Lindau, Trauch⸗ 


20) Schmeller, III, 114. 

21) Widder, II, 87, 526 u. 528. 

22) Verordnung von 1513 bei Kopp, Heſſ. ®r. I, 850 ff. 
25) Url. von 1499 bei Heider, p. 802. 
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burg u. a. m. ber Fall war 2%). Anderwärts, 3. B. in Jülich und 
Berg, fuhte man den Gerichts Umftand, weil er zum Urtheil fin- 
den nicht mehr zu gebrauchen ſei, durh Schöffen zu erjeken. 
($. 659). Dadurch wurden nun die Patrimonialgerichte mehr und 
mehr Schöffengerichte und zwar, da doch die laufenden Ger 
ſchäfte bejorgt werden mußten, gebotene Gerichte Die alten 
Fronhof- oder Patrimonialgerichte konnten daher um fo leichter 
den neuen Reformen unterworfen und jo nach und nad) gänzlich 
untergraben werben. 

Wie andere Schöffengerichte, jo wurden nämlich auch die ge- 
botenen ronhofgerichte, welche, wie wir gejehen haben, ſammt 
und ſonders Schöffengerichte waren ($. 659 u. 660) mit ftändi- 
gen gelehrten Richtern bejeßt. Und fie haben dadurch, eben 
weil die Urtheilsfinder Leine. Genoſſen mehr waren, ihre alte Be— 
deutung völlig verloren. Wie andere jtändige mit gelehrten Rich— 
tern bejeßte Gerichte zogen auch fie mit den laufenden auch alle 
übrigen Gefchäfte an fih. Und die ungebptenen Dinge, früher 
die Seele der herrichaftlichen Verwaltung und Rechtspflege, wur: 
den nun, auch da wo fie ſich bis auf unjere Tage erhalten haben, 
mehr „oder weniger zu einer bloßen Formalität. ($. 675). Weber: 
haupt wurden. die Fronhofgerichte nach demjelben Vorbilde, nach 
welchem fie formirt worben find, feit dem 15. und 16. Jahrhun⸗ 
dert auch wieder reformirt. Daher wurde das altgermanifche 
öffentlich mündliche Verfahren, wie bei den öffentlichen Gerichten, 
fo auch bei ihnen nach und nach völlig untergraben. 

Seit dem 15. Jahrhundert follte die mündliche Verhand- 
fung, jo oft es die Parteien begehrten und auf ihre Koften, nie 
dergefchrieben werden 2). Nach der Gerichtsordnung von 
Heppenheim auf der Wiefe von 1497 follte jchon jede Klage von 
dem Gerichtsihreiber aufgefchrieben und bei Hoffahrten an ben 
Oberhof zu Grünftadt die ganze Verhandlung in eriter Inſtanz 
niedergefchrieben und die Schriften dem Oberhof überbracht wer: 
den 253). Bet den Eigengerichten in Heſſen jollte die Klage ſchrift— 


24) Heiber, p. 845—846. 
25) Hofreht von Xanten von 1468, c. 48. vgl. oben $. 687. 
25a) Das Lagerbuch von Heppenbein auf ber Wieſe im Anhang zum IIL 
Band Nr. 6. p. 574 f. 
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It bei Gericht eingereicht und dem Beklagten „in Schrifften” 
zugeftellt werden 2%. Auch follten fett jener Zeit nicht bloß zur 
Eintragung der gerichtlichen Verträge und Güterübertragungen, 
fondern auch zur Eintragung der Anträge der Parteien, und 
ber gerihtlihen Verhandlung überhaupt Gerihtsbüder 
eingeführt werben, 3. B. bei dem Fronhofe zu Dürkheim, zu Flo: 
mersheim u. a: m.27). Auch in der Verordnung über die Eigen- 
gerichte in Hefien von 1513 wird eines Eigenbuchs ermwähnt?®). 
Und bei manchen Sronhofgerichten im Erzitifte Köln follten zwar 
die ungebotenen Dinge nad wie vor regelmäßig noch zwei, 
drei bis vier Mal des Jahres, neben ihnen aber von 14 zu 14 
Tagen auch noch gebotene Gerichte gehalten und bei ihnen 
ſchriftlich zu Protofoll verfahren werden. („Solch Hoffge 
„dings fol viermahl im jahre uff unſerm Hoff Ohr gehalten wer: 
„dert, gleichwohl der Parteien frenfteht jhre Hanblung und Noth- 
„durft, da fie wollen, von vierzehn Tage zu vierzehn Tage ad 
„protocellum einzupringen, bie Sach nach Nottdurft zu inſtrui⸗ 
„ren —")29). 

| Mit der Mündlichkeit ift aber auch die Deffentlichteit 
bei den gebotenen Fronhofgerichten von jelbft verichwunden, was 
um fo leichter gejchehen Tonnte, da bei ihnen von je her nicht alle 
Genoffen, vielmehr immer nur die geladenen Parteien und Zeugen 
zu erfcheinen brauchten, das Dafein eines Gerichtsumſtandes alſo 
ohnedies immer nur etwas bloß zufälliges war. - 


$. 828. 


Die ungebotenen Fronhofgerichte wurden meines Willens 
nirgenbs, weber in ben Ianbesherrlichen Territorien noch im ben 
einzelnen Grundherrſchaften, ausdrücklich abgefchafft, in manchen 
Territorien jogar bei Gelegenheit der neuen Reformen wieder aus: 


26) Verordn. von 1518 bei Kopp, Hefi. Gr. I, 851. 

27) Weisthum im grünen Buch von Dürkheim, Weistfum von Flomers⸗ 
beim im Anbang zum II. Band Rr. 9, vgl. oben $. 670, 706 u. 707. 

28) Kopp a. a. DO. I, 851. 

29) Hoferdnung von Ohr und Ehor von: 1612 und 1614 bei Sommer, 
p: 198. - 
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drücklich beftätiget, 3. B. die Hubgerichte in ber Pfalz am Rhein 
(„desgleichen fol auch den Hub- und Kentgerichten nichts be 
nommen ober abgeftellt ſeyn“) 2%). Eben fo die Ehehaftgerichte 
in Baiern („injonberheit follen die Dorfgerichte und Ehehaften 
„in ihrem Gebrauche bleiben, als in den alten Freiheiten begriffen 
„wst’.2), „Es follen auch die Hofmarchherrn auf ihrer felbft 
„Koſten und Darlegen bie Ehehaften und Hofmarchrechte halten 
„und bejeben”) 32). Da die ungebotenen Hofgerichte jeboch, ſeitdem 
die Inndesherrlichen Aemter und bie ftändig gewordenen gebotenen 
Patrimonialgerichte alle Gefchäfte an ſich gezogen, fait gar keine 
Kompetenz mehr hatten, jo Tamen fie in vielen Xerritorien und 
Grundherrſchaften nach und nach ganz außer Gebrauch, z. B. in 
ber Abtei Prüm. („tem flag man auch jahrgeding zu halten, 
„Das geſchicht auch nit mehr“)22). Eben fo in der Pfalz. 
(„iit darin über die vierkig tahr Fein Hubgericht gehalten wor- 
„den“) 3). Oder ſie ſanken wenigftens jo jehr in ber Achtung, 
daß fie nur noch als Poſſe und als Kinberfpiel betrachtet und bes 
handelt zu werben pflegten, 3 B. manche Ehehaftgerichte in Batern 
(„und bisweilen darunder jolch Lächerlih und abenteurlich ſchimpf⸗ 
„poſſen mitlaufen bürfen laflen, daß nun bie ehhaftsrechten ganz 
„verächtlich, ja jchier für chinderwerch wollen angehört worben 
„jein“) 35). Anderwärts vegetirten fle zwar noch in alterthümlichen 
Formen fort bis ins 18. Jahrhundert, bie und da fogar noch bis 
ins 19., jedoch nur noch zur Verlefung der Weisthümer, weshalb 
diejelben auch Wetsthumstage genannt worben find 2%), oder 
zur Erhebung ver berrichaftlichen Gefälle, oder wentgftens nur noch 


30) Chur Pfälz Er. tit. 1. 8. 1, p. 8. 

81) Erflärung der Lanbesfreiheit von 1507 bei von Kremer Lanbt. Hol. 
XVI, 294. Landrecht von Ober: u. Nieberbayern von 1606, p. 418. 

82) Erflärung der Lanbesfreiheit von 1508 bei Kremer, XVII, 98. 

88) Stimm, IL, 551. $. 14. 

84) Ungebrucdtes Weisthum von Röttenbach. 

85) Grimm, IIL, 666-667. 

86) Grimm, II, 188, „gegen bie weiſsthumstage in kommen vnd ericheinen“ 
und p. 208. „gebing ober weiſsthum zu halten.“ vgl. noch die Hof: 
ſprache zu Lentzinghaufen von 1710 bei Wigand, Provinzialr. von Min: 
ben, II, 826. 
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als. bloße Zins: und Bauerngerichte oder als fogenannte Rüge 
gerichte. 

Zur Verlefung des Weisthums follten nach dem im Anhang 
beigefügten Weisthum zu Flomersheim in ber Pfalz jedes jahr 
vier ungebotene Gerichtstage gehalten werben. Nach demielben 
Weisthum follte aber jedes Jahr nur noch ein ungebotenes Gericht, 
bei welchem die ganze Gemeinde ericheinen mußte, nur noch ein 
fogenanntes Ordinari Gericht -oder Bollgericht, gehalten werben. 
Moraus folgt, daß die anderen ungebotenen Gerichte bloße Weis⸗ 
tbumstage geweien find, bei denen niemand zu erfcheinen brauchte, 
und die daher fehr bald ganz unterblieben. Sn anderen Weis⸗ 
tbümern, 3. B. in ben in der Anlage beigefügten Weisthümern 
von Großkarlbach und von Heppenheim auf der Wiefe, wirb un⸗ 
terſchieden, was von dem Weisthum bei Gericht ‚vorgelefen und 
befolgt werben folle, und. was gar nicht mehr vorgelefen zu wer: 
den ‚brauche, weil e8 doch nicht mehr befolgt werde. Und zuletzt 
wurden in ben meihten Dörfern in ber Pfalz gar keine ungebote 
nen Gerichte mehr. gehalten 36). 

Zur Erhebung der grimbberrlichen Gefälle wurbe bis ans 
Ende des 18. Jahrhunderts das Limburger Andreas Gericht zu 
Naumburg vor ber Kellerei und fpäter von dem naumburgifchen 
Amtskellner mit zwei Flurſchũtzen, welche .die Stelle der Gerichts⸗ 
leute vertraten, in einem Haufe zu Friedberg gehalten?T). Chen 
fo das höflge Gericht in Schwalheim bei Friedberg, bei welchen 
fich die hörigen Leute jedes Jahr in der Wohnung des Schulthei 
Ben zu Schwalheim zu verfammeln und von da unter Bortritt des 
Schultheißen mit einem jungen Hafelftod im ber Hand auf ben 
Kirchhof zu ziehen pflegten, wojelbjt ſodann das Gericht in alther: 
gebrachter Weiſe von dem Schultheiß mit dem älteften Hufner ge 
begt .worben ift?*). Ferner das Baramtgericht des Domftiftes Frei- 
fing, welches zum letzten Male im Jahre 1804 zu Mauden gehal 
ten worben ift?9). Eben dahin gehören noch viele Zins- und 
Hubengerichte in Celle, in ber Pfalz, im Solmfiihen u. a. m.) 


36a) Band III, p. 570, 574, 6580 u. 581. 

87) Mereau, Mifcellan. I, 1386—198. Grimm, IU, 460-461. 
38) Mereau, Mifcelt. I, 189-141. Grimm, II, 461. 

- 89) Oberbatrifch. Archiv, III, 297 - 298. 
40) Reinhard, jur. hiſt. Ausführ. I, 14. 
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insbeſondere auch in Baiern die Banbinge, die Stifte und Bauftifte, 
welche von den pacht⸗ und ftiftpflichtigen Bauern zuleßt nur des⸗ 
halb noch bejucht worden find, um ihrem. Grundheren die grund- 
herrlichen Netchniffe zu entrichten®?). Auch gehören dahin die Um- 
ritte der Rentmeiſter in Baiern und die fogenannten Pfefferritte 
der Hofkaſtner von Eichftäbt zur Erhebung der grundherrlichen 
Renten und BZinfen??), welche eine auffallende Aehnlichkeit mit 
dem Umritte bes Kaͤſekoͤnigs in Dürkheim zum Zwecke ‚der; Erhe⸗ 
bung des Weidezinfes in den Weide berechtigten Gemeinden gehabt 
haben *8). 

Eine mehr oder. weniger ſummariſche Verhandlung über bloß 
Zins⸗ und Colonat⸗Angelegenheiten und die damit zuſammenhaͤngen⸗ 
den Rügen hatte noch bis ins. 18. Jahrhundert ſtatt in den Mei⸗ 
erdingen tim Fürftenthum Hildesheim 44), in den Baudingen 
zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau, wo der Meierhof, in welchem 
jene Gerichte gehalten zu werben pflegten, offenbar ber alte Fron- 
hof war *), jobann in den Loewenfteinifchen Vogtgerichte zu Zen- 
nern und Wabern in Heflen 2%), bei vielen Hubgerichten in den 
Erzſtiftern Mainz und Trier, in der Grafſchaft Sponheim u.a. m. #7), 
endlich noch in den Bauerngerihten im -Erzitifte Trier in den 
Probitdings-, Hägerdings- und Zinsgerichten in Braun- 
ſchweig, in Heffen und in anderen Territorien, jo wie in den Rü- 
gerichten und in den geſchwornen Montagen an der Lahn in 
Hefien, in Wirtemberg u. a. m. 4), In Baiern wurben jedoch 
die Rügegerichte bereits im 14. Sahrhundert abgeſchafft, „wann 


41) Schmeller, 1,187. 

42) Batriſch. Landr. von 1616, p. 407. Schmeller, IIE, 114. Geographiſches 
Leriton von Franfen, J. 610-612. Eine biefen Umritten fehr ähnliche 
Einrichtung beftand in Schottland in bem fo genannten iter came- 
rarii. vgl. Skenaeus, reg. mjest. Scot. fol. 162 fi. 

48) Deine Geſch. der Markenvrf. p. 301 f. 

44) Gericken, Schottelius illustratus p. 178. 

45) von Fink, Archiv, IL, Heft 5, p. 54 fi. 

46) Kopp, Hell. Sr. Beil. p. 176-177. 

47) Weisthümer bei Reinhart, jur. hiſt. Ausf. 1, 36 — 42. Bomann, II, 
856. 

48) Meine Geſch. der altgerman. Gerichtsvrf. p. 330-932. 

v. Raurer, Fronhof. IV. 33 
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„(d. 5. weil) davon großer unwill und baz vnder ben läwten ge 
„weſen iſt #9). 

In manchen Territorien dauerten dieſe ungebotenen Gerichte 
noch bis ins 19. Jahrhundert, hie und da ſogar heute noch fort, 
z. B. im Großherzogthum Baden die Hubgerichte auf dem 
Straßenheimerhofe bei Ladenburg. In den Jahren 1817 und 1818 
wurbe zwar ihre Mechtöbejtändigleit, als mit der gegenwärtigen 
Landes⸗ und Gerichteverfaflung unvereinbar, von ber Staatsregie 
rung beftritten, zulest aber dennoch auch von ihr wieder neuer- 
dings anerkannt. 

Sehr merkwürdig iſt auch das Baramtgericht des Stiftes 
Greifing, welches bis zum Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
fortbeitanden hat. Es wurde, zwei Mal im Jahre an zwei ver: 
ſchiedenen Orten, zu Manden und zu Kiettheim gehalten. Den 
Borfig dabei führte der Kellner des Hochftiftes, fpäter, ſeitdem 
ber Fronhof den Namen Kaften erhalten hatte, ver Kaftner ober 
beiten Stellvertreter, in den lebten Zeiten ein bloßer Bote 
oder Diener befjelben. Um ihm begreiflih zu machen, daß ihm 
fein anderes Hecht als ber Borfik zuftebe, erhielt er jenen Stuhl 
an dem Düngerhbaufen, während die umberjtehenden Bauern 
ben befieren Pla unter der fogenannten Greve, einem mit einem 
Geländer verfehenen vorſpringenden Dache, hatten, Urtheilsfinder 
waren bie Hausgenoſſen, wenigſtens zwei ober mehr. Hier 
wurben alle Zinsangelegenheiten der Baramter. oder Hausgenoffen, 
b. 5. ber „pawläwt die zu dem parampt gehoͤret,“ verhandelt, alio 
alle Uebergaben des Erbes bei Verheirathungen und Sterbfällen, 
alle Vindikationen und jonftigen Streitigleiten über das Gut und 
bie Stift. Auch wurde von bem Kellner die fällige Stift Bier ein- 
genommen. Dabei galt denn die Weile Vorjchrift, — eine Bor: 
fiht, welche man bei dem heutigen Schnedengang der Juſtiz nicht 
mehr nothwendig hat, — daß Streitigkeiten über den Grunbbefik 
zu Maucden angebracht, um aber die Sache nicht zu übereilen, 
erjt in der nächſten Gerichtsfigung zu Klettheim beendiget wer- 
ben jollten. Die Berufung ging an den Grundherrn ſelbſt, 





49) Altes Bair. Laubreht bei Heumann, p. 124. 11. Freibeitößrief von 
1865. " 
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d. h. an dm Domprobit zu Freifing, der indeſſen felbft wieber 
Hausgenoffen als Urtheilöfinder beiziehen mußte. Die Nechtöquelle 
war „dez vibar puchs ſag,“ d. h. wohl die bergebrachten Gewohn⸗ 
heiten ber Urbarsiente. Denn ein gefchriebenes Urbarbuch ift we- 
nigftens mir nicht befannt. Auch ftehen jene Worte nur in einem 
Terte: und ſie fehlen in allen übrigen. Diefe öffentliche Juſtiz 
dauerte bi8 zum Anfang dieſes Jahrhunderts. Die lebte Sitzung 
wurde im Rahre 1804 an dem Düngerhaufen in dem Haufe von 
Knoll zu Mauden gehalten. Bei der Säkularifation gingen alle 
Geld⸗ und Naturalabgaben der Baramter an bie Krone Baiern 
über. Sie wurden aber ſeit dem Sahre 1832 abgelößt, und da⸗ 
durch nun die Güter ſelbſt Indeigen 50). 


12. Veränderte Stellung der Hinterjaflen zur äffentliden Gewalt. 
| S. 824. 


Die Fronhoͤfe nebft den unfreien und hörigen Hinterſaſſen 
haben von je her unter der öffentlichen Gewalt und unter den df- 
fentlichen Beamten und Gerichten geftanden. Diefes gilt von ben 
Königsdienften und von den Iandesherrlichen Unterthanendienften 
eben fowohl wie von dem Blutbanne und von den übrigen in ber 
Sffentlichen Schiringewalt liegenden Rechten. Da jedoch mit jeder 
abgemarkten Grundherrſchaft eine vollitändige Immunität verbun⸗ 
den war, fo ftanben die unfreien und hörigen Hinterjaffen in fei- 
nem unmittelbaren Verbältnifie zur Sffentlichen Gewalt, vielmehr 
nur in: einer mittelbaren Berührung durch ihre Grundberren, von 
welchen fie in aller und jeder Beziehung vertreten werben mußten. 
($. 768-773). 


Durch die feit dem 15: und 16. Sahrhundert veränderte Vog⸗ 
tei-, Gerichts:, Kriegs: und Eteuerverfaffung hat fich jedoch diefes 
Alles nad und nach völlig geändert. Die unfreien und hörigen 
Hinterfaffen kamen nämlich mehr und mehr in eine unmittelbare 
Berührung und in ein bireftes Verhältniß zur öffentlichen oder 
Iandesherrlichen Gewalt. Sie wurden dadurch immer unabhän- 


50) Srimm, II, 662—664. Ruprecht von Freiſing, II, 104. stringe m. 


Oberbairiih. Archiv, UL, 235—812. 
33 ® 
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giger von ihren Grundherren, denen ſie zwar noch grundherrliche 
Dienfte und Abgaben fchuldig, im Uebrigen aber ziemlich frei und 
wnabhängig von ihnen waren, bis fie zuleßt auch noch eben jo 
pollberechtigte Staatsbürger geworden find, wie ihre Grundherren 


felbit. 

Den Anfang bei diefem Umſchwunge der Dinge haben die 
landesherrlichen Hinterfaflen gemacht. Die auf den landes⸗ 
herrlichen Fronhöfen befindlihen Hinterſaſſen erhielten nämlich, 
feitvem die Zent- und Gaugrafihaft auf die Landesherrn überge- 
gangen war, ber öffentlichen oder Iandesherrlihen Gewalt gegen- 
über, eine ganz andere Stellung Vorher hatten auch fie bie 
jelbe Immunität wie alle übrigen hörigen Leute. Sie waren ba- 
her befreit von dem Befuchen der Zent: und Gaugerichte. Und 
fein Öffentliher Beamter hatte Zutritt in ihr befreites Gebiet. 
Seitdem jedoch der Fronhofherr erbliher Gaugraf und das Gan- 
gericht ein Iandesherrliches Gericht geworden war, feitbem hörte 
bie Immunität der Iandesherrlichen Fronböfe auf, und die landes- 
herrlichen Hinterjaflen mußten nun auch in den Zent: und Gau- 
gerichten und im den anderen an bie Stelle der Zent- und Gau- 
gericdyte getretenen Gerichten erfcheinen. Die Iandesherrlichen Hin- 
terfafien wurden nämlich num, wie wir gefehen haben, mit den 
freien Landſaſſen unter diejelben Gerichte geftellt, und unter dem 
gemeinschaftlihen Namen von lanbesherrlichen Unterthanen mit 
denſelben in der Art vermengt und vermiicht, daß nun bie landes⸗ 
herrlichen Hinterfaffen, die grundherrlichen Leitungen ausgenom- 
men, welche fte nach wie vor noch an den landesherrlichen Hof- 
herrn entrichten mußten, von den freien Landſaſſen in nichts mehr 
verfchieden waren, die Einen aljo eben jo unmittelbar unter der 
Iandesherrlihen Gewalt und unter ven Iandesherrlichen Gerichten 
geftanden haben, wie die Anderen. Seit dem 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert erhielten aber auch die Hinterfaflen der Übrigen Grund 
herren eine ben Iandesherrlichen Hinterfaflen fi) annähernde Stel 
lung. | — 

$. 825. 
Je mehr fi nämlich die Ianbesherrliche Vogtei unter dem 


Titel einer Ianbesherrlichen Polizei über das ganze Territorium, 
nicht bloß Über die freien Landfaflen, fondern auch über bie un- 
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freien und hörigen Hinterfaflen ausgedehnt und Ichon feit dem 15. 
und 16. Jahrhundert die. grund- und fchubberrliche Privatvogtei 
gänzlich verbrangt hat, deſto mehr kamen auch ‚die Hinterfaflen 
unter den unmittelbaren Schuß ber Landesherrn und der lanbes- 
herrlichen Beamten und Gerichte. Die landesherrliche Gewalt 
fchäßte und fchirmte nun die Hinterfaflen ebenfowohl wie die 
Grundherren ſelbſt. Sie jhügte nicht bloß die Grundherren gegen 
ihre Hinterſaſſen, jondern auch die unfreien und hörigen SHinter- 
faffen gegen ihre Grundherren. Es wurden daher Beichwerben ber 
Srundberren gegen ihre Hinterfaflen, aber auch Beichwerden ber 
Hinterfaflen gegen ihre Grundherren angenonmen und entichieden. 
Und feit dem 16. Jahrhundert fanden es beide Theile, die Grund: 
herren wie die Hinterjaflen, ihrem beiberfeitigen Intereſſe gemäß, 
auch ihre Streitigkeiten über grumöherrliche Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, jtatt wie in früheren Zeiten an die Fronhofgerichte, nun 
mehr und mehr an die Landesherrn ſelbſt und an die landesherr: 
lichen Beamten und Gerichte zu bringen, wie biejes 3. B. im Her- 
zogthum Kleve, Sülich und Berg, in ber Grafichaft Navensberg. 
u. a. m. öfters ber Fall war 1). Auch wegen verweigerten Rech: 
tes konnte man fich beichwerend an die. landesherrlichen Behörden 
und, Gerichte wenden, und zuletzt auch noch dahin appelliren, was 
in früheren ‚Zeiten. etwas ganz Unerhörtes geweſen wäre ($. 778 
— 781, 788 u. 812). 

Durch die Entſtehung eines unmittelbaren landesherrlichen 
Schutzes warb aber die Stellung der unfreien und hörigen Hinter⸗ 
faflen zur öffentlichen oder Iandesherrlichen Gewalt von Grund 
aus verändert. Urjpränglich durften. nämlich die Unfreten und Hd: 
rigen ſogar in Sachen des Blutbanns, nicht felbftändig vor den 
öffentlichen .oder landesherrlichen Gerichten auftreten. Sie bedurf- 
ten vielmehr. ber Vertretung durch ihren Herrn, wie bei anderen: 
fremden Gerichten, jo insbefondere auch bei den lanbesherrlichen 
Gerichten. Auch durften die öffentlichen Beamten urjprünglich nicht- 
direkt gegen die hörigen Miſſethäter einfchreiten. Sie mußten fich 
vielmehr auch. zu dem Ende an die Grundherren ober an die grund: 


51) Urfunbe von 1568 bei Sommer, I, 2. p. 104—107. Berorbnung von 
1590 bei Wigand, Provinziälr. von Minden, II, 127 u. 290—291. 
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herrlichen Beamten wenden. Seitdem jedoch die Grundherren nicht 
mehr [hüten konnten, feitvem Eonnten fie natürlicher Weiſe ihre 
Hinterfaffen auch nicht mehr vertreten. Die hörigen Hinterfaflen 
durften vielmehr nun vor ihren landesherrlichen Schirmherrn und 
vor den Ianbesherrlichen Gerichten felbftändig auftreten. Sa fie 
mußten nun dort fogar bei Strafe erfcheinen, um: bafelbft Recht 
zu nehmen und Recht zu fprechen. Auch beburften die landesherr⸗ 
lichen Gerichte nun, wenn fie gegen unfreie oder börige Miſſethater 
einjchreiten wollten, der Vermittelung der grundherrlichen Behörden 
nicht mehr (S. 672, 774, 778-780 u. 793). 

Bollendet warb jebody das neue Verhältniß der Hinterfaffen 
zur landesherrlichen Gewalt erft durch bie ſeit Entftehung ber 
Landſtände neu entftandene landesherrliche Gejeßgebung und durch 
die dadurch unter dem Einfluſſe des römiſchen Rechtes und der 
Doctoren der Rechte bewirkten Reformen. Denn dieſe Reformen 
erſtreckten ſich nicht bloß auf das Recht und auf die Gerichte, ſon⸗ 
dern auch auf die Quelle des Rechtes und auf die Quelle 

der Gerichtsbarkeit ſelbſt. 

Mit Hilfe der Landſtaͤnde entſtand nämlich eine neue Geſetz⸗ 
gebung für das ganze Land. Das früher bloß für bie landesherr⸗ 
lichen Grundholden und Vogtleute, d. h. für bie landesherrlichen 
Unterthanen zu einem Landrechte erweiterte Hofrecht warb nun 
durch die Zuftimmung ber Landſtände zu einem wirklichen 
Landrechte für das ganze Territorium, nicht bloß für die landes⸗ 
herrlichen Aemter, jondern auch für die barin gelegenen Grund⸗ 
herrſchaften. Dadurch ‚ward num aber an bie Stelle der Auto 
nomie, weldhe auch die Kronhofgerichte gehabt und mittelſt der- 
jelben ein eigenes alle Rechtsverhältnifie der Hörigen umfaflen- 
bes Hofrecht ausgebildet hatten, eine neue Rechtsquelle ge 
feßt und ber Begriff bes Hofrechtes dadurch in ber Weiſe geändert, 
daß daſſelbe, wie wir geſehen haben, nun nur noch für die bäuer: 
lichen VBerhältniffe geblieben tft. 

Noch weit folgenreicher für die Grundherrſchaften war jedoch 
der Grundſatz, daß alle Gerichtsbarkeit auch die grundherrliche Ge⸗ 
richtsbarkeit von dem Landesherrn ausgehe. Urſprünglich iſt zwar 
der Grundſatz, daß die Gerichtsbarkeit auf einer landesherrlichen 
Verleihung beruhe, alſo nur von dem Landesherrn ſelbſt ausgehen 
koͤnne, wie wir geſehen haben, nur hinſichtlich der öffentlichen Ge⸗ 
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walt eine Wahrheit gewejen. Die Doctoren ber Rechte Haben ihn 
jedoch auch auf die Patrimonialgerichtsbarkeit ausgedehnt. Und 
ſeit dem 15. und 16. Jahrhundert ift derjelbe allenthafben zur Mes 
gel geworden ($. 653 u. 783). Wenn nun jchon durch die Aus- 
dehnung des Landrechtes auf das ganze Territorium die Autono⸗ 
mie ber grundherrlichen Gerichte vernichtet worben iſt, fo wurde 
vollends dur den Grundſatz, daß alle Gerichtsbarkeit von dem 
Landesherrn ausgehe, das Fundament der grundherrlichen Ges 
richtsbarkeit felbft untergraben und dadurch der Grund zu ihrem 
gänzlichen Untergange gelegt. Denn früher oder fpäter mußte bie 
grundherrlihde Gerichtsbarkeit ſelbſt einem folchen Grundſatze 
weichen. 
Ausgehend von dem Grunbfaße, daß bie -Gerichtsbarkeit von 
dem Landesherrn ausgehe, wurden nun ſeit dem 16. Jahrhundert 
alle Auftizreformen vorgenommen. An bie Stelle der früheren 
Genoſſen wurden ftändige gelehrte Nichter gefebt. Und was für 
die Untergrabung der grundherrlichen Gerichte von ganz bejonderer 
Wichtigkeit war, es wurde ihnen nur noch die erite Inſtanz, 
in der Regel nur noch die niedere Gerichtsbarkeit gelafien, 
während nicht bloß für die landesherrlichen Aemter, jondern auch 
für die grundherrlichen Gerichte eigene Iandesherrliche Obergerichte, 
fogenannte Hofgerichte errichtet worden find. Da nämlih von 
nun an ftatt der Grundherrn die Landesheren als die Duelle ber 
grundherrlichen Gerichtsbarkeit betrachtet zu werben »pflegten, fo 
konnte feine Berufung mehr an die Grundherrn felbft oder an 
ihre SOberhöfe geben. Die Berufungen gingen vielmehr jet an 
die neu errichteten landesherrlichen Hofgerichte und bie früheren 
Dberhöfe famen ganz außer Gebrauch. Auf dieſe Weile Fam denn 
die gefammte Rechtspflege, auch die grumbherrliche Juſtiz, in bie 
Hände der Iandesherrlichen Gerichte, ohne daß es weiter einer Ver⸗ 
mittelung der Grundherrn beburfte. 


$. 826. 


Zu diefem Allem kam endlich auch noch die feit dem 15. und 
16. Jahrhundert völlig veränderte Kriegs- und Steuerver 
faffung Hinzu. Die. Nothwendigkeit Soldaten und Steuern zu 
erhalten trug naͤmlich ebenfalls nicht wenig bazu bei, den Unfreien 
und Hörigen eine beffere und freiere Stellung zu verichaffen, und 
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biefelben mit der oͤffentlichen Gewalt in unmittelbare Berührung 
zu bringen. Auf Betreiben der Landesherrn mußten fie nämlich, 
bes allgemeinen und öffentliden Nutzens wegen, befler 
gehalten werden, 3. B. in Braunfchweig Lüneburg, Oldenburg, 
Weftphalen u. a. m. 92). Sie wurden nöthigenfalls, wie heute noch 
in Rußland, fogar gegen ihre Grundherrn geſchützt und unter⸗ 
ftügt ⸗2). In manden Territorien erhielten bie Iandesherrlichen 
Abgaben vor den grundberrlichen jogar die Prioritätst), Und 
fo führte denn, wie ſchon Möfer bemerkt hat 5), nit Menſchen⸗ 
liebe oder das Chriſtenthum, vielmehr die Nothwendigkeit 
eine ftändige Miliz und Steuern zu haben zu dieſer außer: 
ordentlichen Veränderung. Anfangs batte zwar auch in dieſer Be 
ziehung feine direkte Einfchreitung von Seiten. der öffentlichen Ge 
walt ftatt (6. 769 u. 770). Seitdem jedoch bie Schuß- und Schirm- 
pfliht auf die Landesheren Übergegangen war, nahm man Rekruten 
und Steuern ohne bie Grundherrn weiter zu fragen, anfangs zwar 
noch gegen einen Revers, daß es nicht von Rechtswegen, ſondern 
nur mit gutem Willen gefchehen ſei ®*), fpäterhin aber auch ohne 
allen Revers. Denn, was anfangs bloße Vergünftigung war, 
ward fpäter zu einem Recht. 


§. 897. 


Die Folgen diefer veränderten Stellung der Hinterfaffen wa⸗ 
ren fehr groß, für die Hinterfaflen eben ſowohl wie für bie Grund⸗ 
herrn. Denn bie alte, in vieler Beztchung fo freie unb wohlthä- 
tige Hofverfaffung ward dadurch mehr und mehr untergraben, zu 
letzt jogar ihrem gänzlichen Untergang entgegengeführt. 

Die Lanbesherrn ftanden nun in unmittelbarer Verbindung 
mit den Hinterfaffen. Sie fchüßten und ſchirmten diefelben von 


52) Spittler, Gel. von Han. I, 112— 113. von Hakm, I, 828 -381. 
Winand, Provinzlr. Minden, II, 127 u. 290—291. 

53) Wigand, Bralr. von Minden, II, 127, 239—240, 244, 249 fi u 2% 
— 291. 

84) Wigand, 1. c. I. 286—1289. 

55) Geſch. von Dan. I, 83—83. 

56) Sommer, I, 409. Hamelmann, Befgrebung x. von Slbenburg, p- 
266. von Helen, 1, 880. 
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nun an allein, noͤthigenfalls ſogar gegen ihren eigenen Grundherrn. 
Sie entſchieden in letzter Inſtanz über die vor fie gebrachten Be⸗ 
fchwerden der .Hörigen und über die Berufungen von den grund» 
berrlihen Gerichten. Dazu erhoben fie noch die von ihnen aus: 
geichriebenen Steuern und die zum Kriegspienfte noͤrhige Mann: 
ſchaft. Und ba fie. bei diefem Allem der Vermittelung der Grund: 
herrn nicht mehr bedurften, fo verloren diefe nach und nad) das 
Recht jelbft ihre Hinterſaſſen zu ſchirmen und zu vertreten, mit ber 
Schirmgewaltaber auch ihre alte Bedeutung. Bon dem früheren ſchoͤnen 
Berhältnifie waren demnach nur noch die Raften geblieben, welche nun 
aber um fo drückender wurden, da bie für die Vogtei zu entrich- 
tenden Abgaben num, indem biefelben für einen nicht mehr geleiſte⸗ 
ten Schub entrichtet werden: mußten, ohne alle Gegenleiftung wa- 
ren, und dazu zu den alten grund» und ſchutzherrlichen Laſten 
auch noch die alten und neuen Steuern und die übrigen dffent- 
lichen Dienfte und Leiftungen binzufamen. Im Grunde genommen 
hatten daher bei biejer veränderten Stellung nur allein bie Landes⸗ 
herren gewonnen, die beiden anderen Theile aber mehr oder weniger 
verloren. 

Zunähft brachte zwar diefer Umſchwung ber Dinge den 
Grunbheren weniger Nachtheil als ihren Hinterfafien. Zum Theile 
brachte er den Grundheren fogar Vortheile.. Denn fie ſuchten ſich, 
zumal auf den Landtagen, und zwar großentheils zum Nachtheile 
ihrer Hinterfafien mit den Landesherru zu verftänbigen; ſich da⸗ 
durch, daß fie ihren Hinterfaflen allen Antheil an dem Hofregi- 
mente. entzogen, mehr und mehr von ihnen unabhängig zu machen, 
und alle Steuern und anderen öffentlichen Laften auf diejelben zu 
wälzen. Daher ber fich ftetS mehrende Druck des Bauernſtandes 
und die lauten Klagen deſſelben, von welchen gleich nachher noch 
die Rede fein ſoll. 

Allein auch die Grundherrn ſelbſt hatten dabei nicht wenig 
verloren. Sie wurden zwar unabhängig von ihren Bauern, aber 
zu gleicher Zeit auch abbängiger von ihrem Landesherrn, da ſie 
nun der Stütze ihrer Hinterfaflen entbehrten. Dieſes hatte zwar 
weniger zu bebeuten, fo lange noch die Landſtände bei Kraft wa- 
ren, bei denen fich auch bie Grundheren noch geltend machen konn⸗ 
ten. Seitdem jedoch auch diefe untergraben und ſeit dem breißig- 
jährigen Kriege nur noch jelten oder gar nicht mehr berufen, we⸗ 
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nigftens „nicht mehr beachtet worben waren, ba hatten die Grund⸗ 
berrn auch diefe Stübe verloren. Ahr Schickſal Tag demnach von 
nun an in den Händen der Landesherrn.* Der früher auf feinen 
Burgen und Schlöffern durch feine Hinterſaſſen fo mächtige, 
unabhängigeeund folge Grundadel war nun ein von feinem Lan: 
desherrn abhängiger und ſich vor ihm beugender Hof- und Dienſt⸗ 
abel geworben. Und, früher eine Stüße des landesherrlichen Ho⸗ 
fes, mußte er nun felbft von dem Hofe geftüßt, großentheils ſogar 
von ihm ernährt werden. Dadurch verlor aber ber Adel fein altes 
Anfehen und feine frühere fo große Bedeutung. Er ſank nun nad 
und nach auf diefenige Stufe herab, auf welcher wir ihn in neue . 
ren Zeiten in den meiften Deutſchen Territorien, faſt allenthalben 
ohne alle Selbſtſtändigkeit und daher ohne politifchen Einfluß, ge 
jehen haben. Denn erft durch die neuen Reichs⸗ und Landtage tft 
berfelbe wieder zu einer politischen Stellung und dadurch zu po— 
litiſchem Einfluß und zu einer ihm gebührenden Bebeutung gelangt. 
Und die einflußreiche Stellung einer politiſchen Ariftofratie an ber 
Spite des Volfes wird ihn bereinft für die erlittenen Verluſte reich- 
lich entſchädigen. 


18. Drut, Magen, Nufflände und Exleidterung des Banernflenbes. 
S. 828. | 


Die Lage der Bauern war urjprünglich eine weit freiere und 
beffere, als fie meiftentheils feit dem 15. u. 16. Sahrhundert ge 
worden tft (6. 223, 817— 819 u. 827). Denn, wiewohl es im 
14. und 15. Jahrhundert nicht mehr jo viele gemeinfrete Bauern ge- 
geben hat, als diefes Benfen und Zimmermann in ihren be 
fannten Werfen über ben Bauernfrieg annehmen, jo waren denn 
boch noch viele Bauern frei und auch die Hörigen, wie wir gefehen 
haben, perfünlich freie Leute Wie die NRitterfchaft und die Reichs: 
fände Antheil an dem Landes» und Reichsregimente, jo hatten 
auch die Körigen Bauern auf ihren Hof⸗ und Hubtagen, fo wie 
in ihren Hofſprachen und in ben gebotenen und ungebotenen Din- 
gen Antheil an dem Hofregimente. Die vollberechtigten Genofjen 
eines Fronhofes waren demnach gewiflermaßen bie Landſtände ber 
Grundherrſchaft. ALS fie daher in den Bauernfriegen zu den Waf- 
fen griffen, Timpften auch fie für ihre hergebrachten Freiheiten. 
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Auch waren ihre Dienfte und Leiftungen urfprünglich nicht jo be 
ſchwerend und drüdend, wie fie e8 großentheils ſpäterhin erſt ges 
worden find. Denn wenn auch viele grund= und vogteiherrliche 
Leitungen auf gewaltfame Weiſe entitanden find, fo waren boch 
bei weitem die meiften bloße Gegenleiftungen für ben erhaltenen 
Grundbefl ober für den grund oder vogteiberrlihen Schuß 
($. 542). u | 

Seitdem jedoch die Hofverfaflung zu wanken begann und bie 
Grund: und Schuäheren nicht mehr fchüten Tonnten und nicht 
mehr ſchützen durften, die bafür zu entrichtenden Laften und. Lei 
ftungen aber dennoch geblieben find; feitvem zu den alten noch 
nene Saften hinzugekommen . und and) diefe noch wilkfürlich geſtei⸗ 
gert oder wenigftens durch eine ftrengere Haftung und durch eine 
größere Abhängigkeit erſchwert worden find, wie biejes 3. B. tn der 
Oberpfalz, in Baireuth, in Weitphalen, in Schlefien u. a. m. der 
Fall war 37); feitdem die Grund: und Bogteiherren begannen ihre 
herrichaftlichen echte auch über die Grenzen ihrer Grundherrſchaft 
hinaus auszudehnen, wie dieſes in Griesheim, in Bodenheim und 
in anderen Küönigsbörfern ber Fall war ($. 542); feitbem endlich 
zu den grundherrlichen auch noch. die öffentlichen Dienſte und Leis 
ftungen binzugefommen unb auch diefe, je nach den Umjtänden, 
noch erhöht worden waren, ſeitdem begannen bie Klagen ber 
Bauern, und als dieſen nicht abgeholfen ward, die Bauernauf- 
ftände. 

Ueber bie traurige Lage des Bauernjtandes in Weſtphalen 
im 15. Sahrhundert findet fich eine fehr: interefjante Beichreibung 
von Werner Rolewint von Laer, der im Jahre 1490 als 
Kartheufer im Klofter St. Barbara in Köln gelebt und bie ben 
Weſtphalen zum Vorwurf gemachte Raubfucht und Untreue durch 
ihre traurige Lage zu entſchuldigen gefucht hat s). Nach biefem 
Rolewink von Laer pflegten damals die Naubritter zu fingen: 
„Ruten, vowen, bat en i8 gheyn ſchande, dat doynt bie beiten 


57) Fink, Gefch. des Vicedomamtes Nabburg, p. 18 u. 96—98. Lang, Geſch. 
von Bair.I, 42. Nieſert, Hofrecht von Loen, p. 106. Bol. noch $. 218. 

58) Rolewince & Laer, de Westphalorum situ moribus virtutibus et 
laudibus. ib. IIl, cap. X. de excusanda patria nosira in quibusdam. 
vgl. Dr. Gehrfen bei Wigand, Archiv, V, 404 f. 
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„von dem Lande,” d. 5. Stehlen und Rauben tft keine Schande, 
das thun die Beſten in dem Lanbe. Und bie Bauern pflegten 
barauf zu antworten: „Hangen, raben, Toppen, ftefen en is gheyn 
„Sunde, were bat nit, wy en behelben niet indem Munde, d. h. 
„Hangen, vaben , koͤpfen, ftechen, das tft Teine Sünde, wäre bas 
„nicht, wir behielten nichts im Munde“ 9). Und in einer Hand⸗ 
fchrift von 1440 wird klagend bemerkt: „wenn die armen leut 
„bilff oder fcherm ſuechen von den ebeln oder von aigenfchafft we- 
„gen, und fi dann darnach erczangen mit farn oder mit ſchar⸗ 
„berchen ober. mit ſchanckung zu hayligen zeiten, jo wirt dann 
„barauß ein recht vnd ewiger zins und wirt von in (bem 

„Edeln) eingeichriben in ir ſalbuch. Der layder vil iſt die das 
„haben getan” 9. 

Zum Kampfe felbft kam es aber zuerit in der Schweiz, wo 
befanntlih der Aufitand der freien und hoͤrigen Lanbleute in 
Schwyz, Unterwalden und Urt zur vollen Freiheit geführt bat. 
Bald nachher, aber ebenfalls noch im 14. Jahrhundert , verbünde⸗ 
ten fi im Schwarzwalbe bie Hauenfteiner Bauern zu einer Einung 
und ficherten fich dadurch ihre eigene-althergebrachte freie Verwal⸗ 
tung. Am Ende des 15. Jahrhunderts griffen bie Bauern in ber 
Abtei Kempten zu den Waffen. Und zu berfelben Zeit traten 
auch die Bürger. und Bauern im Elſaß zu einer Einung zufam- 
men. Der Edle Anfehn von Maßmünſter warf, wie Ochs erzäblt, 
im Jahre 1468 im Elfaß ein Bannier auf mit einem Bundſchuh 
(Bauernſchuh). Er nahm zum Mithauptmann einen Edellnecht 
von Zäfingen an. Site wiegelten bei 2000 Bauern aus ber Land: 
haft Makmünfter, Thann und Sennheim auf, unb fchworen 
einander, ſie wollten aller Welt Feind fein) Im An 
fange des 16. Jahrhunderts entftanb ber Bundſchuh im Bruchrain 
zu Untergrünbach im Stifte Speier, und etwas fpäter der Bund- 
ſchuh zu Lehen bei Freiburg im Breisgau. Um biefelbe Zeit ent 
ftanden die Bauernunruhen in Lucern, Solothurn, Züri und in 
Bern, und ber Bundſchuh in Bajel®), die Verbrüberung bes 


59) Rolewink von Laer, c. 10. 

60) Sihmeller, II, 80. Rot. 

64) Ochs, Geſch. von Bafel, IV, 176 u 
62) O8, V, 291 u. 292; - 
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armen Konrad oder Koontz im Remsthale in Wirttemberg, die Un: 
vuhen in der Ortenau, in ber Umgegenb von Konftanz, von Ulm 
und von Augsburg, in Kärnthen, in der Windiſchen Mark u. a. m. 
Alle diefe Bauernanfftände und Unruhen hatten noch vor dem 
Sabre 1517, alfo vor dem Beginne der Reformation ftatt, zum 
Beweiſe, daß diefelben einzig und allein in ven erwähnten Be- 
ſchwerden, nicht aber in den Schriften Luthers ihren Grund hatten, 
wie man biefes nichts deſto weniger auch in neueren Seiten noch 
darzuſtellen gejucht hat *®). 


g. 829. 


- Am blutigſten waren jedoch die Bauernaufſtaͤnde in ben Jahren 
1524 und 1525, zuerſt wieder im Schwarzwalde und in ber 
Schweiz 4), ſodann in Schwaben 65), in Tirol, am Nedar, am 
Main und am Rhein, in Weftphalen und in Franken. Und auch 
in biefen Jahren kämpften wieder die freien und börigen Bauern 
für ihre althergebrachte Freihelt gegen einen nach und nad uner- 
träglich gewordenen Druck, wie dieſes die. berühmten zwölf Haupt: 
artifel „aller Bauerſchafft vnd Hynderſeſſen der Geyſtlichen vnd 
„Weltlichen oberkeyten, von welchen ſie ſich beſchwert vermeynen,“ 
hinreichend beweiſen. Denn man verlangte auch damals, wie theil⸗ 
weite ſchon zur Zeit ber Nechtsbücher ($. 220), nichts Ande⸗ 
res als: . 


63) Sogar noch J. Dölinger, Luther. Freiburg. 1851. p. 33 fi. 

64) Ochs, V, 494-509. | | 

66) Ueber die Bauernaufftände in Schwaben hat Cornelius fehr interefjante 
Nachrichten mitgetheilt in Abhandl. ber Hiftorifchen Claſſe der Bair. 
Afad. der Wiff. IX, 1. p. 145204... Der Aufftanb begann im Jahre 
1524 in ben einzelnen HBerrſchaften und Landſchaften. Die Bauern ber 
einzelnen Herrſchaften bandelten und unierhanbelten ganz unabhängig 
von den anderen mit ihrer Herrichaft und forderten von ihr Abftellung 
ihrer örtlichen Beichwerden. ine Eingabe der memminger Bauerjchaft 
an den Rath der Stadt Memmingen ift fehr wahricheinlih bie Grund⸗ 
‚Tage ber berühmten zwölf Artifel geworben. vgl. eod. p. 150, 151 u. 
180—188. Im Sabre 1525 haben fi aber bie anfangs getrennten 
Bauerfcheften mit einander vereiniget, und zwar zu drei Vereinen, Hau⸗ 
fen genannt, zu ben Baltringer:, Algäuer⸗ und Bobenfee- Haufen, und 
diefe drei Haufen ſodann wieber zu einem Bunde, welder zu Memmin- 
gen feinen Sit hatte. 
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ı) Abſchaffung der ver heiligen Schrift und ber chriftlichen 
Freiheit widerſprechenden Leibeigenichaft und bes Beithauptes oder 
Tobtfalls, (art. 3 u. 11), 

2) Abſchaffung des einen oder Blutzehntens und zwedhnä- 
Bigere Verwendung des großen Zehntens für die Geiftlichen und 
Armen der Ortsgemeinde und für andere Nothfälle, „varmit man 
„keyn landsſteüer bürfft auff den armen anlegen-* (art. 2), 

3) Abſchaffung aller willkürlich erhöhten Dienfte und Ber 
mimderung ber unerjchwinglich gewordenen Abgaben nach billigem 
Ermefien, „damit der Bauer fein arbeyt nit vmb ſunſt thue,“ (art. 
6—8), 

4) Wiederherſtellung der Jagdfreiheit und. des Beholzigungs- 
rechtes nebſt Ruckgabe der von den Grundherrſchaften unrechtmaßi⸗ 
ger Weife entzogenen Felder, Wiefen und Waldungen an die Ge 
meinden, (art. 4, 5 u. 10), 

5) Wiederherſtellung der Freiheit der Gemeinden ihre Geift- 
lichen ſelbſt wählen und ihre Gemeindeangelegenheiten wieder felbft 
beforgen zu dürfen, (art. 1, 2, 5. u. 10), endlich 

6) unparteiiſche Juſtiz. (art. 9) 9). 

Auch die am 13. April 1525 auf dem Wachholder verſam⸗ 
melten aufrührifchen Bauern des Rheingaus verlangen von dem 
Erzbiſchof Albrecht. nichts als die Wiederherftellung ihres alten 
ihnen entzogenen Rechtes der Selbftverwaltung, daß nämlich im 
Haingerichtsfachen alles Tediglich und allein der gemeinen Bürger 
Schaft und dem Adel überlafjen ſein, und nichts mehr an den gnä 
bigften Herrn und an feine Beamten gebracht werben jolle 7). 

In dem Heilbronner Entwurfe einer Reichsreform verlangte 
man auch noch Entfernung der Doctoren der Rechte aus dem 
Mathe der Fürften und aus den Gerichten. („Zum vierden follen 
„ale Dortores gaiftlich vnnd welltlich in kains Furſten Rat. Auch 


66) Benſen, p. 514—519. Oechole, p. 246254. 

67) Ueber die Geſchichte dieſes Aufflanbes vgl. Joh. Petr Schunk, Bei: 
träge zur Mainzer Geichichte, I,- 169 — 276 u. 424—437. Und über 
den Aufruhr ded gemeinen Volles in Schwaben, Franken, Thüringen, 

Elſaß und.am Rheinſtrom im Sabre 1525, aus einer alten Handſchrift, 

Schunk, a. a. DO: II, 1-55. und noch viele Urkunden, eod. II, 268— 
288. u. 1, 58—102. 
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„an kain gericht. Zu ſizen. Zu reden. Zu raten oder hanndeln. 
„erlitten. ſonndern gannz abgethan werden. — Item die weyl 
„die Doctores nit erbdiener des rechtens ſonndern beſtellt knecht. 
„die vmb jrs aigen nuz willen. lang vffhalten vnnd langkſame zum 
„ennd räthen. oder dienen. So ſollen fie in kainem gericht ſizen. 
„vrtail zumachen oder auß zuſprechen. Item dieweyl offenntlich am 
„tag leyt. Das zu mermalen zwu partheyen. durch die doctores 
„vff zehn jar. auch mer vnnd minder. durch aigens nuz willen. 
„werden vmbgefurt. derhalben ſie Stieffater vnnd nit recht erben. 
„des rechten mögen genannt werden. Darumb ſollen ſie alle in 
„kainem gericht gebraucht oder zugelaſſen werben“ 68). 

Die Bauern im Innthale verlangtem außerdem noch, „daß 
„E. F. DI Regiment, Pflegen und Obrigkeit in diefem Land mit 
„guten, ehrbaren, verjtändigen vermöglichen Landleuten bejegt,“ und 
bie „Landtage wieder gehalten werden follen, wie von Alters” 09), 

Die Tiroler Bauern endlih verlangten fogar daß „alle 
„Schloͤſſer und beveftigung im Land niedergebrochen, — ein Regi: 
„ment im Land bejegt werden, dazu Briten der gelegenfte Platz, 
„— an dem Ort, da bie Regierung des Lands tft, ein hoche Schuel 
„mufgerichtet — alle Möfer und Auen und andere unfruchtbare 
„Erden im Land fruchtbar gemacht, — die Elöfter und Teutſchen 
„Häuſer zu Spitäler gemacht, — die Steuren und Reiſen gnädigf: 
„lich erlaſſen werden ſollen,“ wogegen ſie jedoch verſprechen, daß 
fie, „wo Noth zu Krieg und Ueberfall gemeines Lands fuͤrfiel, wie 

„von alten herkhommen unterthänig dienſtlich und gewärtig* blei- 
ben werden 79), 

Merkwürdig iſt es auch, daß in denjenigen Territorien, tn 
welchen wie 3. B. im Calenbergiichen jene Bejchwerben, well das 
2008 ber Bauern bereits wejentlich gebefjert worden. war, nicht 
mehr bejtanden, auch in jenen jtürmiichen Seiten Die Ruhe nirgends 
geitört worden tft 72), 


68) Benfen, p. 558, Dechsle, p. 285286. Bol. noch meine Geſch. bes 
altgerman. Gerichtäverf. p. 8L0—312. 

69) Dechsle, p. 498. 

70) BHormayr, Chronif von Hohenſchwangau, p. 181—182, 

71) Spittler, Beh. von Hannov. J, 114115. 
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$. 880, 


In wel blutiger Weiſe jene Aufftände unterdrüdt worden 
find, Tann man bei Oechsle, Benfen und Zimmermann 
nachleſen. Um eine VBerföhnung mit ben beftegten Bauern unb 
an eine wahre Verbeflerüng ihres Looſes ward aber faft nirgends 
gedacht. Aus Klugheit ward zwar in den Stiftern Kempten, 
Würzburg und Bamberg, und auch in ber Pfalz am Rhein ihr 
2008 etmas gemildert2). Auch nahmen die Neichstage zu Augs- 
burg und Speier, und auch der Schwäbiſche Bund die verfolgten 
Bauern einigermaßen in Schuß ?!?). Allein in denjenigen Territo⸗ 
vien, in weldhen bie neue Zeit keinen Einfluß erhielt, ward bas 
2008 der Bauern eher noch verfchlimmert als verbeilert. 

Als unwiffendes und dummes Bolt wurden die Bauern falt 
allenthalben von ihrer hergebrachten Theilnahme an ben Gemeinde 
angelegenheiten und von den Gerichten entfernt. Und bie ihnen 
jo verhaßten Doctoren der Rechte traten im Rathe der Fürften 
und bei den Geridhten an ihre Stelle. Auch fällten dieſes ungün- 
ftige Urtheil über die Bauern nit bloß die gelehrten Juriſten, 
3.8. ber berühmte Peter von Andlau?%) und die Chronifen Schrei- 
ber 3. B. Hagen ?d)u. a.m. Sogar in ben Verordnungen unb Ge: 
fegen nannte man fie das unverjtändige Volt. („nachdem an etli- 
„Ken Hoffsgerihten der gemein vmbſtandt der Hoffsleuth bie fa- 
„hen mit onuerftandt aufsweist“ u, |. w.)?e). Und in einem kai⸗ 
jerlihen Mandat von 1499 wird geſprochen von „den groben, bö- 
„en und ſchnöden Bauersleuten, in welchen boch Feine Tugend, 
„ndeliches Geblüt, noch Mäßigung, jondern allein Ueppigkeit, Un- 


73) Haggenmüller, I, 544—548. Benſen p. 502--503. 

78) Reichsabſchied zu Augsburg von 1526 $. 4, R. A. zu Speier von 1526 
8. 6 — 8. Mandat des Schwäbiſchen Bundes von 1529 bei Dechäle, 
p. 242. 

74) Neque ulla major mihi abusio esse videtur, quam — per eos qui 
rus colunt, jus in provinciis dietari bei Petrus de Andlo , de imporie 
Romano Germanico, II, c. 16. p. 106. 

75) Reimchronik von Eöln, v. 1292 - 94. 

76) Berorbnung von 1558, „von den Hoffßgebingen*, in ber Yard unb 
Bergſch. Reformation von 1582, p. 185. ’ 
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„treue und Grobheit iſt). Man überlegte aber nicht, daß man 
die Bauern erjt durch die Einführung eines fremden Rechtes, das 
fie natürlich nicht verftanden, durch eine harte und willfürliche Be⸗ 
handlung und dur das Entfernen von allen Gefchäften unwiſ—⸗ 
fend gemacht und gewillermaßen verdummt hat. Gerade fo wie 
auch bei den übrigen Ständen der politiihe Sinn und Verſtand 
erit dann, und zwar leider in ganz Deutichland verichwunden tft, 
feitdvem man ihnen bie Gelegenheit ihn zu üben allenthalben ge- 
nommen und das Voll von aller Theilnahme an öffentlichen An 
gelegenheiten entfernt hat. Denn noch in den erwähnten Bauern= 
artifein haben die Bauern mehr praftiichen Berftand und eine weit 
tiefere und gründlichere Kenntniß der Bedürfniſſe des Landes be- 
wiejen, . als alle damaligen Doctoren der Rechte zufammen. Auch 
wurden die Bauern erſt durch diefe verkehrte Behandlung und durch 
das Herabbrücen des ganzen Standes argwöhniſch und mißtrautfch, 
eigenfinnnig, roh, Hinterliftig und jchlau gemacht, wie diefes bei 
"allen Schwachen und Unterbrüdten von je ber ber Fall war, fo 
daß nah den Notaten eines Freiherrn von Bodmann vom Jahre 
1705 ein Bäuerlein am Bodenfee auf die Zumuthung, daß er zu 
Oſtern beichten Tolle, antworten konnte, „Na, ich laß mir fatn neue 
„gerechtifait auf mein Haus bringen 73). Wenn man daher fchon in 
früheren Zeiten Alles, was fein und höflich war höfiſch und je- 
den gebildeten und wohlgezogenen Mann einen Hofmann ge: 
nannt hat, ($. 258), jo konnte man nun um jo mehr alles, was 
roh und unhöfih war, im Gegenfage bes Höflichen bäuriſch 
nennen. Sogar die Volkspoeſie nannte man noch im 17. Jahr: 
hundert einen bäuriſchen Geſang (den „die Bauern fingent“), 
im Gegenjage des höfiichen und daher höflichen Meiftergefangs, 
den man eine abelige Kunſt zu nennen pflegte 7%. Und noch 
früher ward die Volksſprache jelbft im Gegenfabe zu der ge- 
lehrten und daher für allein gebildet gehaltenen lateiniſchen 
Sprade . eine Bauernſprache (lingua rustica) genannt, in 
Deutichland eben jowohl wie in Frankreich 80), 


77) 268, IV, 677. 

78) Schmeller, III, 80. 

79) Sacob Grimm, über den altdeutſchen Meiftergefang, p. 81 u. 133. Wil: 
beim Grimm, die deutiche Heldenfage, p. 281 u. 286. 

80) Coneil. Moguntin. von 847, c. 2 bei Hartzheim Il, 154. — homilias 


v. Maurer, Fronhof. IV. 34 
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In vielen Grundherrichaften wurden jeit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert auch die grunbherrlichen Dienfte und Abgaben noch bedeutend 
vermehrt, oft willfürlich geiteigert und dadurch die Lage ber Bauern 
immer gedrückter und härter, in SchleswigcHolitein, Brandenburg, 
Pommern, Winden, Paderborn, Medlenburg, in der Oberpfalz 
u. a.m.2) Auch wurden die aus der Reibeigenichaft fließenden 
Rechte nebit der Leibeigenichaft ſelbſt durch die Reichsgeſetzgebung 
den Srundherren neuerdings garantirt 82). Und durch den dreißig- 
jährigen Krieg Tamen zu den alten Laften nody neue Steuern 
hinzu. Dadurch ift denn die Belaftung des Grund und Bodens 
im 17. und 18. Jahrhunderts zu einer folchen Höhe geſtiegen, daß 
bie Bauern im Fürftentbum Minden u. a. m. außer Stand waren, 
alle diefe Laften ferner noch zu tragen. Die Grundherren fuchten 
den Grund in dem Mebermaße der Iandesherrlihen Abgaben, die 
Landesherrn dagegen in den übermäßigen grundherrlichen Dienften 
und Leiltungen. Statt daher dieſe ganz unerichwinglich geworbe 
nen Laſten auf ein billiges Maß herabzujeten und zu vermindern, 
ftritten ji die Grund» und Landesherrn bloß um die Priorität 
bei der Bezahlung 82). Ä 

Nichts deſto weniger reifte im Laufe des 18. Jahrhunderts 
in aller Stille aud für die Bauern eine ganz neue Zeit. Die 
Reibeigenfchaft ward mehr und mehr verhaßt und den Leibeigenen 
unerträglih. Sie war daher zulegt gar nicht mehr möglich 3%). 
Die Freilafjungen -mehrten fi und wurden oft um hohe Sum: 
men erfauft3). Die Bauern begannen einen Prozeß nach dem 


transferre studeat in rusticam Romanorum linguam Theo- 
tiscam. Urk. von 982 bei Grandidier, hist. de Strasb. II, 41. infra 
Argentinaın civitatem, quae rustice Strazburc vocatus. vgl. nod 
Grimm, Spr. I, 18 — 16, Henschel, v. Bustice. V, 831 und praef 
Cangii, Nr. XIII, eod. I, 8 u. 9. 

81) Fald, IV, 202 u. 212. Wigand, Minden, II, 160—162. Derfelbe, Ra: 
berborn, II, 332. von Fink, Nabburg, p. 18 u. 98. Rofcher, die deutſche 
Nationalötonomif an der ©renzicheide des 16. u. 17. Jahrhunderts 
p. 267. vgl. noch Mittermaier, 1, $. 90. 

82) Reichsabſchied vou 1555, $. 24. 

83) Wigand, Minden, II, 236—239. 

84) Wigand, Minden, II, 241. Derfelbe, Paderborn, IL, 384. 

85) Wigand, Paderborn, II, 876—379. 





Erleichterung des Bauernſtandes. 531 


anderen mit ihren Grundherren, öfters nicht ohne Erfolgẽe). Sie 
wagten es fogar damals fchon gegen die Steuerfreiheit der 
Ritterichaft Beichwerde zu führen®”). Und wenn auch diele 
und Ähnliche Beichwerden damals noch Fein Reſultat hatten, To 
arbeiteten fie doch den Neformen vor, welche das 19. Jahrhundert 
wirklich gebracht hat. Was aber dabei dem Bauernjtande ganz 
bejonders zu jtatten fam, das war bie offenbare Gunjt welcher fie 
fi) zumal feit dem 18. Jahrhundert zu erfreuen hatten, nicht bloß 
ber Gunjt vieler Fürſten und Landesregierungen, jondern auch der 
Gunſt der Gerichte, der landesherrlichen ebenſowohl wie ber Reichs⸗ 
gerichte 88). ALS daher die Stürme der franzöfiichen Revolution 
hereinbrachen, fanden fie allenthalben einen gehörig vorbereiteten, 
ihnen nur all zu günjtigen Boden. 

Raſch nacheinander wurden bereits in den 1790ger Jahren, 
in der Landichaft Bafel ſchon in den Jahren 1790 und 179139), 
feit dem Anfang des 19. Sahrhunderts aber allenthalben mit ber 
Leibeigenichaft und Hörigfeit auch die damit zufammenhängenden 
Leiftungen abgefchafft, in manchen Territorien nach dem Mufter 
der franzöfiichen Gefete alle grundherrlichen Abgaben, in ben mei- 
ften Territorien jedoch nur die perjünlichen aus der Leibeigenſchaft 
bervorgehenden Leitungen. Erjt nad) den im Sahre 1846 in Ga- 
lizien jtattgehabten Gräueljcenen und nach den neuen Erhebungen 
der Deutichen Bauern im Sabre 1848 verjchwanden auch noch bie 
übrigen grundherrlihen Abgaben und Leitungen mit oder auch 
ohne Entſchädigung. 

Zwar tft hiedurch den Grundherren, die Sache vom recht: 
lichen Standpunkte betrachtet, ein jehr großes Unrecht gefchehen. 
Allein, wie in anderer Hinficht, Jo hat auch in dieſer Bezichung 
wieder eine nur etwas verfpätete Nemeſis die Sünden der Vor: 
fahren an den jchuldlofen Nachkommen gerächt. 

Hätte man, als e8 noch Zeit war, die Hofverfaffung, ftatt 
fie planmäßig zu untergraben, zeitgemäß reformirt. Hätte man 


86) Wigand, Paderborn, II, 332, 337 u. 380. 
87) Wigand, Paderborn, II, 315 u. 316. 
88) Wigand, Paderborn, II, 332, 337 u. 380. vgl. noch oben $. 818. 
89) Ochs, VIII, 108—112. 
24 * 
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den Bauerſchaften ihre bergebrachten Freiheiten und Rechte gelal- 
jen, und fie nur zeitgemäß mobificirt und weiter fortgebildet. Hätte 
man nicht nach und nach alle Laften auf den Bauernftand gewälzt 
und, — ftatt ihn zu heben, feine große Kraft gänzlich gebrochen! — 
Die Gefchichte des deutichen Adels und Reiches wäre eine ganz 
andere ! 

Die großen Lehren der Gefchichte, nur zu oft mit biutigem 
Griffel gefchrieben, werben jedoch von niemand begriffen. Der 
fprühwörtli gewordene Sat, nichts gelernt und nichts 
vergefjen, gilt daher ganz allgemein von Hoch wie von Nie 
der, — bezeichnet leider einen Grundzug unferer Geſchichte. 

Darum die ftetS wieberfehrenden Revolutionen ftatt der 
weit heilfameren Reformen. 

Doch wär auch) dies nicht, 
wollten e8 nicht die Götter). 


90) Sophokles, Ajax. v. 915, 
’Ovx dv rad’ Eorn ınde un Isöv ukra. 
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Don Philipp Pfiſter, Regierungs-Acceſiſt in München. 


Die römiſchen Zahlen bedeuten ben Band, bie arabifchen Ziffern bie Seite unb 
ber Buchſtabe N die Note. 


u. 

Abfahrt oder Abzug in eine frembe 
Herrſchaft II. 125. 177. 180. 
Abgaben, Milde in der Erhebung 

berjelben IV. 508. 
absa, absare (vronen) I 847. 
absae casae Dei (Gotteshäuſer) I. 
851. 
absi mansi, hobae absae etc. 
ihre Bebeutung I. 345. 349. 
Abſchlagen von Hand und Fuß als 
Strafe IV. 879. 
Abſchoß IL. 115. II. 140. 190. 
Abteigüter I. 428. 
Abtsbunden Il. 426. 
Abzugs: (Abfahrt:) geld II. 184.168. 
Achte (Echte) IV. 7. 
Achten (Achtthun) 11. 425. II. 289. 
Achtsleute, Achtding, achtergelatene 
Güter IV. 9. 
Achtung, Anſpruch des Schutzherrn 
auf beſondere I. 58. 
Achtzahl IN. 90. 


Aderbienfte (Frondienfte) I. 396 IH. | 


811. 


Adel, im Dienftglfolge bes Königs 
I. 101. - 

Abel, hoher, nieberer I. 188. 

Adelige feit dem 15. Jahrh. 1. 50. 

Adelfreie IL 145. 

Adelsfitze U. 124. 

Abel Pürjchverwandte III. 46, 

Aberlaffer (minutores) II. 812. 

advenae (adventitii) I. 35. 

advenae Romani I. 74. 

advocati, Vögte, Faute IV. 426. 

advocatus generalis Il. 235. 

Aemter (officia) II. 29. IV. 8. 

aerarium (Schatfammer) II. 281. 

Afterding, Aftergericht. IV. 166. 

agaso, stabularius, Marjchalt Il. 269. 

Agnaten I. 45. 56. 62. 

Agnaten ber Chartularien I. 68. 

Agraz (agresta) Il 308. 

agri fiscales I. 88. 

Ahnenprobe I. 105, 

Ahtae, Achten, Hofachten II. 424. 11. 
289. 

aide, auxilium, Hülfe, Bete Ill. 881. 

digen, lubeigen, dominium plenum Ill. 3- 
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Albani (aubains, advenae) I. 88. 
II. 98. 

alberga (albergue) III. 273. 286. 

Aldionen (aldiones, aldii) L 12. 18. 
45. 59. 

Aldionicia (Zind ber Aldionen) I. 
834. | 

Allod, bäuerliches IV. 317. 

Allgemeine, gemeine, landesherrliche 
Beten IH. 536. 

Allgemeine Heerfteuer II. 511. 

Almenden (communiae) I. 338. 

Altarleute II. 17. 

Ammänner, Amtleute Il. 439. 459. 

Amt, Amthof, Ambacht Il. 468. 
IV. 6. 

Amtleute, oberſte und untergeordnete 
il. 297. 315. 867. 439. 

Amtmaun IV. 160. 

Amtmannsweiſe II. 508. 

Amtmann IV. 160. 

Amtögüter, Amtshuben, Amtshöfe, 
Amtslehen 11. 498. 

Amtöhöfe, Amtshäufer II. 121. 129. 
189. 

Amtshörige II. 464. IV. 6. 

Amtzfeller II. 245. 

Amtöfellereien II. 142. 

Amtslehen I. 861. 

Amtärecht IV. 15. 

Amtsreifen grundherrl: Beamten, ihre 
Beberbergung hiebei ll. 257. 

Amunb I. 46. 52. 109. 

Amund, Unterfchieb zwifchen Amund 
und Zulfreal IL 51. 

Ancilla, Benennung für Unfreie I 7. 
869. 

Andarchius I. 95. 

Anerben im Befite des Hofguts IV. 
45. 

Anerben, Erbrecht der IV. 340. 

Angaben, Angern Ill. 195. 


Angariae, röm. Poflwagen, mit Od: 
fen oder Maulefeln beſpannt L 
389. 

Angariae, Scharwerfe III. 446. 

Angel, Angelfahrten, Angelweine II. 
288. 

Anger (angariae) Angerwagen, An: 
gerpferbe, Angerfahrten 11. 288. 
Angerpfennige, Engerpfennige III. 309. 

Anflage und Urphede IV. 260. 

Anflageverfabren IV. 274. 

Annäherung der Bauerngüter I. 366. 

Annua dona 1. 417. 

Anfebel 11. 123. 

Anfiedelungen fremder, meift freie 
Leute I. 72. 

Antaft, Angriff, erfter Angriff II. 86. 
IV. 263. 

Antruftionen I. 82. 147. 

Anwälte IV. 134. 

Anmwefen IV. 348. 

araturae Il. 447. 

arbeiten, werchen, operari I. 378 

Arbeitzbäufer für Frauen L 115. 122. 
135, II. 182. III. 325. 

Arm, Armmann, Armleute, armeLeute 
IV, 28. 

Armenta, Biehhöfe II. 451. 

Armentarii, Viehknechte II. 456. 

Armer Leute Leben IH. 107. 

Atzgeld III. 443. 

Atzung, Abe Ill. 274 

Aufgebot, allgemeines I. 448. III. 84. 

Auflaffung, gerichtlihe IV. 141. 

Aufnahme in ben neuen Hofverband 
Il. 158. 

Aufnahme in bie Hofgenoffenfchaft IV. 
41. 140. 

Aufnahmsregifter, Hof>, Huldigungs⸗ 
bücher IV. 48. 

Auffäte, Loſung, Kammerſchatz, Bele 
Ill. 537. 
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Auftragung, gerichtliche III. 16. 

Aufzugsgeld, Aufzugstbaler IV. 47. 

Aulici, Hofleute 11. 193. 

Ausfaute II. 467. 

Auskauf II. 179. 

Ausmänner IV. 151. 

Ausrüftung ber Nitter I. 445. 

Auzgefchloffene vom AZutritte zu ben 
Sronhofgerichten IV. 188. 

Ausſchuß, Landauzfhuß IM. 481. 

Ausſchußmannſchaft IM. 482. 

Ausſchüſſer, Ausſchöſſer III. 482, 

Außerordentlicher und ordentlicher Hof: 
bienft II. 874. III. 252. 

Ausſiedler, Augleute IV. 88. 

Auswahl der Mannſchaft zum Auf: 
gebot II. 477. 

Auswanderung ber Grunbholben TIL 
135. IV. 495. 

Auszug, Reichsheerdienſt III. 891. 

Auszug, Auszüger II. 482, 

auxilium, Hülfe, Bete III. 381. 


Baaramt, Raaramt IV, 6. 

Babehäufer,; Bädereien, Küchen bei den 
Fronhöfen L 116. 

Babekörbe, Fideln, 
IV. 270. 

Bäderamt 11. 834 

Bädermeifter II. 283. 308. 

Bärenbrod, Bernbreb Hl. 536 

Bäumen, unter, Ort ber Fronhofgerichte 
IV. 168. 

Bank, adelige und gelehrte in Baiern. 
11. 247. 

Banfgenofien I. 148 

Banfgerichte IV. 176. 

Bankreſen oder Banfreigen II. 167. 

Bann, bannus Ill. 161. 

Bannbeten Ill. 536. 

Bannherr MI. 6. 61. 


Geigen, Wippen 


Bannhof, Bannſchloß, Bannholz H. 
120. 

Bannrechte ber Schirmvögte und Lanz 
desherrn IV. 438, 

Bannrechte auf ben Fronhofen III. 64. 

Bann- ober AZwingredt, Hofbann, 
Hoffrieden III. 61. IV. 491. 

Baramtgeriht des Tomftiftd Freiſing 
IV. 514. 

Bargilden I 404. 

Barkhauſen in Weftphalen, eine aus 
der Hörigfeit hervorgegangene Dorf: 
gemeinde IV. 474. 

Barlente im Freiſing'ſchen IL 4. 

barones (parones) ]. 18. 

Barfchalferwel. 18. 29. 

Barſchalken, beren Verſchwinden II. 1. 

Bartenhufen II. 329. 

Bauart der Häuſer J. 118. 

— — grundherrlichen Höfell. 147. 
— — Burgen 11. 166. 
Baudingswahl Ill. 275. 
Bäuriſch IV. 529. 
Bauermiethe IIL 151. 
Bauer, ber, verdient fein Gut mit 
bem Sad, ber Ritter mit dem Pferb 
ill. 515. 
Bauern (mansuarii) I. 28. 59. 70. 
— verſchiedene Befigrechte dieſer 
il. 221. 223. 

— Dienfte und anbere Seiftungen 
diefer III. 280. 

—  grumdhörige, deren Dienfte III. 
237. 

—  vogteihörige, beren Dienfte und 
Leiftungen II. 849, _ 

— und Bürger, beren Bewaffnung 
Ill. 488. 

— Baumanne IV. 18. 

Bauernauiflände IV. 523. 525. N. 
68. 

Bauernbienfte I. 875. 878. II. 230. 
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Bauerngüter, Zindgüter, Bauernlehen 
I. 819 866. il. 107. 
— Annäherung der verſchiedenen 
Arten biefer I. 842. 866. Ill. 
218. 
— Größe und Berloofung berfelben 
II. 200. 
— als precaria oblata L 68. 
N. 64, 
"— zum Unterhalt ber niebern 
Hofdiener gegen Zins I. 247. 
—  hörige, als ungetheilte Ganze 
IV. 821. 
— echtes Eigenthum ber Grund» 
herrn an dieſen III. 28. 
— vermeſſene Il. 204 
— Laſten ſolcher III. 280. 
Bauernhöfe I. 4. 314. 332. III. 106. 
— deren Beſtandtheile I. 133 II. 
198. 
Bauernkönig im Fürſtenthum Oettin⸗ 
gen-Wallerftein II. 17. 
Bauerniehen IL 861. 364. III. 107. 
Bauernflagen IV. 528. 
Bauernrecht IV. 507. 
Bauernipracdhe IV. 529. 
Banernftand, grundhöriger I. 59. 70. 
ll. 28. 
—  Bebrüdung beffelben IV. 528. 
Bauerrichter II. 462. 
Bauerſchaft IV. 2. 
Baufronen Ill. 808. 
Baukunſt feit Karl, bem Großen I. 
121. 
Baumanne, Bauern IV. 18. 
Baumeifter II. 458. 
Bauplat (area Hofeſtad) Beftandtheil 
des Bauernhofs Ill. 193. 
Baupofizei in Bezug auf bie Hof: 
markgenoſſen 111. 213. 
Baurechtsgüter III. 224. 
Bawmiete (Ehegeld) III. 168. 


Beamte, öoͤffentliche, bie denſelben zu 
leiftenden Dienſte L 423. 

—  grundherrliche, Beherbergung.:c. 
folher auf den Amtöreifen Ill. 
257. | 

— landesherrliche, deren Beher⸗ 
bergung unb Berpflegung II. 
424. 

— ber öffentlichen Gewalt in ben 
Hofmarfen IV. 419. 

— der Öffentlichen Gewalt u. ihre 
Stellvertreter, deren Rechte u. 
Berbindlichkeiten IV. 428. 

Becheramt II. 286. 

Beddemund, Ehegeld III. 168. 

bedellus, bodellus, budellus, pedel- 

lus, Büttel Ill. 383. 

Beben, Beten (petitiones, precariae, 
demandae) I. 428, Ill. 331. 334. 
NN. 67. 68. 

— ihre Arten I. 337. 444. 531. 

‚550. 

Beeidigung ber Fronhofbeamten und 
Einweifung in ihr Amt IV. 61. 

Begnabigungsreht ber Grundherrn, 
deffen Entſtehung IV. 244. 

Begüterte Leute, Begutte IV. 18. 

Behandigung III. 16, 

Beherbergung und Berpflegung bes 

Königs und jährliche Geſchenke 
L 415. 

— ber Öff. Beamten, Gefanbt: 
ichaften I. 423. 

— ber grundherrliden Beamten 
auf den Amtsreiſen II. 257. 

— und Verpflegung ber Landes» 
und Schirmherrn Il. 419. 

Beherren, geherren, verherren fi Il. 
112. 

Beintersheim, Weisthum IN. 577. 

Beifteuer, Beihilfe zur Augrüfung 
ber ärmeren Freien I. 445. 450. 


Beiſteuer zum Kriegsdienſt, Kriegäftener 
1. 476. III. 511. 
Beiftüde III 149. 
Beiträge zur Verpflegung öff. Beam: 
tep 1.429. 
Bekennen fh zur Echte IV. 41. 
Beholzungsrecht der Colonen III. 29. 
Belehnung 1. 16. 
Belmundig, leibeigen IV. 64. 
Belmunbdigfeit, Berluft des Hofrechtes 
UI. 126. 
beneficia u. precaria, Zinspflicht ber 
Inhaber diefer I. 360. 364. 384. 
Beneflcien I. 69. 343. 
— zum Unterhalt ber höheren 
Hofbeamten u. a. Großen I. 
247. 362. 
— Geld und Naturalien, Bezüge 
ber Hofbeamten in biefen 11. 
358. 
Berath nehmen IV. 223. 
Berenmeyſter, Bernſchatz III. 508. 
Bergfried, Berfrid, Perfrid I 171. 
1885. 
Bermerdheim, aus bem Dorfweisthum 
Il, 557. 
Bernbrod, Bärenbrod, Bernelammer, 
Berfammer, Bern Ill. 536. 
Beſitzrechte, verfihiedene,eder Bauern 
ll. 221. 223. 
Beſſerung II. 329. 
Beftandtheile bed Bauernhofs I. 883. 
Beſthaupt IM. 48. IV. 845. 358. 
488. ” 
— aus Perſonallaſt allmählig 
Reallaft IV. 878. 
— Benennung befjelben IV. 356. 
— doppelte IV. 870. 
Befthauptpflichtigfeit, Verſchwinden 
biefer IV. 374. 
Bete und Steuern für bie Örundherr: 
ſchaft II. 881. 
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Bete und Steuern für ben Landes⸗ 
bern IIL 527. 

Beten, Betgelder II. 810. 851. 

—  ordentlihe und gewöhnliche, 
precariae, consuetae, ordina- 
riae III. 583. 

Betten in ben Kemenaten Il. 178. 

Beuttellehen Ill. 224. 

Bevormundung,, grundherrlihe I. 

165. 184. IV. 498. 
— landesherrliche III. 186. 192. 
IV. 498. 

Bewafinung ber Bürger und Bauern 
Ill 488, 

Beweinen, Beweinung II. 22. IV. 
125. N. 24. 

Bezimmerted Gut Il. 149. 

Bezüge ber Hofbeamten in Naturalien, 
Geld und Beneftcien Il. 358. 

Bierballe I. 115. 

Bierfauf II. 22. 

Biefterfrei II. 3. 94. 

Birkenfeld, Pfalzgrafen von, Reichs⸗ 
erblehenöherrn des Königreichs fah⸗ 
render Leute ll. 406. 

Biſchofsbunden Il. 426. 

Biſchofsdienſt III. 238. 

Biſchofshöfe IL. 128. 

Bittweife Begehr ber Beherbergung 
und Verpflegung Seitend des Schuß: 
bern III 434. 

Blutbann III 69. IV. 442. 

Blutrache, Recht ber Liten I. 21. IV. 

294. 

Boten auf den Fronböfen I. 478. 

Botendienfte der Hörigen III. 298. 
— „ landesherrliche Folge II. 

448. 

Boten und Botſchaftsdienſte (missa- 
tica) als Frone I. 399. 

Brandmeifter, Berenmeyfter, Bernſchatz 
ill. 508. 
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Brandſchatzung und Plünberung be: 
Huf? Unterhaltung bes Heeres 1. 
607. 

Brechen, Prechen IV. 269. 

Brennen mit glühendem Gifen als 
Strafe IV. 379. 

Brautgeld, Brautgulden II. 168. 

Brautfauf IV. 811. 

Brautvieh II. 838. 

breones (breonensium plebs) 1. 77. 

breves, brevitates, breviaria I. 857. 
— Dienftrollen I 446. 

Briefgeld IM. 125. 172. 

Briefbotendienfte, Brieflehen HI. 299. 

Bringzins II]. 399. 

Brodbauern II. 500. 

Brobefier I. 142. 

Brobherrn II. 294. 

Bruderſchaften bed Königreich fah: 
tenber Leute Il, 407. 

Brüde im Ritterfaal 11. 176. 

Brüden an ben Burgen Il. 169. 

Brüdenbau als Kriegöfronen Ill. 527. 

Bruftwer II. 170. 

Bürger und Bauern, beren Bewaffe 

nung Hl. 488. 
— ber Hofgemeinde IV. 69. 

Bumede, Bumete, Burmede (Ehegeld) 
m.i8 BE 

Bunbden, Gebunden Il. 4285. 

Bundſchuh IV. 524. 

Burgengeld, .Burgengrofchen IN. 168. 

Burgen (burgi, zueyos), Burger (bur- 

garii) J. 118. 126. 182. 1. 
148. 151. 174. 
— deren Bauart und Einrichtung 
11. 166. - 
—  gefellige Unterhaltung auf bie: 
fen II. 190. 
— herrſchaftliche 
Il. 88. 
Burgbann Il. 422. 


und Schlöffer 


Burghof Il. 186. 

Burghut 11. 154. 

Burgftalle, Eleinere Burgen TI. 187. 

Burgvögte, Burggrafen II. 460. 

Burgwehre III. 527. » 

Burgwerke, Burgfeften Il. 526. 

Butenluide II. 107. III. 118. 

Butenmanne, Beutenluide 11. 107.11. 
118. 

Buthe IV. 22. 

Butigler, Buteglarin II 440. 

Buttel IT. 480. 


Caballicare I. 32. 399. 

Camera, granarium Il. 140. 

Gameralgüter, Cameralwaldungen IV. 
480. 


'Camerarius, cubicularius, Kämmerer 


il. 276. 

Caminatae, camenatac, Kemenaten 
IL. 189, 

Camsilariae, rauen, bie Camifiles 
ala Frondienft zu liefern Hatten I. 
895. | 

Canales, canales publici, öff. Straßen 
I. 388. 

Canon der römifchen Colonen I. 385. 

Capitales, Bovetleute IV. 25. 

Carnaticum , carnicatoria, Fleiſchlie⸗ 
ferungen zum Krieg Seitend ber 
Hörigen I. 471. 

Carrarum angariae, carricaturae, 
operae carrariae, carroperae, car- 
roperarii, Wagenfrone und wagen: 
fronpflichtige Leute I. 400. 

Casa dominicata, indominicata, Herr: 
ſchaftswohnung I 2. 113. 

Casati I. 28. 

Castrum, Raftell II. 154. 167. 

Cavallarii, caballarii, Reiter, Ritter I 
82. 42. 899. 
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Cavalleriegelb III. 511. 
Cechiſche Bauernhöfe III. 196. 
census (Grundftener) I. 386. 
census regius, Königszins I. 404. 
censuales, censarii, homines censua- 
les, censati I. 80. N. 8. 
Centgrafenhafer III. 362. 
Centmannſchaft III. 482. 
Gentner, decanus I. 231. 260. 
Cerarii, Wachszinfige 1. 58. 
Geremonienmeifter I. 881. 
Chartularii I. 45. 55. 58. 
Chartularii ingenui 1. 60. 68. 
Chartularius I. 45. 63. 109. 
Chunden, Kumden Il. 424. 
Churfreie IV. 848. 
Givil- und Gtrafgerichtäbarfeit ber 
Grundherrn über die Hinterfafien 
I. 809 
Civilſachen, Verfahren in biefen 1. 
515. 
Givilftreitigfeiten unter ben hofhöri⸗ 
gen Leuten IV. 145. 


Civis romanus (tabularius) 1. 45. 


55. 58. 75. 

Clandaticum (reditus in glandibus, 
cellariensis), Abgaben für Geftat: 
tung der Eichelmafl I. 841. 

&lert II. 2283. 

Coenaticum III, 275. 

Collecta IIL 832. 

Colonat, deſſen Entftehung 1. 814. 

Colonatreht (jus colonarium) I. 885. 

Colonen, unfreie I. 27. 

Colonen, unfreie, ihre Nutzungsrechte 
III. 29. 

Colonen, romiſche I. 73. 

Colonen, römifche, ihr Canon I. 388. 

Colonen, römiſche, ihr Zins⸗- und 
Fronpflicht 1. 887. 

Colonen, römische, ihr Heerdienft 1. 
462. 


coloni I. 5. 
coloni rustici IV. 18. 


.colonitium, colonaticum, Dienft ber 


freien Golonen I, 884. 

comitatus, Geſind II. 193. 

communautes IV. 282. 290. 

communis labor I. 418. 

compares IV. 1. 

congesta L 8857. 

conjectus, adjutorium, Ausrüftung?s 
beifteuer I. 445. 451. 

Conſent zur Ehe Il. 151. 

conservi IV. 1. 

consiliarii familiares, summi consi- 
liarii, Räthe II. 237. 

consortes (hospites) I. 84. 

consortes IV. 1. 

Contribution IH. 511. 

convivae regis (commensales) Haus⸗ 
und Tifchgenoffen bes Königs. I. 
148. 

convivium Ill. 275. 

Eovrecten, Chorechten IV. 7. 

corvadae, curvadae I, 394. Ill. 288. 

cotterie, tourbe Ill. 511. 

cultores, Pfleger I. 849. 

turta, curia dominicata II. 119. 144. 

curia villicales Ill. 106. 

curiae villivatus Il. 124. 

curta seu fiscus juris proprie rega- 
lis 1. 8. 

curtarii II. 3. 

curtes, curiae, mansi, coloniae, do- 
mus Bauernhöfe. IH. 108. 

curtis, c. dominica, indominicata 
I. 2. 

curtis dominicalis II. 119. II. 144. 

curtis episcopi, presbyteri I. 8. 

curtis regia, regis 1. 3. 


D. 
Dach: oder Roßzelte III. 499. 
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dagewardi, Dageichalfen, Tagwerder 
D. 455. 

Darlehen Schutzhöriger an Fremde. 
L 827. 

Deeimation I. 180. 

defensio terrae, Landwehr Ill. 458. 

Degenfaal L 116. 

denariales I. 47. 58. 

Denariales, homines denariales, de- 
narlati I. 47. 58. 60. 109. 

Deutſche Colonien H, 75. 

dictio Grundherrſchaft I. 372. 

Dide I. 119. Il. 1986. 

Dienen (servire) 1. 873. 

Dienen, fleuern Hl. 280. 

Dienende Leute, sorvientes , servi IL. 
29. II. 81. 

Diener (Hof⸗) höherer, nieberer L 
100. 149. 176. 189. 196. 

Dienft (servitium), (Verpflegung) II. 
274. 

Dienft, öffentlicher, Frondienſt biefür 
I. 430. 

Dienft, öffentlicher, Veränderung in 
bemfelben IV. 504. 

Dienfte I. 375. 

Dienfte, den öffentlichen Beamten zu 
leiftende 1. 428. 

Dienfte der grunbhörigen Bauern Il. 
237. IV. 828. 

Dienfte der grunbhörigen Bauerı, 
außerordentliche, an Hof⸗ und Ge⸗ 
rihtötagen Ill. 252. 

Dienfle der Freigelafienen 1. 54. 64. 

Dienfie ber Handwerker und Künftler 
an ben Höfen II. 828. 

Dienfteib IV. 109. 

Dienfifiihe IL. 325. 

Dienftfrauen IL. 885. 

Dienftgefolge der Großen bed Reiches 
und der ®emeinfreien I. 167. 

Dienfigefolge bes Königs I. 148. 146. 


Dienftgüter II. 498. 

Dienfiherren II. 875. 

Dienfihufen IL. 828, 

Dienfimannen IL 27. 

Dienfimannen, ihre Ebenbürtigfeit 
zur Nitterfchaft II. 48. 

Dienſtmannrecht IV. 15. 

Dienftpfennig III. 3685. 

Dienftpflicht der freien Leute J. 412. 
413. 

Dienfirollen (breves) L 446. 

Dienfitänze III. 806. 

Dienſte und andere Leitungen L 375. 
378. 
Dienfte und andere Leiftungen, Ber: 
änderung in benfelben IV. 502. 
Dienfte und Leiftungen ber Bauern 
IN. 230. 

Dienfte und Leiflungen der vogteihö⸗ 
rigen Bauern IIL 849. 

Dienfte und Leiftungen, öffentliche u. 
grundberrliche, ihre Berfchmelzung 
II. 551. 


Dienſte und Raturallieferungen ber 


börigen Frauen IIL 821. 


Dienfte und Naturellieferungen für 


die Lantwirtbichaft IIL 311. 

Dienfizeit und Frondienſt, Koſt und 
Kleidung während befien TIL 307. 

Dienfljwang und Zwangsdienſt ber 
Orundhörigen IH. 289. IV. 502. 

Dingbäufer (Gerichtsgebäude) IV. 
174. 

Dinghofmeier DI. 459. 

Dingböfe I. 121. 

Dingmanne IV. 80. 

Dingpflichtigleit IV. 64. 95. 

Dingpflichtigfeit der Colonen IV. 182. 

Tingftühle IV. 177. 

Dingtage IV. 54. 

Doctoren ber Rechte ald Notare, 
Schreiber, Kanzler IL. 223. 
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Doctoren der Rechte als Hofräthe IL. 
239. 

doma (Tom, Tuom) Herrenhof I. 2. 

Domainen II 435. IV. 480. 

Dombof I. 8. I. 123. 

domicellae Il. 387. 

domicelli II. 303. 

domini terrae, Landesherren III. 9. 

dominicata I. 2. 

dominium IV. 488. 

dominium directum IH. 7. 

dominium eminens II. 9. 

dominium utile IU. 225. 229. IV. 
486. 


dominus (herero, herro, Her) 1. 


348. 
domus Herrſchaftswohnung J. 118. 
HD. 144. 
domus castrensis Il. 167. 
domus dominica ll. 119. 144. 
dona annua, donativa I. 417. 
Doppeliölöner 11. 498. 
Dorfburgen 11. 168. 
Dorfmarkgenofien IV. 67. 
Drechslerhufen II. 329. 
Driſtkamer, Schablammer II. 289. 
Drofte 1. 262. 
Drud bes Königsbienftes I. 452. 
Düngerlieferung für die Herrichaft u. 
als Landesfron 1. 811. 448. 


Durdjichlächtig eigene Güter II. 222. 


Durchſlacht ledig, ludeigen I. 7. 
Dynaften, ihre Hofhaltung II. 896. 


Ealdormann (aldermannus) I. 141, 

Echte, Achte IV. 7. 

Echtes Eigentum 1. 848. III. 5. 

Echte Eigenthum vorbehaltenes, Rechte 
u. Berbinblichkeiten UI. 12. 

Echte Eigenthum an ber Feld⸗ und 
Waldmark II. 208. 


Echte Noth, Veräuferungen hiebei 
III. 13. 

Edelfrauen, Edelkinder 1. 887. 

Edelfreie II. 145. 

Edelhöfe Il. 123. IN. 1. 

Ebelfnaben, Knappen II. 802. 

Edelknecht I. 102. 

Edift des Theoderih I. 71. 

Edle Eigentnechte, Eigenleute I. 47. 


Egen, Eigen, freies Ill. 146. 


Ehe‘ eined Biergeldner mit einem 
Ihöffenbar Freien. 11. 21. 

— . ber einweltigen Leute I. 151. 

— ber Freien und Freigelafienen 
mit Unfreien des Königs und 
ber Kirche I. 90. 

— mit fremben freien, Unfreien 
und Hörigen III. 149. 

— ber Freien mit einem Hörigen 
I. 77. 

— eines Treigelafienen mit einer 
Unfteien L 44. 

— zwiſchen SFreigelafienen und 
unfreien Colonen J. 27. 

— ber reigelafjenen mit Bollfreien 
1. 57. 

— zwiſchen freien und unfreien 
Colonen 1. 88. 

— der Hörigen mit Freien ll. 160, 

— unter ben SHörigen derſelben 

HOHerrſchaft III. 166. 

— unter den hörigen Genoſſen ber: 
felben Herrſchaft IH. 151. 

— zwiſchen 2iten und Freien L 
24. 

— zwiſchen Iandeöherrlichen Unter- 
thanen und grundberrlichen Leu⸗ 
ten II. 191. 

— Reichs⸗ und Lanbeöhöriger mit 
Fremden Ill. 191. 

— Schutzhöriger mit Fremden. Vor⸗ 
bote I. 828. 
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Ehe eines ichöffenbar Freien mit einem 

Minifterialen Il. 44. 

— zwiſchen Unfreien und Hörigen 
T. 6. 

— zwiſchen Unfreien und Freien 
1. 9. 

— zwiſchen Unfreien und Liten I. 
19. 

— der Unfreien verichiebener Herr: 
ſchaften 1. 321. 

— der Boptleute mit Fremden Ill. 
180. 

— unter ben Vogteihörigen derfel: 
ben Vogteiherrſchaft HI. 184. 

— der Vollfreien mit einem Colo⸗ 
nen. I. 84. 

— der Bollfreien mit Königlichen 
Fiscalinen I. 97. 

— ber Bollfreien mit Schußhörigen 
I. 40. 

Ehegelb ill. 167. 171. IV. 498. 

Eheſchließung ohne Beiziehung eines 
Prieſters IV. 296. 818. 

Ehrenämter, Ehrenbiener Il, 196. 

Ehrengefchenfe der Vollfreien an den 
König 1. 412. 

Ehrſatz II. 22. IV. 845. 

Eid der Treue, Fidelitätseid bei Schuß: 
hörigen u. Untertbanen 1. 48. 111. 
807. 

Eid der Treue bei verfammelter Hof: 
gemeinde UI. 56. 

Eidhelfer der Treigelaffenen I. 44. 

Eidhelfer bei Sronbofgerichten IV. 273. 

Eidhelfer der Hörigen ber Kirche und 
bes Königs 1. 98. 

Eidhelfer ber Liten -I. 25. 

Eidhelfer der Römer 1. 77. 

Eierſtrafe IV. 378. 

Eigen, nicht hofhöriges Eigen IV. 27. 

Eigen, freies ber Hörigen IH. 144. 

Eigene Edelleute KM. 47. 


Eigene, freieigene Güter IIL 221. 

Eigenhörige I. 320. 

Eigene, hörige und ſchutzpflichtige 
Leute im fpäteren Mittelalter 1. 
1. IV. 499. 

Eigene Leute II. 4. 26, 

Eigenknechte IV. 135. 

Eigenthbum, echte 1. 343. 

Eigenthum nußbares IV. 486. 
Eigenthbumb, Eygendom des Hoifis, 
Eigenfchaft. freie Eigen II. 3. 
Eingraben des Beihädigers cines 

Markſteins IV. 378. 

Einfangen ber Leibeigenen und Her: 
renlofen II. 85. 118. ' 

Einlöſungsrecht IV. 319. 359. 


Einlücken Güter IL 223. IV. 317. 


Einlüde, Zweilüde IV. 22. 23. 

Einlüftige Leute IV. 20. 

Einquartirungglaft, ihre Entftehung 
Ill. 509. 

Einreiten der Herrſchaft II 56 

Einrichtung der Königshöfe I. 127. 

Einweifung in ein Gut IU. 15. 

Einziehung des Guts III. 26. 

Einzug , Eingangs-, Einjchreibgelb 

- IV. 47. 

Ellende Aeder, Leute Il. 98. 

Eldern II 98. 

Empfanggeld IV. 48 828. 

Empfängligde und nicht empfänglice 
Güter Il. 17. 

Empfangnug IIL 22 

Enpfangung de Guts IIL 16. 

Empbyteufen I. 31. IH. 224. W. 
485. 

emunitas, Immunitãtsgebiet IV. 386. 

Engerpfennige, Engergelt III. 810. 

Entzieben, Entfremden, ſich der Herr: 
ſchaft IIE 128. 

Enweldich, einer einzigen Herrichaft uns 
terworfen II. 150. 


Regifter. 


N 


epistolarii ingenui I. 48. 63. 

Erbe, haereditas 1. 4. 97. 837. UI. 
221. 

Erbe, rechter IV. 340. 

Erbämter, die vier II. 365. 

Erbbäder, Erbſchmiede II. 330. 

Erb-, Erz: und Reichsbeamte IT. 196. 

Erb:, Erz: und Hofbeamte, Taube: 
berrliche II. 220. 362. 

Erbdroſt II. 262. 365. 367. 

Erbenzinsgüter Ill. 224. IV. 485. 

Erbgrafſchaften und Erbeentgraffchaf: 
ten, Berleihung der öff. Gewalt in 
diefen IV. 423. 

Erbgüter ber hörigen Leute, Zuftän- 
digkeit der Fronhofigerichte IV. 
146. 815. 

Erbgüter, Erbe IIL 107. 

Erbherr. Erfiherr IIL 56 

Erbbofmeifter II. 365. 

Erbhuldigung III. 50. 

Erbjägermeifter II. 865. 867. 872. 

Erbkauf, Erbjchaftögelt II. 115 

Erbfämmereramt IL. 218. 

Erbkinder im Beſitz des Hofguts IV. 
45. 

Erbfücdenmeifter II. 365. 372. 

Erblandhofämter II. 375. 

Erblehen Il. 107. 224: 

Erbleibgewinnsrecht III. 226. 

Erbliche Athängigkeit der Grundhol- 
den I. 308. 

Erbliche Rechte der mansi ingenuiles 
L 358. 

Erbliches Befitrecht der Bauern an 
den Gütern II. 225. 

Erblidye3 Baurecht III. 226. 

Erbliches Colonat III. 226, 

Erbmarfchall IL 219. . 

Erbpacht III. 226. 

Erbreihte der Agnaten der Chartula- 
rien I. 68. 
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Erbrechte ber börigen Blutsfreunde 
IV. 334. 

Erbrechts⸗Erbzinsgũter III. 224. 

Erbrecht TIL 226. 

Erbredt ber Hof: und Schuttzherrn 
IV. 350. 

Erbſchaftsgeld III. 140. 190. IV. 496, 

Erbſchenk IL 372. 

Erbipielgraf II. 406. 

Erbtheilung der Verwandten IV 349. 

Erbtheilung (Ervebelen) als Erbrecht 
des Leibberrn II. 87. 

Erbthürwärter, Erbthorwärter, Erb: 
tbürbüter II. 865. 

Erbtruchſeß II. 372. 

Erbunterbeamte II. 867. 

Erbzind, Erbpacht, DVerleihungen zu 
II. 224. 

Erbzinslehen III. 224. 

Erbzinsrecht III. 226. 

Erhebung der Naturallieferungen und 
Geldleiftungen III. 839. 

Erker an ben Burgen IL 184. 

Erndtefub, hiezu gehörige Abgaben 
Ill. 866. 

Eroberung, Eniftehung der Bauern: 
güter, Hinderung 1. 816. 

Erſchatz, Erſchatzung III. 22. 

erftien Nacht, Recht ber, im Befiß bes 
Grundherrn, ber Ortgeiftlichen IL 
169. N. R. 92. 93. 

Erwerber, fremde, von Hofgütern, 
ihre Aufnahme in ben Hofverband 
IV. 51. 

Erwerbungen von Fremden aus ben 
Händen von Schutzhörigen L 827. 

Erzämter I. 211. 

Erz:, Erb: und Reichsbeamte IL. 196. 

Erz:, Erb: und Hofbeamte, Iandede 
herrliche IL. 220. 

Erz: und Erbhofbeamte, landesherr⸗ 
liche IL. 868. 867. 
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Erzfämmerer, Erzichenten IL 213. 

Erztapellen, Erzkanzler II. 198. 199. 

Erzlandhofämter II. 375. 

Efel, Reiten auf ſolchem als Straie 
IV. 879. | 

Giter, Zaun II. 421. 

evectio, evectio publica, subvectio, 
scara 1. 480. . 

Ewige Beten, Zinfen III. 584. 

exactio, Schatzung, Schatz III. 831. 

Ererciergufden Hl. 511. 

exercitales (homines 
Heermanne) 1. 82. 77. 

expeditio, Neichäheerbienft, Reife, Heer: 
fahrt III. 891. 457. 

extraneus 1. 96. 

Eruvien IV. 8366. 


Tabelfager II. 404. 

Fahne als Zeichen zum Aufgebot IT. 
476. 

Tall IV. 845. 

Fallgitter, Fallthor 11. 171. 

Sallgüter III. 107. 

Tallhdfe III. 106. 

Fallpflichtigleit (Beſthaupt) IV. 860. 

Fallthore, Fallthorfäulen, Falter: und 
Felterfäufen II. 420. 

Familiares, Räthe MH. 297. 

Familie, hörige I. 56. 92. 

Tamilie, innere und äußere des Hof: 
bern I. 256. 

Tamilie, höhere, unb niebere hörige 
des Fronhofs, unfreie Familie 
IV. 8. 

Familiengenoffen, hörige 1V. 282. 298. 

Tamilienhaupt IV. 308. 807. 

Familienrecht IV. 281. 

Tamilienvater IV. 299. 

Familie II. 456. 

Fanggeld, Fahngulden IL. 118. 


exercitales, 


‘ 
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Fanten, Wenden, Wenten, Infanten, 
Tanterie, Infanterie IH. 459. 

Farzins, Farpfennig IL 344. 

Faſelvieh IIT 10. 

Faßlehen III. 245. 

Taßpfennige IH. 286. 

Faute I. 467. IV. 426. 

Tuutrecht III 329 

Fehde, Recht der Liten I. 21. 

Fehde und Königsdienſt HI. 453. 

geierlihe Hof: und Gerichtstage, au: 
ßerordentlicher Dienft der Grund: 
börigen an folchen IIL 252. 

Veierliher Empfang ber Grundherr⸗ 
fchaft, feierlicher Einritt III. 435. 

Feindegeſchrei, Aufgebot hiedurch IIL 
85. 

Feindfchaft, Fehde III. 455. 

Felddienſt, Heerfahrt der Hinterfaffen 
I. 461. 

Feld: oder Aderbienfte für die Herr: 
{haft II. s11. 

Felder, Beftandtheile bed Bauernhofs 
III. 197. 

Feldlehen, fliegende, walzende EI. 119. 

Feld- und Waldmark IH. 208. 

Feldmarſchall II. 287. 

Feſtungsartige Burgen, Feſtungswerke 
IT. 159. 

Fettfuhren als Landesfronen III. 448. 

Feuergeld (focagium) IH. 530. 

Teuer: und Wafferprobe IV. 273. 
452. 

Feuerramen, offener Kamin II. 177. 

Teuerzeihen zum Aufgebot III. 476. 

Fideles, Holde ober Srundholde 1. 
I. 807. 

Firſt 1. 119. | 

Fisealinen, fiscalini, fiscales, homi- 
nes de fisco I. 29. 88. 91. 

Fiscalinen, deren Verſchwinden U. 1. 

Tiscalinen, freie des Königs I. 96. 


Tiscallinbereien, Fiscalhuben II. 447. 

Fiſchdienſt II. 231. 

Fiſchelhuben II. 447. 

Tifcherei, Recht des Grundherren an 
diefer III. 88. 

Fifchereifronen III. 805. 

Fiſcherhufen, Fiſchlehen II. 328. IN. 
242. 

Fiſchernetze als Naturallieferungen UL 
246. 

Fiſchlehen III. 242. 

Fiſchweide und Krebfen IU. 33, 

Fisci, Königshufen IL. 439. 

Fiscus, Föniglicher 1. 3. 

Blachderndte, Frondienfte bei dieſer 
III. 311. 

Fleiſchamt II. 334. 

Fliehen, flüchtig werden aus der Herr⸗ 
ſchaft III. 125. 

Flomersheim, aus dem Lagerbuch die⸗ 
ſes UL, 579. 

Zlug und Zug der Bögel und Vie⸗ 
nen III. 37. 

Foͤrſter, herrſchaftliche II. 478. 

Folge III. 84. 86. 297. 

Folge, landesherrliche III. 445. 

Folgen wegen ohne herrſchaftlichen 
Conſens mit Fremden eingegange⸗ 
ner Ehen III. 158. 

Folger und Brodeſſer I. 142. 

forismaritagia, formariages 1. 922. 
11. 157. 

Forfte 1. 339. 

Forſthaber III. 365. 

Fourage-, Service, Quartiergeld II. 
511. Ä 

Frager i. e. Rechts 1. 492. 

Frager bed Fronhofrihter IV. 209. 

franci homines II. 1. 

Franken, freie I. 108. 

Franken, zinöpflichtige I. 404. 

Frauen, deren Frondienfte I. 394. 
v. Maurer, Fronhof. IV. 


rauen, hübſche, hübiſche, Hübſcherin⸗ 
nen, Hübslerinnen I. 343. 


Frauen, unzüchtige, Schutzgeld dieſer 


II. 348. 

Frauen u. Ritterbürtige, Haus u. 
Hofhaltung dieſer I. 412. 

Frauen, börige, deren Dienfte IL 
821. 

Frauen zu dem Zutritt zu den Fron⸗ 
bofgerichten ausgeſchloſſen IV. 188. 

Frauen unter Vormundſchaft IV.801. 

Frauen in Frankreich als Leibeigene 
II. 115. 

Frauen gehörten zu den Nichtvollbe⸗ 
rechtigten IV. 87. 

Frauenarbeitshäufer I. 115. 122. 

Frauengeld III. 168. 

Frauenhäuſer J. 131. 135. 241. 395. 
— u. öff. Frauen I. 348. 

Frauenhaus, Frauenzimmer in ben 
Burgen ze. U. 179. 394, III. 828. 

Frauenrichter in Wien 11. 848, 

Frei ergebene Perſonen, Verlaſſen der 
Grundherrſchaft durch dieſe IL. 137. 

Freiamtsmeier IV. 475. 476. 

Freibanfgüter IL. 222. 


. Freibrief, Treigeld 1. 46 fi. ul. 124. 


125. 172. 

Freie Il. 145. 

Freie Dorfichaften Il. 74. 

Freie Edel II. 145. 

Freie Franken J. 108. 

Freie Dinghöfe, freie Höfe, Freihuben, 
freie Güter, Freiheit IV. 258. 

Freie Behandigung, freie Hand am 
Hofgute IV. 26. 

Freie Hinterfaffen I. 107. 

Freie Jagd, freier Fiſch- und Wilds 
fang ber Hofmarfgenofien IIL 211. 


Freie Knechte, freie Lazen 1. 18. 


Freie Landſaſſen, freie Bauern II. 18. 
25. 
85 
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Freie Lehen, ſtele Handlehen M. 107. 

Freie Leute M. 119. 

Freie Leute, Königsbienfi biefer I. 
412. 

Freie u. unfreie Manfen 1. 386. 

Freie Pürſch II. 46. 

Freie Reichölente und Landſaſſen 1. 
68. 832. 

Freie Ritteröleute II. 146. 

Freie Stäbte I. 104. 

Freie Vögte, Freivögte IV. 426. 

Freie Bogtleute I. 104. 

Freienſchilling III. 829. 

Freienurkunde IE 829. 

Freier Zug 1. 184. 179. 

Freied Eigen ber Hörigen II. 144. 
2883. 

Sreigelaffene I. 38. 48 ff. IV. 486. 
—  Zintpflichtigfeit biefer 1. 385. 
— Römer 1 78. 

— Arten berfelben 1. 48 fi. 58. 

Freigeld II. 172. 179. 

Freigut III. 146. 

Freigüter II. 222. 

Freiheit, Gerechtigkeit, Recht IV. 7. 

Freiheiten L 292. 

° Freiheiten, fürftliche, kaiſerliche, könig⸗ 
lihe IV. 259. 887. 

Freiherrn, Vriherrn 1. 266. II. 145. 

Freihöfe II. 122, 

Sreilaffung II. 171. 

Sreilefjung mit ber Hanb I. 60. 

— von Unfreien u. Hörigen ohne 
Zuftimmung ber Herm I. 827. 
Freilaffung ber Bogteihörigen HI. 

185. 

Freilaſſungsurkunden I. 48. 

Freilaz I. 18. 45. 59. 

Freipflegen in England IV, 402.- 

Freiftätten ober Freiungen IV. 246. 
886. 

Freiſtiftgüter III. 228. 


N 


degiſer. 


Freiſtuhlgüter MI. 22%. 

Sreitgaben II. 164. 

Freiungen, Freiunger IV. 246. 258. 
868. 

Freiwaſſer N. 85. 

Freizug IN. 187. 


. Freizligigfeit, freier Zug 1. 57. IL 74. 


Frembdlingsrecht 1. 87. 11. 96. 
Fremd, Begriff Hievon 1. 96. 
Fremde, homines extranei ll. 118. 
Fremde freie, unfreie u. hörige Leute, 
Ehe mit biefen Il. 149. IV. 497. 

Fremde Herrfchaft, Abzug oder Ab: 
fahrt in eine foldhe IH. 125. 177. 
IV. 498. 

Fremde bedurften einer wirklichen Auf- 
nahme in den Hofverbanb IV. 48. 

Fremde mußten fi zur Erwerbung 
bes Hofrechts hörig und bulbig 
machen IV. 47. 

Fremde, deren Aufnahme in bie Hofs 
genoflenichaft bei Anſpruch geno]- 
ſenſchaftlicher Rechte IV. 49. 

Fremde von dem Zutritt zu ben 
Fronhofgerichten ausgeſchloſſen IV. 
188. 

Freundſchaften IV. 282. 

Friedbrüche L 811. 

Friebeweberinnen 1. 227. 

Friebgelb (fretum) 1. 311. 

Frilaz und Frifegen J. 18. 

Friſchinge 11. 108. 

Frombde, fremde Perſonen Il. 118. 

Frönen Ill. 289. 

Fronaltar 1. 20. 

Fronbote IV. 185. 

Fronbote, ſtehend bei den Gerichten 
IV, 178 

Frondienft 1. 896. 

Frondienſt ber mansi serviles 1. 852. 

Fronbdienft für den Bffentlichen Dienſt 
1. 430. 
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Frondienſt ber Handwerker u. Künſt⸗ 
ler an ben Höfen 11. 826. 

Frondienſt im Allgemeinen, Frontag, 
Fröntag 1. 287. 

Frondienft u. Dienftzeit, Koft u. Klei⸗ 
bung während biefer M. 307. 

Frondienft in Geldleiſtungen umge⸗ 
wandelt 11. 809. 

Frondienft und Spanndienſte gehör⸗ 
ten zur landesherrlichen Folge UL 
446. 

Fronen, ein Gut 1ll. 25. 

Fronfiſcher 1. 824. Il. 808. 

Fronfuhren 1. 3899. 

Fronhöfe, Ureinrihtung Germaniens 

1. 1. 2. 112. 120. 

— und beren Berfaffung in den 
älteften und Tarolingifchen Zei: 
ten 1. 2. 

— in vorfarolingifchen Zeiten 1. 
112. | 

— jet Karl dem Großen 1. 121. 

— mit den Bauernhöfen ein Gan⸗ 
zes L 832. 

— Öffentliche Gewalt in  biefen 
1. 508. IV. 382. 

— und deren Berfafjung im fpä- 
teren Mittelalter 11. 119. 

— und beren Verwaltung 11. 182, 
188. 

— Verwaltung ber zu einem Fron⸗ 
hof gehörigen Landereien ll. 
416. 


— Berwaltung der zu landes⸗ 
ober grundherrlichen gehörigen 


Ländereien 11. 446. 

— der Gerichts⸗ und weltlichen 
Grundherrn 11. 148. 

— können nur Ritterbürtige be⸗ 
fiten 1. 1. 

— fie flanden unter der Öffent- 
lichen Gewalt IV. 887. 


Sronböfe, Veränderung in ber Ver⸗ 
faffung und Verwaltung biefer IV. 
462. 

Fronhof, Herrenhof, 
112 ff. 

Fronhof, Einrichtung befielben 1. 126. 

Fronhofangelegenheiten IV. 462. 

Sronhofbeamte, deren Wahl aus den 

hörigen Genofien IV. 59. 

— deren Beelbigung und Einfüh- 
rung in ihr Amt IV 61. 

— deren weitere Funktionen aus 
Ber ben gerichtlichen 1V. 161. 

Fronhofboten II. 479. 

Bronbofgerichte 1. 484. IV. 84. 

- Veränderung in denſelben IV. 
508. 

— deren Zeit IV. 162. 

— deren Ort IV. 168. 

— für die Lelbeigenen IV. 157. 

— deren Namen IV. 95. 

— gemeinſchaftliche IN. 108. IV. 
98. 

— feierliche Hegung biefer IV. 

200. 

Tronbofgerichtäbarfeit 1. 68. 101. 

- IV. 75. 140. 

Fronhofgerichtsbarkeit, 
IV. 166. 

Fronhofherrn oder Grundherrn 1.266. 
1. 119. 

Fronhofherrn, deren Rechte u. Verbind⸗ 
lichkeiten im Allgemeinen 1. 1.2. 
IV. 82. 

Fronhofherrn als Gerichtsherrn IV, 
84. 92. 191. 

Fronhofverwaltungen, alte, und ber 
alten großen Billifationen Aufld- 
fung IV. 468. 

Fronjagden 1. 105. 

Fronkoſt II. 287. 

Fron⸗ ober Herrenländereien 1. 267. 
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Sronlänbereien, Fronguter, Fronamter 
IL 426. 

Fronpeunt II. 426. 

Fronpferde, Fronfuhren III. 299. 521. 

Trontänge IE. 305. 

Stonwaldungen IV. 480. 

Fruchtbaugeld III. 821. 

Fürſtliche Familie, deren Hofhaltung 
IL. 344, 

Fürſtlicher Staat IL 875. 

Tuhrgeld IIL 321. 

Fulfreal, vollfrei I. 46. 65. 109. 
— Unterſchied zwiſchen Fulfreal 

und Amund L 51. 

Fund und Phrundt ILL 38. IV. 487. 

Futter, Yutterpfennig, Tutterhaber 
II. 865. 366. 

Sutterbaber III 864. 


gabella hereditaria III. 140. 

Gabem U. 173. 179. 182. 

Gaden IU. 194. 

gangus, Weidgang III. 80. . 

Garderobe-Großmeiſter LI. 291. 

gardingi, Haus- und KHofdiener der 
Weſtgothen u. Vandalen L 165. 

Garten, Beftandtheil des Bauernhofs 
OL 194. 197. 

"Sarzune IL. 302. 

gasindi regis bei den Longobarben I. 
163. 

gasindus I. 7. 168. 

Gaſt (hospes) IV. 2. 

"Säfte, gasti, hospites I. 34. IL. 72. 
—  berrichaftliche, ihre Verpflegung 

II. 271. 

gastaldiones II. 459. 

Gaſtgüter II. 73. 

Gaſtſchilling III. 168. 

Gattergeld, Gattergilt, Gatterhenne, 


Gatterherr, Gattergut, Gatterzins 
Il. 128. 345. 

Gatterzindgüter IIL 221. 

Gebot, Verbot, Bann IL 61. IV. 
491. 

Sebotene, ungebotene Dinge, Ding: 
pflichtigfeit IV. 182. 

Gebrodete Diener III. 294. 

Geden- und Narrengeiellihaften IL 
411. 

Gefängniß, Stock und Stein IV. 268. 

Gefolge I. 138. 

Gegenichreiber IL 245. 

Gehalt, Koſt und Kleidung der Hof 

beamten und Diener IL. 349. 
361. 

— der landeöherrlichen Hofbeam⸗ 
ten 1I. 254. 

Gehegtes, behegted, geſpanntes Gericht 
IV. 204. 

Geheime Kanzlei II. 252. 

Geheimes Miniſterium IL 251. 

Gehör, Hör, Hörigfeit, Hörung IV. 10. 

Gefaufte Gerichte IV. 221. 445. 

Geleit, ficheres, Recht des Grundherrn, 
Schuß: und Vogtherrn II, 65. 67. 

Geleitsrecht zuſammenhängend mit 
der Schirmgewalt IV. 432. 

Geiſelhofleute IV. 17. 

Geiſtliche Grundherrn, ihre Fronhöfe 
II. 143. 

Geiſtliche als Notare, Schreiber, Kanz⸗ 
ler II. 223. 

Geld, Bezüge ber Hofbeamten in fol: 
chem IL. 358. 

Geldanſchlag (Kriegäfteuer) flatt der 
auszumwählenden Mannſchaft IL 
515. 

Geldleiftungen der Hörigen IIL 326. 
— Erhebung berjelben IIL 339. 
— ſtatt Naturallieferungen IL 

284. IV. 502. 
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Gelbleiſtung ftatt Beherbergung III. 
441. 
Gemaine Loße, Flecken III. 208. 
Gemeine Mark I. 338. 
Gemeine Balbungen u. Wieſen I. 838. 
@emeinbebienfte L 875. 
Gemeindewaldungen ILL. 204. 
Gemeindewege II. 471. 
Gemeinfreied Volk I. 188. 
Bemeinmarfen III. 204. 
Gemeinſchaft, ungetheilte IV. 2885. 
genealogia, Grundherrſchaft I. 278. 
Generallandesdirectionen II. 248. 
Genoſſen, Gnoſſen, genöſſiſch Man 
IV. 1. 


Genoſſenſchaften, Genosſchefte, Gno⸗ 
ſameſchaft, Baurſchaft J. 479. 
IV. 2. 

— Mitglieder derſelben IV. 15. 
Genoſſenſchaftliche Rechte und Ber: 

bindlichkeiten J. 483. IV. 49. 
Genoſſenſchaftlichkeit der Fronhofge⸗ 

richtsbarkeit IV. 94. 

Gerade IV. 346. 
Geräthſchaften auf den Königshöfen I. 
177. 

— auf ben Fronhöfen II. 457. 
Gerechtigkeit, Recht, Freiheit IV. 7. 
Gerichte, gebotene, ungebotene IV. 

102. 509. 511. 

Gericht hegen, fpannen, bannen, Ge⸗ 

richtsbank ſpannen IV. 208. 
Gerichte, öffentliche, deren Competenz 

L 511. 
— öffentliche in den Hofmarken, 
Verfahren berfelben IV. 445. 
Gerichtsbarkeit der Könige, der geiftl. 
und weltl. Grundherrn I. 809. 
— mit ber Grundhetrichaft ver: 
bunden IH. 47. 
Gerichtsbeſetzung bei ben hronhofze— 
richten III. 186. 


Gerichtsbrief III. 126. 
Gerichtsfolge I. 402. I. 86. 297. 
— als Landesfrone IIL 449. 
— als Öffentlicher Dienſt J. 415. 
IV. 95. 

Serichtägefälle, beren Mebertragung an 
den Grundherrn I. 312. 

Gerichtskoſten IV. 220. 

Gerichtsherr I. 308. 485. TII. 78. 

Gerichtd= oder Hoftage, feierliche, außer⸗ 

° ordentlicher Dienft ber Grundhörigen 
- DI. 252. 

Gerichts- oder Landtage IV. 56. 

Gerichtering, Ring IV. 175. 

Gerihtfähreiber IV. 140. 177. 

Gerichtsſitzung IV. 207. 

Gerichtsſtab IV. 187. 

Gerichtzftätten oder Freiungen IV. 
259. 

Gerichtsftühle, Dingftühle IV. 177. 

Bericht verbürgen, vertröften IV. 222. 

©ertenträger III. 498. 

Gerüfite, Geſchrei, Waffengeſchrei IV. 
263. 

Geſammtgewere IV. 285. 817. 

Gefandtichaften, deren Beherbergung 
I. 424. 

Geſchenke, jährliche, an den König L 
415. 

Geſchenke an den König bei feierlichen 
Gelegenheiten und in Kriegszeiten 
III. 408. 

Geſchlecht IV. 283. 

Geſchlechtsvormundſchaft IV. 302. 

Geſchoß, Schoß, Schakung TIL 831. 
527. 

Befchrei, Zeichen zum Aufgebot IH. 
85. 416. 

Gefhmworne IV, 119. 

Geſchworne Montage IV. 165. 445. 

Geſellige Unterhaltung, Hofdiener bie 
für IL. 397. 
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Geſetzgebung IV. 491. 

Geſetzliche Dienfte, Königsbienfte L 
413. 

&efind, comitatus I. 188. 168. II. 
198. 298. 

Gefinbebienfizwang IIL 292. 

Gefindeweien I. 138. 

Geſpilderecht IV. 827. 

Gewalt, gefebgebenbe IV. 491. 

— Öffentliche, Ausbilbung derſel⸗ 
ben IV. 488. 

— — in den Fronböfen J. 506. 
IV. 882. 

— — in ben Hofmarfen, beren 
Beamte IV. 419. 

— — bern Bereinigung mit 
ber grundberrligen I. 597. 
IV. 458. 

Rechte und Berbinblid: 
feiten ber Beamten unb ihrer 
Stellvertreter IV. 428. 

Gewaltbeten IIL 588. 

Gewaltherren, mächtige Herren IILS. 

Gewalthöhen III. 8686. 

Gewandte, Verwandte, Zugewanbte 

DI. 288. 

Gewere an Unfreien T. 10. 

— des Heren am Leibeigenen IL 
85. 

— nach Hofrecht L 858. 

— an ben Bauerngütern IIL 218. 

Gewerff, Schol, Schatz, Schakung II. 

832. 588. 

Sewerte Leute IV. 18. 

Gewinn II. 22. 

Gezeugniß III. 828. 

Gezogen güter, flude, 

26. 

@ilten, Gelten UI. 584- 

Giltzindgüter HI. 221. 

gistum, giste, gite III. 278. 

Glashufen II. 828. 


Acker UL 


glebae adscripti, glebarii, servi gle- 
bae Il. 75. 

Blode, Aufgebot mittels diefer LIL 
84. 476. 

Gnade des Grundherrn in Bezug 
auf Marknutzung III. 207. 

Goldſchmiedeamt IL 834. 

Gotteshausleute IL 8. 

Grafen I. 149. 

—  Hofhaltung berfelben IL 346. 
Orafenämter, beren Uebertragung an 
Freigelaſſene I. 100. 

Grafendienſt II. 549. 

Grafen⸗ und Vogtſchatz, Grafen» und 
Bogthafer, Rechthafer, Grafenbete, 
Grafenhũhner III 262. 

grania I. 117. 

granarium, camera IL. 140. 

grangia Il. 142. 

Grasmiethe III. 289. 

Greden II. 172. 

Grebengerichte IV. 242. 

reifen nah dem berrenlofen Wann 
(Wildfang) TI. 118. 

Großhofmeiſter IL 282. 381. 

Groß: Earlenbah, Lagerbuch (Weiss 
thum ber Pfalz) III. 581. 

Großvogt II. 235. 282. 814. 

Grundbuch II. 64. II. 121. 

Grunddienſt III. 281. 

Grundgerechtigkeit IIL 4. 

Grundherren, volljreie Gigenthümer 

1. 848. 
— oder Fronhofherren I. 2685. 
— Rechte und Berbinblichfeiten 
berjelben I. 306, 

— mehrere in einer Dorfmarl 

. DL 97. IV. 275. 

— Hofe und Billenverfaffung 

berfelben L 249. 
— unter ber dffentlidden Gewalt 
I. 585. 
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Grundherren, ihre Beherbergung und 
Verpflegung III. 257. 

— deren Fronhöfe IL. 148. 144. 

— geiſtliche und weltliche, deren 

Gerichtsbarkeit J. 309. IV. 98. 


Grundherrliche und öffentliche Dienſte 
u. Leiſtungen, deren Verſchmelzung 
III. 551. 

Grundherrſchaft, dominicum I. 269. 
273. 

Grundherrſchaft, die mit berfelben ver: 
bundene Vogtei und Gerichtsbarkeit 
IIL 47. 

Grumbhörige II. 64. II. 121. 

Grundbörige Bauern, beren Dienfle 

Ill. 287. 
— Liten, Aldionen I. 24. 
— und Schuphörige I. 822. 
beren Königs: 


bienft I. 454. 
Grunb= ober ſchutzhörige Hinterfaffen 
1. 306. 

Grundhörigkeit I. 56. 61. 65. 
Grundholden, Holde, fideles, homines 
‘ servi, officiales I. 307. II. 117. 
Grundlaſten, beren Entſtehung, neuer 

Begriff I. 873. 
Grundrichter IV. 147. 
Grundruhrrecht 111. 35. 
Grundſteuer (census) I. 886. 
Grundzins ber Hörigen III. 326. 
Grundzinsgüter III. 231. 
Grundzinstragerei III. 202. IV. 338. 
Guotz, Guoßleute III. 141. 
Gut, Territorium, praedium II. 418. 
Outöveränderungen III. 12. 
Butöverleihung, Belohnung III. 16. 
®üter, an welchen ber Bauer Eigen⸗ 
thum bat III. 221. 
— an welchen ber Bauer erbliches 
Beſitzrecht hat III. 228. 


Güter, an welchen ber Bauer fein Eis 
gentbum bat III. 228. 
—  waljenbe III. 149. IV. 817, 


- Gütermeinfchaft, eheliche IV. 292. 


Güterveräußerung IV. 818. 

gynaeceum, geniceum, genezeum, ge- 
netium, Frauenhaus, Frauenzimmer 
Il. 179. 


6. 


Habenichtſteuer MI. 829. 
Hackenſchützen III. 498. 
Hägermänner, Hagerleute, Hägerhern, 
Hägerjunfer, Hägergeriht IV. 5. 
Hafenamt IL 284. 
Hafenlehen Ill. 248. 
Haferbete III. 542. 
Hageftolge, heistaldi, Heiftolte IV. 80. 
— Nachlaß ber IV. 887. 
Hagmachen ald Frondienſt 11. 312. 
Hammer ald Zeichen zum Aufgebot 
Ill, 476. 
Hand, freie, unhuldige IV. 72. 
Handfrondienſt ber beſitzloſen Leute IV. 
24. 
Handlehen III. 107. 
Handlohn III. 22. 
Hanferndte, Frondienſt bei biefer II. 
811. 
Handſchuhe, Handtücher ald Naturals 
lieferungen III. 247. 
Handwerker und Künfiler auf den 
 Königsböfen, Aufficht auf diefe 
I. 241. 244. 
— — — zum sHofgefinde II. 
815. 
Hardienſt II. 281. 
Harnaſchbeſchaue II. 485. 
Harft II. 48. 
Harrheim, Zell, Nivern, Auszug aus 
bem Weisthum biefer III. 561. 
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Haupt, zu Haupt fahren, Haupthof 
IV. 228. 

Hauptartifel, die zwölf der Bauern 
IV. 526. 

Hauptfronhöfe ober Pfalzen ber Lan: 
beöberrn und Dynaften 1. 186. 
Haupt: und Nebengebäude des Bauern: 

hofs Ill. 193. 
Hauptherren IV. 81. 
Hauptbof II. 129. 
Hauptmänner li. 233. 235. 
Hauptmannſchaft IV. 880. 
Häufer leere, Häudchen, domunculae 
Mm. 198. 
Haus, Kemnat, Palatium II. 144. 
171. 174. 
Hausbeamte 1I. 875. 
Haug: und Hofbeamte 1. 176. 
Haus- und Hofdienfte der Hörigen 
Ill. 294. 
402. 
Hausgenoſſen I. 8. 9. IV. 2. 17. 
Haus: und Hofgefind 1. 168. 
Haushaltung 1. 144. 
Haus- und Hofhaltung ber Gemein⸗ 
freien II. 198. 
— Ritterbürtigen m. 
Grauen I. 412. 
— Könige in vor: 
farolingifchen "Zeiten 1. 137. 
Haushofmeiſter II. 228. 
Hauskerl, Huskarl I. 143. 144. 
Hand: oder Hofmeifter, Hausoberſt, 
Hausmeier I. 190. 
Hausmarſchall II. 289. 
Haudoberfter 1 209. 
Haus: und Hofverfaflung feit Karl 
dem Großen I. 212. 
Hausvogt II. 234. 
Haut und Haar, Strafe zu IV. 879. 
Hebegelb III. 179. 


als Frondienſt 1. 


Heer, Ianbe&herrliches, deſſen Verpfle⸗ 
gung III. 500. 
Heere, ſtehende Ill. 486. 


. Heerbann, heribannus, herpant, Heer: 


ſteuer, Herfture I. 469. 472. 1. 
456 510. 
Heerdgeld, Heerdſchilling, Heerdrecht, 
Heerddienſt IL. 530. 
Heerbienft, Heerfahrt I. 444. 
— landesherrlicher MM. 461. 
Heergewette IV. 346. 
Heerhütten I, 499. 
Heermanne, Heergenofien L 32. 
Heerpferd Ill. 415. 521.. 
Heerſchau und militäriiche Abtheilun: 
gen lIL 482. 
Heerichild, Herrenichild Ul. 489. 
Heerichilling, Heermalter, hostilicium 
I. 472. il. 521. 
Heerfteuer 111. 894. 
Heerzug, gemeiner ll. 452. 
Hege, hegen IV. 3. 4. 
Henung, feierliche, des Fronhofgerichts 
IV. 200. 
Heilergefchrei, Heillalgefchrei IV. 263. 
Heilige Leute 11. 70. 
— Aecker Il. 427. 
— Peleger 11. 473. 
Heimfallsreht IV. 350. 
Heimliher Rath, geheimer Rath, 
Heimlichkeit 11. 240. 


Hemblacken, Hembſchilling M. 168. 


Hengeiſen, Hengyſel, Heinigiſel 1. 472. 

Hengſtwärter, hengistfuotri II. 456. 

Heppenheim auf der Wieſe, Auszug 
aus dem Lagerbuche dieſes III. 668. 

Herberg, hospitium, Herberggelder ll. 
273. 286. 

Herbergen, ſtändige, mansionatica, füt 
öff, Beamte, Geſandtſchaften I. 424. 

Herberggelb 11. 448. 

Herbfigefellen, alte IV. 86. 
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Herbfefte Leute EV. 18. 

Herdgenofien L 148. 

herero, heroro, haeroro, herro, Herr 
1. 348. 

berescarüi L 4838. 

Herfahrt, Reichsheerdienſt N. 891. 
452. 

heribannus I. 451. 

Herimanno, Heri, Milizzo⸗- miles I. 
75. 

Herkommen IV. 278. 


Herr und Herrin bes Reichs, König 


und Königin I 187. 
Herrelein, Herrlein 1. 808. 
Herren, seniores I. 267. 
— des Landes 1. 9. 
Herrengerichte IV. 445. 
Herrengunſt L 865. 366. il. 288. 
IV. 4885, 
Herrengulben Ill. 151. 
Herrenband II. 25. ° 
Herrenhaus L 122. 11. 144. 
Herrenhof umb Loosgut, Herrenhaus 
I. 1. 2. 1. 189. 
Herren: oder Fronländereien L 257. 
Herren= und ſchutzloſe 11. 3. 98. 
Herrentaggelder Il. 444, 
Herrenwohnung ber Vollfreien L 118. 
Herrlichkeit 1. 4. 
Herrichaft L 270. 1. 8. 
— fremde, Abfahrt oder Abzug 
in eine ſolche 11.125. 177. 
Herrichaftfihe Beamte L 247. IV. 88. 
— Burgen und Schlöffer II. 88. 
— Gäſte, deren Berpflegung I. 
271. 
Herrihaftsrichter J 208. 281. 11.489. 
IV. 86. 160. 
Herfte, Herifte 1. 454. 
Herzogszind, Herzogskorn Il. 364. 
Heßheim, Weisthum diefes 11. 568. 
Heudienſte Hl. 811. 


Heyen, Hayen, Haien, Heegen, Hagen, 
begen, Hyen IV. B. 
Heyenmahl, Heygebot IV. 4 
heymanni |V. 4. 
Hilfen, juramina, Beten 111. 587. 
Silfgeld, Kriegöfteuer- Hl. 511. 
Hinterfaffen, freie I. 107. 
— in Heineren Grundherrſchaften 
1. 275. 
— grund: und ſchutzhörige I. 306. 
— deren Felddienſt I. 461. 
— Kriegsfronen dieſer I. 468. 
— Hintergeſeſſene, Hinterſaſſen, 
Unterſaſſen IV. 18. 
— als Pächter eines Hofguts IV. 
26. 
— landesherrliche IV. 516. 


Hiredmann, Schutzhöriger J. 824. 


Hochgräfenhafer 11. 362. 
Hochhuber IV. 80. 
Hochzeitgelb Ill. 168. 
Hochzeitsgebräuche IV 812. 
Hode, Hodebrief 1. 110. 
Hoden, Hyen, Aemter, Pflegen IV. 8. 
Hodeſchilling, Hodegeld 1. 329. 
Höfe, grundberrliche 11. 145. 
— — Bauart Il. 147. 
Höflih IV. 529. 
Hör, Hörigkeit, vbrichte, Hörung IV. 
10. 495. 
Hörig, hofhörig IU. 115. 
Hörige, coloni, liberti J. B ff. 
— Leute 1. 12 ff. 
— deren freieg Eigen III. 144. 
— fremde, freie und unfreie Leute, 
Ehe mit biefen Ul. 149. 
— die Rechtsfähigkeit dieſer ift auf 
den Hofverband beſchränkt II. 
163. 
— Frauen, deren Dienſte IH. 821. 
— Königsleute L 85 fi. 
— Kirchenleute I. 85 ff. 
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Häeige, eigene und ſchutzpflichtige Leute 
im fpäteren Mittelalter 1. 1. 
51. 

— des Reichs und ber Kirche IL 
78. 

— Haus: und Hofdienfle biefer 
N. 294. 

— deren Bergehen competirien 
zu ben Fronhofgerichten IV. 
181. 

Höriger Bauernſtand L 70. 
Hörigfeit, Klupp IV. 7. 

— Beränberungen in biefer IV. 
494. 501. 

Hof, hova, eurtis, curia, mansus, 
domus I. 114. 1. 108. 

— Zuſammenkunft auf ben Bur⸗ 
gen, daher Turnier-, Stech⸗, 
Jungfrau⸗, Kindbetthof 1.191. 

Hofämter J. 102. 176. 196. 

— beſondere oberſte U. 282; 

Hofammanne 11. 460. 

Hofanlagen 11. 546. 

Hofbann, Hoffriebe MI. 61. 

Hofbau H. 427. 

Hofbeamte, höhere und nitebere I. 100. 
149. 176. 189.: 196. 

— landesherrliche ber eigentlichen 
Sofhaltung 1. 261. 

— oberſte, waren Minifterialen 
oder Freie Il. 292. 

— ſtete Begleiter und Rathgeber 
ihrer Herrn 1. 294. 

— oberſte 11. 297. 

—  beren Bezüge in Gelb, Natu⸗ 
ralten und Beneftcien 11. 858. 

Hof, Erb: und Erzbeamte, landes⸗ 
herrliche 11’ 220. 
Hofboten Al. 479. IV. 67. 
Hofbücher, Huldigungsbücher IV. 48. 
Hofdiener, untergeorbnete 11. 840. 

— fürgefelligeinterhaltung 11.897. 


Hofdiener, höhere und miedere Elafie 
biefer I. 146. 11. 298. 

Hofdienft II. 281. 

— landesherrlicher IL 418. IV. 
619. 
Hofdienfte, untergeorbniete 11. 297.340. 
—  ritterlihe 11. 300. 
— in Köln 1. 814 
— ordentliche u. außerordentliche 
ll. 874. 
— Öffentlicher Dienft I. 414. 
— noch fein Nitterdienfi 1. 38. 
— ritterliche II. 800. 
— nicht ritterliche 1. 307. 
— täglihe der grundhörigen 
“ Bauern Ill. 248. 

Hof- und Haußdienfle der Hörigen 
ni. 294. 

Hofeliher Sarg 11. 404. 

Hofefaat 11. 427. 

Hofeteln, hofieren 11. 191. 

Hoffarbe in der Kleibung ber Diener 
N. 858. 

Hoffefte auf den Burgen 11. 191. 

Hoffeftolte, Hageflolge IV. 82. 

Hoffgenoflen IV. 2. 

Hoffifche 11. 240. 

Hoffrieden 1. 808. IV. 108. 

Hofgebinge, Hofbinge IV. 55. 102. 

Hofgeld 1. 818. 

Hofgemeinde auch eine Markgemeinde 

il. 205. 
— deren Streitigkeiten competirten 
zu ben rongerichten IV. 147. 
Hofgericht, Ablieferung ober Leiftungen 
in folches IL 418. IV. 519. 
— 11. 243, 247. 

Hofgerichte und Hoftage, hiezu hatten 
nur hofhörige Genofien Zutrüt IV. 
52. 

Hofgerichtsfchreiber, Hoffecretaire IL 
479. 
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Hofgeſind I. 7. 168. 1. 298. 

Hofgäter 111. 106. 

— ihre Untheilbarkeit IV. 321. 

— Wiedergewinnung biefer durch 
bie Snabe bed Herrn und bed 
Hof8 IV. 49. 

— Tonnten wur bofbörige Ge⸗ 
nofjen befiten IV. 51. 
Hofhaltung ber fürfil Familien 1. 

344. 

— ber Orafen, Dynaften, Klöfter 
ll. 346, 

— NRaturallieferung für foldhe ML. 
237. 

Hof: unb Haushaltung ber Gemein: 
freien 11. 198. 
Hofberr, dominus, 
1. Bd. 

— deſſen Rechte und Verbindlich: 
keiten J. 306. 
Hofhörigkeit L 818. 111. 115. 
Hofleren, Hofierer 11. 192. 898. 
Hoffammer 1. 246. 247, 
Hoffänmerer, Sammermeifter 11. 276. 
281. | 
Hoffammergüter. IV. 480. 
Hoflapellen, Hofkirchen I 124. 11. 
185. 
Hoflaplane, Hofläpler 1. 311. 814. 
Hoflänberein 11. 426. 
Hofleute, Hofgefind, hirdhmenn, hospi- 
tes, aulici I, 148. 146. 11. 8. 72. 
198. 
Hofliorey Il. 857. 
Hofmad 11 427. 
Hofmann 1. 192. IV. 529. 
Hofmark, Mark 1 292. 11. 490. 
Hofmarfen, Beamte ber öff. Gewalt 
in biefen IV. 419. 

— Verfahren in ben öff. Gerichten 
in biefen 1V. 444. 
Hofmarfgemeinde Ul. 205. 


dominus curiae 


Hofmarknugungen Ill. 210. 

Hofmarkenverbindlichkeiten Ill. 215. 

Hofmarksprobſt des Abts von RotlV. 
61. 

Hofmarſchall 11. 288. 

Hofmeiſter und Hofmeifterin II. 228- 
230 282. 394. 453. 

Hofnarren 11. 408. 

Hofpfaffen 11. 811. 

Hofpfalggrafen 11. 196. 

Hofpfennig Il. 329. 

Hofpoeten 11. 408. 

Hofprebiger 11. 318. 

Hofräthe 1. 287. 

Hofrath fländiger, Reichshofrath 1. 
206. 

Hofraum, Beſtandtheil bed Bauern: 
hofs 11. 194. 

Hoftecht L 499. IV. 285. 278. 
— deſſen Gewinnung Il. 169. 
— Nachbildungen beffelten I. 

224. 

Hof: oder Amtsrecht IV. 15. 95. 
— — — VBeinderungen in 
diefem 1V. 506. 

Hofrechtliches Strafrecht IV. 877. 

Hofregiment, Antbeil an biefem IV. 
54. 68. 

Hofrichter 11. 248. 489. 459. IV. 
106. 
— judex curiae ll, 226. 

Hofſaſſen, Hofleute, Hovener, Hove⸗ 
linge, Hofjünger IV. 17. 

Hofſchöffen IV. 65. 

Hoffchreiber L 207. IV. 67. 

Hoffhulten 11. 476. 

Hoffchußbefreite, Hofſchützler 11. 388. 

Hofftäbe 11. 288. 881. 

Hofflaat ber Königinnen und ihrer 
Töchter L 226. 

Hoftafel, feierliche 11. 804. 

Hoftage und Dingtage IV. 54. 67. 
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Sof: u. Gerichtstage feierliche, außer: 
ordentlicher Dienft der Grundhbri⸗ 
gen am foldhen M. 252. 

Hofverband, Veräußerungen außerhalb 
biejeö 111. 188, 

Hofverfaffung, nee jeit dem 15. 
Jahrhundert 11. 880. 

Hofverfaflung, neue feit bem 16. Jahr: 
Bundert 11. 888. 

Hofoerfaflung fiehe auch Haus⸗ und 
Hofverfaffung. 

Hof: und Billenverfaffung der Grund⸗ 
berrn 1. 249. 

Hofwart, Hofbund I. 120. 

Hofweren 11. 108. 

Sofzwerge 11. 408. 

Hoheit 111. 4. 

Hoiradhtige, horachtige Leute IV. 9. 

Holde, Grundholde, fideles, hemines 
pertinentes, servi officiales I. 807. 
M. 117. 

Holzberedhtigung ber Hofmarkägenof- 
ſen M. 212. ü 
Holzfubren als Lanbesfrone 111.”448. 

Holzins 111. 845. 

Holzmarlen ll. 204. 

homines I. 41. 107. 

— ingenui I. 19. 104. 107. 

— sancli germani L 29. 85. 

— Eschutzhörige) I. 89. 

— votivi L 66. 

— fiscalini, fiscales I 89. 

— Jliberi, franci 1. 104. 107. 
163. 

—  potestativi }. 266. - 

— absi I. 848. 

— advocatitii, advocatici advo- 
cales, advocatiales, de advo- 

catia IL 12. 

—  pertinentes 1ll. 117. 

—  extranei, alieni ll. 118. 

— ad ministerium ll. 289. 


homines manentes IV. 17. 
—  singulares, solivagi IV. 21. 
—  speciales IV. 88. 

Honighuben Ul. 240. 

Honigpfennige 11, 286. 

Horcher (Läfterer) bei Gericht IV. 194. 

Som, blafen mit biefem ala Zeichen 
bed Aufgebot3 1. 476. 

hospes, hospites, hospitium, Gäfle, 
Landſaſſen 1. 34. 86. 11. 72. 

hospitia, hostiziae, hostisiae, hosti- 
zes, ostizes 11. 78. 

hospitium, hospitalitas, hostilicium 
nl. 278. 

hostis, was darunter zu verfichen L 
154. 

hostilitium , hostilicium , hostilesum, 
hostelitia, hostelicaricium L 470. 
il, 286. 521. 

Hovawarth, Hofwart 1.114. Note 45. 
120. 

Hovetlente Ill. 829. IV. 24. 

hubae ingenuiles, u. serviles (hobo- 
nes, sortes ing. u. serr.) 1 342. 

hubae vacuae 1. 350. 

hubae lidorum 1. 367. 

bubae lazes, lazeshubae, parscalcho- 
rum, parscalheshobae , servorum, 
serviles 1. 368. 

Huben, Hubgüter, bübige Güter HL 
106. . 

Huben ober Loosgüter 1. 887. 

Huber, Hubener, Hufener , Huvener, 
hubariüi 11: 8. IV. 16. 686. 

Huberſchaft IV. 2. 

Hubgenofien IV. 2. 

Hubgerichtsſchreiber 11. 479. 

Hubhöfe, Huobhöfe, Haupthöfe N. 
121. M. 106. 

Hubmannidaften IV. 380. Note 55. 

Hubmeifter 11. 4583. 

Hubner 1. 28. 
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Hubregifter IV. 832. 

Hubtage IV. 55. 

Hübiche, Hübifhe Frauen, Hübſche⸗ 
tinnen, Hübsleriunen, curiales 1. 
943. 

Hühner (Faſtnacht, 
Raudy:) 111. 849. 

Hülfe, auxilium, Bete 1. 881. 

Hufeifen als Naturalliegferungen 11. 
247. 

Hulden, huldam praestare, 1l. 52. 

Hulden, Holden, Grunbholden 1. 307. 
ul. 117. 

Hulder IV. 80. 

Huldigung 11. 50. 

Huldigung des neuen Hubers IV. 9. 

Huldigungsbiicher IV. 48. 

Huldigunggeid fremder Gutserwerber 
UL 19. 

humanitas, Beberbergung, Berpfle- 
gung 1. 430. 

Hund auf.jeder Alpe Il. 457. 

Hundefteuer 111. 540. 

Hufaren-Simplum 1. 511. 

- Hut ald Zeichen zum Aufgebot 11. 
470. 

hyeding, Hienſprache, Hyenrecht IV. 5. 

Hyen, Heyen, Hayen, Hyemanne IV. 
3. 114. 


Herbii: Mais 


3 
Sägermeifter im Stift Bamberg 11. 282. 
Sagd, Eigenthum des Grundheren 
Ul, 42.. 
Sagdfronen 1. 805. 449. 
Jahresbete, jarbede 11. 538. 
Jahreszins 111. 329. 
Sabrmärfte U. 165. 111. 65. 
Jeſuiten und Hofprebiger Il. 818- 
Imbis 111. 275. 
Immersheim u. Oitersheim, Weis⸗ 
thümer UI. 564. 


Immunität 1. 112. 272. 278. 282. 
292. 332. 1. 82. 

Smmunität der Fronhöfe IV. 882. 

Smmunitätögebiet IV. 386. 

Immunitätsherrn unter ber öffent- 
lien Gewalt 1. 535. 

Smmunitätöprivilegien 1. 278. 297. 

imperium 1V. 488, 

incisura, Schatung lll. 882. 

indigena 1. 36. 

indominicata, indominicatura 1. 2. 

Infanterie Ul. 459. 

infendatio 11. 16. 

ingenui 1. 47. 60. 104. 

ingenui Romani u. Burgundiones I. 
71. 


-ingenuus, Bedeutung bed Wortes 1. 


104. 

Angenuität 1. 41. 47. 63. 78. 104. 

Inleut⸗, Inſaſſenſteuer 11. 329. 

integritas 1. 832. 

Intendanten (Hoftheater⸗ Hofmufil-) 
il. 411. 

inventura 1. 857. 

Inveſtitur bei Einfeßung in das Hand: 
werksamt 11. 319. 

Inveſtitur bei Verleihung von Bau: 
erngütern 1. 843. Il. 15. 

joculatores 11. 400. 408. 

Juden, kaiſerliche Kammerknechte 1. 
100. 

Junchérrelin, Edelknaben 11. 344. 

Jungen Motare, Selretare, Schrei⸗ 
ber) 11. 222, | 

Sungberrinnen, Jungfrauen, Jung⸗ 
fräulein, Jungfern 11. 887. 

Jungherrn, Junker 11. 802. 

Junkersgüter II. 428. 

jus albinagii, droit d’aubaine Il. 
96. 

jus castellaniae, Berghuet, 
ll. 154. 


Burghut 
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Suftiz von ber Verwaltung getrennt 
bei ben ronhöfen IV. 106, 161. 
juramina, Hilfen, Beten, Steuern 

il. 597. 
8. 

Rand, Käck, Käcke IV. 269. 

Rabinet, Kabinetskanzlei 1. 252. 

Käsdienfte 11. 231. 

Nãslehen 111. 242. 

Käfelieferung , Pflicht der Vogteihdri⸗ 
gen 11. 850. 

Käfemutter 11. 457. 

Käfeftrafe IV. 878. 

Raiferlihe Kammerherren 11. 884. 

Raiferliher Saal, Kämmereramt bei: 
felben 11. 218. 

Kaiferfaal, Ritterfaal 11. 172. 

Rammer, Kameralgefälle, Kameralver⸗ 
waltung, Kanımerberrnfchlüffel 1. 
281. 291. 

Kamerere 11. 297. 844. 

Kammerdienſt 11. 281. 

Kammer Edte IV. 7. 

Kammergüter, Kammeralgüter, Kam: 
merländereien , Kammerforfte 1. 
428. 485. ' 

Kammerhöfe IL 123. 129. 

Kammerjungfer II. 3986. 

Rammerjunfer II. 302. | 

Kammermeifter, Kammerfchreiber IL 
244. 276. 

Kammerſchatz, Bete III. 587. 

Rammerer I. 108. 198. 217. II. 261. 
276. 300. 310. 884. 460. 

Kämmerſche, cameraria IL 414. 

Kanzlei, Megierungsfanzlei II. 240. 

Kanzler, Kankler I. 207. II. 197. 
199. 220. 222. 

Kapellengüter II. 428. 

Karrengeld II. 821. 

Kaſſationshof 11. 253. 

Kaftengüter IIL 40. 


Raftel II. 167. 

Katen, Koten, Kothöfe IE. 198. IV. 
29. 

Kaufſchatz, Kaufgelb III. 22. 

Keller, Beſtandtheil des Bauernhoie 
HI. 194. 

Keller und Keltern II. 141. 

Kellerſchlüſſelbewahrer II 286. 


Kellner (cellarius) I 231. 260 I. 


453. 459. 460. 
Nellnhofgüter IIL 111. 
Kelnhöfe IL. 124. 
Kemmerlings Echte IV. 7. 
Kemnat, Kemnaten, Remenabden IL 
144. 173. 177. 182. 189. UL, 194. 
Keſſelgut 111. 488. 
Kinder, Edelfinder 1. 302. 
— von dem Zutritt zu ben Fton⸗ 
bofgerichten. außgeichlofien 11. 
183. 
— in ber Were 1V. 286. 
Kirche, Grund: u. Schubhörige der: 
jelben 1. 885. 
Kirche u. Kapellen, Rechte der Grund: 
berren folche anzulegen 1. 81. 
Kirchen u. Kirchhöfe, Kirchburgen I. 
161. 168. 

Kirchengüter, precario verliehen 1. 
865. 

Kirchenleute 1. 89. 

Kirchhöre IV. 10. 

Kirchwege 11. 471. 

Kitzgericht 11. 108. 

Kitjungfer, Kitztanz 111. 108. 

Kleidung und Koft, Gehalt ber Hof: 
beamten und Diener 11. 349. 

Kleidung und Koſt während des Fron⸗ 
bienftes 11. 809. 

Kleibungsftüde als Naturallieferun: 
gen Ul. 247. 


öfter und Klofterſchulen, Gibe ber 


Wiffenfhaft und Kunſt I. 192. 


Klöfter, Hofhaltung berfelben 11. 846. 
Klops, Klupps, Klappen IV. 7.9. 
10 


Knaben, wohlgeborene 11. 802. 
Knaben, Küchenjungen 11. 308. 
Knappen Knapones 11. 802. 385. 
Knecht 1. 7. 

Knechte, nicht vollberechtigt IV. 87. 

Knete, Mägde, Trembe von ben 
Sronhofgerichten ausgefchloffen IV. 
1883, 

Köche 11. 808. 

König, Grund: und Schutzhörige def 
jelben 1. 86. 

König der Miniſtrels, Geiger, Spiel: 
leute, Spielgraf, Muſikgraf, Pfei⸗ 
ferfönig 11. 406. 

König fahrenber Leute 11. 406. 

König der Römer 1. 88. 

König, deſſen Beherbergung und Ber: 
pflegung 1. 415. 

Königliheg Haus 1. 164. 

Königliche Pfalzen 1. 132. 

Königsbann 1. 539. 

Königsdienſt 1. 112. 149. 402. 1. 

114. 230. 353. 378. 458. 549. 

—  eigentlicher, ber freien Leute 
1. 412. 

— ber grund: und fhughörigen 
Leute 1. 454. 

— deſſen Firirung 11. 876. 

Königsfrieden 1. 110. 

Königsfutter I. 115. 

Königshof, Salbof, Fiscus, Pallaſt 
1. 3. 118. 121. 11. 128. 139. 
Königshof, Verwaltung ber hiezu ge 

börigen Ländereien 11. 436. 

Königshöfe, unter ber Öffentlichen Ge⸗ 
walt IV. 890. 

Königshufen (Köninhkgeshuive) 1 
867. 1I. 489. 

Königsleute 1. 99. 
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Königsſchutz 1. 111. 151. 1. 99. 

Königsftragen 1. 471. 

Königsfteuer 111. 402. 

Königsſundern IV. 28. 

Königszins 1. 404. 1. 114. 884. 
856. 861. 

Köther (Seldner) 1. 28. 276. 

Kohlenfuhren als Landesfronen 1. 
448, 

Kolbenträger 111. 498. 

Konferenzminifterium 11. 251. 

Kopfakziß, Kopffteuer 111. 329. 886. 

Kopfzins 111. 3828. 829. 

Kopfzinspfliht der befitzloſen Leute 
IV. 24. 

Kornboben, Kornftabel, Speicher (gra- 
narium) bei ben Fronhöfen ber 
Bayern 1. 116. 

Kornſchreiber 11. 479. 

Korveien (corvadae) III. 288. 

Roffat 1. 276. 

Koft, Kleidung während bed Fron⸗ 
bienfteg 111. 307. 

Koft, Gehalt, Kleidung ber Hofbeam: 
ten und Diener 11. 849. 

Konten, Kothöfe, Kotftätten, Gelben 

Taglöhnerhäuſer (casae, areae cos- 
saticae) 111. 198. IV. 29. 

Roter U. 67. 

Krautamt 1. 284. 

Kreishauptmann 11. 285. 

Kriegsbienft ala Frondienſt I. 402. 
403. 442. 

Kriegsdienftpflichtigfeit IV. 505. 

Kriegäfronen und andere Diettfte I. 
448. 111. 895. 517. 

Kriegsfuhren Ul. 518. 

Kriegsmunition 1. 450. 

Kriegafteuer I. 451. IN, 510. 540. 

Kriegöverfaffung, Aenderung derfel- 
ben IV. 519. 

Kuchenfnechte 11, 808. 
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Kuchenmeiſter, Koͤche, Kücenjungen, 
Küchenmeifteramt 1. 275. 282. 
284. 808. 

Küchenamt 11. 281. 808. 

Küchendienft, Küchenfteuer 11. 281. 
242. 286. IV. 502. 

Küchenhuber UI. 242. 

Küchenkuh, vogteilidhe Abgabe, (Fulda) 
ill. 366. 

Küchenfchreiber IL. 808. 

Küchenwidgüter, Küchenwibhöfe 11. 
242. 

Künftler auf dem Königähofe, Auf: 
fiht auf biefelben 1. 241. 244. 
Künftler und Handwerler ala Hofdie: 

ner 11. 815. 

Kuhbete, Kubhafer MI. 866. 542. 

Kunden, Chunden U, 424. 

Kuntmeifter, Runner 11. 472, 

Kurze Sänger ,„ Turze Fichler Al. 
408. 


2. 


Lager, Hoflager 111. 273. 

Laienfürften, deren Dienftleute IL 41. 

Laientrauung IV. 296. 318. 

Ländereien, zu einem Fronhof gehörig, 
deren Verwaltung ll. 415. 

Ländereien zu einem Königshof gehö⸗ 
rig 2c. 11. 486. 

Ländereien zu . einem lanbeöherrlichen 
ober grundherrlichen Fronhof gehö⸗ 
rig, deren Verwaltung U. 446. 

Landbeten, Landſteuern, Landbern 11. 
b36. 

Landdroſtenamt 1. 264. 

Landdroften Hobe IV. 12, 

Landerbmarfjchall 1. 287. 


Landesalmofen, Name der Oberhöfe 


im Rheingau IV. 243. 
Landezdienft, Landesfronen, Landichar: 
werfe 1ll. 446. 


Landesdienſte, Landesämter IL 375. 

Landeöherren, Zandherren 11. 375. 

— (Landedhobeit) 11. 9. 

Zanbeöherrlihe Beten und Steuern 

il. 527. 

— Beamte, ihre Beherbergung 
und Verpflegung 11. 419. 

— Burgen, ihre Armirung 1. 
500, 

— Erb u, Erzhofbeamte 1. 362. 

— Fronhöfe, Kammerhöfe 11. 123. 

— Geſetzgebung IV, 491. 

— Geerdienſt il. 451. 

— Heerdienſt, Verpflegung und 
Bejoldung 11. 500. 

— Hofdienft UL 413. 

—  Hofbeamte ber eigentlichen Hof: 
baltung 11. 261. 

— Hof, Erz: und Erbbeamte IL 
220. 

— Hoftage, Landtage H. 235. 

— Pfalzen 11. 136. 

— Unterthanendienft Ill. 409. 
—  Bogtei 1. 11. IV. 488. 
Landeshörige, Landesunterthanen L 

832. Il. 12. 25. 111. 186. 

Randeshoheit IV. 488, 

Landes- und Schirmhberren, beren Be 
berbergung und Berpflegung IL. 
419. 

Landfolge 1. 402. Ul. 92. 297. 446, 
452. 457. IV. 68. 

Landgericht IV. 159. 444. 

Landgrafenzing, Landgrafenhafer, Land: 
grafengarben, Landgarben 111. 364. 

Landhofmeiſter 11. 226. 228. 

Landloſe freie 11. 94. 

Landloſung U. 190. 

Landrecht 1. 163. IV. 275. 506. 
518, 

Zanbregiment 1. 246. 

Landrichter, (judex publicus) 1. 108. 
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Landſafſeu 1. 68. 110. 932. 11. 18. 
25. IV. 483. 

Landſchaftskaſſen, ihre Entftehung IV. 
897. 

Landſchreiber 11. 244. 

Landſiedel IV. 18. 

Lanbftände, Steuerwilligung,, Antbeil 
an ber Gejeßgebung IU. 547. IV. 
492. 518. 

Landſtraßen 11. 471. 

Sandtage 11, 235. 

Land⸗ ober Gerichtstage IV. 55. 

Landvögte 1. 233. 285. 

Landwehr (lantweri) I. 448. 111. 458. 
457. 511. IV. 68. 

Landzüglinge Ill. 138. 

Lantnaer 11. 848. 

Laßgůũter 11. 224. 

Laften ber Bauerngüter Mi. 280. 

Latelude L 17. 

Laten, Lazzen I. 12. 17. beren Ber: 
fhwinben 11. 1. 

Läten I. 18. 1. 72. 

Lätengüter, terrae laeticae 3. 1083. 

Latenfchaft IV. 2. ° 

Laten= und Hofesfecretarien 11. 479. 

Lauben, Liewen, Fenſterniſchen, Erker 
in ben Burgen ll. 184. 

Lauter Eigen 11.'7. 

Lebensmittel und anbere Bebürfniffe, 
ihre Herbeifchaffung für ben Lan: 
beöherru 111. 448. » 

lectarium (lectum) L 127. N. 15. 

Ledig Eigen 1. 7. 

Lediged Eigen, Gut Il. 7. 145. 

Ledige Leute, Lebigmanne IV. 89. 

Ledige Pferde, Fronpferbe, als Kriegs- 
fronen U. 521. 

Leber: und Pelzwerk als Naturallie⸗ 
ferung 1. 246. 

Leere Häufer 11. 198. 

Legerhuve (absa) I. 347. 


v. Diaurer, Fronhoſ. IV. 


Lehen, Amtslehen, Bauernlehen 1. 
819. 361 11. 50. 
Lebenreht, Nachbildungen beffelben 
Ul, 224. . 
Lehenwaare, Lebengelb il. 22. 
Leibärzte I. 811. 
Leibeigene 1 322. 1. 7. 80. IV. 
485. 495. 499. 
Leibeigenfchaft, neue, mildere 1V. 498. 
Leibgänfe, Leibhühner 111. 380. 
Leibgeding 1. 865 8366 IV. 4885. 
Leib: und Pferdehütten (Zelte) 1. 
499. 
Leibrechts- u. Leibgebingögüter ML. 
228. 
Leibzind, Leibpfennig, Leibfchilling, 
Leibbeten, Leibgeld 111. 828- 
Leibzucht 11. 189. IV. 888. 
Leitungen u. Dienfte, öffentliche u. 
grundherrliche, deren Verſchmelzung 
Ul, 551. | 
Zeiftungen ber Freigelaffenen 1 58. 
Zeiftungen u. Dienſte ber Bauern 
IL 230. 
— — —  Regulirung berfel- 
ben Ul. 276. 
— — als Laſten der Bauern⸗ 
güter 111. 280. 
— — ber vogteihörigen Bauern 
1l. 849. 
Derinderungen in bene 
felben IV. 502. 
Leten, Liten, Laten, Lazzen, Aldionen 
u. Barleute 1. 12. 
— deren Verſchwinden 11. 1. 
Letzen, Bruſtwehr U. 170. 
Leute ). 89. 
— dienende 1. 29. 
— hörige 1. 12. fi. 
— ſchutzhörige 1. 39. 
—  vollfreie 1. 66. 
lex colonilis, servilis, drietus I. 504, 
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Libellarien 1. 47. 68. 

libellarüi L 31. 

liberti (coloni, Hörige) 1. d. 

Licentiaten ber Rechte ala Hofräthe ll. 
239. 

Liedlohn, Liblön, Liblon, Lohn ML 
293. . 

Liten (Raten, Latelube, litones, Lazzen, 

liti, lazzi, lazi, lassi, lati, 


luti, leuti, laet, Laſſen) L 12. 


16. 29. 89. 59. 
— deren Berfhwinden 1. 1. 
— ala Stand 1. 26. 
— ihre Rechtsverhältniſſe 1. 18 ff. 
— ihr Unterfchied von ben Boll: 
freien 1. 22. 
Liteneid 1. 26. 
Litenrecht 1. 18 ff. IV. 275. 
Litmonium, lidimonium , Zins ber 
giten 1. 24. 54. 383. 
Litonen 11. 7. 
Loben, geloben, ſchwören, hulden 11. 
52. 
Lohn, Liedlohn 11. 293. 


- Robnlinge Il. 294. 


Loosgut und Herrenhof L 1. 

Loosgüter 11. 203. 

Loos⸗ oder Hubengüter L 337. 

Loſe ledige Leute IV. 21. 

Losjunker, Loswinger IV. 22. 88. 

Losihwören ber Unfreien durch ben 
Leibherrn 11. 87. 

Lofungen 11l. 537. 

Ludeigen 1. 7. 

Lubdeigene Güter 11. 221. 

Luft und Wind, Kigenthum des 
Srundherrn 111. 35. 

Luft macht eigen 1ll. 59. 147. 

Lutertranc 1. 306. 


| M. 
Mädergeld Ill. 321. 


Mägde gehörten zu ben Nichtwollbe⸗ 
rechtigten IV. 87. 
Magazinkforn: und Koutagelieferungen 
11. 507. - 
Mahl, Nachtmahl IL 274, 
Maid U 887. 
Maier Il. 453. 
Maigaſſenzins 111. 340. 
major domus u. a. Bezeichnung bö- 
herer Hofbeamter des Königs L 
141. 189. 209. 
majores regiae domus, regni, regiae 
domus dapiferi, msjores in Fran- 
cia ll. 228. 
majoratus et senescalcia Franciae 
ll. 228. 
Malmannen und Mundmannen 1. 
406. 
Malftatt als Ort ber Fronhofgerichte 
IV. 168. 
Manahaupit, Mannzhaupt I. 7. 
mancipia non casata I. 11. 
— censualia I. 80. 
mancipium, Benennung für Unfreie, 
Viehknechte I. 7. 11. 456. 
manentes, homines manentes IV. 17. 
Mannen 1. 50. 
Mannlehen 1. 107. 
manoperae, Opera manuum, mano- 
perarii, Handitonen und Hanbdfrö- 
ner L 400. 
Mannzahl 111. 89. 
mansa composita I. 350. 
Manſen freie, deren Annäherung I. 
366. 
— dienende und herrſchaftliche I. 
873. 
— getheilte IV. 328. 
Manfer I. 28. 
mansi vestiti u. absi I. 344. 
— institut, cooperti, laborati, 
culti, vacui, nudi etc. I. 350. 
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mansi serviles I. 851. 878. 

— tributales, tributarü L 867. 

— lidorum, lidi, lidiles, lediles, 
lidiales, mansa laetilia 1. 367. 

—  parscalchorum, parscalhesho- 
bae, fiscalinorum, servorum, 
serviles I. 368. 

mansio, Serberg ML 278. 

mansionarii, mansionales L 28. 11. 8. 
IV. 6. 

mansionatica, mansio, Herberg, Nacht: 
lager I. 424. 426. 

mansaenaticum, Biſchofsdienſte 1. 
233. 

mansuarii, mansoarii, manentes |. 
29. 842. 

mansus, Manſen I. 3. 113. 886. 366. 

1. 119. 

— ingenuilis u. servilis I. 108. 
342. 354. 366. 

— hereditarius L 358. 

— dominicatas, in dominicatu 
I. 119% 

maaumissi lll. 128. 

Marileufus L 95. 

maritagium I. 322. 

Markt, Hofmark Il. 420. 

— gemeine I. 338. 

Marketender beim Heere IH, 505. 

Martgenofienichaft IN. 205. 

Markfeld AL 211. 

Marknugungen für bie Bewohner 
wirklicher Bauernhöfe L 837. 

Markſteine, Eingraben des Belchäbi- 
gers eines ſolchen bis an den Hals 
IV. 378. 

Marktzölle, Marktpolizei, Recht des 
Grund-, Schuß: und Bogtherrn 
ul. 66. 67. - 

Marſchall, Marichalt L 102. 192. 
216. 1. 219. 261. 269. 286. 300. 

Marſchalkamt 1. 809. 


Maricgalfögerichte IL 276. 
Marftaller, Stallmeifter, Marftaller: 

meifter Il. 300. 
massaritiae, massaliciae, massilicae 

‚1. 106. 

Mauleſel ald Kriegäfrone UL 522. 
Meier, villicus u. major villae, hos- 

pes, Meiervögte L 203. 231. 260. 

ll. 72. 458. 459. 

Meiergüter, Meierbriefe IV. 472. 

Meierhöfe, Meiereien, Meierthümer 1. 
121. 124. 438. 

Meierſche, Meierſe I. 2085. 

Meiſter des Handwerks U. 886. 

— — Gofſfs il 458. 
Meiſterſängerinnen 1. 402. 
Mentage, Mäntage, Menlehen . UI. 

108. 

Merftatt, Weisthum UL 567. 
Mepgericht, Miffenrecht IV. 438, 
Mefien, Jahrmärkte MH. 165. 
Metbfaal I. 115. 

Miethlinge, Miethmänner IL 294. 
Milchzins 11. 289. 

Militairifhe Adtheilungen und Heer- 

fhau IN. 482. 
milites, Heermanne I. 32. 

— Gleichſtellung der Römer mit 
| biefen L 75. 
militiae principatus ll. 228. 
milituniae, rauen ber milites, daher 

militissae I. 75. | 
ministeria, Yrondienfte, ministeriales 

ill. 289. 

Minifterialen, ministerialis I. 103. 
149. 176. 223. 1. 26, 

— des Landes 1. 375. 
ministerialis in Worms ll. 282. 
Minifterialität I. 156. 

Minifterium, geheime Minifterium, 

Konferenzminiſterium 11. 251. 
ministri seniores, Kämmerer, Schent, 
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Seneſchall, Landrichter und übrige 
L 108. 
Minne und Meifterfänger 1. 408. 
Miffethäter, deren Auslieferung IV. 
400. 
— Schabenderfaß, wennbie Grund⸗ 
berrichaft fie nicht auslöſte IV. 
409. 


Mifiethaten, Competenz in biefen L 
518. 

Mißheirathen UL 160. IV. 497. 

Miftfuhren als Landesfrone Ill. 448. 

Mit Hand und mit Halm, Aufgeben 
des Bauernguts damit ll. 19. 

Mite, mita, bei ben Römern meta, 
ein gegen ben Regen ꝛx. gebedter 
Getreidehaufen I. 116. 

Mitfolge 1. 87. 

mitium, Grundherrſchaft L 271. 

Mittelamtleute 11. 367. 

Montag, geihworner IV. 165. 445. 

Montage, Montagäder UL 108. 

Mordbrenner nah Mumau und Mün⸗ 
hen geſchickt Ill. 508. 

Mühlmeifteramt 1. 834. 

Münblichleit bei den Fronhofgerichten 

IV. 188. 
— — — — ihr Berihiwinden 
IV. 509 

Mütze, berumgetragen zum Zeichen 
bed Aufgebot 11. 476. 

Mundat, immunitas L 272. 292. IV. 
886. 

mundatorius IL. 313. 

Mund: oder Schutzherr I. 22, 

Mundleute, mundiati I. 89. IV. 489. 

Dreundmannen und Malınannen 1. 
404. 

Drundfcat 111. 863. 

Mundſchenk I. 198. 217. 11. 261. 
286. 418. Note 80. 

munera, munuscula 1, 420. 


Mufifgraf I. 406. 

Mustetierihüben 11. 498, 

Muß: und Moßhäuſer, Stein-Burg: 
bäufer 11. 188. 

Mufterung 1. 485. 

Mufterrollen, Mufterbücdher 1. 486. 

mutationes , mansiones, stationes, 
Poftftationen 1. 388. 

Druttgerichte IV. 445. 


Nachbarſchaft IV. 2. 
Nachfolge, Nacheile, 
87. 127. 446. 
Nachgerichte IV. 445. 
Nachpflanzung ber gefällten Bäume 
burch die Hofmarfgenofien IN. 214. 

Nachtreyſe Ill. 446. 452. 

Nachjel, Nachzel, Nachszel, Nachſelde 
11. 443. 

Nachſteuer 111. 134. 180. IV. 495. 

Nachtfeldhaber 111. 264. 

Nachtlager, Nachtſtallung, Nachtfelde, 
Nachthelde 1. 273. 

Rachtleib III. 308. 

Nachtmahl 1. 274. 

Nachtfelde, Nachtpfennig IU. 286. 

Nachtvögte I. 480. 

Nächſt beſtes Stüd IV. 483. 

Näherreht IN. 14. 292. IV. 346. 

Nagelgeld lll. 168. 

Narren- und Gedengefellichaften 1. 
411. 

Narrenhäußle das in Schwaben IV. 
270 

Nationale Unterhaltung, 
biefür 11. 397. 

Naturalien, Bezüge ber Hofbeamten 
in ſolchen 11, 358. 

Naturalleiftungen in Geldleiſtungen 
verwanbelt 111. 284. 


Nachjagen 1. 


Hofdiener 
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Naturallieferungen ber Bauern 1. 
237. 811. 
— und Dienfte ber hörigen Frauen 
ll, 321. 
— und Gelbleiftungen, über Er- 
bebung folcher 1. 839. 
— ſiatt Beherbergung 2. be 
Grundberm 11. 441. 
Neben: und Hauptgebäude bes Bauern: 
hofs 1. 193. 
Neuerungen, ungewöhnliche Neuerun⸗ 
gen Ill. 585. 545. 
Neuftiftzbauerngüter 1. 366. IV. 485. 
Niedereigenibum an ben Gütern ll. 
225. 
Niedergerichte, Fronbofgerichte IV. 100. 
Niedergerichtöbarkeit IV. 480. 491. 
519. 


Niederlaſſung häusliche. genügte häu⸗ 


fig zur Aufnahme in ben Hofver« 
band IV. 43. = 
Nivern, Zell, Harrheim, Auszug aus 
dem Weisthum biefer III. 561. 
nobiles servi, ministeriales ll. 47. 
Notare 1. 220. IV. 139. 
Notbbeten I. 535. 
Nothwege Il. 471. > 
Nupeigentbum an ben. Gütern Ill. 
225. 
Nutzliche Herfchaft 1. 8. 
Nupniegung, Ländereien als ſolche 
gegeben 1. 8685. 


D. 


Oberamtmänner 1. 238. 

Oberappellationsgericht 11. 250. 258. 

Oberauffichtsrecht über die Fronlän⸗ 
dereien Il, 468. 

Oberbäder und Oberfüchenmeifter 1. 
221. 

Dberbete Ill. 586. 


Oberer, major 1. 208. 
Oberhand IV. 280. 
Oberherrſchaft, Oberherrlichkeit III. 9. 
Oberhöfe und Rechtsmittel 1. 475. 
IV. 222. 
Dberhof II. 129. IV. 276. 
— oberſter Hof, oberfter Dinghof, 
Oberhaupt, oberfted Oberhaupt 
IV. 228. 
— Verfahren bei ſolchem IV. 239, 
—  GStrafverfahren babei IV. 248. 
Dberhofmeifter 1. 282. 881. 


Oberin, puella prior 1. 208. 


Oberfarcher Il. 456. 
Oberffeiderbewahrer Il. 290. 383. 
Oberfücherrmeifter 1. 881. 

Oberland, Overland UI. 149. 
Oberlanbrichter IV. 439. 

Obermeier IV. 80. 

Oberſthofmarſchall 1. 382. 
Oberſtjägermeiſter⸗ oder Forſtmeiſter⸗ 

amt 11. 810. 883. 

Oberſt Kämmerer, camerarius, Re 

merlinc 1. 276. 289. 883. 

Oberſt Silberfimmerer 1. 290. 888. 
Oberſt Stabelmeifter Il. 290. 888. 
Oberſt Stallmeifter 11. 287. 882. 
Dberfte Amtleute 11. 867. 

— beſondere Hofämter 11. 282. 

— Gerichtsſtellen, Oberbofgerichte 

ll. 253. 

— Schreiber, oberſte Schriber, 
oberfte Secretare il. 222. 
Dberfter Hauptmann, oberfter Burg⸗ 
vogt, Oberhauptmann 11. 235. 

Oberthürhüter 1. 223. 1. 290. 
Obervormundſchaft I. 165. 184. IV. 
809. 498, 

— über bie Grundholden Il. 165. 
Obmeifter, praepositus operis Il. 884. 
Obftlehen Il. 242. 

Dchiner, Obfener, bovarii 11. 456. 
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oblati, donati, addonati, condenati, 
homines votivi 1. 66. 
oeconomi II. 460. 
Deftentliche Gewalt in ben Fronhöfen 
I. 505. 587. IV. 882. 
— Beamte, biefen zu leiſtende 
Dienfte I. 428- 
— Gerichte, deren Sompetenz 1. 
Bl. 
— Dienfte IL 280. 
— und grundherrliche Dienſte u. 
Leiſtungen, deren Verſchmelzung 
III. 551. 
— Siztzung, Berfahren in dieſer 
IV. 271. 
Deffentliher und Privatſchutz I. 110. 
— Dienft, Frone für biefen 1.480. 
Deffentlichkeit ber Fronhofgerichte IV. 
181. 
Oeffnungsrecht ber Inhaber ber Öff. 
Gewalt IV. 431. 
Delonomiegebäube I. 115. 1285. 
Delfopf III. 22. 
officiati, officiales, officiales curiae 
11. 459. 
officium, officia I. 877. 11.29. IV. 6. 
Obnverberrte Leute Il. 118. 
opera, scarrae (Scharwerle) corva- 
dae, curvadae 1. 394. 
opus, operari, arbeiten, werchen 1. 
878. 
Orbete, Orbore, orboda Ill. 580. 
Drbentlicher and auperorbentlicher Hof: 
bienft II. 374. 
originarii I. 27. 
Ornum ober Hormome in Dänemark 
L 291. 
Orloff i. e. Zuflimmung der Grund⸗ 
berrfchaft zur Ehe Ill. 151. 
Ortsvorſtand I. 282. 260. 
Ofterfteuer II. 357. 
DOtteröheim und Immesheim, Aus: 


zug auß dem Weisthum biefer IN. 
564. 


Paaramt, Parampt, PBarampter IV. 6. 

Pachtverträge 1. 815. 

Pagen II. 802. 

palas, Pallaſt U. 171. 175. 

Balatialverfaffung L 212. 

Balatien, Tal. u. kaiſerl. II. 182. 

Palatium I. 171. 

Pallaſt, palatium u. palatium regium 
I. 8. 124. 212. 

Pallaſtdamen Il. 897. 

parafredi, palafridi, paraveredi, Heer⸗ 
pferde III. 621. 

parangariae u. paraveredi, rõmiſche 

Vierdepoften u. Poftwagen I. 


891. 
— — —  2anbichariverke IN, 
446. 
parata, paratam facere, Verpflegung 
I. 426. 


— für Bifchofädienft Il. 234. 

paraveredi parveredi etc. Pferbe zum 
Boripann und zu amdern Fron⸗ 
bienften unb bie Golonen, bie ſolche 
halten mußten I. 401. Al. 321. 

pares IV. 1. 

Park, Parch, Pfärd I. 116. 

Barlemente in Franfreich II. 258. 

Barleute I. 12 fi. 

Parnamt Il. 284. 

Parſchalkhuben II. 106. 

Barteien bei ben Fronhofgerichten IV. 
180. 

pastus Ill. 257. 

patriani I. 84. 

Batrimonialgerichte IV. 508. 519. 

Paulsrecht IV. 16. 

pax, Grundberrichaft IIE. 50. 

peculium, peculiare der Unfreien I. 
12. 
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Pelz: und Leberwerf als Naturallie: 
ferungen I. 247. 

Perfrid, Perchfrid, Bergfrid_N. 1885. 

DVergamentbufen 11. 328. 

Perſonalſteuer I. 887. 

petitiones, Beten, Beben 1. 428. Il. 
831. 531. 

Pfaffenfteuer IH. 540. 

Pfahlgerichte IV. 176. 

Pfalz und königliche Pfalzen I. 212. 
ll. 129. 132. 171. 

Pfalz, Weisthümer aus biefer III. 555. 


Pfalzgerichte, Pfalztage, Pfalzräthe IV. 


242. 

Pfalggerichtöfnechte H. 480. 

Pfalzgraf I. 209. 214. 219. 11. 198. 
197. 

Pfandung IV. 273. 

Pfarrhof, curlis presbyteri 1. 3. 

Pfeffer, 1 Pfund als Abgabe befib- 
loſer Höriger und Unfreier Il. 829. 

Pfeiferfönig II. 406. 

Pfeifertage, Bfeifergerichte II. 407. 

Pfeil, herumgetragener als Zeichen des 
Aufgebotz II. 476. 

Pfennig 11. 328. 

Pfennigbienfte III. 231. 

Pferd, Setzen auf ein ſolches als 
Strafe ber ungehorfamen Bauern 
IV. 879. 

Pferde, ledige als Kriegsfrone 11. 521. 

Pferbe- und Leibhütten III. 499. 

Pferdepoften (paraveredi) u. Poſtwa⸗ 
gen (parangariae) röm. I. 391. 

Pferdefcharen II. 288. 

Pfingfttänge III. 806. 

Pfiſteramt II. 284. 

Pflegen, pflichten IH. 534. 

Pflegen, plegia IV. 8. 

Pfleger II. 459. 460. IV. 160. 

Pfleggerichte IV. 444. 

Pflihttage IV. 56. 


Pfluggeld HL. 821. 

Pflugmeifter II. 458. 

Pflugradtragen als Strafe ber Bauern 
IV. 878. 

Piründner, Pfründnerinnen II. 494. 

Vhiefel, Ofen, Gademe II. 182. 

Philoſophie, Einfluß der IV. 496. 

pisae 1. 123. 

pisales, pisiles I. 246. 

plegia, Pflege IV. 8. 

Plünderung und Brandſchatzung be: 
Huf? Unterhaltung des Heeres III. 
607. 

Böbel, populus, il populo, le peuble 
I. 81. 

Polizei (Orts⸗, Marft-, Feld⸗) unter 
ben berrichaftlichen Fronhofbeamten 
u. 469. 

Polizei bed Schuß: und Vogteihern 
IL 67. 

polyptica I, 856. 

Poſſenreißer Il. 408. 

possessores, römijche I. 387. 

Poſten, Poſtſtationen auf Staatsko⸗ 
ſten, cursus publici J. 888. 

Poſtſcheine J. 390. 

Poſtwagen J. 389. 

potentes, Grundherrn J. 809. 

praedium, prediam, Gut Il. 418. 

PBrälatenfteuer IV. 896. 

prandium Ill, 275. 

precaria oblata I. 66. 106. 864. 

— u. beneücia I. 360. 864. 
— Zinspflicht ber In⸗ 
baber folcher I. 884. 

precariae, Beten, Beben I. 428. Il. 
331. 

Precarien I. 816. 348. III. 531. 

Priefterfürften, deren Dienftleute H. 
40. 

Principailhöfe I. 121. 

Principalſees IE, 123. 
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Privatdienſt, servitium privatum L 
877. 

Brivathofdiener, Privathofſtaat 11.375. 

Privatſchutz I. 110. 

procuratio Ill, 275. 

procuratores, provisores Il. 460. 

profectio, Reichsheerdienſt 11. 391. 

Proletariat IV. 495. 

Vrobfteibunden U. 426. 

Protonotare IL 221. 

Broviantmeifter Il. 282, 

Provinzialfronhöfe II. 387. 

puer, servus |]. 7. 

pueri regis, 1. 101. 

Pürſch, freie, Pürfchpäffe I. 46. 

Pütker, Schenk II. 266. 


D. 


Quadrigae, röm. Poſtwagen mit Pfer: 
den beipannt zum Transport von 
Menſchen I. 390. 

Quaersaete, Duerfath, Querfät, Kriens: 
fteuer III. 510, 

Duartier-, Service⸗, Fouragegelb Il. 
511. 


8. 

Räthe, consiliarii, familiares 11. 237. 

Raiſe, Reife, Heerfahrt 111. 452. 

Raiſiges Pferd (equus dentrarius), 
raifine Zeug, Raifige, Gereifige, III. 
458. 459. 

Rappoltftein, die Herrn von, Reichs⸗ 
erblehens8herrn des Königreichs rn: 
render Leute II. 406. 

Ratbgeber IV. 66. 

Raubfteuer, rechte III. 366. 

Nauchgeld, Rauchſchilling, Rauchpfen: 
nig, fumagium III. 530. 

Neallaften III. 558. IV. 487. 

Recht, frembes, fein Einfluß IV. 484. 
— gemeines, IV. 276. 


Recht genofienichaftliches, deſſen Be 
nennung IV. 277. 
— der erſten Nacht für die Grund: 
herrn u. Ortsgeiſtliche N. 92 93. 
IIL 169. 
— Gerechtigkeit, Freiheit IV. 7. 
— holen 1V. 285. 
Rechte, erbliche u. dingliche der mansi 
ingenuiles I. 359. 
— u. Verbindlichkeiten der Hof: 
marfgenofjen Il. 211. 
— freie Eigen IIL. 221. 


.* — Beten, petitiones , precariae 


111. 531. 534. 
— u. Berbinblichfeiten,, genofien- 
ſchaftliche IV. 49. 
Rechthafer ILL 362. 
Nechtäbücher die, erwähnen ber Höri- 
gen nit 11. 6. 

Nechtöfähigfeit nach Volk⸗ oder Land⸗ 
reht, Mangel biefer in Folge 
des jeblenden Verkehrs ber 
Schuphörigen mit Fremden 1. 
880. 

— ber Hörlgen IIL 163. 
— der Unfreien Ill. 170, 
— ber Vogteihörigen auf ben 
Bogteiverband bejchränft IL 
182. | 
Rechtsmittel u. Oberhöfe IV. 222. 
Rechtspflege, flreifige, zur Competenz 
ber Fronhofgerichte IV. 148. 
Nechtäverweigerung bei den Fronhö⸗ 
fen IV. 414. 
Nechtfprecher bei Hofgerichten IV. 52. 
Recognitionen an den Fronhof IV. 469. 
Redehöfe III. 106. 
Nedende und jchweigende Richter Iv. 
194. 

Redner II. 66. 132. 

Referendarien, Referendare I. 208. 
214. U. 198. 221. 
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Neformation, Einfluß der U. 92. IV. 
494. 
Megalien IV. 487. 

Regent, Statthalter II. 285. 
Degiment, Landregiment, Regierung, 
Regierungskanzlei II. 240. 246. 

registra I. 357. 

Megler die, in ber Abtei Zürdh I. 99. 

Reichsbauern II 9. 

Reichsbeamte zur Beſorgung der An⸗ 
gelegenheiten des Reichs II. 196. 

Reichsbürger II. 9. 

Reichsdienſt J. 375. II. 877. 

Reichsdörfer II. 7. 

Reichs Eigen Il. 437. 

Neichderbbeamte IL 214. 

Reichderbfüchenmeifteramt II. 217. 

Neichderbichatmeifteramt Il. 217. 

Reichserbſchenk II. 218. 

Reichserbtruchſeſſenamt II. 217. 

Neichderzbeamte Il. 211. 

Reichs-, Erz: u. Erbbeamte II. 196. 

Neichderzfanzler II. 199. 

KReichzforftmeifter IL 440. . 

Reichsfreiheiten IV. 10. 

Reichsgräfliche Häuſer, ihre Hofhal⸗ 
tung ll. 885. 

Reichsgut II. 436. 

NeichSheerdienft I. 415. III. 390. 

Reichsheerſchild III. 396. 

Reichsherrſchaften IL. 437. 

Reichshofdienſt II. 879. 

Reichshöfe unter öffentlicher Gewalt 
Ill. 390. 

Neichähofrathäpräfident u, Reichskon⸗ 
ferengininifter II. 209. 

Reichshofräthe II. 206. 247. 

Reichshofrichter IL. 204. 

Reichshörige I. 9. 

Reichskämmereramt IL 218. 

Reichskepler II. 216. 

Reichs⸗ ober Königshöfe IL. 128. 


Reichslandvogte, Reichsvögte, Reichs⸗ 
ſchultheiße, Reichsamtleute IV. 391. 

Neichd: u. landeshörige Leute 1.332. 
Ill. 186. 

Neichäleute, freie I. 68. 110. 832. 

Reichsleute (Schubpflichtige) Reichs⸗ 
bauern, Reichshörige, Reichshinter⸗ 

ſaſſen IL 9. 

Reichsmarſchalke II. 219. 

Reichsritterſchaft II. 9. 89. 50. 

Reichsſpielleute II. 406. 

Meichäfteuer III. 400. 

Reichstruchſeſſenamt II. 217. 

Meichgunterbeamte (substituti officia- 
les) II. 214. 

Reihdunterfämmereramt 11. 217. 

Reichsvicekanzler Il. 202. 

Reichsvicetruchſeſſenamt U. 217. 

Reinigungsceid IV. 273. 

Reife (Neichgheerdienft) III. 392. 462. 

Reifen des Königs J. 416. 

Reifemarfchall I. 224. 417. II. 274. 

Reiſevogtgelder II. 444. 

NReisgeld, Raisgeld, Heerfteuer III. 
394. 502. 511. 

Reisleute, Reismanne Il. 848. 

Reiter fiehe Ritter. 

Reiterdienft (equitatus) Ill. 524. 

Reitergeld III. 514. 

Reithof II. 168. 

NReiterpoften bei den Römern I. 889. 

Nemontepferde , ihre Lieferung zum 
Kriegsdienſt II. 524. 

Rentkammern Il. 246. 

Nentmeifter IL 2485. 

Retract I. 484. Ill. 18. 1V. 498. 

ReutersAnlage Ill. 511. 

Richter 1. 495. IV. 104. 
— redende und fchweigende IV. 

191. 489. 
Richtershöfe IV. 66. 
Ring, Gerihtöring IV. 175. 
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Ritter (cavallarii, caballarii) 1. 82. 

42. 445. II. 32. 

Nitterbürtige m. Freie, Haus: u. Hof: 

baltung berfelben MH. 193. 412. 

—  männlidge Dienerfchaft II. 302. 

— fönnen nur Fronhöfe befigen 
II. 1. 

Nitterbürtigfeit, Ritterdienft 1. 146. I. 

29.49. 

Nitterbienft I. 146. 
Nittergüter, Ritterherrſchaften IM. 1. 
MRitterliche Aemter, ritterlicde Bedie⸗ 

nung Il. 294. 

Nitterlicher Hofdienſt I. 800. 

— Hoſffſtaat II. 88. 

Nitterlihe Waffen ber Bürger und 

Bauern III. 488. 490. 

Ritterfaal, Kaiſerſaal (Pfalz) II. 172. 

178. 

Nitterfite, Ritterſeß, Adelsfige, Rit⸗ 

terburgen II. 124. 151. 
Nittersleute freie II. 145. 
Nitterfteuer IV. 896. 

Moden ber Felder ber Herrfhaft in 

der Frone 1. 811. 

Rodung der Walbungen durch bie 

Hofmarkgenoſſen MI. 211. 

Römer I. 45. 70. 109. 
Römiſche Colonen J. 78. 885. 

— Emphyteuſen II. 224. 

— Grafen I. 101. 

— Poſſeſſoren I. 78. 74. 887. 
Nömifches Poſtweſen I. 887. 
Römifche Steuern, ihre Vermifhung 

mit ben germanischen Grundlaſten 

1. 886. 

Römische Tributarien I. 74. 887. 

Noß: oder Dachzelte III. 499. 

rotuli I. 857. 

Ruckelachen, Sperlachen II. 176. 

Rückfall der Hof: u. Erbgüter IV, 
837. 


Nügeverfahren TI. 274. 

rustici 11. 8. 

Rüftung ber freien Lente 1. 446. 
Rutſchen, das, in das Gut IN. 18. 
Rutſcherzins, (Strafzins) IM. 344. 


Saal I. 115. IL 120. 135. 178. 177. 
Saalbezirf II. 154. 

Saalgerichte IV. 242. 

Saal: oder Fronland IN. 7. 
Saalland, freied Eigen IV. 28. 
Saalländereien (terrae salicae) IL 
422. | 


Sachenrecht ber Hörigen IV. 314. 


Sadelhof, Seidelhof, Sattelhof IL 
120. 124. 

Sabelhöfe III. 106. 

sala, Salbof, Wohnung be Grunb: 
berrn I. 2. 114. II. 120. 

Salbaus (curtis) I. 114. IL 120. 

salisuchen I. 2. R. 5. 114. N. 42. 

Salländereien I. 256. 

Salmannz Eigen, Salmanns Lehen 
II. 8. 

Sänger, Sanges Meiſter II. 404. 

Sängerinnen II. 402. 

sasire III. 26. 

Satwein II. 22. 

Saumroffe, beren Lieferung als Kriegs: 

- frone IN. 521. 

scara, Schar, Scharwerf III. 288. 

scarae, scararii (Scharwerke) cour- 
vées Ill. 894. 481. 438. 

Schachſpiel II. 191. 

Schafdienſt III. 281. 

Schäfereien, vercariae absae I. 351. 

Schaffner, Schaffnerin (majorissa) 
I. 205. IL 460. 

Schaftgüter IV. 8185. 


Schalt I. 7. 
Schaffsnarren N. 408. 414. N. 84 
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Schandkörbe, Korbpranger IV. 270. 

Schar ſiehe scara. 

Scharen, Landſcharen IN. 446. 

Scharhube, Scharhufe I. 488. II. 
522. 

Scharmannen, Schernen 1. 436. 

Schatzkammer, Schatzhaus I. 281. 
289. 

Schatzkaͤmmerer 11. 289. 

Schatmeifter II. 282. 290. 

Schatzung, Schatz, Schoß IN. 881. 

Schellen an Meßgewändern Il. 409. 

Schellentracht der Schalksnarren II. 
409. 

Schelten, Widerſprechen der Urtheile 
IV. 224. 

Schenk 1. 108. 193. 11. 266. 285. 
300. 

Schenfenamt II, 809. 

Scherfert III 288. 

Schergen II. 480. 

Scheuer, Beftanbtheil des Bauernhofs 
III. 194. 

Schieben, das Urtheil IV. 228. 

Schiffbrüden bei Waflerburgen I. 
169. 

Sciffsdienfte als Frone II. 802. 

Schilde, Schildbauer, Schildhöfe, 
Schildlehen III. 488. 489. 

Schirmen, Schermen III. 499. 

Schirm⸗ und Landesherr, deſſen Be⸗ 
herbergung und Verpflegung III. 
419. 

Scirmvögte, deren Beherbergung III. 
421. 


Schirmwein, Schirmgeld, Schirmha⸗ 


fer II. 364. 366 
Schlafſäle in den Burgen Il. 177. 
Schlöſſer u. Burgen 1. 151. 175. 
II. 88. 
Schloßkapelle IL. 171. 


Schlüſſel der Burgen, Schlöffer,. 


Städte. Weberreichen derſelben HI. 
83. 

Schmauß bei Aufnahme eineß neuen 
Huber? IV. 49. 

Schnellen, Schupfen (Strafe) IV. 270. 

Schnellpoften bei den Römern 1.889. 

Schober (Scopar) I. 116. 

Schöffen, ihre Benennung IV. 119. 
— ihre Ernennung IV. 122 
— ihre Zahl IV. 121. 

Schöffenamt IV. 66 116. 

Schöffenbänke, Schöffenftühle IV. 177. 

Schöffenbarfreie 1. 21. 

Schöffenbücher IV. 144. 

Schöffenefien IV. 125. 

Schöffengerihte IV. 88. 94. 509. 

Schöffen, Gerichtsbeſetzung IV. 188. 

Schöffen zur Seite bed gerichtsſitzen⸗ 
ben Fronhofherrn IV. 88. 94. 

Shhöffenverfaffung IV. 113. 116. 

Schopfen, Schupfen (scofph) Stabel 
auf den Fronhöfen der Baiern 1. 116. 

Schot, Schoß, Gewerf (Bete, Steuer) 
1l. 332. 588, 

Schraiat IV. 269. 

Schrannengerichte IV. 176. 445. 

Schreiber II. 198. 220. 478. 

Schreine (scrinia) I. 115. 

Schub, Zug, Tag geben IV. 228. 

Schuhe ald Raturallieferung 111. 287. 

Schultheißen Amtsgelder 111. 866. 

Schultheiße, Hubſchultheiße I. 108. 
281. II. 459. 

Schulzenlehen III. 224. 

Schupofen, Schupoffer, Schupofe II. 
108. 203. IV. 8283. 

Schutz u. Schirm der Hinterfaflen . 
durch die Schutzherrn I. 813. 

Schuß öffentlicher u. privater I. 110. 

Schutzbann II. 49. 61. 

Schutzgelder I. 54. 111.866. IV. 862. 


Schutzhafer, Schubgelb DIL. 866. 
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Schutzherr (Mundherr) I 22. 89. 

49. 58. 62. 79. 

Schutzhörige I. 88. 69. 82. IL 51. 

—  öHinterfaflen 1. 806. 

— u. Grundhörige I. 822. 

— Zinspflichtigkeit diefer I. 8885. 
— Königsdienſt biefer 1. 454. 
Schuß: oder Vogteihörige III. 173. 
Schugbörigkeit, Entftehung ber I. 42. 

— ihr Ende 1. 57. 

— Quelle u. Entflehung des Co⸗ 

lonats I. 817. 
Schutzlehen II. 110. 
Schuß: u. Herrenlofe IL 8. 
Schutzpflicht, Schutzzins, letzterer als 

ewige Leiſtung Ill. 367. 872. 
Schuspflichtige (homines liberi, in- 

genui, franci) I, 70. 82. 104 ff. 

831. 

— Zinspflichtigkeit dieſer 1. 8885. 

— eigene u. börige Leute im ſpü— 

teren Mittelalter I. 1. 4. 

— deren Abftammung II. 7. 
Schutzrecht bed Königs IL. 98. 
Schwaigen, Schwaighöfe U. 451. 
Schwaiger II. 458. 457. 472. 
Schweigende u. redende Richter IV. 

194. 

Schweiger II. 456. 
Schweinmaft in der gemeinen Mark 

I. 839. 

— ber Hofmarkgenofin IL 211. 
Schwertmagen als Anerben IV. 845. 
scuria 1. 117. 
se tradere, dare, subdere I. 48. 
Seeretare, Notare, Kanzler II. 220. 
Sedel, Sebelhof, Seblhof, Siedelhaus 

II. 120. IL 106. 

Sebelmaier II. 458. 

Seellänbereien,, Scelgüter, Seelhuben 
. II 424. 

Sees, Anfebel, Principalſees IL. 128. 


Gelden, Sölden, leere Selben, ſchlechte 
Selden III. 198. 
Selhof, Seelhoft IL 120. 
Seldner, Köther I. 28. 
Semelleben III. 248. 
Seneſchall, Seneihalt I. 102. 108. 
193. 216. II. 228. 
Seniorat I. 270. 
Sennen, Sennerinnen I. 457. 
sequela territorialis, Landfolge II 
446. 
servi, Unfrete, beren vwerfchiebene 
Arten L 5. 27. IL 81. 
—  beneficiarii I. 93. 365. 
—  idonei 1. B. 
—  inferiores 1. 6. 
— casati I. 11. 28. 
—  glebae, glebae adscripti IL 
7b. 
Service, Fonrage u. Quartiergeld 
II. 511. 
sorvitia , Dienfte, ibre verfchiedenen 
Arten I. 8375. 877. 408. OL 
280. 
— reßgis, regalia I. 413. 
— cotidiana, diurna, diurnalia 
IL 253. 
servitus regia I. 88. 
Serpituten IV. 487. 
servus regis ober regius und 
—  ecclesiae , oder ecclesiasticus, 
servus fisci I. 87. 89. 
—  maässarius I. 352. 
Setzmeiſter IL 471. 
Siegelgeld III. 125. 172. 
Silberfämmerer IL 290. 
Silberſchmiedhufen IL. 329. 
Sinbmanne L 169. 
siniscalcus, Haushofmeiſter, Truch⸗ 
feß II 228. 269. 
Sitzung, öffentliche, Verfahren in bie 
fer IV. 271. 








j 
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Sitzungsort für die Fronhofgerichte, 
bejjen Einrichtung IV. 175. 

Stegetor, Slegetür IL 171. 

societates, Genofienichaften I. 479. 

socii IV. 1. 

Sölampt II. 485. 

Söldenhäusl, Ingehäuß, Shauffenhaug 
III. 198. 

Solhof IL 120. 

Somhafer, Sompening, Sumerpening 
ill. 863. 

Sonderämter IV. 89. 

Sondergerichte IV. 445. 

Sondergüter, Sonberleute II. 228. 
IV. 27. 88. 498. 

Sonderleute, freie, unfreie 1V. 498. 

Sonnenfinfer III. 820. 

Sonnenſchein, Ablieferung bes fälligen 
Zinſes bei folhem IIL 342. 

Sonntager 11. 827. 

Spannen ded Gerichtö IV. 204. 

Spanndienfte als Frone IIL 299. 
— und Trondienfte gehörten zu 

ber landesherrlichen Folge II. 
446. 

Speer, herumgetragener als Zeichen 
zum Aufgebot III. 476, 

Speere: und Schilde ber freien Bür« 
ger und Bauern III. 488; 

Speicher, Beftandtheil des Bauernhofs 
II. 194. 

Speifemeifter IL 283. 308. 

Speisgaben, Zehrgaden II. 182. 

Sperladhen IL. 176. 

Spiele auf den Burgen IL 191. 

Spielleute an den Höfen IL 897. 
— König, Spielgraf IL. 406. 

Spielweiber IL. 402, 

Spieß, roftiger, Aufgebot durch diefen 
DL 84. - 

Spilhälfte, Erbrecht ber IV. 845, 

Spilmennen IL 402. - 
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Spoltum, Beſthaupt IV. 366. 

Stantädiener I. 206. 

Staat3obereigentbum, dominium emi- 
nens Il. 9. 

Staatsſtraßen, Poften auf biefen I. 
888. 

stabularius, agaso II. 269. 

Stabredhtögüter IIL 221. 

Stabel, scuria I. 118. I. 121. II. 
198. 

Stadeler IL 458. 

Stadelhöfe IL 121. 

Stäbe, Oberſthofmeiſterſtab ꝛc. II. 
288. 

Stäbler IL 290. 

Städte I. 103. 
— Untergang ber Hörigfeit durch 

diefe IV. 84. 481. 

Städtewefen, Einfluß deffelben IV. 481. 

Stände, Landſtände, von biefen be: 
willigte Steuern IU. 547. 

Staffeln, Sitzungen ber Oberhöfe auf 
dieſen, Staffelgerichte IV. 241. 

Staffelfteine IV. 269. 

Stal L 118. 

Stallgraf I. 108. 

Stallungen, Beftandtheil des Bauern- 
bof3 III. 194. 

Stammerben IV. 340. 

Stammgüter, bäuerliche IV. 815. 

Standesrechte der vollfreien Leute I. 66. 

Standtgenofien IV. 2. 

Stangengerichte IV. 176 

stationes, mutationes, mansiones, 
Poftftationen L 888. 

Statthalter II. 235. 

Stechgrojchen III. 168. 

Stehenbe Heere III. 486. 

Stein und Stod, Gefängniß IV. 268. 

Steinhaus II. 145. 148. 

Steintragen ber ſchimpfenden Frauen 
als Strafe IV. 379. | 


“ 
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Stellung ber Frei, Hörigen u. Fiss 
calinen bes Königs L 96. 
— ber Töniglidden Diener I. 98. 
Stellvertreter bei Fronhofgerichten L 
494. 
Sterbfall IV. 328. 
Steuer, Bei:, Kriegsſteuer, tributum 
II. 286. 511. 
Steuern, römifche, beren Bermengung 
mit ben germanifchen Grund» 
laften L 886. 
— uund Beifteuer zum Kriegsdienſte 
L 450. 476. 
— dienen IIL 232. 
— und Bete für bie Grundherr⸗ 
fhaft III. 331. 
— — — — ben Landesherrn 
II. 527. 
— von ben Lanbflänben bewilligt 
II. 547. 
— Öffentl. und grundherrliche be 
sen Verſchmelzung II. 551. 
— bern Erhebung durch bie 
Grundherrn oder beren Beamte 
1V. 892. 
Steuerbezirfe in Altbaiern IV. 894. 
Steuerfreiheit ber Ritterſchaft IV. 504. 
5381. 
Steuerkaſſen, deren Entſtehung IV. 
897. 
Steuerverfafjung , Aenderung ber IV. 
520. 
Steurer IV. 395. 


Stock und Stein, Gefängnig IV. 268. 


Stodvrittel III. 140. IV. 495. 
Stodwerter, Stoder, Stodmeifter, 
Stockhaus IV. 269. 


Stoßen ind Horm, Aufgebot hiedurch 


IL 88. 

Strafen wegen ohne herrichaftl. Con: 
ſens mit Fremden eingegangener 
Ehen IH. 156. 


Strafe u. Civilgerichtsbarkeit ber Ge: 
richtsherrn über die Histerfaflen L 
309. 492. 

Strafrecht, hofrechtliches IV. 377. 

Strafſachen, Competenz und Verfahren 
in biefen I. 518. 525. 

Strafverfahren bei ben Oberhöfen IV. 

243. 
— gegen unfreie Leute IV. 452, 

Strafzins IIL 348. 

Straßen: und Waffergerichtöbarkeit IV. 
155. 

Streitige Rechtspflege zur Compelen; 
der Fronhofgerichte IV. 145. 

Streitigkeiten zwifhen Hofhörigen mit 

bem Hof: ober Grundherrn IV. 
148. 
— ber Hofgemeinbe IV. 148. 
— mit Fremden IV. 149. 

Stuhlfreie Güter IIL 222, 

Stulfeffen, Stuhlbrüder IV. 277. 

Stulgenofien IV. 2. 177. 

Subcollectationsrecht ber Landesherrn 
III. 416. 

subvectio, evectio I. 431. 

Suceeifion in ein Hofgut II 117 
— in ben Anfebel IV. 347. 

Succeſſionsrecht des Hofheren IV.352. 

summi consiliarii, Näthe II. 287. 


z. 


tabularius I. 45. 58. 68. 

Tafeldienſte ber Hörigen III. 295. 

Tage, Gerihtö= ober Landtage IV. 
65. 

Tag: und Wochendienft ber grund- 
börigen Bauern IIL 248. 

Tagleiftungen III. 258. 

Tagman IV. 7. 

Taglöhner, Tagwerker II. 294. 

tallia, taille, Schaßung UI. 332, 

Tambourgeld IIL 511. 
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Tanz, Tanzlieb als Unterhaltung auf 
den Burgen II. 190. 
Tanzfronen Il. 308. 
Zangtili, Tanzdiele II. 194. 
Tegeber IV. 114. 
Tegetgut, Tegethof IV. 66. 
Tel, Telle, Steuerauflagen III. 583. 
terra nuda, arida, deserta im Ge 
genfage von mansus vestitus 
I. 349. 850. 
terrae laeticae, Lätengüter I. 14. 
355. 
—  censales, Zindgüter I. 361. 
— aldionum I. 368. 
Territorialität IL. 118. 
ZTerritoriallofung II. 190. 
territorium, Gut L 272. II. 418. 
Teftamente IV. 841. 
Than L 139. 
Theillofung IV. 827. 
Theo, Theu, Knecht, Magd I. 7. 
Thorhaug an den Burgen II. 169. 
Thürbüter L 228. 252. IL 167.284. 
Thürme an ben Burgen II. 169.183. 
Thurmmart II. 186. 
Thurslacht eigen, Egen IIL 8. 7. 
Tobte Hand III. 25. 
Zourbe, Eotterie IV. 7. 
Trabanten III. 519. 
Träger, Stellung ſolcher burch fremde 
Erwerber IIL 143. IV. 80. 
— von Gerten III. 498. 
Treue und Wahrheit gefoben III. 52. 
tributarii, tributales I. 80. AO. 45, 
58. 886. 
tributum der römiſchen Colonen I. 
88 
trinoda necessitas I. 418. R. 18. 
Iris: ober Treſekämmerer, Schatz⸗ 
fämmerer II. 289. 
Tritt du meine Huhn, fo wirft bu 
mein Hahn ILL. 160. 


Truchſeß I. 192. 216. IL. 228. 261. 
263. 800. 808. 

trustis, Dienflgefolge des Königs u. 
weitere Bebeutung L 146. 147. 

Tuchlieferungen der Bauern als Na: 
turallieferungen III. 248, 

tuninum, Zwinger, Hofzaun I. 116. 

Tuom, Doma, Dom L 2. 


u. 
Vebergenoffen ala Urtheilefinder IV. 
94. 


Meberhof, Oberhof IV. 228, 
Ueberlaud, Ueberlendt, Mebrigland IL. 

149. 

Umfrage III. 89. IV. 274. 
Umlande IIL 149. 
Umritt ber Gerichtsherrn u. Gerichts⸗ 

berrinnen 1V. 86. 

Umftand, Urtheiläfinder IV. 110. 

— bei den Fronhofgerichten IV. 
179. 

Unfreie, servi, deren Arten: 

—  angejebenere, servi idonei, 
probati aut docti, potentiores, 
majores, 

— minder angeſehene, servi vi- 
liores, villissimi, inferiores, 
minimi 1. 5 ff. 27. 

— als Theil ber eigenen Leute 
I. 7. 

— ihre Rechtöverhältniffe J. 7 ff. 

—  SRirchenleute I. 85. 

— Königsleute L 85. 

— bed Königd und ber Kirche I. 
86. 

— Hand zieht die freie nah ſich 
Hl. 160. 

— Rechtsfähigkeit diefer II. 170, 

— fremde freie und börige Leute 
Ehe mit biefen I. 149. 
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Ungebotne Fronhofgerichte deren 
Sitzungstage IV. 166. 

— Dinge, Erſcheinen hiebei IV. 182. 

Uugenofjame, Gebühr für dieſe III. 
152 IV. 497. 

Ungenoffe, Saft, hospes IV. 2. 

Ungewerte, ungeerbte Leute 1V. 20. 

Ungewöhnliche Beten 11. 536. 

Unbörige, ungehörige Perſonen 1. 
119. 

Uniformen der Rotten 11.,483- 

Unrecht bei Beten 111. 535. 

Untergeorbniete Hofdicner 1 840. 

Unterhaltung, nationale, Hofdiener hier 
für 1 8997. 

Untermeier, Unterſchultheiß, 
amtmann 11. 476. 

Untermarfhall 11. 219. 838. 

Unterfadelhöfe 11. 129. 1IL 106. 

Unterfaflen, Hinterfaffen 111. 588. 1V. 19. 

Unterfenefhall 1. 229. 

Unterfiebel 1V. 25. 

Unterthbanen 1. 110. 832. 413. 

Unterthanendienfle 1. 875. 11. 409. 
551. 

Untertbaneneib 1. 111. 

Untheilbarkeit der Hofgüter IV. 321. 
486. 

Unzühtige Trauen, Schutzgeld dieſer 
1. 343. 

Urbare 111, 106. IV. 16. 


Unter: 


Urbarsleute, Urbarsholden, Urbare IV. 


16. 17. 


Urbete, Urbar, Orbete, Orbeba 111. 580. 


Urkunde 1l. 22. 828. 329. 

Urfundspfennig, Urfundsgeld, Urkunde 
11. 828. 329. 

Urphede u. Anklage IV. 260. 
— Schwören dieſer durch den 
Miſſethäãter IV. 407. 

Urtheile, Widerfprehen und Schelten 
dieſer IV. 224. 


Urtheilöfinder bei ben Frohnhofgerich⸗ 
ten 1. 499. IV. 109. 
Urtbeilöfinder bei ben Hoftagen IV. 52. 
Urtheilsauszug durch die Frohnhof⸗ 
richter IV. 108. 
B. 
Vaſallen 1 39. 157. 167. 
Bafallität 1. 156. 
Vassus, vasletus, valetus, Balet | 
7.40. 
Verabſchiedung 1. 179. 
Beräuflerungen der Grundhörigen an 
Fremde 1 326. 
— der Hofgüter an Fremde 
IV. 31. 389. 
— des Colonen 1. 12 
— außerhalb des Hofver: 
bandes 111. 138. 
— auf den Todesfall 1. 
139. 
Berbinblichfeiten der Hofmarfgenofien 
M. 215. 
— — befiglofen Hofgenofien IV. 71. 
— und Rechte, genofienichaftliche 
. - W.4. 
Berbot, Waffen zu tragen 111. 498 
vercariae absae, Schäfereien 1. 385. 
veredi u. angariae, rõm. Poftwagen 
1 891. 
Vererbung aus einem Territorium ind 
andere 111. 190. 
Verfaſſung ber fol. Villen u. Herr: 
ſchaften 1. 229. 
Verkauf böriger Leute 111. 124. 
Berlehr der Schußhörigen mit rem: 
den 1. 326. 
— rechtlicher mit Fremden Seitens 
ber Bogtleute 11. 180. 
— recht: und landesherrlicher 
Bauern mit Fremden 111. 189. 
Verhaftung, Borunterfuhung, Bollzug 
IV. 262. 


Berföftigung ber frobnpflichtigen Bau: 
ern während ber Dienftzeit 11. 313. 
Berloofung ber Bauerngüter 111. 200. 
Berorbnungsreht IV. 491. 
Berpfändungen be Guts 11. 12.. 
Berpflegung und Beberbergung bed 
Königs 1. 416. 

— und Beherbergung ber Landes⸗ 
und Schirmherrn IL 419. 

— des landesherrl. Dienſtheeres 
11. 500. 

— und Beberbergung ber Grund⸗ 
bern und ihrer Beamten auf 
AmtSreijen 11l. 257. 

Berproviantirung u. Verpflegung des 

. Reichäheered 111. 899. 

Berfhmelzung ber öffent. u. grund: 
berrlihen Dienfte und Leiftungen 

M. 551. 

Verſpruchgeld 111. 366. 

Berwalter 1. 232. 11. 460. 

Berwaltung nad Edhulten - Recht an 
bed Billifug Statt. 11. 492. 

Verwandte, Gewandte, Zugewanbte 
11. 238. 

vestiaria, ancillae vestiariae 1. 242. 

vestiti mansi 1. 844. 

vestitores ‚vestitiones, vestes, Pflan: 
zen, Pflanzungen u. Früchte 1. 849. 

Vicedome, Vizdome, vicedomini Il. 
230. 233. 282. 

Birefanzler 11. 225. 

Bicemarjchall II. 219. 

Vicinalwege 11. 471. 

Viehhof 11. 168. 

Viehlehen 111. 242. 

Viehfteuer 111. 286. 

Viehzucht, mit ihr zufammenhängenber 

Frondienſt II. 812. 

villa, villicatio 1. 8. 218. 
villae regalis fisci IL 489. 
villani II. 8. 

v. Maurer, Fronbof. IV. 
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Billen ber Könige und Herrſchaften, 
beren Berfaffung 1. 229. 

— der Grundherrn, beren Verfaſ⸗ 

ſung J 249. ur 

villicatus, villicatio 1l. 124. 

villicationen ll. 447. 

Villicus oder Amtmann I. 281. 

Bindication, Zeichen biefür II 86. 

viri ingenui, liberae conditionis N. 
145. 

Vögte, Vogtmeier I. 203. 282. 860. 
II. 19. 233. 282. 439. 460. I. 
II. 8 49. IV. 426. 

Bogtbare Güter IU. 176. 

Bogtding II. 56. 

Vogtei, Iandesherrliche II. 11. IV. 488. 
— Privat⸗, mit ber Grundherr⸗ 

Thaft verbunden II. 47. IV. 
488. 

Vogteidienfte 111. 232. 

Bogteigerichte IV. 159. 444. 

Bogteigüter, vogtbare Güter III. 110. 
— Inveſtitur I. 17. 

Vogtei- oder Schutzhörige 111. 178, 

Vogteihörige Bauern, deren Dienfte 
u. Leiftungen Ill. 849. 

Bogteihuldigung Ill. 50. 

Bogteiliche Landfolge 11. 94. 

Bogtdienft, Vogtſchilling, Vogthühner, 
Vogtſchatz II. 361. 865. 

Vogthafer III 349. 861. 

Bogtherren Il, 8. 49. 

Vogtkäs, Vogtſchuhe 1. 869. 

Vogtland II. 110. 

Vogtleute I. 88. 82. 104. 

Bolf I. 81. 

Volksrechtsſchutz, Worbehalt deffelben 
Il. 67. 

Volles Eigen II. 7. 

Vollſchuldig IV. 68. 

Vollzug ber Strafe durch bie Fron: 
hof⸗ oder Grundherren IV. 268. 

37 
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orburg Il. 168. 
Vordinger IV. 194. 
Vorgänger Ill. 85. 
Vorkaufsrecht III. 18. IV. 74. 
Bormund, böriger IV. 298. 
— Rechte befielben IV. 307. 
— Bogt, nur ein Genoffe IV. 
53. 297. 
Bormundihaft bed Xobtichlagd IV. 
810. 
Vorſchneider I. 262. 
Vorfig bei Gericht IV. 85. 
Borfpannbienfte als Frone 1. 399. 
Borfprechen bei ben Fronhofgerichten 
IV. 178. 
— bei ben Hoftagen IV. 52. 66. 
181. 
Borunterfuhung, Verhaftung , Voll 
zug IV. 262. 
Vorwerke bei ben Hauptfronhöfen U. 
451. 459. 
Vorzugsrecht ber Zinsgenoſſen IV. 826. 
Vronde, Brounbe li. 427. 


Wachebienfle (warta aut warda) I. 
447, 

Wachszinfige (cerarii) 1. 55. 58. 69. 
il. 7. IV. 278. 

Waffen zu tragen, Verbot Ill. 498. 

Waffenfäbigfeit, Fein Borrecht ber 
Minifterialen II. 29. 

Waffengefchrei IV. 263. 

Waffen, ritterliche der Bauern und 
Bürger III. 488. 490. 

Wagenreiter I, 450. 

Wahltapitulationen, Taiferliche, landes 
herrliche 111. 68. 

Wahlrecht frember Anflebler bez. des 
Schutzherrn Il. 109. 

Wahrung bes Hofrechts II. 180. 

Waibel II. 480, 


Watfeliahre III. 292. 

Waldgang IV. 245. 

Waldmark 11. 203. 

Waldmarkzehnte III 211. 

Waldungen, Eigentum ber Grund: 
Herrn an benfelben III. 28. 

Waldungen u. Wielen, gemeine, u. 
ihre Benütung 1. 838. 


‚Wald:, Waſſer u. Weidennutzungen 


ber Hofmarfgenofien IH. 211. 
Walzende Güter, Feldlehen II. 149. 
Warte, Wartthurm, Warthus II 186. 
Waſchamt II 284. 

Wafferburgen 11. 169 
Waſſerprobe ber Hofhörigen IV. 273. 

— der Minifterialen II. 43. 
Waſſer⸗ u. Feuerprobe IV. 452. 
Waſſer- u. Straßengerichtäbarkeit IV. 

155. 

Wechſel, Wechfelheirathen Ill. 158. IV. 

497. 

Mechfelbrief, Wechfelgeld, 

Treigeld, Il. 124. 125. 
Wechjel höriger Leute (Abwechſelung) 

11. 123. (N 82.) 

Wechtage Mil. 108. 

Webden, große, Fleine IV. 379. 
Wegbau als Kriegöfrone N. 527. 
Weglaffung I. 180 

Wehrfefte IV. 18. 

Wehrſchaft 111. 15. 

Weibliche Haustyrannei, ihre Straf 

IV. 380. 

Weibliche Hofdienerſchaft I. 204. I, 

885. 

Weidgang Ill. 80. 
MWeibennugung der Hofmarfgenoffen 

II, 215. 

Weinberge, Naturallieferungen biefür 

m. 811. 

Weingelt, Weinpfennig, Weinfaufsgelt 

III. 22, 


Freibrid, 
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Weinlehen III. 242. 


Weinmeifter, Weinmänner IL 454. 


471. 

Weinſchenkamt IL. 286. 

Weifenheim am Sand, Weisthum II. 
579. 

Weißungen IV. 445. 

Weisthümer I. 501. 

— Einfluß bed fremden Rechts 
auf dieſelben IV. 485. 
Weisthümer aus ber Pfalz Auszüge 

hieraus II. 555. 
1. Bermerdheim IL 557. 
2. Zell, Harrheim und Nivern III. 
561. 
. Otteröheim, Immesheim 111.564. 
. Merftatt Il. 867. 
. Heßheim IIL 568. 
. Heppenheim auf ber Wieje (aus 
dem Lagerbuche) III. 568, 
7. Beinteröheim III. 577. 
8. Weifenheim am Sand Ill. 579. 
9. Flomersheim III. 579. 
10. Groß Carlenbach III, 581. 
Weisthumstage IV. 511. 
Weldig (gewaltig) IN. 150. 
Weltlihe Grundherren ber Fronhöfe 
Il. 148. 
Wer IL. 170. Il. 108. 
Werchen, arbeiten, operari I. 378. 
Wercgademe, Werchgaden, Phiefelgas 
deme, heizbare Arbeitähäufer Il. 
182. 
Wergeld ber Antruftionen I. 151. 
— ber Franken, Burgundionen, 
Römer 1. 72. 78. 76. 84. 
— ber Treigelaffenen I. 55. 57. 
61. 
— ber Grafen I. 150. 
— der Brundhörigen Il. 76. 
— ber Riten 1. 21. 
— ber Minifterialen II 44. 
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Wergeld der ministri seniores, Schul⸗ 
theißen und Hofdiener J. 108. 

— der Schutzhoͤrigen J. 42. 

Werkmeiſter (magister operis) 11.3885. 

Weſthofen (Reichshof) 11. 444. 

Wichuſer, Wigbufer Il. 169. 

Miderfprechen, Schelten ber Urtbeile 
IV. 224. 

Miedereinlöfung de8 Zindgutes 1. 67. 

Wiefen, Waldungen, gemeine 1. 838. 

Wildbann 11. 42. 

MWildfang, Wildfangreht 11. 3. 94. 
96. 113. IV. 435. 

Wiltfank of. und in ber Erden 1. 41. 

Mindmühlen, Recht der Anlage von 
Ul. 35. 

Mintberge, Zinnen IL 170. 

Winzer II. 454. 

Wirthſchaftsbeamte ald Richter IV. 
104. 

Wirthſchaftsvertrag in den fgl. Billen 
l. 237. 
Wirthichaftögebäude bei den Fronhö⸗ 
fen u. Königshöfen 1. 115. 125. 
Wochendienſt der grundhörigen Bauern 
ll. 248. 251. 

Mohngebäude des Bauernhofs I. 
193. 

Wohnung im Dorfe ald Haupt bed 
Ganzen 1U. 198. 

Woiwodenzins Il. 864. 

Wolfshäupter, Wolfdhauptträger 11. 
93. IV. 245. 

Mroinde, Fronländereien 1. 346 

Wucherthiere 1. 10. 


8. 


Zabelſpiel 11. 191. 
Zählung III, 89. 
Zaun, Etter II. 421. 
Zaun am Hof III. 195 
Saungelb Ill, 821. 
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Zaungerichte IV. 176. 

Zaunmachen als Frondienft II. 312. 

Zehender Pfennig III. 180. 

Zebentner ſieh Centner. 

Zehrgaden II. 182. 

Zeidelmeiſter 11. 440. 

Zeidelweide 111. 86. 

Seibler 11. 454. 

. Beitpadht IV. 486. 

Zell, Harrheim, Rivern, Weisthum 
11. 561. 

Berfplitterung das Guts 11. 13. 

Zeugen bei den Fronhofgeridhten IV. 
180. 
— bei den Hoftagen 1V. 52. 
— bei den Sigungen IV. 273. 

Zillvieh 1. 10. 

Bimmer 11. 194. 

Biegeln 11. 168. 

Sind, census 1. 54. Ill. 286 329. 
IV. 323, 

Zins beffern IV. 324 

Zindbeutel 111. 350. 

Zindbücher (descriptiones, libri cen- 
suum) 1. 407. 

Sinfer 11. 3. 7. 

Zinderhebung, Milde hiebei 11. 346. 

Zinsfiſche 111. 374. 

Zindgenoffenfchaft IV. 325. 474. 
— ihre folidarifhe Haftung IV. 

327. 

Zinsgüter, Bauerngüter I. 319. 361. 

Zinshauptleute IV. 330. 

Zinshöfe 111. 1086. 

Binshuben ll. 106. 


Bindlehen 1. 70. I. 10%. 224. 225. 


* Bindmane I. 66. 


Zinsmeiſter IV. 330. 
Zinspflichtigfeit bei fämmtlichen Ars 
ten ber freien Manſen 1. 383. 
Zinsrecht, freied, Verleihung v. Hoflän- 
dereien an freie Colonen IV. 472. 

Sindträger IV. 325. 329. 

Zölle, Recht der Grundherren 111. 65. 

Zollverwaltung 1. 225. 

Zubaugüter 1il. 149. 

Zu Fronhanden ziehen Il. 25. 

Zug, freier Zug Ill. 134. 

Zugbrüden an den Burgen II. 169. 

BZugewandte, Gewandte, Verwandte 
11. 233. 

Zuſammenſtoß 1V. 307. 

Zuftänbigkeit der Fronhofgerichte IV. 
140. 

Zutritt zu den Hofgedingen und Hof % 
tagen IV. 63. i 

Zwangsdienſt auf den Fronhöfen II. 
64. 


— u Dienftzwang ter Grundhö- 
tigen Ill. 289. 
Zweilampf, gerichtlichen der Freigelaf- 
fenen 1. 44. 
— der Hofhörigen IV. 274. 
— der £iten I. 21 
Zmeilude IV. 23. 
Zwigeld, Zwigult, Zwieſpilde III. 344. 
Zwing und Bann, Zwing⸗ u. Bann⸗ 
recht Il. 61. 
Zwinger, Zwinghof Il. 120. 168. 
Zwingherrn ll. 9. 49. 








Nachträge und Drudfehler. 


Am IL Band, p. 324. Die Mebger waren zum Poſtdienſte verbunden. Daber 
ließ fih Hand Ulrich Krafft auf feinen verfchiebenen Reifen im 16. Jahrhun⸗ 
dert in Deutichfand von einem Mebger beritten machen, und reiste allzeit in 
Geſellſchaft eines Metzgers mit einem von bem Mebger erhaltenen “Pferde. 
S. Reifen und Gefangenfhaft Hand Ulrich Kraffts. Herausgegeben von 
Dr. Hadzler. Stuttgart, 1861, p. 6, 7 u. 862. 

Im IIL Band, p. 136 Not. 8. Hofgerichtöprocefies ſtatt Hochgerichtäprocefies. 

p. 212. Zeile 16. Die Holzberechtigung richtete ſich nach ber Größe bed Gu⸗ 
tes. Daher hatte zu Beinteräheim in ber Pfalz „ein ganter bawer Zweitheil 
‚am gemeinen Holz, und ber einfpenniger halb fo viel.” S. Band IH, 578. 

p. 216, Zeile 23. Und nad der Größe ber Berechtigung richtete ſich auch bie 
Größe der Verbindlichkeit. Mer daher größeren Antheil an ber Marfnugung 
hatte, mußte in demfelben Verhältniſſe auch mehr zn den Gemeinbebebürf: 
niſſen beifteuern und dienen, 3. B. in Beinteräheim in der Pfalz. („Her: 
„gegen muß auch ein ganber bawer zwey theil wo vonndten in der gemein 
‚„zuelegen.“) S. Band II, 578. 

Ebenjo in Sandhofen u. a. m. („fo möchten fie ydermann, der ſeſshaftig in 
„ben borffe ſeſſe, geben fein tbeil nach dem ald er almenben genüfst.“ 
©. Grimm, 1. 458. vol. noch p. 459. 

Sm IV. Band, p. 1, Zeile 5. in einen Fronhof gehörigen flatt einem. 

. 7, Zeile 6. Tagwan ſtatt Tagman. 

. 28, Zeile 7. Reichähöfen ftatt Reichshöhen. 

. 81, Zeile 2. a curia flatt acuria. 

54, Not. 64. omnia flatt ommia. 

. 59, Zeile 20 u. 22. Schultheiße ftatt Schutheiße. 

. 68, Zeile 6. citirt werben ftatt worben. 

. 71, Zeile 23. Schöffen flatt Stöffen. 
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. 88, Seile 21. ut flatt ui. 

. 189, Zelle 9. Hof markgerichten flatt Horfmarfgerichten. 

. 165, Zeile 27. „nit off der firafien“ flatt mit. 

160, Zeile 6. Abtei ſtatt Aytei. 

. 168, elle 13. oberſte Hofgericht bes Stiftes iſt das Komma zu freichen. 
244, Zeile 10. d’appoinctement flat p'appoinctement. 

256, Zeile 12. von bort aus flatt bort auß. 

292, Zelle 8. morndes flatt morades. 

292, Rot. 16. Chopin flatt Chopie. 

324, Not. 3. Ran nannte flatt man nan. > 
328, Zeile 2. nit flatt mit. \ 

. 887, Zeile 21. erbet flatt erbert. 

. 869, Not. 11. bei Bobmann, Beth. flatt bei Beſth. 

. 401, Rot. 56. vorlebte Zeile, ben bolt flatt ben holt. 

. 402, Zeile 28. Und in Baiern ftatt ift in Baiern. 

p. 436. Die 6. Note: 48 ftatt 46. 
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